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Die Platonia VO San Sebastiano:
{l Anton de Waal’s Grabungstagebuch 92—18

Von NNA IEDDU un SIEFAN EID

Eınen wesentlichen Beıtrag‘ Z Rekonstruktion der hıstorischen Bauabfol-
SCHh des Gesamtkomplexes ad Catacumbas der drıitten Meıle der Vıa Appıalıeferten Jjene Untersuchungen, die Anton de Waal] (1837-1917), Rektor des
tikanıschen Campo Santo Teutonico, 897 un:! 893 1mM Inneren des INONUMEN-
talen Mausoleums durchführte, das gemeınhın als „Platonia“ bezeichnet wurde
un:! wiırd un das sıch 1mM süud-westlichen Bereich der Basılıca Apostolorum be-
tindet. Es handelt sıch eın Gebäude mıt halbkreisförmigem Grundriss, alb-
kalottengewölbe un: eıner tortlaufenden Reihe VO dreizehn mıt tarbıgem Stuck
dekorierten, geEMAUETEN Nıschen entlang der Außenwände? Abb

De aal interessierte sıch für die „Platonia“, die W1€e die Basılika ıne ununter-
brochene Kontinulntät VO der Antıke bıs ın die euzeılt aufwiıes, weıl oreif-bare Belege für die Jahrhundertelang unbestrittene Überlieferung tinden wollte,
wonach dieses Mausoleum sCHAaAUCI gESaAQL das Doppelgrab ın der Raummiıtte

dem Fußbodenniveau, dessen JTonnengewölbe mı1t Malereien veschmückt1st die Leiber des Petrus un: Paulus beherbergt habe? Immerhin wurden beıide

Dıie austührliche Eınleitung Zur Edition des Grabungstagebuchs STAamMmMtTL VO Nıed-
du S1e wurde VO Cordula Maufßß Au dem Italienischen übersetzt (revıdıert VO St Heıd)Dıie Edıtion des Grabungstagebuchs wurde VO  - St Heıid aut der Grundlage des VO Matthıas
Ambros transkrıbierten Manuskripts besorgt.Abkürzungen: CGCST Archiv des Campo Santo Teutonico, Rom:; Archivio della
Pontiticıa Commissione dı Archeologia Sacra; BAC Bullettino dı Archeologia Cristiana;
BAV Bibliotheca Apostolica Vatıcana; D.AS Commissıione dı Archeologia dacra;

tt1ı della Pontiticıa Accademıa Romana dı Archeologıia, Dissertazıioni;
f della Pontıificıa Accademıa Romana dı Archeologıa, Memorıe; PARA tt1 della Pon-
tiıficıa Accademıa Komana d}ı Archeologıia, Rendiconti.

Zur Bedeutung de Waals für den Komplex VO Sebastıiano sıehe FERRETTO, Note
stor1co-bıbliografiche dı archeologia erısti1ana (Citta del Vatıcano 358 un GATZ,Anton de Waal (1837-1917) un der Campo Santo Teutonico (Freiburg 106 Sıehe
terner SCHUMACHER, Die Grabungen Sebastiano Jahre nach den Entdek-
kungen AÄAnton de Waals, 1N: x 3 (1988) PS4=153 Bekanntermaßen veranlassten die Resul-
Late der Platonıia de Waal, dıe Grabung innerhalb der Basıliıka ANZUTIECSECNM, be1 der Paul! Stygerdıie Strukturen der Memaorıa Abpostolorum Aalls Licht brachte. Sıehe STYGER, IMONUMENLO
apostolıco della V1a Appıa, 1N; Z45 (1918) D Für eıne allgemeine Übersicht Z 0G

Denkmälerchronologie des oberıirdıischen Komplexes MI1t eıner Nennung der wichtigstenStudien sıehe NIEDDU, Art „Catacumbas, ad“, „Catacumbas coemeterıum“, In: Lex1-
CO Topographicum Urbis Komae, Suburbium (Rom 2004 /9—86; NIEDDU, Una
pıttura „r1scoperta“ nella Platonia d} San Sebastiano, 1N: (2005—2006) 275—320;

NIEDDU, Art. „Quirini eccles1a“ un: „Sebastıanı (S > ecclesia, basılıca“, 1N: Lexıcon
Topographicum Urbis KRomae, Suburbium un: (1ım Druck)

Auf diese Überlieferung oingen alle e1n, die sıch mıiıt der Platonia befassten, PANVI-
NIO, Le chiese princıpalı d}ı KRoma (Roma 1I20E: BOsI1O, Roma Sotterranea
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Abb Planzeichnung der Platonia

Apostel ach antıken un: glaubwürdigen hagıographischen Quellen mındestens
se1it der Mıtte des 3. Jahrhunderts Ort ad Catacumbas verehrt*. Bereıts
AZC) Jahre UVO hatte sıch de Waal diesem Thema 1mM Zuge einer Studie Z

(Roma 173—-179; MARCHI,; Monumenti delle Trt1 eristi1ane primıtıve nella metropoli
del COristianesimo. Archıiıtettura (Roma bes Zi0: IE KOSSI, La Roma Sotterranea
Christiana (Roma 1864 188; (Rom Z5; DUCHESNE, Le Liber Pontificalis (Parıs

EVEC Vn
Unter den Texten, die Va DPetrus- und Pauluskult diesem Ort berichten, sınd GEn

dıe Depositi0 marl:ymm &N 336), dıe Juni1 Retr, ın Catacumbas, el Panlı, Ostzense
erwähnt (VALENTINI ZUCCHETTI |Roma 19)7 und das Martyrologium Hiıeronymi1a4-
N (vor der Mıtte des S das selben Tag den ult Petrı In Vatıcano, Panulı ın D1a
Östıenst, ultrumqgue ıIn Catacumbiıs (Acta Sanctorum, Nov. 2)1) 84) verzeichnet. Eınen UÜber-
blick mıiıt kritischer Diskussıon über die anderen Quellentexte oibt DUCHESNE, La 99-
morıa Apostolorum“ de la V1a Appıa, 11 K
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Abb Die Platonia nach Osten gesehen, bıs 1849

Petrusgrab zugewandt). Später Wr darauftf 1ın Z7WeIl kurzen Beıträgen 1n den
eHSteCN Ausgaben der VO ıhm gegründeten „Römıischen Quartalschrift“ zurück-
gekommen, 1n denen die Aufmerksamkeit auf WEe1 Dokumente des 14 un
15 Jahrhunderts Jlenkte; beide Texte enthalten auch 1iıne kurze BeschreibungVSebastiano un: der Platonia®.

Der Ruf des Gebäudes als Apostelgrabstätte un se1n monumentaler Erhal-
tungszustand hatten bereıts UVO das Interesse anderer Wıssenschaftler DEweckt. Bereıts en halbes Jahrhundert VOTYT, 1mM Jahre 1844, hatte der Jesuint
Giuseppe Marchı]ı (1795—1860) die Platonia untersucht un ın seıner Studie 74103
Architektur trühchristlicher Grabmonumente behandelt7 Abb Kurz darauf
befassten sıch Louis DPerret (1802-1882) un der Jesult Raftfaele GarruccıD

mı1t diesem Bau, insbesondere mı1t den Malereien, die das Innere des
Grabes 1n der Raummilutte schmückten un denen S1Ee Rekonstruktionen VOTI-

legten‘®. Kurz VOTI de Waal beschäftigten sıch (G10vannı Battısta Lugarı 6
WAAL, Des Apostelfürsten DPetrus glorreiche Ruhestätte, 1N: Festschrift ZzU Papst-Jubiläum Sr. Heılıgkeit Pıus (Regensburg 40—64
WAAL, Eın deutsches Itinerarıum VO Jahre 1496 ber dıe Katakomben VO Seba-

stlan, 1n (1887) 266—271; WAAL, Aus eiınem Liber indulgentiarum Urbis des
XM Jahrhunderts, 1n 81—86

MARCHI (Anm. 199—2720
PERRET, Catacombes de Rome (Parıs ar 11L-VILL:; (Parıs 24 f7 GAR-
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1914)” un! Pater Paolino Bufalieri da Montecelio!° iın WEe1 kurzen „IHNONOSTA-phischen“ Studien mıiıt der Platonia, die sıch ZW ar hauptsächlich mıiıt der rageder Apostelleiber befassen, aber doch auch interessante Detauils beschreiben. S1e
helfen verstehen, 1n welchem Zustand de Waal] das Mausoleum vorfand un!
WI1e€e der damalige Forschungsstand WAar.

Als de Waal seıne Ausgrabung begann, bewahrte der Bau das Aussehen, das
ıhm Begınn des 17. Jahrhunderts (Abb Kardınal SC1p10 Borghese, Kom-
mendatarabt der Basılıka un: des Klosters, gegeben hatte; auf dessen Anweısunghın W ar auch dıe Kırche tiefgreifend verändert worden!!. Dıie Arbeiten hatten
jedoch die ursprüngliche Innengestalt des Mausoleums IL1UT wen12 erührt: S1e
beschränkten sıch autf die Schaffung eıner Ireppenöffnung ın der Mıiıtte
der yekrümmten Seıite des Gebäudes gegenüber dem antıken Ireppenzugang(Abb D auf die Errichtung elınes orofßen Fensters 1mM südlıchen Gewolbe-
abschnitt un: auf die Errichtung einer Balustrade 1MmM nördlichen Bereich des
Gewölbes, VO der aus INa  a 1Ns Innere des Mausoleums schauen konnte. Dıie
Mafßnahmen Borgheses betrafen auch den mindestens 1NSs 13 Jahrhundert
rückgehenden Altar iın der Mıtte des Raums:; befand sıch ber Jjener Struktur,die I1a  - als das „Apostelgrab“ ansprach. Abgesehen VIO) diesen Veränderungenehielt der Bau seıne antıke Struktur, W1e€e gerade de Waal durch seiıne Unter-
suchungen zut teststellen konnte.

Was den Forschungstand zZzu Mausoleum etraf, herrschte weıtgehendÜbereinstimmung, dass ın ıhm für ZEWISSE elıt dıe Reliquien Petr1 un Paulı
autbewahrt worden selen. Ebenso meınte INan, eben 1ın diesem Gebäude habe
apst Damasus (  6—3 1ıne Tatel mıt einem Lobpreıs Ehren der Apostelangebracht‘! (eben die VO Liber Pontificalis erwähnte platonam', die War
verloren Ists deren ext jedoch durch Inschriftensyllogen überliefert Ist). Stark
divergierten hingegen die Meınungen 7A2 UG Chronologie, iınsbesondere hinsıcht-
ıch des zentralen Doppelgrabs, 1n dem dıe Apostelleiber gyeruht hätten, un der
geMAUECKTEN Nıschen entlang der Außenwände. Unter ll den Forschermei-
HNUNSCHI 1St VOT allem Pater Marchı NECNNECN, demzufolge das zentrale rab
1MmM Jahrhundert angelegt un: 1mM Jahrhundert verändert wurde:; die umlau-
fenden Nıschen gehörten hingegen 1Ns Jahrhundert. G1ilovannı Battısta de Ros-
61 (1822-1894) sprach diesen Nıschen verade umgekehrt 5  Ö antiıchiti“ Z
VOI allem SCH der Stuckaturen!*. Weıt VOT die Mıtte des Jahrhunderts da-

Tat. ILKGD
U  $ Storia della rte Crıistiana nel prım!ı LLO secolı; della Chıesa (Roma 100,

LUGARI; I5a Catacombe, OSs1a 11 sepolcro apostolico dell’Appia (Roma
10 BUFALIERI MONTECELIO, La Basılica Apostolorum la crıtta apostolica dell’Appıa(Roma

Sıehe VO allem PRESSOUYRE, Nıcolas Cordıier. Recherches SUr la sculpture Rome AaULOUF
de 1600 (Rome 388 f’ ZEKAGH, La chiesa dı Sebastiano tuorı le IL1UTAa 1n Roma
restaurı del Cardınale Scıpıone Borghese, ın: Palladıo (1990) 7796
12 ICUR V, FERRUA, Ep1igrammata Damasıana (Cıtta del Vatıcano 139—144
Nr.
13 DUCHESNE, Le Liber Pontificalıs (Parıs 22
14 [ JE Rossı (Anm I’ 188
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Abb Die Platonia nach (JIsten gesehen, NC den Sondagen de Waals

tlerte Louı1s Duchesne (1843—-1922) das Monument‘'®, dem 1mM Grofßen un: (Gan-
Z auch Lugarı tolgte!®.

Das M, kurz ZESAZL, der Bauzustand des Mausoleums un: der FoOor-
schungsstand, als de Waa] dort seıne ergiebigen Ausgrabungen begann, seıne
Chronologie un VOI allem seıne ursprünglıche Funktion erhellen. Dem-
zufolge dıe Leiber der Apostelfürsten Nn1ıe 1mM Mausoleum, das zweıtellos
spater als die Basılıka errichtet wurde, bestattet worden; vielmehr hierher

Ende des oder Begınn des Jahrhunderts die Reliquien des 1NO-nıschen Bischofs Quirinus überführt worden, dessen Verehrung die Quellen
erstmals se1lt dem Martyrologium Hıeronymıianum (2 Viertel So ]a ın eiınem
Gebäude ad Catacumbas bezeugen!.

Diese un andere Ergebnisse seıner Untersuchungen 1m Inneren des Mauso-
leums hat de Waal] 894 iın eınem Supplementheft der „Römıischen Quartal-
15 1) AI
16 LUGARI (Anm 55
1/ Dıie Translatıo aAd Catacumbas 1St als Anhang der aAltesten Fassung der Dassıo Quirinı ber-
1efert (Acta 5Sanctorum, Iun. 6’ 3575) Die Gedenkteier des Quirinus ad Catacumbas wırd 1mM
Martyrologium Hıeronymıanum Junı angeführt (Acta S 9 Nov. Z /5 und 2)) 302 )
eın rab 1n einem Gebäude westlich der hasılıca Apostolorum wırd 1ın den truühmiuittelalter-
lıchen Itinerarıen der Stadt Rom erwähnt ( VALENTINI-ZUCCHETTI,; Z 22—45, 5 f, 111, 148)
Eıne austührlichere Behandlung des Quirinuskults 1n der Platonia tindet sıch be] NIEDDU,
Una pıttura (Anm. 276—309
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schrift“ etwa eın Jahr ach Abschlufß der Grabungen detalliert dargelegt!?. Zu-
VOÖlI; als die Untersuchungen och 1mM ange Il, hatte de Waal] selbst oder
Orazıo Marucchi (1852-1931), damals Sekretär der Commissıione Accademıa
KRomana dı Archeologıia, die Ergebnisse be] verschiedenen Anlässen ın Teılen
vorgestellt. Die Präsentatıon fand be] einem Vortrag März 18972 ın
der Pontificıa Accademıia Romana dı Archeologı1a Statt4 die zweıte G drei
Tage spater be] eiıner Tagung der Conferenze dı Archeologia Cristiana?®. Maruc-
chi prasentierte die Entwicklungen ber den Verlauf der Grabungen 1n
dreı weıteren Sıtzungen der Conterenze di Archeologia Cristiana 1 Aprıl,Maı 1897 un: 12 März 1893°*1 SOWIeE 1n einem kurzen Aufsatz 1ın den „Notizıe
deglı SCavı di Antichitä“22. Eın welıterer Artıkel mıiıt Vorschlägen einıger AUS -

gefeilter Synthesen erschien 1897 1n der „Römischen ©uartalschrift . CIM -
derer umfangreicherer auf Inıtiatıve de Waals iın einem Band, der de Rossı
seınem 70 Geburtstag gewıdmet wurde?*. Schließlich bleibt och das Referat de
Waals über die Quirinus-Inschrıift auf der Sıtzung der Pontificıa Accademıa
26 März 8923 erwähnen®?.

Die ZCENANNLEN Beıträge erlauben eıne recht klare Sıcht auf die 1mM Gebäude
durchgeführten Arbeiten un unterrichten ber die anhand der Grabungsergeb-nısse vorgebrachten Schlüsse bezüglıch der Chronologie, Geschichte un Funk-
t1on des Bauwerks. Eınen festen Anhaltspunkt bıldet VOT allem de Waals Studıie
VO  a 894 Auf einıgeE eintuührende Kapıtel Z Petrusgrab unZProblem der
Grabstätten Petrı1 un: Paulıi 4Ad Catacumbas?® tolgen eın umfangreicher, dem
Monument insgesamt gewıdmeter Teıl Samı(<_ knapper Forschungsgeschichte”,ine eindringliche Beschreibung der verschiedenen Gebäudeteıile („Apostel-aDn Arkosolien, die gerade Ostwand) un dıe entscheidende Entdeckung,näamli;ch die Auffindung zweler mMI1t Knochen gefüllter Kästchen, dıie 1Ns Mauer-
werk des „Apostelgrabs“ eingelassen9un: die Entdeckung der den Mär-

Quirinus erwähnenden Inschrift, die auf den Gewölbesocke]l vemalt War

IX WAAL, Dıie Apostelgruft ad Catacumbas der V1a Appıa. Eıne historisch-archäolo-
oische Untersuchung auf rund der Ausgrabungen (Freiburg19 WAAL, I5a Platonia, Oss1a ] sepolcro apostolico della V1a Appıa, In: 27
(1892) 139—-163
20 WAAL|, m- BAC 57 30 IS Maärz vgl Marucchıi], 1n BAC 5’
(1892) 38

MARUCCHI],; 11 BA  ( D (1892) 341 38 BAC 5’> 15974, 53
27 MARUCCHI,; Vıa Appıa. SCAaVI nella Platonia TCSSO l Cimıtero de Sebastiano sulla V1a
Appıa, 1n Notiızıe deglı SCAav] c%ÄAntichit? (1892) 90—97
25 MARUCCHI,; Osservazıon1 NIOrNO ] cimıtero delle Catacombe sulla V1a Appıa, 11
(1892) 275—3209
24 MARUCCHI,; sepolcro apostolıco delle catacombe, 1In: Archäologische Ehrengabe der
Römischen Quartalschrift de Rossıs I D Geburtstage (Rom 294—3924
25 Z85 (1894) 368 Der Fund wırd uch behandelt 1ın C:D-ASSE Processı verbalı,
Adunanza de] L tebbraio 1893 ARPCAS).
26 DE WAAL (Anm 18) V
27 DE WAAL (Anm. 18) 59
28 DE WAAL (Anm. 18) 316
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eıtere Details „dus ENSTET Hand“ Z Durchführung der Grabungen, den
Funden 1mM Mausoleum un den dem frischen Eindruck der Entdek-
kungen vyeaußerten Forschermeinungen gehen A4aUS einem Dokument hervor, das
Jungst 1m Archiıv des Priesterkollegs Campo Santo Teutonico gefunden W UI-
de Es handelt sıch offensichtlich Jenes Grabungstagebuch de Waals, das
selbst 1n seiıner Studie VO 894 erwäihnt un: AaUusSs dem zıtıert”; diese /Zıtate
lassen sıch 1ın dem besagten Manuskript wıederftinden (sıehe unten). Er Sagl
ferner, se1ın „Lagebuch“ se1 eiınem dicken eftt angewachsen. iıne vollständi:-
SC Veröffentlichung würde daher zuviel Platz beanspruchen un ware ohne
zahlreiche Pläne un:! Abbildungen wenı12 sınnvoll°. Be1i der Jüngsten Suche ach
Materı1al Z Komplex VO  a Sebastiano?! tand sıch dieses Grabungstagebuch
oder zumındest ıne Abschriuft Jedenfalls 1sSt die erhaltene Fassung eın Buch 1mM
eigentliıchen Sınn; sınd 2 (von bıs 26 durchnummerierte), lose Kanzleıbö-
gCHh mıt insgesamt 103 beschriebenen Seıten, die bıs dahın den Manuskrıip-
ten de Waals Zzersireut geruht hatten un hiıer 1U  5 ZUur (3aänze einschließlich der
Skiızzen ediert werden. Hınzugezogen werden dabe] die fünf Samstagabendvor-
trage („Sabbatinen“), die de Waal IS Campo Santo Teutonico über
seine Grabungen hıelt?2.

Das Grabungstagebuch umta{ßt die Arbeıiten V Januar bıs Maı 897
und, ach eiıner mehrmonatigen Unterbrechung, VO 23 Januar bıs 16 Februar
893 auf. Die Grabungen betreute de Waal persönlıch un:! orıff be] beson-
ders heiklen Sıtuationen auch aktıv in die Arbeiten e1IN. SO erwähnt CLWA, dass

selbst die Stuckaturen der hınteren Lunette des Arkosoliums gesaubert habe
(D 10) Nur wenıgen Stellen mu{l ANSCHOIMIM! werden, dass zeıtwelse
1bwesend W dal. So werden ıhm 1n se1iner Abwesenheiıt gemachte. Funde zweımal
VO „Mau(rJ)ermeıster“ mıiıtgeteılt; davon spricht einmal das Tagebuch (S 55),
das andere Mal LLUTr der 894 erschienene Beıtrag” (vgl 66) FEın andermal
schickt ıhm Enrıco Stevenson (1854—-1898) eiınen Brief über 1ne interessante
VO ıhm iın der Platonıa gemachte Entdeckung.

Obwohl das Grabungstagebuch WI1e€e eın richtiges Tagebuch mıt taglıchen FEın-
tıragungen un Jjeweıls vorangestelltem Datum gestaltet ISt, wiırd 1n mehreren
Punkten ersichtlich, dass sıch nıcht wiırkliche ot1ızen handelt, sondern

ine nachträgliche Aufzeichnung ©® Schreibtisch AaUS  < Oftensichtlich
29 Sıehe ben Anm 15 Vgl GRISAR, Archeologıa, in CivCatt 46,2 (1895) 462
30 DE WAAL (Anm. 18) Tatsächlich verzichtet de Waal 1n dıeser hıer _zitierten Veröffent-
lıchung voöllıg aut Pläne un: Zeichnungen.

Diese Recherche Nıeddus steht 1n Zusammenhang einer 1n Kurze veröffentlichten
Studıe ZAUN oberirdischen Komplex VO Sebastiano: NIEDDU, La basılica Apostolo-
DU l’area cımıter1ale cırcostante. 'Tes1ı d} Dottorato ICSSO ı] Pontificio Istıtuto dı Archeo-
logia Crıistiana (15 9620073
37 Dazu lıiegen kurze Zusammenfassungen AaUs der Feder de Waals VOTA Liıbro 84) Er
referierte Z 0O 1897 „De ‚Platonia‘ ad Sebastianum“, Q 18972 „De exploratio-
nıbus ‚UD in ‚Platonia‘ factis “ 11.06 18972 „De corporibus Apostolorum DPetr1 Paulı
ad catacumbas deposıtis“; 18 1893 „De antıquitatiıbus JUaAC D ad Catacumbas 1N-

sunt“ und 1894 „De Basılica Sebastiano ad catacumbas“.
534 DE WAAL (Anm. 18)
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handelt sıch i1ne Reinschrıift: die Seıten sınd zudem 1L1UT halbseitig be-
schrieben, Jeweıls rechts och Erganzungen oder Zeichnungen einfügenkönnen. Es vab also ohl 1ne9 offensichtlich nıcht mehr erhaltene Version
eines wahren Tagebuchs oder ot1ızen. Dass de Waal be] der vorliegenden Fas-
SUNng auf ohl teilweise ungeordnete otızen zurückgreıfen konnte, wırd 1ın der
Art deutlich, W1€e be] der Fundbeschreibung VO eiınem Gegenstand ZAUT
nächsten wechselt. Oftenbar wollte sıch VO den diversen Entdeckungennıchts entgehen lassen un: u miıthalten oder auch die Beobachtungen VCI-
merken, diıe iıhm in ezug auf verschiedene Partıen des aus 1in den Sınn kamen,

nıchts VEISCSSCH (man vergleiche ELWa die Abfolge der Eıntragungen ZzUuU
17A4 Februar KOOZ 8—4 An eın echtes Tagebuch lassen andererseits Eıntra-
SUNSCH denken, die auf Ere1jgnisse bezug nehmen, die L1LLUTr sekundär mMIt den
Arbeıten tun haben, WI1€e eLtwa 25 Januar 897 der 1Nweıls auf das WBra
beben in der vorıgen Woche“, das ın der Platonıia die Zerstörung des oberen
Grabes ın Nısche verursachte S 19 handelte sıch einen schweren Erd-
stofß, der Rom Januar 1897 ral , oder der 1NnweIls auf einen Besuch iın
der Prätextatkatakombe S 54) aus Anlass elnes nıcht näher spezifızıerten Fe-
STCS, dem siıcherlich auch Marucchi un: Stevenson teilnahmen, oder die
Notız bezüglich einer 25 Aprıl Z Geburtstag de Rossıs gefelerten Messe
ın Callısto S 70)

Auf der anderen Seıte erhellt die Entstehung des Grabungstagebuchs »”
Schreibtisch“ AUS den bısweilen eingefügten präzısen bibliographischen Anga-ben S 24, O.) och eindeutiger 1St, dass de Waal se1ıne ot1zen ZAUE Be-
vınn der zweıten Kampagne 25 Januar Ende des Tagebuchs nochmals
aufführt, offensichtlich den Inhalt eines losen Blattes einfügen wollte,
das ıhm NO abhanden gekommen WAar S 102-103). Darüber hınaus erschiene

be] eıiner Abfassung unmıiıttelbar nach der Durchführung der Arbeiten merk-
würdi1g, WEeNn der Autor zuweılen iın der Vergangenheit spräche z 2 Ja-
I11UAL, auch schıildert, W AasSs Aln den dre1 tolgenden Tagen“ wurde
(D 10); un:! 18 Januar (D 3-1 „Miıt diesen Arbeiten Warlr die Woche
Ende8  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  handelt es sich um eine Reinschrift; die Seiten sind zudem nur halbseitig be-  schrieben, um jeweils rechts noch Ergänzungen oder Zeichnungen einfügen zu  können. Es gab also wohl eine erste, offensichtlich nicht mehr erhaltene Version  eines wahren Tagebuchs oder Notizen. Dass de Waal bei der vorliegenden Fas-  sung auf wohl teilweise ungeordnete Notizen zurückgreifen konnte, wird in der  Art deutlich, wie er bei der Fundbeschreibung von einem Gegenstand zum  nächsten wechselt. Offenbar wollte er sich von den diversen Entdeckungen  nichts entgehen lassen und genau mithalten oder auch die Beobachtungen ver-  merken, die ihm in Bezug auf verschiedene Partien des Baus in den Sinn kamen,  um nichts zu vergessen (man vergleiche etwa die Abfolge der Eintragungen zum  17. Februar 1892, S. 38-40). An ein echtes Tagebuch lassen andererseits Eintra-  gungen denken, die auf Ereignisse bezug nehmen, die nur sekundär mit den  Arbeiten zu tun haben, wie etwa am 25. Januar 1892 der Hinweis auf das „Erd-  beben in der vorigen Woche“, das in der Platonia die Zerstörung des oberen  Grabes in Nische I verursachte (S. 19; es handelte sich um einen schweren Erd-  stoß, der Rom am 22. Januar 1892 traf**), oder der Hinweis auf einen Besuch in  der Prätextatkatakombe (S. 54) aus Anlass eines nicht näher spezifizierten Fe-  stes, an dem sicherlich auch Marucchi und Stevenson teilnahmen, oder die  Notiz bezüglich einer am 25. April zum Geburtstag de Rossis gefeierten Messe  ın S. Callisto (S. 70).  Auf der anderen Seite erhellt die Entstehung des Grabungstagebuchs „am  Schreibtisch“ aus den bisweilen eingefügten präzisen bibliographischen Anga-  ben (S. 24, 73 u.6ö.). Noch eindeutiger ist, dass de Waal seine Notizen zum Be-  ginn der zweiten Kampagne am 23. Januar am Ende des Tagebuchs nochmals  aufführt, wo er offensichtlich den Inhalt eines losen Blattes einfügen wollte,  das ihm zuvor abhanden gekommen war (S. 102-103). Darüber hinaus erschiene  es bei einer Abfassung unmittelbar nach der Durchführung der Arbeiten merk-  würdig, wenn der Autor zuweilen in der Vergangenheit spräche (z. B. am 12. Ja-  nuar, wo er auch schildert, was „In den drei folgenden Tagen“ getan wurde  (S. 10); und am 18. Januar (S. 13-15): „Mit diesen Arbeiten war die Woche zu  Ende gegangen ... Die Ausgrabung hatte Montag und Dienstag Morgen in An-  spruch genommen ...“). In dieses Bild passt auch, dass sich de Waal bei der  Vorstellung der Entdeckungen auf Forschermeinungen bezieht, die zweifellos  nicht schon bei der Entdeckung geäußert worden waren. Dies gilt für die Ent-  deckung des Musicus-Graffitos ım Stuck an der Front des Arkosoliums III, wo  er sich auf die Interpretation de Rossis bezieht (S. 22), der an diesem Tag nicht  die Grabung besucht haben kann (dies hätte de Waal vermerkt, der für denselben  Tag den Besuch Joseph Wilperts verzeichnet hat).  Zwar bietet das Tagebuchs neue Einzelheiten für das Studium des Monuments  selbst, wie noch gezeigt werden wird, es ist aber auch lesenswert, um die näheren  Umstände und den Fortgang der Forschungen de Waals zu klären.  * Eın zeitgenössisches Zeugnis dieses Vorfalls siehe G. AGAMENNONE, Il terremoto di Roma  del 22 gennaio 1892 e gli strumenti sismici del Collegio Romano, in: Annali dell’Ufficio Cen-  trale Meterorologico e Geodinamico Italiano 2,12 (1890 [!]) 152-163.Die Ausgrabung hatte ontag un: Dienstag Morgen 1ın A
spruchC In dieses Bıld auch, dass sıch de Waal be] der
Vorstellung der Entdeckungen auf Forschermeinungen bezieht, dıe zweıtellos
nıcht schon be] der Entdeckung geadußert worden Dies oilt für die Ent-
deckung des Musiıcus-Graffitos 1mM Stuck der Front des Arkosoliums ILL,

sıch auf dıe Interpretation de Rossıs ezieht S Z der diesem Tag nıcht
die Grabung esucht haben ann (dies hätte de Waal vermerkt, der für denselben
Tag den Besuch Joseph Wiılperts verzeichnet hat)

War bietet das Tagebuchs NECUEC Einzelheiten für das Studium des Monuments
selbst, W1e€e och gezeıgt werden wırd, 1St aber auch lesenswert, die näheren
Umstände un:! den ortgang der Forschungen de Waals klären.

34 Eın zeıtgenössısches Zeugnıis diıeses Vortalls sıehe ÄGAMENNONE, terremotoOo dı Roma
de] A ZeNNal1O 1892 lı strument1 S1SM1CI1 del Collegio Romano, 1N; Annalı dell’ UFficıo Cen-
trale Meterorolog1ico Geodinamico Italıano Z 1890 1! ]) 152155
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Wıe der Autor berichtet, konnten die Arbeıiten dank der tfinanzıellen Miıttel
ausgeführt werden, die selbst namentlıch Adolph Hytrek (1853—-1899) Z
Verfügung gestellt hatte (S der damals Miıtglied des Priesterkollegs WAar un
sıch Sanz besonders der Christlichen Archäologie verschrieben hatte. De Waal
plante schon lange entsprechende Grabungen, aber erst 1892 WUur: de ein Gesuch
mıt der Bıtte den zuständıgen Mınıster den Bıldungsmuinister, dem der Schutz
des Als unterstand) gyerichtet, Grabungen 1m Innenraum durchführen dür-
ten e Waal erhielt die Erlaubnis®. Dıie Gelegenheıit bot sıch, als de Waal (Jra-
ZI® Marucchi; bat, eiınen Beıtrag über die Platonia schreıiben, S1e iın eıner
VO de Waal herausgegebenen Sammlung VO wıssenschaftlichen Beıträgen —
asslıch des 70 Geburtstags de Rossıs 2 Februar 18972 publızieren. Es
lässt sıch nıcht klären, W1€e hoch der de Waal A4AUS eigenen Miıtteln AA

Verfügung stehende Geldbetrag W al, aber mussen CIrca 600 1re SCWESCII se1n,
da 14 Maäarz (dreı Monate ach Begınn der Grabungen) erklärte, bıs dahın
mehr als diese Summe ausgegeben haben S 15 un mıtteılt, dass VO
1U  - dıe Commissıone (dı Archeologia Dacra) die weıteren Ausgaben tıragenwerde.

Soweıt bıs Jetzt ersichtlich 1St un: sOoOwelt AaUusSs dem ersten Teı1l des Tagebuchs,der sıch mıt der ersten Kampagne bıs ZUu Maı 8972 befasst, hervorgeht, führte
de Waal, dem häufig Johann Steinmetz (1866—1943), Kaplan Campo Santo
Teutonico (S 8), assıstierte?®, die Ausgrabungen ın IS usammenarbeiıt mı1t
der Commıissıone dı Archeologia Sacra durch, deren Miıtglied jedoch CHST
1914, dre1 Jahre VE seinem od. wurde?”. Dıie Miıtglieder der Commıissıone
begleiteten entsprechend iıhrer Aufgabe die Durchführung der Arbeıten AaUuUs der
Nähe, WI1e€e de Waa] oft erwähnt, der dıe Empfehlungen Z ortgang der Ar-
beiten un: die Forschungsmeinungen bezüglich der Entdeckungen notlerte. In
seınen otızen für den ersten Grabungstag, den 12 Januar, berichtet de Waal
VO für den tolgenden Tag vorgesehenen Besuch eiıner Gruppe Wıssenschaftler.
Es nahmen daran teıl de Rosstı, Marucchı, Wılpert un weıtere nıcht näher SCr
Ante Forscher S Sr ırrtumlıch notlert de Waal den Besuch dem

dem 13 anuar) Be1 dieser Gelegenheıit erhielt de Waal VO de Rossı den
Nar Zzuerst die Arkosolien ergraben, W as de Waal befolgte. Denn die ersten

Grabungstage fast ausschliefßlich der Ergrabung der Nıschen entlang der

55 Dıie Gesuche A4US den _]ahrenl 1892 und 1893 befinden sıch 1n eıner Akte ım Archıvio (Gen-
trale dı Stato dı Roma (AA A  „ I1 versamen(tTo, I1 ser1e, 400, fasc. 4464
3G Steinmetz eıtete 1n emselben Zeıtraum eine Forschungskampagne 1ın einem Hypogaum
1mM Areal sudlich der Basılıka STEINMETZ ; 1n BA ® L3 [1892] ÖS /7u diesem Katakom-
benbereich @VE entrö Steinmetz“ o1bt uch Stevenson eiınen kurzen 1nweIls 11 BAV Vat.
lat. Chronık de Waal, 1892 Al Libro 69) „Herr Kaplan Steinmetz
hat be] Sebastıan eine MEUEGC Katakombe, ber eıne Abtheilung der dortigen Katakombe
lınks VO Wege 1NSs Kloster entdeckt un 1St Jetzt eıfrıg mıt Ausgrabungen daselbst eschät-
tıgt. Was bısher Tage gekommen, Alst iınteressante Funde erwarten“.
57 NESTORI, Glı „officıalı“ della Pont. Commissıione dı Archeologıa Sacra: iIn: Quaerıtur
INveEnNLUS colıtur. Miscellanea 1n dı padre Umberto Marıa Fasola (Cıtta de]l Vatıcano
1989 494
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Aufßßenwand gewıdmet. Es wırd AaUus dem Tagebuch nıcht deutlıch, be] welchen
anderen Anlässen de Rossı die Grabung besuchte. Zeıtellos WAaTr 30 Aprılanwesend, dem Z7wel mıiıt Knochen gefüllte Kästchen aus dem Mauerwerk des
„Apostelgrabes“ geöffnet wurden (D SS uch bel dieser Gelegenheit xab de
Rossı Anweısungen Z Grabungsdurchführung, iınsofern bestimmte, dass
beide Kästchen AaUus dem Mauerwerk des Grabes gelöst werden sollten), aber
schon Zzwe!l Tage VO reterierte de Waal| Hypothesen de Rossıs ber den mMOg-lıchen Inhalt der beiden Kästchen S /7))) Es 1St nıcht auszuschliefßen, dass sıch
die beiden anderen Umständen begegnet sınd, z. B be] der VO de na]
erwähnten Messe 1n Callısto 25 AprıilZ 70 Geburtstag de Rossıs®3. Auf
denselben Anlass könnte sıch auch ıne nıcht welıter präzısıerte Erwäahnunge1ines Mıttagessens beziehen, dem anderem de Waal, de Rossı, Marıano
Armellini (1852—-1896) un!: andere teiılgenommen haben (S /2) Jedenfalls I1USS
der Kontakt den beiden Wıssenschaftlern der eıt recht iIntens1ıv un:
direkt SCWESCH se1n, da ıhr Meınungsaustausch keıine Spuren 1n der Korrespon-denz de Rossıs hinterlassen hat, die bekanntermaßen 1ın anderen Fällen sehr
reichhaltıg 1st>°.

Aufßler mI1t de Rossı hatte de Waal auch treundschaftliche un fruchtbare
Beziehungen mMI1t vielen anderen Vertretern der römiıschen christlich-archäolo-
vischen Schule, mıiıt Orazıo Marucchı, Enrico Stevenson (beide damals Mıt-
olieder der Commissıone dı Archeologia 5acra) un: mMIt Joseph WılpertYderen Anwesenheit 1n der Platonia verschiedenen Anlässen das (sra-
bungstagebuch verzeichnet (S D S, 227) uch andere Persönlichkeiten eleben
die Seıiten des Tagebuchs MmMI1t ıhren Diskussionen verschıiedenen Aspektendes Monuments: De Waal] berichtet detauilliert VO Besuch Rodoltfo Lancıanıs
(damals Sekretär der Commissıone Archeologica Comunale) un:! dessen Meı-
NUung ZUur Chronologie verschiedener Bauteile (D 5—4 un: erwähnt einen
Besuch G1ilovannı Battısta Lugarıs, der bereıts 888 1ne Studie ZU Mausoleum
veröffentlicht hatte, un:! se1nes Bruders (S IO siehe auch Freılich dürtf-

38 (STULIANI( CG1ovannı Battısta de Rossı le catacombe LOINAaNE Mostra fotograficadocumentarıa 1n OCcCcasıone del Centenarıo della dı G1ilovannı Battısta de Rossı
(1894—-1994) (@icta de]l Vatıcano 50 De Waal I1USS den Festlichkeiten de Rossıs teil-
Shaben Er scheıint auf der Photographie auf 51 des Ausstellungskatalogs die mıt

wurde.
N 5 markierte Person se1ın, die tälschlicherweise als Johann DPeter Kırsch ausgewılesen
39 Für die Jahre, 1ın denen den Waal die Studie Z Platonia leitete, finden sıch 1n der Korre-
spondenz de Rossıs 1in Bezug aut Sebastiano eın Brieft VO Marz 1892, 1n dem de Waal de
Rossı Erlaubnis bittet, eiınen bestimmten Eıngriff 1M Inneren des Mausoleums auszutfüh-
LE, und WwEe1 Visıtenkarten, ine VO 18972 (nıcht niıher datiert, ber wohl Aaus der eıt VO
dem Begınn der Untersuchungen), mıt dem de Waal de Rossı „AaVVerte ı] Sıg Comm. de
Rossı che 1a S{} cappellano |wohl Steinmetz| andato Sebastiano“, die andere VO

Julı 1894 (nur Wwel Monate VOT de Rossıs Tod), 1n dem de Waal ntormationen eiınem
Gutachten elines vewıssen Cicarellı bezüglıch der 1n den beiden Kästchen gefundenen Kno-
chen bıttet (BAV Vat lat. ZZQ% 209)
40 In der Korrespondenz de Rossıs erhielten sıch uch Briefe, 1ın denen Lugarı seıne eıgeneMeınung ber die Malereıen 1n der Raummiutte mıtteılte, die zweıtellos VOT Begınn der
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ten beide des Ööfteren vekommen se1n, denn als de Waal seine Grabungen be-
SONNCH hatte, erhielten S1e VO ıhm un: de Rossı die Erlaubnıis, dabej se1n“!.
Manchmal veranlassten solche Besuche de Waal,; die bıs dahın WONNCNECH
Fakten 7zusammenzuftassen un auf iıhrer Basıs seiıne Vorstellungen 72018 Ge-
schichte des Monuments entwickeln. Zum Beispiel berichtet der Autor A4US

Anlass des Besuches Lancıanıs aufßer VO dessen Meınung auch VO  - seınen
eigenen Ansıchten Z Chronologie einzelner Gebäudeteile S 5—4 un
während des Besuchs der Brüder Lugarı behandelt noch einmal z die
Chronologie der Bauabschnitte des Monumentes (D 99) Hıer oilt W1€e auch 1n
anderen Fällen, dass die Tagebucheintragungen nıcht immer 1LL1U!T Informationen

den Funden veben, sondern zuweılen 1n lange, persönliche Reflexionen mun-
den, die beispielsweıise die Malereıj:en des „Apostelgrabs“ S 8—6 die Be-
schaffenheit dieses Grabes S 61 {f.) oder den möglıchen Inhalt der beiıden 1mM
Mauerwerk gefundenen Kästchen betreffen (D 9—7! Dies erlaubt 1ın 1N1-
SCH Fällen verfolgen, W1€e der Forscher seınen Schlusstolgerungen gelangt
IS die durch vorurteıiılsfreie Gegenüberstellung un Abwägung eigener un:
remder Meınungen gereıft sSind. Beispielhaft für diese Methode des ständıgen,
aber £ruchtbaren 7 weıftelns sınd die Ausführungen, iın denen seıne eıgene un:
de Rossıs Ansıchten Za Inhalt der beıden Kästchen darlegt ÜD, Sl 96, 102=
105)

iıne besonders fruchtbare Zusammenarbeıit entwickelte sıch zwıischen de
Waal un Enrıico Stevenson während der 7zweıten kurzen ampagne, die wen1-
SCI als einen Monat lang dauerte (23 Januar bıs 1 Februar un: offiziell
gemeınsam VO de Waal] (D 102) un dem Jesuiten G1useppe Bonaven1ı1a 4—

geleitet wurde, der damals Mitglied der Commıissıone dı Archeologı1a
Sacra“** un: VO der Commıissıone di Archeologıa Sacra beauftragt Wal, die (Gra-
bungen de Waals überwachen®. Mehrmals erwähnt de aal Stevensons An-
wesenheıt iın der Platonıa, des öfteren berichtet ber seınen Meınungsaus-
tausch mı1t ıhm während der Arbeıiten (z.B Z nneren des Doppelgrabs
ß 89]) un! be1 anderen Anlässen; &1Dt de Waal eın langes Gespräch MIt
Stevenson während eiıner Fahrt nach Sebastıano wıeder S 98—99, siehe auch

85) Die aktıve Anteıiılnahme Stevensons den Arbeıten erklärt sıch damıt,
dass gerade eıner umftassenden Studie Z Komplex VO Sebastıi1ano
arbeıtete, WI1€e A4US der enge otızen unterschiedlicher Art hervorgeht, die

den Schede Stevenson Jun ın der Bıblioteca Apostolica Vatıcana auf-
ewahrt werden“*. Offenbar W al die Studie besonders 1n der eıt gereıft, 1n der
de Waal die ersten Grabungen in der Platonıa durchführte, ınsotern die Auf-
zeichnungen Z Monument un: die zahlreichen Abklatsche NC}  a Inschriften

Grabungen betrachtet hatte, da der betreffende Briet auf den Januar 1897 datiert (BAV
Vat lat. 51 f)’ SOWIe ber dıe Funde 1ın der Platonıa (Meınungen, die auch VO de
Waal 1mM Tagebuch zıtlert werden): Vgl BAV Vat. lat. H+ 60, 206, 297

47
LUGARI/B LUGARI,; La Platonıa (Roma

NESTORI (Anm. 37) 491
43 © .DrASSE Processı verbalı, Adunanza de]l TAa10 1897 ARGAS):
44 BAV Vat. lat. ISS
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1hb Junı 897 datıeren, als Stevenson auch ZEWISSE Grabungen 1ın der Basılika un:!
1m Rundmausoleum sudlıch der Kırchenfassade durchführte. Diese zeıtliche
Eıngrenzung wırd indırekt autf der ersten Seıite des Grabungstagebuchs bestätigt(also 1mM Januar de Waal Orazıo Marucchı als Ertorscher des Coe*
meteriıums VO Sebastiano erwähnt, Stevenson jedoch verschweigt. Auf dıe
Forschungen Stevensons 1m Sommer 1897 nımmt de Waal] dann aber Bezug, als

be] der Präsentatiıon der Funde un:! Ergebnisse ach Beendigung der Kam-
VO 893 (16 Februar) 1ne interessante Entdeckung Stevensons m

SCH Sommer“ den Gegenständen, die AaUS der Grabung A1mM verflossenen
Wınter“ Stammten, anführt.

Wıe Aaus den etzten Seıten des Tagebuchs erhellt, W alr der Beıtrag Stevensons
tundamental für die Erforschung der Platonia, da WAal, der sıch mıt der
Entzıtferung un: Deutung der Inschriuft der Gewöoölbebasıs beschäftigte. Dıie
Inschrift wurde LLUT 1n Folge eines Abrisses eiıner Reihe VO alten Mauergräbern,die sıch ber den Nıschen die Umfassungsmauer anlehnten, lesbar yemachtAbb Stevenson konnte ach „intensıvem Studium“ den Namen des
Märtyrers Quirinus dechiffrieren. Dıie Lösung hat Stevenson iın einem Brief mI1t-
geteiult”®, der Samstag, dem 1 Februar, de Waal geschickt wurde Abb
un: auf den sıch de aal 1ın seinem Tagebuch Folgetag bezieht*®, das
Ergebnis seıner ErStenN,; kurzen Recherche bezüglich des Martyrers ausführt
(S 2—-9 Auf der Sıtzung der Pontifticıa Accademıa Romana dı Archeologia
VO 26 Februar 8973 stellte Stevenson seiıne Entdeckung VOIL, wobel Naturge-mä{iß auch auf die Arbeıiten de Waals einging“*,

Wıe bereits angedeutet, bereichert das Tagebuch dıe Interpretation des Monu-
einıge€ Detaıils, die VO de Waal 1ın seınem veröffentlichen Beıtrag nıcht

hinreichend klargestellt wurden, auch WECNN sıch diese Interpretation weIlt-
gehend autf die sehr ausführliche Publikation un dıie och aufragenden Bau-
strukturen stutzen An

In Anbetracht der Jjetzıgen Unmöglıchkeit, Vermessungen VO allen Arkoso-
lıen durchzuführen (ein1ge€ dieser Arkosolien sınd nıcht mehr erreichbar, weıl S$1Ce
se1lt den Grabungen der frühen 1930er Jahre, als INan den Fufßboden teilweise tief
aushob, „schweben“*#), erweıst sıch die Tabelle (S als wertvoll, ın die de Waal]
die Ausma{fe der einzelnen Arkosolien eingetragen hat, einschliefßlich dem Ar-
kosolium Vl das 1mM Laufe der Untersuchungen VO 18972 abgerissen wurde,
dıe stuckdekorierte Stirnseıiute des angrenzenden Arkosoliums freizulegen.
45 CST 15 100 (sıehe Abb 4
46 Dıie Tatsache, Aass Stevenson den Briefweg wählt, erklärt sıch AUS dem Wunsch, de Waal
rasch dıe Neuigkeıt mıtzuteılen. Offenbar blieb de Waal ein1ge€ Tage VO  S der Ausgrabungfern, enn uch selbst schrıeb Stevenson, und War tolgenden Montag, dem Februar.
4 / Z:5 (1894) 36/-369
4 Diese Arbeıten, die den nördlichen un! den suüudlıchen Gebäudeteil betrafen, umreılt Fran-

Fornarı, 1n Nelle catacombe T OINAaMNC. Lattıivitä della Pontiticıa Commissıione dı Ar-
cheologia Sacra durante l’anno 1950 11 RıyAC (4'9530) 14—16 Eın detaillierter Bericht tindet
sıch 1mM Grabungstagebuch Giornale dı (1929-1936) (annı 2-1  $ passım), aut-
bewahrt 1mM Archıv der Pontitficia Commissıone dı Archeologıa Sacra.
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uch bezüglıch der Nıschen, dıe de Waal austührlich iın seinem Beıtrag VO)

1894 *° behandelt, Sagl der Autor 11UT 1mM Tagebuch deutlich, welche VO der
Grabung betroffen (nämlıch dıe Nıschen ] 1E 1 V, VIL, X] S 0-1
Abb 108 un lıstet die Gegenstände auf,; die 1n den jeweıligen Nıschen gefunden
wurden. [)as 1St ZUuU eınen hinsıchtlich der Art der Fundgegenstände wichtıig;
1sSt eLItwa ein bisher unveröffentlichtes Plattenfragment AaUuUs Nısche erwähnen,
das 1ne oriechische Inschrift un einen Teıl einer menschlichen Fıgur aufweist
5 10] 50) Zum anderen erhellt aus der Bruchstückhaftigkeıit der Objekte (man
denke Fragmente VO Marmorplatten, Sarkophagen, Glasgetäßen, Ollampen,
Keramikgetäßen, Metallobjekten), dass alle untersuchten Gräber schon 1ın der
Vergangenheıt aufgebrochen worden I1; in keinem Fall vermerkt de aal
die Auffindung der Beigaben deren ursprünglichem Ort Dies wırd auch VO

Fund Zzweler Muüunzen „sehr Jungen Datums“ ın 7wel Nıschen bestätigt (Nr. 111
un Nr. X 8 Z Sıcherlich haben diese Beschädigungen VOT den Restaurıie-

Borgheses stattgefunden, weıl dıe Gräber 1n den Nıschen, als de Waal
seıne Untersuchungen aufnahm, VO eıner Art „Erdwall“ überzogen:der
die Gräber versiegelte un: wohl, W1€E de Waal] deutlich SagtT, 1mM Zuge der Arbe1i-
ten Borgheses aufgeschüttet worden war>?). Zu dieser Chronologie kam auf-
orund des 11ULI 1mM Tagebuch erwähnten Fundes „eıner kleinen Scherbe VO  - Por-
zellan14  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  Auch bezüglich der Nischen, die de Waal ausführlich in seinem Beitrag von  1894 behandelt, sagt der Autor nur im Tagebuch deutlich, welche von der  Grabung betroffen waren (nämlich die Nischen I, II, III, V, VI, XI [S. 10-19];  Abb. 1), und listet die Gegenstände auf, die in den jeweiligen Nischen gefunden  wurden. Das ist zum einen hinsichtlich der Art der Fundgegenstände wichtig; so  ist etwa ein bisher unveröffentlichtes Plattenfragment aus Nische I zu erwähnen,  das eine griechische Inschrift und einen Teil einer menschlichen Figur aufweist  [S. 10]°). Zum anderen erhellt aus der Bruchstückhaftigkeit der Objekte (man  denke an Fragmente von Marmorplatten, Sarkophagen, Glasgefäßen, Ollampen,  Keramikgefäßen, Metallobjekten), dass alle untersuchten Gräber schon in der  Vergangenheit aufgebrochen worden waren; in keinem Fall vermerkt de Waal  die Auffindung der Beigaben an deren ursprünglichem Ort. Dies wird auch vom  Fund zweier Münzen „sehr jungen Datums“ in zwei Nischen bestätigt (Nr. III  und Nr. XI [S. 17]). Sicherlich haben diese Beschädigungen vor den Restaurie-  rungen Borgheses stattgefunden, weil die Gräber in den Nischen, als de Waal  seine Untersuchungen aufnahm, von einer Art „Erdwall“ überzogen waren, der  die Gräber versiegelte und wohl, wie de Waal deutlich sagt, ım Zuge der Arbei-  ten Borgheses aufgeschüttet worden war*. Zu dieser Chronologie kam er auf-  grund des nur im Tagebuch erwähnten Fundes „einer kleinen Scherbe von Por-  zellan ... im XVI oder XVII Jahrh.“ (S. 10).  Ebenso wird allein aus dem Tagebuch deutlich, dass die Bank, die entlang der  gesamten Außenwand vor den Nischen entlangläuft (Abb. 1) zumindest später  als Nische VI entstanden ist. Es handelt sich zudem um eine Nische, die später  als die anderen entstanden ist und während der Arbeiten de Waals abgerissen  wurde. Zu dieser Chronologie führt die Beobachtung, dass sich der aufgetragene  Putz an der Stirnseite des angrenzenden Arkosoliums V auch über den Fuß-  boden unter der Bank selbst erstreckte (S. 23).  Wie in der 1894 publizierten Studie ausgeführt, kam während der Unter-  suchungen von 1892 in etwa 3 m Tiefe unterhalb des Fußbodenniveaus der Pla-  tonia vor der östlichen Wand der Eingangsbereich eines Gebäudekomplexes aus  dem Ende des 1. bis zur Mitte des 2. Jahrhunderts ans Licht, der als „villa gran-  de“ (Abb. 1) bekannt ist®. In der Publikation fehlt jedoch jegliche Erwähnung  eines unbedeutend erscheinenden Befundes, der interessante Rückschlüsse auf  die ursprüngliche Funktion des Areals gegenüber der „Villa“ vor dem Baubeginn  der Platonia liefert. Es befand sich nämlich vor dem Sockel einer der zwei antı-  ken Pilaster, die den Eingang zu diesem Bereich der „Villa“ markierten, 1 m  unterhalb der Pilaster, angelehnt an die Mauer, die von dieser Seite her das Ge-  bäude abschloß, ein Grab mit Halbkapuzinergewölbe (S. 55). Dies ist das einzige  ” DE WaAL (Anm. 18) 79-86.  5 WVon diesem Fragment gibt es keine Spur unter den dem Komplex zugehörigen Inschriften,  die 1971 von Ferrua im 5. Band der ICUR publiziert wurden, so dass es wohl verloren ge-  gangen ist.  5 Diese Anmerkung findet sich bei DE WAAL (Anm. 19) 144, 147, fehlt aber in seiner Studie  von 1894.  2 DE WAAL (Anm. 18) 89-91.1m XN oderNTahrhe: (D 10

Ebenso wiırd alleın AaUuUS dem Tagebuch deutlıich, dass dıe Bank, die entlang der
Außenwand VOT den Nıschen entlangläuft (Abb zumiındest spater

als Nısche Vl entstanden 1ST. Es handelt sıch zudem U1l eıne Nısche, dle spater
als die anderen entstanden 1st un: während der Arbeıiten de Waals abgerissen
wurde. 7u dieser Chronologıe führt die Beobachtung, dass sıch der aufgetragene
utz der Stirnseıite des angrenzenden Arkosoliums auch über den Fufßs-
boden der Bank selbst erstreckte S 25))

Wıe 1ın der 1894 publızıerten Studıie ausgeführt, kam während der Unter-
suchungen ViC» 897 iın etwa Tietfe unterhalb des Fuß%bodenniveaus der Pla-
tonı1a VOT der östliıchen Wand der Eingangsbereich eınes Gebäudekomplexes aus

dem Ende des bıs DE Mıtte des Jahrhunderts 4115 Licht, der als „vılla granl-
de“ (Abb bekannt 1st°2. In der Publikation tehlt jedoch jegliche Erwähnung
eınes unbedeutend erscheinenden Befundes, der interessante Rückschlüsse auf
die ursprüngliche Funktion des Areals gegenüber der „Villa“ VOT dem Baubegıiınn
der Platonıa jetfert. Es befand sıch nämlıch VOT dem Sockel eıner der 7we] antı-
ken Pılaster, dıe den Eıngang diesem Bereich der "Valla- markıierten,
unterhalb der Pılaster, angelehnt die Mauer, die VO dieser Seılıte her das (Ge-
biude abschlofs, eın rab mı1t Halbkapuzinergewölbe © 55) Dies 1ST das einz1ge
49 IDIF WAAL (Anm 18) 7986
50 Von diesem Fragment o1bt SS keıne Spur den dem Komplex zugehörıgen Inschriften,
die 1971 NC Ferrua 1M Band der CR publızıert wurden, AaSS wohl verloren C
SA SCHIL ist.

Diese Anmerkung tindet sıch be1 WAAL (Anm. 19) 144, 14/, tehlt ber 1n seıner Studie
VO 1894
52 DE WAAL (Anm. 18) 89—91
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Abb Sarkophagfragment mı1t Pferderennen, Campo Santo Teutonico

konkrete Indız, dass das Areal außerhalb der Vılla zumındest dieser Seıite für
Bestattungen ZENULZL Wurd6.

Wıe iınzwischen VOT allem durch Francesco Tolotti (1906—1998) geklärt WCI-

den konnte, wurde 1n diesem Bereich der ‚Vallatıı allerdings C1Irca höher
als das Fußbodenniveau der Vılla, ach Errichtung der Basılıka ein kleines Mau-
soleum erbaut (Abb 1)53 Dessen Strukturen wurden VO de Waal aufgedeckt,
aber nıcht richtig gedeutet, da als Vestibül der Platonıia ansah. In diesem
Mausoleum wurde zwıischen Ende des un Anfang des 5 Jahrhunderts, W1€
die dortigen Malereien Verraten; eın kleines Oratoriıum eingerichtet, das wäh-
rend der Arbeıiten de Waals noch funktionsfähig W Al. Dıiese SOZCNANNLE „ApO-
stelkapelle“ wurde 1m Zuge der 1892 1n der Platonıa durchgeführten Arbeiten
abgebaut, ıne Untersuchung der alteren Strukturen ermöglıchen. Die
wenıgen veroöffentlichten Nachrichten bezüglıch der bel dieser Gelegenheıt“
gemachten Funde mussen durch einıge Anmerkungen A4aUS de Waals Tagebuch
ö54 TOLOTIT Memuorıe deglı Apostoli 1n Catacumbas (Cıtta del Vatıcano 243—245,
DA
54 IDE WAAL (Anm. 18) S 7l MARUCCHI,; Conterenze dı Archeologia Cristrana, 10 aprıle
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vervollständigt werden. Zunächst eiınmal ahm INan schon VOT dem „offizıellen“
Begınn der Ergrabung des Oratoriums (am 14 Maärz Untersuchungen 1n
SCHHNEMNN Inneren VOR WI1€e AUS eıner Notiız VO 26 Januar erfahren 1St S 24),be] der auch eın Sarkophagfragment mıiıt der Darstellung eines Zirkusrennens aus
der Erde gehoben wurde Abb 5)55

Ferner tindet sıch 1m Tagebuch die vollständigste Beschreibung des Altars
S der sıch VOTr der Süudwand des Oratoriıums erhob un der ebenfalls für
die Untersuchungen abgerissen wurde. Der Altar wurde mıt einem armornen,gesimsbildenden Architravstück Abb gestaltet, das schon VOT seıner Ver-
wendung 1mM mıittelalterlichen Oratoriıum überarbeitet worden W afl. Zu dieser
ersten Überarbeitung vehört eiIn Relief mıt der Darstellung e1ines „Guten Hır-
“  ten das auf einer der Schmalseiten sehen 1St. Dieses Detail erlaubt C5S, das
Stück mıt einem Architrav iıdentifizıeren, der 1m EpigraphischenMuseum VO Sebastiano autbewahrt wırd, keine Inventarnummer besitzt un
schon eiınmal auf eiıner Photographie 1n Erscheinung Lrat, die 1mM Zusammenhangmı1t einer trüheren Inszenierung der Museumsräumlichkeiten 1n der Sakriste1 der
Cappella Albanı stand”. Fur den Altar wurde das Stück mıt dieser Seıite nach
Nnien aufgestellt, wodurch das Biıld des „Guten Hırten“ verdeckt wurde. Dıie
Schaffung eınes sepulcrum religuarum*® auf der der skulpierten Fläche süberliegenden Seıite gehört offensichtlich 1n die Zeıt, als der Block als Altar
SCHULZL wurde. Dieses sehulcrum W alr aufßerdem, WI1e A4US dem Tagebuch erhellt
(S 52); och VO einer kleinen Marmortaftel verschlossen un enthielt lediglicheın wen1g gelblichen Staub Seltsamerweise macht de Waal keine Angaben Z
Platte, die als Altarmensa benutzt wurde un! die AaUus eıner e1gens dafür zersagtentrühchristlichen Inschrift bestand®. Be1 derselben Untersuchung wurde auch die
Statue eıner mıt eıner Toga bekleideten Fıgur gefunden, die auch 1mM 894 P —blizierten Beıtrag erwähnt wırd®. Eın bisher unveröffentlichtes Inschriftenfrag-

L89Z 1In: BA  ( 5’ (1892) 3 9 MARUCCHI,; Vıa Appıa. SCavı nella Platonia PICSSO i ] Cimıterodı Sebastiano sulla V1a Appıa, 11 otlzıe deglı SCAaVı dı Antichitä (1892) 94
55 In diesem Fragment 1sSt zweıtellos eın VO Heıd 1mM Atrıum des Colleg1o0 Teutonico 4UuS-
gemachtes Stüuck wıederzuerkennen (sıehe Abb 5
WAAL (Anm 18)
56 Etwas wenıger präzıse Beschreibungen finden sıch be1 WAAL (Anm 19) 1672 un:
5/ Es 1st nıcht möglich bestimmen, auf welche Art das Stüuck gebraucht wurde, als dieses
Bıld gehauen wurde. Die Hypothese, ass dıe Darstellung als Lehrstück 1ın einer Bıldhauer-
werkstatt entstanden seın könnte, W1e€e MARUCCHI (Anm 22) 97 olaubt, 1st durch eın Fakt
gestutzt, och erscheint in Anbetracht der bemerkenswerten Dicke des Stückes ( CM)möglıch glauben, AaSss sıch den Eckbereich eines Sarkophages handeln könnte, W1€
1n BOVINI,; BRANDENBURG, RKepertorium der christlich-antiken Sarkophage (Wıesba-den 5: Nr. 228, vorgeschlagen wurde, als Provenıenz des Fragments übrıgenstälschlicherweise „AUuS dem Mausoleum der Uranı“ angegeben 1St.
58 Dıieses Detaıil wurde kurz be] WAAL (Anm. 19) 163 PENANNL.597 GT V, datiert auf 472, auiIibewahrt 1m Epıigraphischen Museum VO

Sebastıano. Auf diese Platte bezieht sıch kurz WAAL (Anm 19)60 1DVAS Processı verbalı, Adunanza de 73 magg10 1897 (ARCAS): II WAAL (Anm. 19)XS
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Abb Archıitrav, der für den Altar über dem „Apostelgrab“ verwendet wurde, 1im
Museo Epigraphico Sebastiano

MeNT, auf dem ”M (?) lesen WAaTl, taucht dort jedoch nıcht auf.
Der Forscher stellt dieses „n Mauerwerk des Jahrh.’s verwendete“ (es bleibt
unklar, welche Mauer gemeınt 1St) Inschriftenfragment in einen hypothetischen
Zusammenhang miı1ıt der Statue S 60; siehe auch

Wıe bereıits erwähnt, kamen während der Untersuchungen de Waals WEeI1 mıt
Knochen vefüllte Marmorkästchen anlls Licht, die während der Schaffung des
Doppelgrabes ın der Raummlutte in den Zement der Westseıte eingelassen W U1 -
den (Abb Obwohl diese Entdeckung VO  — de Waal erschöpfend 1ın
seinem Beıtrag VO 1894°* dargelegt wurde, auch vollständige Ab-
schnitte Aaus dem Tagebuch (S 3—7 zıtıiert, betinden sıch 1Ur 1m Tagebuch
Z7we!l Skızzen. Die eine ze1gt das Innere des kleineren Kästchens (S 7/4), die
andere beıide Kästchen mıt Mafßangaben S 76) Angesichts der oraphi-
schen Dokumentatıion ım Text (leider auch in dem 1894 erschıenenen) erweılsen
sıch diese Zeichnungen als sehr wertvoll, auch weıl die beiden Kästchen nach der
Untersuchung wıeder verschlossen un: den ursprünglichen Ort zurück-
gestellt wurden.

Dıie Anmerkung de Waals 1Sst nıcht unınteressant, da der Gentilname Nemonius wen1g
bezeugt ist;, zumindest 1n keıiner Inschrift AaUS Sebastiano begegnet (Vgl zusammentassend

SOLIN, SALOMIES, Repertorium nomınumM gentium cognomınum Latınorum Hıl-
desheim 126
62 DE WAAIL, (Anm I insbesondere 94—98 Sıehe uch G: AUS, Processı verbalı, Adu-

de 23 magg10 1892, 1 dicembre 1892, gennNa10 1893 E tebbraio 1893 APCAS)
ber die Rekogniszierung der Gebeine.



18 Anna Marıa Nıeddu un! Stefan eıd

ine letzte Präzisierung 1efert das Tagebuch 1n ezug autf den Fundort des
kleinen Fragments mıiıt der damasıanıschen Inschriuft CR V, 256 Dieses
Fragment wurde während der Grabung „beim Altare, auf der Langseıte nach
dem Fenster“ S 101) gefunden. Dıiese Angabe 1ST nıcht sehr klar, schliefßt aber
unzweıtelhaft einen Fund ın einem Arkosolium oder 1mM Doppelgrab ausS, W1€E
andere Autoren meınten, die den Fund 0U0KG AaUusSs zweıter and kannten®. Steven-
SO die Fundstücke AaUsSs den einıg€ Monate zurückliegenden Grabun-
gCH de Waals eıner sorgfältigen Untersuchung. Dabei stiefß nıcht LLUT auf die
erwähnte verwiıtterte Inschrift, sondern bemerkte auch, dass die Dicke dieser
Tatfel exakt mıt der Breıte der Kanneluren der dre1 kleinen, be1 derselben ele-
genheıt“ aufgefundenen Pilaster übereinstimmte. Mögliıcherweise xab also eın
besonders hervorgehobenes rab 1n der Platonia.

64 Derartıge ntormationen wurden VO ÄRMELLINI,; en antıch: cimıter1 erıstianı dı Roma
d’Italia (Roma /54, und GRISAR, Archeologıa, Im: CivCatt 46,2 (1895) 471

wıedergegeben.
64 Dıie Unbestimmtheit dieser Ausführung erlaubt CN nıcht, die ınfrage kommenden Pılaster

den 1n Sebastiano autbewahrten Gegenstanden ıdentifiızıeren, denen 1n
der Tlat kannelierten Pılastern, die VO bıs Z datieren, nıcht tehlt NIEDDU
(Anm 31)
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Protokaoll der Ausgrabungen ın der Platonia “oNn Sebastiano®.
Januar Febr. 8972

IS Schon VOTLT Jahren hatte ich Herrn Hytrek die Gelder Ausgrabungen 1n der Plato-
nıa und 1ın den Katakomben VO Sebastiano ZUur Verfügung gestellt; die Sache unterblieb
jedoch, weıl sıch schon Marucchi längere Zeıt mıiıt dem Studium dieses Coemeteriıums be-
schäftigte. Be1 eıner Untersuchung der Bergestätte der beiden Apostel, sSOWweıt S1E durch die
CNSC Öffnung der beiderseitigen tenestellae des 1n der Mıiıtte des unterıiırdischen Raumes
stehenden Altares möglıch WAäl, Walt mır oberen nde eine kleine viereckige Öffnungaufgefallen, VO der iıch vermuthete, Aass S1e mıiıt einem anstossenden Cubiculum der Kata-
komben 1n Verbindung stehe un Aass die Gläubigen 1n alter elıt durch dieses Fensterchen
die Gruft der Apostel verehrt hatten. Nıcht mınder ZOR immer wıeder VO Neuem die Reihe
der Arcosolien rıngsumher mıt ıhren antıken Stuckverzierungen meıne neugler1ige Autmerk-
samkeıt aut sıch Die Eınfüllung hatte dıie Stuckdecorationen ST OSSCH Theile verdeckt:;
WAarum legte INa S1e nıcht wıeder offen? Vielleicht 5 tände ILan dabe Inschriften VO
Todten, welche 1ın diesen Arcosolien bestattet lagen, der Reste der Marmorbekleidung, der

seıner berühmten Inschriuft.
„Platonia“, womıt Papst Aamasus den Raum geschmückt hatte, vielleicht Sal Bruchstücke

Dıiese und äahnliche Fragen beschäftigten mich, oft iıch dıe Platonia besuchte, und W1e-
derholt habe ıch uULlseTrTenN Archäologen den Wunsch ausgesprochen, Aass endlich uch
dieses hoch ehrwürdige Monument des hristl Alterthums die Untersuchung herantreten
möochte.

Dieser lange gehegte Wunsch tand ndlıch seıne Erfüllung eım Herannahen der Feıier des
Geburtstags unNnseres groSsSsCh Altmeisters der christl/]. Archaeologie, Comm de Ros-

S1 DDa VO  - Campo Santo AUS eiıne Festschriuft geplant Wal, welcher uch dıe römıiıschen
Archäologen sıch betheiligen sollten, legte ich dem Prof. Marucchı den Gedanken nahe,für diese Festschrift das Coemeteriıum VO Sebastian un: specıell die Platonia behan-
deln; und iıch tellte zugleich dıe ertorderlichen Gelder für die Arbeiten Zzur Verfügung. SO
wurde denn die Sache 1n Angriffeund die Erlaubnis des Mınısteriums eingeholt.[D Dienstag Jan begann die Arbeiıt, iındem zunächst auf der Vorderseite des
Altars die tenestella, die AaUus Eınem Stück Marmor besteht, ausgehoben wurde Für den
folgenden Tag Wlr eine gemeınschaftliche Besichtigung der®7 Apostelgruft abgesprochen,der de Rossı, Marucchı, Wiılpert Theil nehmen 1!} ollten Ich uhr schon 1n der Frühe
VOTaUS; enn iıch dachte mır, mMUuUSsse sıch 1M Laufe der Zeıt 1e] Staub abgelagerthaben, und WI1€E Gregor Tours erzählt, A4SsSs seiner eıt die Gläubigen VO den Gräbern
der Heılıgen den Staub sammelten und als Reliquien verehrten, vyedachte ich uch JjenenStaub sammeln und hatte dem Zwecke eıne feine Bürste, eın Kıstchen drgl mıiıt-
SCHOMMECN, nıcht hne die stille Hoffnung, 1n einer VEILSCSSCNCN Ecke wohl par eın Partıkel-
chen VO den Gebeinen tinden. Ic WAar daher recht enttäuscht, als Wır hınkamen un VO
den Arbeıtern erfuhren, sel alles voll Schlamm SCWESCNH, un diesen hätten S1C gEeSLETN
ausgeraumt. Ic stieg 11U  = mıt Kaplan Steinmetz, der mich begleıitet hatte, hinunter ın die
Stäatte, welche ehemals die Gebeine der Apostelfürsten ewahrt hat, nächst den Conftessionen
VO  e St Peter un: St. Paul der ehrwürdigste den vielen ehrwürdigen (Orten der
ewıgen Stadt

S Die schon VO Pater Marchı un: VO Perret veröftentlichten Bilder erkannten WIr
sofort wıeder, 1mM Hıntergrunde Christus 1n Brustbild über Wolken, W1€ dem DPetrus

65 Archiv Campo Santo Teutonico, 16 100
66 DrE WaAaAL (Anm 18)
67/ Es tolgt durchgestrichen: „Bapsfüt.
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eiınen Kranz darreicht, während Paulus die Hand nach dem Herrn ausstreckt; neben beiden
Aposteln stand eın Palmbaum. Allmählich entzifferten WIr zunächst auf der eınen Langseıte
mehrere Fıguren, alle 1n der gleichen Haltung, einen Kranz dem Herrn 1ın dem Bilde des
Hıntergrundes darbietend; ob auf der gegenüberliegenden Seıte eıne entsprechende Reihe
VO Heılıgen stand, lıess sıch antangs Sar nıcht erkennen; Eerst nachdem das Auge langer
zugeschaut und die tfarbıgen Flecken combiniert hatte, Lrat allmahlıg !] iıne Fıgur nach der
andern wenıgstens in schwacher Andeutung hervor. Die Wand dem Christusbilde gegenüber,
1ın welcher die tenestella 1st, schien unbemalt se1n, und ıch and uch natürlıcher,
als I1a  — Ja VO dem Fensterchen AUS diese Wand nıcht sehen konnte, dıe Biılder also dort
zwecklos SCWESCHI waren.

Dann untersuchten WIr die Ruhestätte selber. Dıiese 1st UuUrc eine auirecht stehende Mar-
morplatte ın Wel Räume>dıe beiıden Langseıten WI1e dıe beıden Schmalseiten sınd Je
durch eıne einz1ge ‚Bogen Z Marmorplatte den Wänden belegt und ebenso ıldete Je
eıne SIOSSC Marmorplatte den Fussboden. Von diesem WT dıe eine vieltach geborsten, dıe
andere zeıgte auf allen l1er Seiten 1ın einıgem Abstand VO Rande eıne Reihe regelmässıiger
Löcher, Je 1er 1ın der Reıihe:; 1n der oberen cke tehlte ein Stück der Platte, das durch Mörtel
erganzt W dl. Wır sammelten 1U Schlamm und Erde A4AUS den Löchern und kratzten miıt
einem SrOSSCH Messer, das WIr mıtgebracht hatten, VO der Platte Schlamm und uch
Staub VO dem Marmor selber ab, 1es als Reliquien mıtzunehmen. Dann untersuchte iıch
die Fenestella. In der Tietfe derselben tand sıch Kalkmörtel, und INa  - sah, ass schon trüher
sıch Jemand Mühe gegeben hatte, denselben mıt eiınem FEısen durchbrechen uch WIr
versuchten mıiıt einer Eısenstange hindurch kommen, da Ja jetzt och mehr als trüher CX
mır unzweıtelhafter WAal, AaSss dahıinter ehemals eın Raum BCWESCH se1ın MUSSEe, VO AUS die
Gläubigen 1n das rab schauen konnten; allein gelang uns nıcht durchzukommen: das
Materıal WAar test Man verspurte 1aber auch eiınen Wiederhall AaUusS dem vermuthlich dahın-
ven: liegenden Raum, der mıithın verschuüttet se1ın IMUSSTIE

5 In der Hauptöffnung der dem Katarakt, durch welchen WIr hinabgestiegen an
entdeckten WIr auf den wel grosseren Wandflächen, anstossend dıe tenestellae, Spuren
VO Malereijen und uch allerleı Eınrıtzungen, hne jedoch eın Wort der Zeichen 1n al den
gekratzten Linıen entdecken können. Der Verschluss ber dem Katarakt, Iso 1ın Innern
des Altars, ıldete eiInNeEe dunkle Steinplatte, iın welcher flach eın Monogramm miıt
Kreuz eingemeısselt W al. Dıieser Stein STammıt.L Iso wahrscheinlich, gleich den Gemiälden, VO

Papst Aamasus her.
Wır haben ann die SCHAUCI Maasse des CGanzen-Der Raum 1St nıcht Nau

viereck1g; die Wolbung springt hinter die Platten der Einfassung zurück, asSss also
Erst derI Raum fertig gestellt und ann die Platten eingesetzt worden sınd Der Uuntiere
and der leinen tenestella 1st VO der Scheidungsplatte , entfernt:; der Katarakt mi1sst
auf Seiten Je Q, / Z auft den beıden andern 0,77 un: 0, /'9% dıe Höhe seiner Wandung bıs den
beiden SrOSSCH tenestellae OIr un: hınten Altare beträgt ELZZ2 Dıie Scheidungsplatte 1st
5 dick Alle Marmuaortateln waren® mıiıt Schlamm überzogen, zumal n  nN, aSsSs oft auf
lange Zeıt 5 und ın beträchtlicher Höhe Wasser 1ın der Grabkammer gestanden haben
IMNUSS, wohl Grundwasser; vielleicht 1St uch be; starken Regengüssen die IL Platonıia
iınundırt worden un: das Wasser ann hınuntergelaufen. Die Wölbung, dıe 1n tarbıgem CCas-
setten-Muster bemalt ISt, hat 1n ıhrer Höhe der Länge ach einen schmalen, tieter lıegenden
Steinstreıifen, gleichsam als Schlussstein der Wöolbung. Ich liess durch eiınen Arbeiter 1n der
cke der eınen Bodenplatte mıiıt den Löchern den ergaänzenden Moörtel weıt weghauen, Aass
11124  - dıe Platte tühlen könnte; da dıe vielen Löcher aut der Kehrseıte Sculptur VETIT-

muthen liessen; doch erwıes sıch die Platte uch hıer durchaus olatt.
68 Es tolgt durchgestrichen: „diıck“
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Unterdessen W alr die andere Gesellschaft angekommen, un:! iıch berichtete zunaächst, W as
iıch gefunden hatte. De Rossı erkannte 1n der durchlöcherten Platte eın altrömisches
Fenster nach Art eıner transenna. Dıie Herrn stiegen dann muhsam dıe Leıter hinunter, un:
u begann das Rathen und Dıisputiren ber die Bılder, hne ass I1a  - einem einzıgen
Resultate kam.

Dann wurden die Arcosolien ringsum 1n der Platonıia untersucht und De Rossı gyEsSLALLELE
mır, das ıne der [S andere ausgraben lassen; für die Ausgrabung hınter der kleinen
tenestella 1mM Fussboden der Platonıia musse zunachst die Genehmigung des Mınısteriıums
einholen.

Als die Herrn fortgegangen, stieg Msgr Wiılpert mıiıt Steinmetz wıeder hinunter, un!
konnte 1U bald mMI1t seınem geübten Auge auf den beiıden Langseıten Je sechs Figuren, ber
uch auf der Rückseıite, die kleine tenestella iSt. Spuren C Gemälden constatıren; nach
seıner Meınung War durch die Anlage der kleinen tenstella die Malere1 dort theıilweise Ze1-
stOrt. Beide pPausten ann dıe Bılder durch:; sovıel VO denselben erkennen WAaäl, 1ın den
nächsten Tagen eine photographische Aufnahme vornehmen lassen.

Unterdessen hatte iıch die Ausgrabung zunächst Jjenes Arcosoliums angeordnet, welches
neben der 1n s Freıe ftührenden Ireppe lınks, I1a  S hınauf ste1gt, liegt, und nahm annn
mıt Hılte zweıer Arbeıter ine SCNAUC Messung der Höhe, Breıte un Tiefe der einzelnen
Arcosolien der Reıihe nach VOTV. Diese ergab 1U die regelloseste Verschiedenheit 1ın allen
Maassen besonders W as dıe Tiete betrifft, dıe zudem 1ın eın und demselben arcosolium auf
der eiınen Seıite weI1lt grosser als auf der andern 1St.
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\Bogen 3’ Maasse der Bogen der Nıschen
Höhe Breıte Tiete
1,20 1L.:Z5 22 XD5 (

11 1,18 1535 L33XIDS6
111 Z 1,80 I2 1,49

k 1,82 115 20 W
0:95 (465) 9  ><

f
VI 1..Z0O 192 0,89 /
A 1,18 1,81 0 0,96

111 1,48 1.,55 0,80 0,96
KD 1,34 0,87 0,64 Vi Vl

125 1,66 099 050
X 127 1,56 10 1 1O N

Xal I2 157 KG X 120
I1 125 (L 129 1.32

Be1 unJ 1St die Breıte 1Ur annähern bestimmen, da der Bogen Oort theilweise
vermauert 1St. Di1e Hoöhe der Bogen varılert mıthın zwıschen 0595 un: 1,48, dıe Breıte ZW1-
schen 125 un! 102 die Tiete zwıischen 059 und 156 Da un den SaNzZCN Raum®? eine Stein-
bank V} 0,40 läuft, 1St 1eSs den Höhenmassen hinzuzurechnen, dıe jetzıge Hohe
des BANZCHM Bogens bestiımmen, Aass also der höchste Bogen 1,88 mM1SsSt, der nıedrigste
1,55 Dıie Breıte der Pılaster den einzelnen Nıschen varılıert zwıschen 0,34 un 0,653

> 10] In den reı folgenden Tagen” wurde zunächst die Nısche treigelegt, wobe!l ich
selber mıiıtarbeıtete, die Stuckreste, die dort besten erhalten sınd, möglıchst unversehrt

lassen. Ort alleın 1St 1n der Mıtte eıne männlıche Fıgur erhalten, hne Kopft, welche dıe
rechte Hand ausstreckt; be1 der Ausgrabung kamen och die weıtern unftfern Theıle der Fıgur
bıs ber die Knıe Tage, alles weıtere War ebenso W1€ die Stuckdecoration zerstort. We1-
terhin tellte sıch heraus, ass die Nıschen eintach mıt lockerer rde ausgefüllt worden
hne Beimischung V Bruchstücken; nach eıner kleinen Scherbe VO Porzellan schlies-
SCIl, MUSSTIeEe 1es 1M XN der NN Jahrh., Iso wohl ard Borghese geschehen se1n.
Eıne wichtige Entdeckung War die e1ines Grabes mi1t dachförmig aufgestellten Ziegelplatten,
VO denen wenı1gstens eine eınen Stempel LTug. Das rab lag der Länge nach 1ın der Bogen-
nısche. Darunter fand sıch noch eın anderes 1n der gleichen Construction. Ausser einıgen
kleinen Bruchstücken?”! VO werthvollem Marmor kam eines mıiıt einıgen Buchstaben Tage,
dıe einander neben dem theilweise erhaltenen Beıine eıner Fıgur 1n Graffito”? stehen.

S I Dann wurde V, der letzte Bogen aut dieser Seıte, der sıch theilweise hınter die
anstossende Mauer der nächsten Seıite hineinlegt, ausgegraben. Die rıngsum durch die IL
Halle umlautende Bank reicht 1er weıt 1n dıie Nısche hineıin: wurde eın leeres rab hne
Verdachung und eine dünne Marmorplatte, Bruchstück hne Inschrift, gefunden, die jeden-
falls nıcht als Grabdecke gedient hatte.
697 An den and geschrieben: „Die Höhe der ganzen”
/Ö Mıttwoch, den 152 Januar, bıs Freıtag, den 5: Januar. Chronik de Waal,
ALibro 69) „Sehr interessante Forschungen 1n der Platonıja VO  3 Sebastıan. Ich habe
AUS dem Grabe der Apostel Staub un: Marmorstaub (abgekratzt) mıtgenommen für elı-
quıiarıen 1n C[ampo] Sfantol”.

Es tolgt durchgestrichen: „Dann wurde ausge[graben]“.
77 Es tolgt durchgestrichen: 99- Tage“
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Die anstossende Nısche VI zeıgt 1mM Hıntergrunde ben eine Off-
NUunNng, hınter welcher och anderes emauer lıegt; dıie Untersuchung
mıt eıner langen Stange ergab, AaSss dahınter eın leerer Kaum seın I1USS,
der Iso der obern Apostelkapelle hıegt. Die Ausgrabung legte /l
wiıeder eın rab mıt Ziegeln 1n Dachtorm frei, zudem kamen einıge
kleine Bruchstücke eines Sarkophags des Jahrh.’s Tage, ber hne
ass sıch entscheiden lässt, ob S1Ce christl]. der heidnısch sınd Wiıchtiger
WAar die Entdeckung eınes Stückes alter Mauer 1M Hıntergrunde, die AaUus

der besten Zeıt STAaMMtT. 7
Dann wurde E dıe wenıgsten tiefe Nısche, 1ın Angriff 1O.

1001 S0 Dort kam 1M Innern lınks einNeEe Mauer ZUu Vorscheın, dıe sıch 1n
die Platonıa hineinzieht; rechts öffnete sıch wıeder eın Dach-Grab.
[D 121 In allen reı Nıschen sınd weder Inschriften noch Ziegelstempel
noch uch sonstige Antıquıitäten gefunden worden, 4aUSSeTr einıgen Bruchstücken eınes Glases
1n VI und einıgen werthlosen kleinen Marmorfragmenten.

Ich habe unterdessen Altere die Kalktünche abgekratzt 1n der Hoffnung, dort Fıguren
und eıne Inschrift finden, welche Namen und Datum enthielte. Auf der Vorderseıte neben
der Fenestella kamen die Haupter der beiden Apostel und über der Fenestella eın länglich !]
viereckige Umrahmung, ber hne Inschrift, Tage. Dıie gegenüberliegende Seıite W ar

yleichtalls 1n Felder eingetheilt MmMIt kaum erkennbaren Decoratıonen: die Schmalseıte,U
ber der 1n s Freıe führenden Treppe, zeıgte auf rothem Grunde eın Oval,; schwarz eingefasst,
mıt eiınem Engelskopf 1n der Mıtte. Eıne Inschriuft Ikam nıcht Tage. Dıie Malereı dürtte dem
XN} Jahrh angehören. Zumal auft der Seıite des Engelkoptes standen autf dem rothen Grunde
zahlreiche Namen eingerıtzt, be1 einem die Jahreszahl 1603

Weiterhin lıess iıch 1n der obern Apostelkapelle einen Theil des Bogens untersuchen und
die entsprechende Wandstelle 1m Innern der Platonıa VO Kalkbewurf frei legen, W OIAaUS sıch
ergab, ASS hıer ehemals eın tfener Bogen, vielleicht deren Wel SCWESCII sınd, durch welche
111a VO der Apostelkapelle ın dıe Platonia hınabsehen konnte.

Bogen 4, 13| Mıt diesen Arbeıten Wal die Woche Ende und wurde enn
Montag, 18. Jan., Hand dıe Ausgrabungen VOT der kleinen tenestella gelegt. Zunächst
wurden die Marmorstücke, die als Flurbelag gedient hatten, sorgfältig ausgehoben. Dıie9
ogleich Fusse der Ireppe und ın Folge dessen meılisten abgetreten, zeıgte noch Spuren
VO Sculptur eıner LranseNNaA; eım Erheben tellte sıch heraus, Aiss uch die Kehrseıte iın
dieser Weiıse bearbeıtet W al, und dort Wal die Sculptur noch panz ohl erhalten. Die übrıgen
Marmorstücke wıesen weder Inschriuft och Bildwerk auf. Schon ach kurzem Graben B
langte INa  - dıe tenestella; CS zeıgte sıch jedoch der Aussenseıte keıinerle1 Decoratıon,
weder 1ın Marmor noch 1n Stuck der Farbe:; sondern rohes emauer. Bald MUSSTIE ıch auch
die Erwartung aufgeben, PISS sıch 1er eın Cubiculum tinden werde, da die Einfassungsmauer
der Platonia 1ın die Tiete weıter Ving. Nunmehr vermuthete ich eınen Gang, hnlıch W1€ ın der
VOT einıgen Jahren ausgegrabenen Basılıka dı Valentino gefunden worden, und blieb I
den BANZECMN Tag dort, dıe Ausgrabung überwachen. Bald kam zwıschen Altar und Fın-
fassungsmauer eın Dachgrab 2A00 Vorscheın, das also auf dieser Seıite dıe Voraussetzung eınes
Ganges ausschloss.

S 14| ber ebenso wen12 I1ess sıch die Erwartung testhalten, A4aSss der Gang sıch nach der
andern Seıite auf dıe Vorderseite des Altares hingezogen habe, da hıer VO der Seıite des
Altares her eın dünnes Mäuerchen, halb Ziegelsteın, halb Tuff, bıs 1n die Hältte des Raumes
VOrSPTang. So bleibt Iso die Fenestella einstweılen völlıg raätselhaft, und dıe Hoffnung, für die
geringe Ausbeute, welche die Ausgrabung der Arcosolien geboten, hıer durch eine inter-
ESSANTE Entdeckung Ersatz tinden, erwıes sıch als eıtel. Trotzdem wurde die Ausgrabung
1n die Tietfe fortgesetzt, auf den rund kommen, ber welchem a11? das ockere Erd-
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reich gelagert W al. Vıelleicht ftanden SlCh Ort Keste eiınes Fussbelages, der weıten Schlüssen
Anlass geboten hätte. Allein uch diese Erwartung schlug fehl; I11all kam aut dıe eintache
vergıine, auf das natürliche teste Erdreich. Wenn sıch noch ırgendwıe hoffen liess, eın ruch-
stüuck der Damasıanıschen Inschriuft tinden, annn konnte ehesten be] der tenestella
Se1IN; alleın kamen 11UT einıge kleine dünne Marmorstücke Tage, hne jede Inschraiuft.

Dıi1e Ausgrabung hatte den Montag und Dienstag Morgen N 15] 1n Anspruch S  IM  \
AIl Nachmuittage MUSSTE, weıl auftf den folgenden Tag das Fest des Sebastianus fıel, die
ausgeschachtete rde entternt un dıe Offnung provısorıisch mi1t Brettern zugedeckt werden.

Am Donnerstag 21, Jan |1892] wurde das Arcosolium Q 1n Angrıiffbuch
1er kam bald wıeder eın Dachgrab Tage. In allen Arcosolijen 15St dıe Anlage der Gräber
S! ass bei der Anlage eıne viereckıge, INMAaUeErT: OÖffnung für das Hınablassen der Leiche
gelassen W al, Z,W al, Aass die Leiche e1im Einsenken eingebogen werden MUSSTE, durch
die Oeffnung der den Katarakrt 1n das rab hıneingeschoben werden können. Dıie Grüfte

mıiıthın fertig, und TSLT WE eıne Leiche dort beigesetzt worden, wurde die viereckıigeOffnung durch 1ne Platte, der wahrscheinlicher durch den das IL rab deckenden
Grabstein geschlossen. Daher 1St die Oefnung !] auch immer auf der Eınen 1!} Seıite des
Arcosoliums. Es kann keinem Zweıtel unterliegen, PISS die 1ın dem SaNzZCN Raum umlautende
Bank antık 1St und Aass ıhre Oberfläche sıch bıs dıe Rückwand der Arcosolien erstreckte.
Wahrscheinlich lag 1n jedem Arcosolium eine Grabplatte mi1t der Inschrift.

S 16] Im Arcosolium y< wurde eın stark es Stück Eısen gefunden”, dessen
ehemalıge Bestimmung och eriorschen leibt, 1n der Tiete ber zeıgte sıch eıne diıcke
Travertinplatte, welche sıch quUeEr das emäuer der Rückwand des Arcosoliums verliert.

Wiährend dieser Ausgrabungen machte iıch mich die Arbeiıt, auf der VO der Kırche her
hınabführenden Treppe die Tünche auf der Wand abzukratzen, wobei sofort Malereıen ZUuU
Vorschein kamen, welche mı1t der Bemalung des Altares gleichzeitig se1n scheinen. Doch
zeıgten sıch weder Fıguren noch Decoratiıonen aut dem rothen Grunde Dagegen tellte CS
sıch heraus, Aass diese Farbe auf ine dicke Mörtelschicht aufgetragen W al, und ass diese
wıederum eıne andere, altere Kalkschichte bedeckte, welche mıt frei hingeworfenen Ara-
besken, roth auf WEeIlSS, bemalt W al. Laäasst sıch auch das Alter dieser letzteren Malere1 noch
nıcht bestimmen, 1st wenıgstens 1€eSs erwıesen, Aass die Ireppe sehr alt seın 111US5S5 und
wahrscheinlich 1n die Tage des amasus hinaufsteigt, un AaSss auf dieser TIreppe dıe Leichen,
welche ruhen, hinabgetragen worden se1ın mussen.

Noch demselben Tage wurde der Bogen I1{ 1n Angriff \Bogen 5’ 17 A  9wobe!] sıch eiınem der Ziegel des Grabdaches e1in Ziegelstempel and Ausserdem kam
hier 1ne zerbrochene Thonlampe des Jahrh’s un! e1in grosseres Stück flachen Eısens,
vielleicht VO einer Schauftel der einem Spaten, hervor SOWI1e eıne SAaHZ leine, dünne Münze,
die sıch als sehr Jungen Datums, als eın Quattriıno erwIı1es. Eıne ähnliche, ber vollständıgoxıdıert, WAar ın X gefunden worden. uch tanden sıch 1n 111 Bruchstücke eiınes GlasgefässessSOWI1e einıge kleine Stücke VO dünnen Marmorplatten. Dıiese häufıige Wiıederkehr VO sol-
chen dünnen Marmorstücken als einzıgen Fundobjekten der Ausgrabungen legt die Vermut-
hung nahe, ass S1Ee Ueberreste der damasıanıschen Platonia sınd

Um das Verhältnis und die Beziehung der leinen obern Apostelkapelle dem untfern
Raume klar legen, lıess ıch Freıitag auf der Innenwand der Platonia den Mörtel ab-
schlagen. Derselbe tıel, sobald der Hammer ıh berührte, 1n TOSSCH Lappen herunter, und
zeıgte sıch HNU Aass ehemals reı offene Bögen, VO denen der mıttlere höher WAal, beıde
Räaäume 1n Verbindung DESCLIZL hatten. In dem einen Seıtenbogen lag dıe hınunterführende
Treppe. Unter Cardınal Borghese 1st dieser Bogen S 18|] durchschlagen worden, einen

73 Im Museum des Campo Santo Teuton1ico tinden sıch mehrere verrostieie Eısen, ındes 1St
eıne Identifizierung unmöglıch.
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höhern Bogen schaffen, der 1n Harmonıie stehen INUSSTE dem Bogen über der 1n s
Freıe tührenden Treppe. Auft der andern Seıite der Rückwand tanden sıch keıine weıtern
Bogen, sondern OTrt lief die Construction der Mauer regelmässıg vorwarts. Der Apostelka-
pelle gegenüber auf der andern Seıite der Ireppe hat sıch also nıe eın Ühnlicher Raum befun-
den Dıie WEe1 Bogenöffnungen der Apostelkapelle sınd spater vermauer‘! worden, Ort
das Gemälde Christı Kreuze zwıschen We1 Engeln nebst Brustbildern und IL Fıguren
VO Heilıgen darzustellen. ber uch auf der andern Seıite kamen dem Kalkbewurf
RKeste VO Farben hervor, 1n denen 11A1l bloss ein kleines Stüuck eınes Samstreıtens mıt
braunrothem Grund constatıren konnte.

Weıterhin l1ess ıch zwıschen Arcosolium und Nl den Pilaster VO seiner Tünche und
seiınem Kalkbewurf reinıgen, dıe Construction bloss legen. Es 1st eıne spate, rohe
Arbeit, AaUus damasıanıscher Zeıt, welche endgültig dıe Annahme ausschliesst, ass die Bogen
AUS der ersten Kaıserzeıt STaAMMECN, W 4S I1L1All bıisher auf Grund der klassıschen Formen 1n den
StuckdekofS. 19 ]ratıonen anzunehmen gene1gt W al. Immerhın ber sınd diese Stuckarbeiten

schön, ass Nıemand S1e dem nde des V Jahrh’s Papst amasus zuschreiben
möchte, SOWeılt I1  S auch 1n der Annahme gehn Mag, Aass ın den Stuckverzierungen die
klassısche Kunst länger tortgelebt habe, als 1n der Sculptur und Malereı

Montag 25 Jan 118921 Durch das Erdbeben 1n der vorıgen Woche’5 1sSt iın das obere
rab eingestürzt; adurch 1St ber ein Stempel miı1t und Claudianus 1n der Umsschriftt
Tage gekommen. Dieser und eiınıge€ weıtere Stempel wurden heute INOTISCH Zzuerst calchırt.
Unterdessen kam Bonavenı1a, un! auf seıne Veranlassung wurde 1m Arcosolium V, das sıch
theilweise hınter VI hinzıeht, ine Untersuchung VOrTSCHOMMCN, da sıch vezeıgt
hatte, Aass dort dıe Stuckverzierung uch auf der Stirnwand des Arcosoliums hınter die
Mauer des Arcosolium VI erhalten se1ın musste’®©. In der 'That kam bald dıe Randeinfassung
des Bogens Tage; eın breıter Streiten 1n Stuck, Blattornament, ben Eıerstab, un:! auf
dem zwıschen beiden liegenden röthlichen Streiten erschıen eın Graffito 1n Majuskeln, wobel
zunächst der 5 20] Name MAXIMUS AaIlls Licht kam. Ihm tolgten tiefer 1n das Mauerwerk
hinein weıtere Buchstaben, deren Entzıfferung jedoch nıcht gelang. Jedenfalls ber WAar 65

Jetzt aUSSCT jedem Zweıfel, Aass das Arcosolium VI spater angelegt worden” als N I 9 IM {{
un I, 1n VI und VII und ebenso auf der andern Seıite der Ireppe ın\ und scheint”®
zudem eın schlechterer Stuck verwendet worden, da hıer 1Ur anz wenı1ge Spuren erhalten
sınd, während die andern Arcosolien noch Sanz ansehnliche Stücke bewahrt haben, sowohl|
1m Hıntergrunde als 1n der Wölbung.

In VI zeıgte sıch in der Rückwand weıterhin rechts VO Beschauer sehr regelmässıges
Gemäuer, lınks eiıne Wand mı1t Mauerwerk, welches AaUus der Zeıt des Aamasus STammMmen

könnte:; 7zwıischen beiden W ar eine Füllung rohester Arbeıt. Diese Füllung IMNUSSTIE Iso 1n  79

/4 ohl „Saumstreıifens“
/5 Chronik de Waal,; 23 .01 1892 A Liıbro 69) „Diese Nacht, 11 Uhr, 20 Mlınuten],
heftiges Erdbeben“
76 In seiınem Sabbatinenvortrag VO 18972 schreıbt de Waal „De explorationıbusD
1ın ‚Platonia‘ facta“ Liıbro 84) „Arcosoliorum JUaAC 1n CIrCU1tu SUNT SCA, remotLa ‚5
QqUa ad medietatem oppleta ©  NT, INNı1 CUra perscrutatı Lantum in 1DS1S, quantum
uumurı CiIrcuutum sepulcra CONSIrUCLAa invenımus eiusdem tormae et eiusdem aetatıs
SaeC. [ CU1 temporı convenıt et1am SM GLNKAG neglıgentia. In fronte arcosolı1 OTLLAaITLLEIN-

tum Y PSCUM, quod lım murı interiıorem partem decorasse visum EST; ONSEerVatu
invenımus 1n arcosolı0 CONt1ZUO portam, UJUaAC ingressum porticu antıquıtus dabat
77 Statt „das Arcosolium Na spater angelegt worden“ stand ursprünglıch: „dıe beiıden Arco-
solıen VI und VII spater angelegt worden sınd“
/® Statt „scheıint“ stand ursprünglıch: ST
79 Es tolgt durchgestrichen: ‚sehr  C



Anna Marıa Nıeddu unı! Stefan Heıd

spater eıt eiınen dortigen Zugang verschlossen haben, und Wurd6 1U mıiıt der Entfernung
dieses Eınsatzes begonnen. Dabe] zeıgte sıch abermals, AaSss dıe IL Mauerwan: der
Arcosolien VI und NI VOT alteres Mauerwerk vorgelegt worden 1St, iındem auch 1er ‚Bo-
SCHl 6) 21| die Stuckdecke hervortrat. Beım Ausbrechen kamen Fragmente der Stuckdeco-
ratıon SOWI1eE einıge miı1t rother Farbe emalte Bruchstücke hervor. Dıie Mauer rechts VO
Beschauer WAar se1twärts un: auf der Rückseite unbekleidet:; die Mauer lınks hatte auf der
Rückseite® ıhren Kalküberwurf. IDIEG Apostelkapelle ben lıegt über diesem Raume, un: ıhr
Fussboden bıldet se1ne Decke

IJa sıch 1n nächster Nähe der Apostelgruft Gräber bevorzugter Personen lıessen,
wurde zunächst VOI dem Altare, 1n der entsprechenden‘' Entternung VO der Woölbung

der® Conftess1o0 der Boden aufgebrochen. Nach kurzer Zeıt st1ess InNnan wıeder auf den ata-
rakt und das® VO ıhm AUS sıch hinstreckende Grab, YJUCI parallel Z Apostelgruft. Hıer sah
1L1Aall ‚e Ql deutlich, dass das Dachgrab mıt seinem viereckıgen mMmMAauerten Eıngang fertig
gestellt worden WAar Va der Beisetzung der Leıiche, dass der Kopf des Todten dem
Katarakt lag un: Aass nach der Beisetzung das Dach uch über der Offnung durch
einander gestellte Ziegelplatten geschlossen worden W AarT. Dieses rabh enthielt übrıgens WEe1
Leichen. Weiterhin konnte dıe Lage der alten Flur der Platonıa nachgewıesen werden; S1e lag

der Jetzıgen. [S 22] Mıiıt welcher Spannung erwartete ich, Aass wenıgstens noch
einıge Bruchstücke der damasıanıschen Marmorftlur sıch tinden würden; vielleicht WE I11Lall
durch dıe IL Kapelle den Boden wıeder abtrüge.

Am Nachmiuittage kam Wiılpert, und wurde der Stelle, die Inschrift des MA XI-
MUS stand, das emauer des Arcosoliums \A vorsichtig durchbrochen und adurch eın
grosserer Theil der Stuck-Bordüre freigelegt. So kam dıe IL Inschriuft Tage, eın Graffti-
to  54 tolgenden Wortlautes: MVSICVS GV  z SVIS LABVRANTIBVS FORTVNIO
MA XIMUS26  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  später Zeit einen dortigen Zugang verschlossen haben, und so wurde nun mit der Entfernung  dieses Einsatzes begonnen. Dabei zeigte es sich abermals, dass die ganze Mauerwand der  Arcosolien VI und VII vor älteres Mauerwerk vorgelegt worden ist, indem auch hier |Bo-  gen 6, S. 21l die Stuckdecke hervortrat. Beim Ausbrechen kamen Fragmente der Stuckdeco-  ration sowie einige mit rother Farbe bemalte Bruchstücke hervor. Die Mauer rechts vom  Beschauer war seitwärts und auf der Rückseite unbekleidet; die Mauer links hatte auf der  Rückseite® ihren Kalküberwurf. Die Apostelkapelle oben liegt über diesem Raume, und ihr  Fussboden bildet seine Decke.  Da sich in nächster Nähe der Apostelgruft Gräber bevorzugter Personen erwarten liessen,  so wurde zunächst vor dem Altare, in der entsprechenden®! Entfernung von der Wölbung  der® Confessio der Boden aufgebrochen. Nach kurzer Zeit stiess man wieder auf den Kata-  rakt und das® von ihm aus sich hinstreckende Grab, quer parallel zur Apostelgruft. Hier sah  man nun deutlich, dass das Dachgrab mit seinem viereckigen ummauerten Eingang fertig  gestellt worden war vor der Beisetzung der Leiche, dass der Kopf des Todten unter dem  Katarakt lag und dass nach der Beisetzung das Dach auch über der Öffnung durch gegen  einander gestellte Ziegelplatten geschlossen worden war. Dieses Grab enthielt übrigens zwei  Leichen. Weiterhin konnte die Lage der alten Flur der Platonia nachgewiesen werden; sie lag  um cm unter der jetzigen. [S. 22] Mit welcher Spannung erwartete ich, dass wenigstens noch  einige Bruchstücke der damasianischen Marmorflur sich finden würden; vielleicht wenn man  durch die ganze Kapelle den Boden wieder abtrüge.  Am Nachmittage kam Wilpert, und so wurde an der Stelle, wo die Inschrift des MAXI-  MUS stand, das Gemäuer des Arcosoliums VI vorsichtig durchbrochen und dadurch ein  grösserer Theil der Stuck-Bordüre freigelegt. So kam die ganze Inschrift zu Tage, ein Graffi-  to® folgenden Wortlautes: MVSICVS CVM SVIS LABVRANTIBVS VRSVS FORTVNIO  MAXIMUS L ... L? Nach de Rossi sind dies die Namen der Stuckarbeiter, welche das Werk  gemacht und sich durch Einschreiben in den frischen Kalk verewigt haben. Die Namen  weisen auf das IV Jahrh. hin.  Um das Verhältnis des Innenbaues zu der Wölbung festzustellen, liess ich über XI und XII  oben umtauschen. Es ist ausser Zweifel, dass der Innenbau in ein älteres Werk eingesetzt ist:  das zeigt sich nicht nur in der durchaus losen Anlehnung der neuen Constrüction an die alte,  indem der leere Raum zwischen beiden einfach mit lockerer Erde und allerlei Fragmenten  ausgefüllt wurde, sondern auch darin, dass unter einer einen halben Centim. dicken Kalk-  schichte der Wölbung eine ältere hervorkam. Uebrigens fanden sich auf beiden Schichten  keine Spuren von Farben. Unter den Fragmenten von Marmorplatten, Ziegeln, Lämpchen  etc. kam auch [S. 23] eine Ziegelplatte mit Stempeln zum Vorschein. Auch fanden sich die  Ziegelplatten, in die ältere Mauer sich hinschiebend, so in Dachform gestellt, als ob auch dort  Gräber gewesen wären; wahrscheinlich aber bildeten diese Platten nur den Abschluss und die  Verbindung zwischen der alten und neuen Construction.  Der Versuch, das Alter des alten Werkes durch eine Besichtung [!] des Aussenbaues zu  constatiren, erwies sich als unmöglich, da ringsum die Erde bis über den Ansatz der Wölbung  aufgeschüttet ist. Wenn auch der älteste Bau von Anfang an theilweise unterirdisch war, so  könnten nähere Untersuchungen von der Aussenseite nur unter ausserordentlichen grossen  Ausgrabungen bewerkstelligt werden.  80  Es folgt durchgestrichen  „Kalkbekleidung“.  8  1  82  Es folgt durchgestrichen  „Wölb[ung]“.  83  Es folgt durchgestrichen  „Apolfstell“.  Es folgt durchgestrichen  „ın ihn münd[ende]“.  84  Es folgt durchgestrichen  „des IV Jahrh’s“17 Nach de Rossı sınd 1€eSs die Namen der Stuckarbeıter, welche das Werk
gemacht und sıch durch Einschreiben 1n den trıschen alk verewıgt haben Die Namen
weısen auf das Jahrh hın.

Um das Verhältnis des Innenbaues der Wölbung festzustellen, liess ich ber el und Xi
ben umtauschen. Es 1sSt AaUSSeTr Zweıtel, ass der Innenbau 1ın eın älteres Werk eingesetzt 1st
das zeıgt sıch nıcht 1Ur 1n der durchaus losen Anlehnung der Construction dıe alte,
indem der leere Kaum zwıschen beıden eintach miıt lockerer rde und allerlei Fragmenten
ausgefüllt wurde, sondern uch darın, Al eıner eınen halben Centim. dicken Kalk-
schichte der Wölbung eıne altere hervorkam. Vebrigens tanden sıch auf beiden Schichten
keine Spuren VO Farben Unter den Fragmenten VO Marmorplatten, Ziegeln, Lämpchen
CCS kam uch S 23 eıne Ziegelplatte mıiıt Stempeln Z Vorschein. uch tanden sıch die
Ziegelplatten, 1n dıe altere Mauer sıch hinschiebend, 1n Dachtorm gestellt, als ob uch dort
Gräber SCWESCH waren; wahrscheinlich ber bıldeten diese Platten 11UTr den Abschluss und die
Verbindung zwıschen der alten und Construction.

Der Versuch, das Alter des alten Werkes durch eine Besichtung 1!} des Aussenbaues
constatıren, erwıes sıch als unmöglıch, da ringsum die Erde bhıs ber den AÄAnsatz der Wölbung
aufgeschüttet 1ISt. Wenn uch der alteste Bau VO Anfang theilweise unterıirdısch WAal,
könnten nähere Untersuchungen VO der Aussenseıte 1U ausserordentlichen STOSSCII
Ausgrabungen bewerkstelligt werden.

Es tolgt durchgestrichen „Kalkbekleidung“
—. Es tolgt durchgestrichen „Wölbungx

83
Es folgt durchgestrichen „Apolfstel] CL

Es folgt durchgestrichen AIn ıhn münd[ende]|“
34 Es tolgt durchgestrichen „des Jahrh s



Die Platonıia VO San Sebastiano 27

Dienstag 126 Jan Im Arcos. wurde die Stuckdecoration vollständıg freı gelegt,
wobe!ı sıch zeıgte, Ass dieselbe uch aut der anstossenden Wand, 1M Hıntergrunde VO Arc
VI tortläuft. Dıie Decoratıon esteht 1n einem Pilaster mıt Capıtell und darüber laufendem
Gesimse; oberhalb desselben sıch eiıne Verzierung nıcht tort. Was dort tür eiın Abschluss
WAal, lässt sıch noch nıcht I, da das Mauerwerk VO \a 1M Wege steht. Dıie Decoratıon aut
der Rückwand VO VI esteht AUS dem obern esimse 1n Stuck un! aUus Marmormalereı, grun
auf wWeI1lSsS, 1n rothe Eınramung !} gefasst, darunter. Dıie Stucklage bedeckt uch noch eınen
Theil des Bodens Nn  nN, der tieter lıegt als die rıngsum Ün die Platonıia aufende ank.
Oberhalb VO VI ergab die Ausgrabung dasselbe Resultat W1e€e be1 »l und XO 1n Dachtorm
[D 24 | gestellte Ziegelplatten, die VO elıt eıt durch eıne Quermauer ıhren Abschluss
tinden ganz analog den Gräbern m. Allein der Raum 1St 1m Innern W1€E darüber mıiıt Erde
und allerle; Geroll aus Fragmenten ausgefüllt. Die obere Füllung der Arcosolien \VA| un: VII
I11USS Iso mıt den andern gleichzeıtıg se1in. Parallelen solchen hoch lıegenden Gräbern
haben WI1r 1n den Katakomben zahlreichen Stellen; S1e gehören dort vorwıegend, WE

nıcht ausschließlich dem Jahrh Vgl z.B Armellını, Cripta d i Emerenzı1ana, 70
Nella tromba del Iucernaı0 (della crıpta dı Emerenzıana) turono SCavatı parecch] oculı,
alcunı de1 qualı SOTIT1O capacı dı CONLenere DE qUaLLro corpi. L/’aver voluto Lrarre partıto anche
da qUESTLO SpaZ10 PCI uUso dı COS1 elevate incommode sepolture, un’altra dimostrazione
dell’ardente desiderio deglı antıchı tedeli, dı sepolcro nelle crıpte de1 martır1.

Unterhalb der Apostelkapelle wurde dıe Erde weıter ausgegraben, hne noch einem
Resultate führen. Eın Jeines Bruchstück eines Sarkophags W1e€e dem Jahrh zeıgt 1ne
Wefttfahrt 1m Circus®.

Um den Verlauf der alten Construction hınter dem spateren Eınbau verfolgen, hıess ıch
auf der Stirnwand über XJl eın och rechen. Es bestätigte sıch, ass die Ite Construction
sıch tiefer hınunter zieht un: MI1t der Rückwand des Arcosoliums correspondırt; CS kam uch
eın gemaltes esimse ın Blumendecoration ZzUu Vorscheıin.

Gegen Abend legten die Ausgrabungen ber VI un VII Reste eiıner Wandmalereı trel, das
Unterste eiıner Hırtenscene; 1Ur die Beıine der Lämmer un: die Pflanzen auf dem Boden sınd
erhalten. Es 1St Malere1i®? des Jahrh.’s.

Fragen WITF, W as bıs Jetzt das Resultat 1n Bezug autf die Tradıtion der zeıtweılıgen Bergung
der Apostelleiber Ist, haben sıch ırgend welche Anzeıchen, dıe auf ‚Bogen 7’ 25| das
Jahrh reichen, nıcht geze1gt; DE das kleine Stuck Mauerwer 1M Hintergrunde des AÄArcoso-
Iıum VI mag”® AaUus jener Periode Erst seiıtdem AaMAaSus die Stätte ausgeschmückt
hat, drängen sıch dıe Gläubigen heran, 1n der Nähe der Apostelgruft ihre Ruhestätte
tinden.

Donnerstag [28 Jan IBIG weıtern Arbeıten be1 MI stellen die Thatsache test, 4aSs dıe
Stuckverzierung die IL Rückwand hınter diesem Arcosolium edeckte und annn der
Querwand des Arcosolium VII sıch hinzog, ass also VII alt, VI Jüngeren Datums 1St.
Ferner legte iıne weıtere Untersuchung bei X] und Xal klar, ass dıe Arcosolı:en ursprung-
ıch 1Ur eiınen Unterbau VO 0,50 Höoöhe hatten, welchem der spatere Autbau VO 095 mMı1t
den dahınter liegenden Dachgräbern kam Iieser spatere Autbau hat be1 VI und VII die Ite
Wandmalerei des Hırten verdeckt, die VOI dem Autbau VO sıchtbar W dl. Die
I1 Rückwand hınter VII und VI esteht AaUusSs Mauerwerk AaUS WEeI1 Perioden. Das altere
zıeht sıch hınter Arcos. hın und sıch dort 1M rechten Wıinkel hınter die eingefüllte

85 ÄRMELLINI, Scoperta della crıpta dı Santa Emerenz1ı1ana dı Ul memor1a relatıva alla
cattedra dı San Pıetro nel cemeter10 Ostri1ano (KRoma 1877
S6 Dieses Fundstück 1St vermutlich 1M Collegio Teuton1ico noch erhalten (sıehe ben Abb 5
87 Es folgt durchgestrichen: 99'  ‚US damasıanıscher Zeit
88 Es tolgt durchgestrichen: S
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rde fort; das Jüngere geht bıs ZUT Jetzıgen Treppe (von der Kırche her). Der rechte Wınkel
der alteren Construction hegt 89 weıter als die Hınterwand des Arcos. N 26| ID dıe
Stuckdecoration sıch ber die Jüngere Mauer hınzıeht, gehört Jene Iso der spateren Zeıt

ber uch Arcos. VI kann nıcht sehr Jung se1n, da uch Ort eın Dachgrab sıch ındet,
ogleich den andern 1n den übrigen Arcosolıien. Dıie Dachgräber scheinen Iso alle AUS$ dieser
Jüngeren Zeıt StamMMEN; specıell das in VI 1St ErSst durch Aufhöhung des Mauerwerks,
welches den alten Eıngang schloss, möglıch geworden.

Dıie Ausgrabung Fusse der borghesischen Ireppe legte sofort wıeder, tast unmıttelbar
der Flur, eın Dachgrab offen Es 1St aum zweıtelhaft mehr, Iqise die jetzıge Flur die alte

1St und Aass keine spatere Anhöhung 1M Miıttelalter ANSCHOIMME werden darf Dıie wenıgenachteckigen Steinchen dürften daher der” letzte Rest der alten Platonia sSe1IN. Dıie I1Wandtläche über den Bogen 1St altere Construktıion, AaUuUs derselben Zeıt W1€E die 1n der cke
VO Arcos. V—-VI; ben dem Gewölbe hört S1E autf un 1St durch Tutf 1!} bıs ZAHT Decke
fortgeführt. Eın Tasto weıter nach n  S neben dem Fenster, bewelst, Aass das Gewolbe und
dıe senkrechte Wand gleichzeıtige Arbeıt sınd und ass nıcht etwa dıie Wand spater eingesetztworden IST. Im Arcos. zeıgt die Rückwand sehr schönes, noch weıt alteres Mauerwerk, als
das bei VEVO 1St.

IS 27] damstag 30 Jan 892| Um 1in der obern Apostelkapelle testzustellen, ob der dortigeVeberbau eıne Ite Ireppen-Rampe sel,; wurde draußen 1mM Klostergarten eine dort noch
erkennbare ehemalıge schmale Thüröffnung, dıe vermauer‘! W al, wıeder ausgebrochen. Der
innere Raum War mi1t Bauschutt vollständig ausgefüllt. Bıs heute Morgen 1sSt derselbe 7U
Theile fortgeräumt; die Waände zeıgen Spuren derselben Arabesken-Malerei, welche 1mM In-
LIC1T 1 der Ireppe VOTr der Kırche her IC wıeder VO der Tünche freigelegt habe Damıt 1sSt
Iso die Thatsache constatırt, A4ass ehemals eiıne Ireppe NC Osten her 1n die Platonia hın-
abführte: bemerkenswert leıbt, dass dieser Eıngang sehr bescheiden und unansehnlıch
SCWESCH ISt; VO der ursprünglıchen Eintassung der Thüröffnung 1St nıchts erhalten. Ich lıess
1U die weıtere Ausgrabung des Schuttes einstellen un: die Arbeıiten 1M Innern der Platonıia,

_gegenüber, be] den Wwel kleinen Vorsprüngen, welche den Standpunkt der alten cathedra
CTINNEN, beginnen, zunächst die Mündung der ursprünglichen Ireppe tınden, welche
ın das MHypogaeum hiınabführte. Dabe] stellte sıch heraus, dass, ungefähr VO jenen beiden
leinen Vorbauten AaUsS, sıch dıe Apsıs STOSSC Ziegelplatten neben einander dachförmigdie Wandung anlehnen. Vielleicht legt dıe weıtere Ausgrabung klar, WOZU diese Rınne gedienthaben INAS, Di1e um[> 28]laufende ank geht nıcht weıter 1n dıe Tiefe; S1€E 1St Iso MIt der Flur
gleichzeıitig. Dem wıderspricht allerdings, AaSss Spuren VO Stuckdecoration hervor-
kamen. Auf der Wand lınks dıe Kırchentreppe ‚D' Lrat bei weıterem Abkratzen der Tuüun-
che noch eın SrTOSSCI Theiıl der ursprünglıchen und altesten Decoratıon geometrischer Linıen

Tage. Indem ich Eıngang 1n die Apostelkapelle eın Stück des Mauerwerks wegbrechen
lıess, stellte sıch als unzweıtelhaft heraus, Aass die Mauerwand mıiıt dem Gemälde der
Kreuzıgung 1n dıe Tiete weıter geht, Aass Iso die Apostelkapelle eıne spatere Anlage ISt, wohl
aus derselben Zeıt des 1DB Yahrhs; AaUus welcher dıe Gemiälde STLammMen.

Feb 11892] Nachdem dıe Arbeıiten mehrere Tage hatten ruhen mussen, habe 1G aut der
Ireppe, welche AUS der Kırche 1n dıe Platonia hınabführt, lınks den ehemaligen Zugang VO
Garten AaUus offen legen lassen. Die Wand zeıgt, einer spatern Tunche VO dunkler Farbe,
auf welssem Grunde rothe Arabesken, W1e€e iıch S1Ee schon aut der gegenüberliegenden Irep-
penwand 1n den vorhergehenden Tagen der Tünche ausgekratzt hatte. ben hıer, Iso
auf der rechten Wand, habe IC nunmehr uch 1n selıner SaANZCH Ausdehnung das 1n veometrI1-schen Linıen ausgeführte aAltere Muster eiıner spatern rothen Tünche otfen gelegt. Unter
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emselben zıcht sıch uch das antıke Mauerwerk, welches dem ber den Trel Bögen gleich 1st;
gleicher Höhe die Ireppe hınauf tort. Die AaUsSs dem (Csarten hınabführende Ireppe ann

nıcht die ursprüngliıche und alteste se1nN, theıls weıl S1e hoch ausmündet, theils der
Arabesken. ber S1E 111USS VOT dem 1001 Jahrh liegen, aUuUsSs welcher Zeıt die Gemüälde der
Kapelle STtammen.

\Bogen 8) 29| An verschiedenen Stellen der Mauerwan: ber den Arcosolien habe 1C. die
Tüuünche weggekratzt, vielleicht auf Ite Malere1 STOSSEN. Alleın überall zeıgte sıch L11UTr

eıne eintache Kalkweissung, die ann wıeder zahlreiche Graffiti mıt rothem Stift 1n Schritft-
zugen des VE und VII Jahrh.’s aufwiesen. Eın Abkratzen der 7zweıten Schmalseite des
Altares, IC eiıne Inschrift tinden offte, hess Ort e1in gleiches, schwarz eingefasstes
Oval erkennen WI1€ aut der gegenüberliegenden Schmalseite. Weıtere Ausgrabungen, dıe 1C.
auf der eınen Langseıte des Altares vornehmen lıess, ergaben keın Resultat In Betrefft der
Construction und des Materıals, AaUuUsSs welchem dıe Apostelgruft gebaut Ist; vielleicht lässt sıch
auf der Schmalseite des Altares, dort die kleine Fenestella ist, mehr erreichen.

Febr. 8921 Dıie Untersuchung der Hauptwand ergab, A4Ss das Mauerwerk 1n
der cke des Arcosoliums VI der Träger des obern Bogens 1st un! 4SSs dıeIWand hınter
VI und VII in die beıden, LCD. !] 1ın die rel Bogen spater eingesetzt worden ISt. Dıie beiden
Bögen mussen durch Säulen worden se1in. Demgemass 1st die Thüre 1n VI AUS der
zweıten, spatern Anlage.

In der Apostelkapelle tand sıch ann e1ım Abkratzen des S 30| Kalkbewurfs, SS dort,
oberhalb des Arcos. VIL; eın Fenster SCWESCHL, das A4US der Zeıt VOTI dem Gemaälde des Cruc1-
ftixus un: der übrıgen Bilder STAMML, da dıe altere Stuckbekleidung sıch 1n die Fensterwangen
hineinerstreckt. )as Fenster hat auf der Seıite der Apostelkapelle 0,50 1n der Breıte; dıe Höhe
lıess sıch nıcht ermitteln, da nach ben hın el VO den Malereıen hätte fortgeschlagen
werden mussen. DDas Fenster scheint 1U 1aber doch nıcht, W1€e 11124  = erwarten ollte, 1in das
Hypogaeum hinausgegangen se1n, sondern bricht in der Mıtte der Mauer ab, un die
entsprechende Wandtliäche über dem Arcosolium, welche ach einem 7Z=nischenraume die
Fensteröffnung schliesst, tragt Ite Malereiıen. Dıie Wandfläche über den beiıden Bogen wI1es
ebentfalls Reste VO Gemiälden auf, U, eıne aufsteigende Bordüre mıt schwarzer Zeichnung
auf braunem Grunde Der untfere Rest der Hırtenscene sıch auf der Wand hınter Arcos.
VI tort. So 1st allerlei Neues gefunden, aber I1UL, die ungelösten Fragen noch LICUC

vermehren.
In der Frühe hatte IC die vorläufig verdeckte Ausgrabung VOT der kleinen ftenestella

wıeder offen legen lassen. S 31 Es kam Alles daraut constatıren, 1ın welcher We1ise
die ftenestella ehemals zugänglıch BCWESCH un: welche Decoratıon S1IE VO 4UuUusSsSSsen gehabt
hatte. Fand sıch 1er noch ıne mıt Stuck bekleidete Wandtläche, ann konnten dort Graftiti
nıcht tehlen, un 1ın diesen W ar dann der Schlüssel für manche Fragen vegeben. Leider 1St für
die Construction des Fundamentes Hür den Altar alles Ite zerstort worden; ergab sıch LLUT

eıne ungemeın dicke Schichte WG} hartem Mörtel, der uch dıe tenestella z 'Theıil A4US-

gefüllt” hatte. Es less sıch ber noch nachweısen, A4asSs dıe Stuckbekleidung der fenestella
autf dem Boden dieser letzteren sıch nach a4USSEN tortsetzte und 1ın gleicher Fbene lıegt mI1t
dem Rande der vorspringenden Mauer, welche sıch A4USSCI1 hinzieht. Zur Linken der
tenestella (vom Beschauer aus) 1St durch dıe Anlage eines Dachgrabes das weıtere emauer
zerstort, das rechts sıch noch eın wen12g oberhalb der vorspringenden Wand fortsetzt. Hıer
springt dann 1M rechten Wıinkel eın Stück Mauer VO oleicher Construction VOr.

Montag Febr. Die heutige SCHAUC Untersuchung der Fenestella un: ihrer Umgebung hat
erwıesen, dass 8 32] sıch VO die tenestella eın Dachgrab hinzog, dessen Dach die tenestella
miıt seiner Mörtelmasse geschlossen hat. Die dortige Seitenwand des Grabes zeıgt spates

Statt „ausgefüllt“ stand ursprünglıch: „geschlossen“
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Gemäuer, das 1Ur für die Höhe eıiıner lıegenden Leiche hinabreicht:;: annn tolgt lockeres
Erdreich un! Geroll aller Art. Die Tiete der Mauerwand bıs 1ins Innere der tenestella beträgt

0,857 Diese Wand sıch parallel mi1t der SrÖSSCH Hauptwand aut Arcosaol. fort” un
gehört wıeder einem anstossenden Grabe, 1n welche der viereckige Ziegelstempel mıiıt den
Buchstaben S{ P AUS dem Jahrh gefunden wurde. Der tenestella gegenüber zeıgte die
ogleichfalls 11U wen1g hinabreichende Wand aus roher Arbeıt noch Stuckreste, die der
umlautenden Bank gehören. Genau entsprechend dem Wınkel, den das Arcosolium VII auf
dıe moderne Kırchentreppe nımmt, geht der Stuck hıer einwärts, AlSS adurch das Alter
der Bank gleichzeıtıg mıt den Arcosolien ausser Zweıfel gestellt wırd Dıi1e Höhe der Bank
betrug ursprünglıch 0,65; Jetzt 1L1UT mehr 0,40 In dieser Stuckbekleidung, YJUCI der fenestella
gegenüber, 1St eın kleines, viereckiges, 1mM Innern mıt Stuck bekleidetes Loch Unterhalb des
Stuckstreifens zeıgte sıch die antıke Flur, mıt alk bekleidet, ahnlich W1e€e be] der Fronte des
Arcosoliums

\Bogen 9’ 33| Weıterhin kam autf der lınken Seıte der Z Kırche hinaufführenden Ireppeun: VOT ıhr aUus sıch ach lınks 1n das Hypogaeum hineinziehend eiıne olatt gearbeıitete Mauer,
n 7Ul Vorscheıin, die der Ireppe sıch 1mM rechten Wınkel fortsetzt, gegenüberber durch eın Grab unterbrochen wırd Die weıteren Ausgrabungen IMOrSCh werden über

die Bestiımmung dieser Mauer vielleicht Autschluss geben.
Fassen WIr das bıs jetzt erzıielte Resultat ZUSAaAMMCN, hat sıch die Hoffnung, AaUSSCH, der

fenestella entsprechend, eın cubiculum der einen Gang finden, als ırrg erwıesen; keıine
Spur weılst auf eınen solchen Raum der aut dıe Möglichkeit hın, A4Ss INnan Je VO dieser Seıte

dıe tenestella heranreichen konnte. Die die tenestella weggehauene Kalkmasse zeıgtekeine Spur ırgend eiıner alteren Arbeit. Da sıch ferner die Stuckbekleidung 1n VI ber die
Füllungsmauer der Bögen, dıe der Mıtte des Jahrh.’s angehört, hinzieht, 1St uch die

Stuckdecoration der Arcosolien 1n diese Zeıt herabzurücken. Ueberhaupt ber hat
sıch bıs Jetzt noch za nıchts gyefunden, W ber diese Epoche hinaufgeht, mıiıt alleinigerAusnahme der Stützmauer für die Bögen und die über letztere sıch tortsetzende Wand,
welche 8 34 | dem 111 Jahrh angehören können, und dem Stüuck Mauerwerk 1n der Tiefe
des Cubıic VJ, das dem der {1 Jahrh zugewl1esen werden I11.USS,. Von Inschriften 1st 4UuUSSsSer
dem kleinen Bruchstück 1MmM AÄArcos. mıt den einander stehenden griechischen uch-
staben nıchts gefunden als Wel Sanz kleine Fragmente, deren Schriftzüge dem
angehören. Statt ass daher dıe Ausgrabungen Licht 1n die schwıerigen Fragen über das
Apostelgrab gebracht hätten, sınd adurch vielmehr die Schwierigkeiten verstärkt, die ath-
se] verdoppelt worden.

Febr. [1892] Um die Construction der Contessio constatıren, lıess iıch unterhalb des
Gemäuers unterhalb der tenestella die rde un: das Geroll wegschatten. Das Mauerwerk der
Confess1io0 1STt AUS Tutftf un Moöortel. IDE aber, entsprechend den innern Marmortafeln, das
emäuer weıter ach vielleicht ein anderes hätte se1ın können, wurde tiefer gegraben,und L1U kam die ursprünglıche Flur, 2.20 der Jetzıgen un: 1,40 bıs Z tenestella,

Tage. Es MUSSTIeEe 11U  - doch die Aussenwand der Confess1o, die Gläubigen der tene-
stella hinzutraten, iıhre Bekleidung gyehabt haben, un!: S1C hat S1C gehabt. Alleın, dieselbe 1sSt be1
der Anlage des Grabes davor zerstort worden. In dem Schutt tanden sıch nämlıch ansehnliche
Reste [D 351 VO allerleı Bruchstücken VO Stuck, sowohl bemalt als bearbeitet. Mehrere
Stüucke sınd auf eıner Seıite canelırt, autf der anstossenden Seıite 1n Farbe Das oth 1n sehr
frischer un! WTG Färbung 1St vorherschend El Zum Nahweise 1! 1, ass WIr nıcht etwa
Altes zerstort haben, lıess ich eın YJUCI 1mM Schutt steckendes Stück mıt rother Farbe Ort

97 Statt „Die Tiete der Mauerwand bıs 1n s Innere der fenestella beträgt 0,87 Diese Wand
sıch parallel miıt der STOSSCH Hauptwand auftf Arcosal. tort'  CC stand ursprünglıch: „Die

Grabwand auf der Seıte der Fenestella sıch autf Arcosal. tort  C
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un: Stelle Es bleibt noch untersuchen, ob diese Stücke mıt der Stuckdecoration 1ın den
Arcosolien gleichzeıtig sınd, W as der Fall seın scheınt. Die yeEstEIrN bloss gelegte Quermau-

be1 der Ireppe erweılst sıch als eın Mmassıver, dreieckiger, völlıg isolirter Pılaster, dessen
Bestimmung räthselhaft bleibt.

Dadurch Aass 2,20 der Jetzıgen FElur die ursprünglıche Flur Tage 1St,
erweısen sıch dıe Gräber rnngZs die Confess1o0 als spatern Datums, und ‚War AUS der Zeıt,
als der I1Raum Wel Meter hoch mıt Erde ausgefülltZ
Nun baut sıch ber die Anlage der Arcosolien mıt ıhrer ZZVorbank 11UT eın wenı12g tiefer ber der Jjetzıgen Flur auft! Wıe Y1st das erklären? Im Arcos. VI habe ıch das aus dem N  \Jahrh. stammende Mauerwerk weıter blosslegen lassen, O  e

Zauf die Basıs gelangen können. Das (sanze 1St eın Pilaster
MIt vorspringendem Miıttelstück: die eiıne Seıte 1St regelmäs- A
S1@ ausgezahnt.

S 36| 10 Febr. 18921 Der heutige Tag hat eıne Arsc Ent- D
tauschung gebracht. Dıi1e tarbıgen Bruchstücke kamen 1n sol- SNZher Menge Tage, und ıhre Malereı 1st derart, Aass S1E nıcht
Zur Bekleidung der Contess1io0 gedient haben können; die-
secr zeıgt sıch uch nıcht dıe geringste Spur eiıner ehemalıgen Bekleidung. Dıie Stücke sınd, W1€
eınes mıiı1t einem Kopfe, neben dem noch Gold erhalten 1st, auswelst, heidniısche Arbeıt,
und scheinen die Bekleidung der Wiände eines Ziımmers gebildet haben Ile sınd oleich trısch
1n der Farbe, nıcht verwittert; Graffiti: tfinden sıch nırgends; eıne vgewaltige Katastrophe, nıcht
Feuer, sondern eher eın Erdbeben 111US5 den Eıinsturz bewirkt haben der die Stuckbekleij-
dung 1sSt MIt Hammer und Meissel abgeschlagen worden. In der Mıtte VOLE der Ireppe VO der
Kırche her zeıgen sıch 1n der Tietfe VO eLwa die Seiıtenwände eiıner HSE vermutheten und
noch constatirenden Ireppe; eım Aufschlagen mıiıt der Eısenstange klingt CS A4US der Tiefe
hohl, als ob darunter eın Gewolbe läge. Den altcelassıschen Pılaster habe iıch bıs aut se1ne Basıs
offen legen lassen; die Flur dort entspricht 1n Bezug auf das Nıveau der Ebene VOT der Fene-
stella. uch hier kamen Bruchstücke VO bemaltem Stuck ogleich den be1 der Contess1o0
gefundenen Tage. Morgen soll rechts VO dem alten Pilaster ausgegraben werden, die
andere Seıite der Thüre tinden.

Bogen 1 ‚9 37 Febr. 11892] In der Conftess1io0 habe ıch die Ecke, der Marmor der
Flur tehlt, niher untersuchen lassen. Dıie cke tehlte VO Anfang A die Erganzung 1St durch
Kalkbelag hergestellt. Dıie Marmorplatte der Wandung reicht Ü die Flurplatte
hınab Meıne Hoffnung, der Wandplatte Ziegelbau ınden, der 1n recht trühe eıt
hinaufreiche, erwIı1es sıch als ırrıg; die AdiCad der Grabkammer 1St Aaus Eınem CGsuss
Eıner Zeıt veschaffen, als Steinguss 4aUus Mörtel und Tuffstücken, W1€ INan unterhalb der
tenestella sieht. In Jjener cke kam WIr dem emauer auf vergıine, während inner-
halb der Grabkammer, unter der Flur, sıch aufgeschüttete rde noch sehr tief hinabzieht,
aSss selbst mıiıt der eisernen Stange eın testes Erdreich erreichen WATrT. Im Boden Ort
tanden sıch kleinere Bruchstücke VO ‚ eın Stück bemalten Gypses, eın kleiner
Knochen drgl Jle Wahrscheinlichkeit spricht dafür, AaSss dieNAICd, zugleich mMI1t ıhrer
Bemalung, 1mM Jahrh veschaffen worden 1St. [)ass auf der Seılite der tenestella sıch keıne
Spur eiıner Bekleidung des rohen Mörtelwerks gefunden, bleibt eın Räthsel; och räthselhaf-
ter 1St CSy SS oleich AD rechten, VOT der Kırchentreppe, [S 38] sıch eıne AUS dem natürlıchen
Tuftf gehauene Wandtläche hınabsenkt, deren Tiefe und Rıchtung och nıcht testgestellt
werden konnte. Wır vermutheten hıer anfangs eiıne Stufe, welche eıner Aaus der Tiete der
Katakomben VOTI die tenestella hınaufführenden Ireppe yehöre, W AsSs sıch jedoch als ırrıg
herausstellte.

Be1 der Ausgrabung VO dem AÄArcos. VI kam eıne AUS der Platonıia hınabführende Ireppe
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0 Vorscheıin, nebst Stücken rohen Mosaıkbodens. Di1e Ireppe scheint tiefer hinabzufüh-
LCIM, als das Nıveau Fusse des classıschen Gemäuers, dessen Basıs doch durch die Aus-
grabung frei gelegt 1St. Dort 1St das Nıveau dasselbe, W1€e be1 der Flur VOT der tenestella. Be1i
der Ausgrabung kamen W el Bruchstücke VO Inschrıiftten Tage, eine heidnische und eine
christliche des 111 der Tahrbs: eın Ziegel mıt Stempel und mehrere Stücke® Stuck, auf
welissem Grund bemalt, die dem Fresco desnHırten gehören scheinen.

Febr. 11892| IDIG Arbeiten der vorhergehenden Tage haben wen1g Neues geliefert. Der
antıke Pilaster 1sSt bıs 1n seıne Fundamente hınab treı gelegt; zugleıich 1st eın anderer, ıhm
gleicher Pilaster 1n einer Entfernung VO eLIw2a dem Arcosaol. VII gefunden W OI-
den S 39|] Beıde entsprechen nıcht I1 den reı Boögen, obgleich dıe Wel Säulen, die
ehemals dıe Bögen LIrugen, wohl noch auf iıhnen geruht haben. Die Pılaster sınd In einer Höhe
VO abgebrochen, un ann 1St ın einem spatern Autbau dıe Umfassungsmauer und die
Bogenwand aufgeführt worden. Vielleicht tände 1L1Aall be1 tieferem Graben uch der
Umftassungsmauer Reste des alteren Baues.

Vergebens suchte iıch e1im Ärc. I1 dem Pilaster der Treppe, welcher das Arcosol
theilweise verdeckt, nach Spuren und Resten VO  - Stuck der Marmorbekleidung; der Pilaster
hat die Fronte 1!} des Arcosols zerstort. Beım Abkratzen der Tünche ber be1 stellte sıch
heraus, Aass die Kalklage eine sehr dünne 1st, also auf keinen Fall alt seın kann Auf der
untersten Kalklage kam eın Gratfftito mıt Bleistift VO 1621 hervor. Daraus folgt, A4Ss
ard. Borghese W aAs noch eLwa VO alter Decoratıon auf der Wand W al, entternt un dem
Ganzen ein Verputz vegeben worden Ist

Eıne Untersuchung e1m AÄrc. ergab, Aass der Bogen des Arcosols 1 X& autf eınem
Dachgrabe ruht, welches lıegt. Da I1  = 1U doch nıcht hne rab lassen wollte,kommt hiıer die Anomalıe Tage, S 40| Aass e1ım Zusammenstoss der beıden Gräber 1n
der cke VO DE 1L1UT das eiıne rab die ertorderliche Länge erhalten konnte, und dass 1n
Folge dessen das 1n ‚War 1ın der Construction den übrıgen SalNz gleich, dagegen für eıne
erwachsene Leiche 1e] kurz 1St.

Be1 der Ausgrabung VOT der fenestella Wl der umlaufenden Bank ein mıiıt Stuck
bekleideter Streiten hervorgekommen, der sıch auf der cke des Arcosols die moderne
Treppe verliert. SO weıt ich hıer oraben lassen konnte, tand sıch die Seıitentläche ebenfalls mıt
Stuck bekleidet Es 1St Iso uch In dem rüheren Werke eine Bank ringsum SCWESCI; dieselbe
1St aber, als Ärcos. VI gebaut wurde, rıngsumher erhöht worden. Dadurch 1sSt ann 1n den
Arcosolien das miere nde der Stuckdecoration* eın wen1g verdeckt worden, W1e€e iıch 1mM
Arcosol nachweisen konnte.

Die beiden kleinen Pılaster, welche angeblich der ehemaligen cathedra gyehörten, sınd
spateren Datums, da S1E mıt dem Mauerwerk der Bank nıcht In der Construction
hangen.

Aus Anlass der VO Mınısterium angeordneten Keparatur des Daches ber der Platonia
wırd jetzt uch die A0 dem Freıen hinabführende Ireppe ausgegraben. Ort werden sıch
wohl oraffit] finden.

\Bogen 11, 41| Z Febr. 11892] Dıie heutigen Arbeıten haben manches Interessante BC-bracht. In Arc. kam in der Wandung rechts ein kleines Stück aıltesten (Gemäuers
Tage. Nısche un! {1 scheinen enn doch VO Anfang als wiırklıiche Nıschen AaUuUus weıt
alterer Zeıt Stammen, 1n welche Erst spater die Dachgräber eingesetzt und eingefügt W OI-
den sınd Dıies wırd noch näher untersuchen seInN.

Die SCHAUC Prüfung des Apostelgrabes zeıgte, s die Decke des Schachtes AUS rel
Marmorplatten besteht, VO welchen die mıttlere mI1t dem Monogramm eın wen1g tiefer liegt.
93 Statt „Stücke“ stand ursprünglıch: „Kalkstücke“
U4 Es tolgt durchgestrichen: „auf beiden Seiten“.
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Das Monogramm gehört der eıt des Papstes Aamasus A und alles we1lst darauf hın, 4asSss die
I Jjetzıge Eıinrichtung die ursprünglıche ist”. MIıt Ausnahme der beiden fenestellae VO
Marmor aus dem I11 a  r deren spaterer Eınsatz sıch zumal auf der eiınen Wandfläche
deutlich nachweiısen lässt. Neben dem Monogramm Wlr 1n alter eıt eın Rıng der Hacken
!] eingelöthet, wohl eıne Lampe daran hangen. Diese Eıinlöthung I11USS geschehen se1n,bevor der Stein seiınen Jjetzıgen Platz kam Die Wandung beiden Seıiten zwıschen den
tenestellae 1St noch mıt der ursprünglıchen Kalkbekleidung edeckt, die eiıne Menge VO

Eınrıtzungen zeıgt, hne ass sıch jedoch eın Buchstabe der Graftit 1!} der Monogrammentzifttern lässt. Dıi1e beiden tenestellae ruhen auf eiıner Marmor-Unterlage, und diese springtaut der Fensterseıte (ehemals Vorderseite des Altares) eın wenı1g VOLlL, Gegenstäande, eLtwa
Lampen, darauf stellen. Beıde Marmortateln ruhen autf Je Wel Eısen, deren nähere Be-
stımmung nıcht klar 1St. Dıie tenestellae des I1 Jahrh.’s haben dıe alte 1!} S 42| Offnungeneingeengt, iındem eın Stück Mauerwerk eingesetzt worden 1St. Wenn Torrig1i0 VO
einem Marmor-Altar spricht, scheint 1€eSs nıcht 1mMn Wortsinn fassen se1nN;denn e1m Abhauen der Schmalseite des Altares nach der Kıirchentreppe kam der alte Ziegel-bau Tage, mıiıt gelber Tünche überzogen; arüber lag e1ine Mörtelschichte, auf welche dıe
rothe Bemalung VO VOT 1603 (graffito) aufgetragen W dl. Dıi1e kleine tenestella hat auf
iıhrer Basıs 1ine doppelte Kalklage, aber diese lıegt auch wıeder bloss auf dem Boden, und
‚War nach dem Innern des Grabes Ist vielleicht die tenestella dıe secunda Cataracta, AasSss
für vewOhnlich die brandea ben hineingelegt wurden, be1 besonderen Fällen ber 1n dıe
Nısche der tiefern tenestella?? Wenn 1€es 1St, ann fällt die I1Schwierigkeit fort, AaSss sıch

tenestella.
auf der AÄussenseıte des Grabes keıinerle1 Decoratıon ze1gt; dıe tenestella Wl dann eben keine

Marchı hat wohl Recht gehabt, ass ın der Tiete auft den stehenden Marmorplatten ine
Deckplatte (oder ZWeI1) lag, da das Gewolbe ber jenen zurückspringt. Zu beachten 1st, 4aSSs
dıe Gräber alle 1n der gleichen Weıse mıt dem Apostelgrabe construirt sınd der einen Seıite
die Oeffnung, eın viereckiger Schacht, und ann das Langgrab. Dıiese sınguläre Erscheinungberuht wohl auf der Imıtatıon des Apostelgrabes.

[S 43 | In der Ecke, die durchlöcherte Platte lıegt, wurde weıter ausgegraben, un: da
zeıgte sıch aut der Schmalseite, dieser paralle. aufend, eıne Mauer, ogleichtalls aus?® Moörtel
und Tuff, die sıch die Einfassungswand hinauszıeht. Unter der durchlöcherten Platte
selbst 1sSt der gegenüberliegende Abschluss durch weı STOSSC Marmorstücke gebildet. Was
hıer noch herauskommt, wırd dıe weıtere Ausgrabung klar stellen mussen. Was die durch-
löcherte Platte etrifft, welche de Rossı für eın altes Marmortenster ansıeht, 1St daran
erinnern, Aass Armellını 1M Ostrianum eın Grab and mıiıt einem kleinen, yleichfalls durch-
löcherten Marmorstück 1mM Boden, welches eıne viereckige Vertiefung eckt, die wohl UrTr-

sprünglıch Reliquien ewahrt hatte. Allerdings sollte das jer eiıne Parallele tinden, ann
musste das och 1n der Tiete dıie Apostelgruft se1N, annn ware der bisomus nıcht die
Ruhestätte der Apostel, sondern das rab zwelıer Gläubigen, und wenı12 olaublich 1€es
klingt, bliebe annn uch noch die Frage lösen, bloss die eıne Platte durchlöchert
1StTt. Alleın 1n dem tiefen Dunkel, VOT dem WIr stehen, INUSS I114all Alles denken, un: manch-
mal kommt grade das, man wenıgsten gedacht hat. Es ware doch enkbar, Aass
zD der Eıgenthümer 8 44 | des SaNzZCH Hypogaeums sıch seın rab über der Apostelgruft

95 In seiınem Sabbatinenvortrag VO 1892 schreıbt de Waal „De explorationıbusD1ın ‚Platonia‘ tacta“ AACSTE Liıbro 84) „Arca 1psae FU ub] Apostolı absconditi fuısse creden-
CUur, tabula 1n duos oculos divısa SS JUAC desuper CALALAGLAMI habet lapıde Mono-

culo ONSWUCGCE videtur: sed de h2etiatfe adhuc sub iıudice bıs est  s
grammatı Christiı OrnNnato COOperLam. Omnı un tempore Cn potıus Q Ua I11 SPC-
26 Es tolgt durchgestrichen: _Kalk“
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angelegt hatte Denn asSss die IL Cella nıcht dem ersten ahrhundert” angehört wırd
Nıemand mehr bestreıiten DiIie cellae IMNIL ıhrem Gewolbe ber SLamMmmMeEnN AaUS$S derselben elit
und höchst wahrscheinlich AUS dem Jahrh

So sehr die sıch dıe Tiete tortsetzenden Wandungen des Arcosol und { 1
ruüheren Bau denken lassen, 1ST doch be] VE der Bogen der Arcosolien hne Fortsetzung

die Tiefe, und be1 IS ruht der Bogen gal auf dem Dache des Grabes
A Febr An der Seıite des zweıten altesten Pılasters, der Ireppe Z7A0h6

Kırche, 1ST OPUS reticulatum hervorgetreten An dasselbe und theilweise den Pilaster
lehnen sıch eıtfere Dachgräber

In Arcosol habe 1C. SallZ der Tiete auf der Wandung Bemalung gefunden, blau
un! ST UL, ebenso Arcosol {{ die I1 Rückfläche noch erhalten 1ST Lreten Farben
hervor Leider klebt der Schlamm fest da{fß das Loslösen, zumal dem Schacht
überaus mühsam 1ST Vor J1 habe 1C. ausgraben lassen, CO  n, welche Form und
Gestalt enn der Pilaster der Tietfe habe Gleich der Flur kam wıeder die Stuckbe-
kleidung auf der umlaufenden Bank Tage; ırgend CIM glatte Fläche des Pılasters ber 1ST

nıcht gefunden Vor S0 gyeht C111 Dachgrab und dahınter CIM anders autf die Conftess1o0
‚Bogen 45| 25 Febr 11892] Dıe vermeıntliche Bemalung au grün) der Tiete VO

AÄArcos CT WICS sıch als C Steıin, der hıer ebenso WIC das Bruchstück altesten Mauerwerks
die Construction eingefügt 1ST uch Arcos I1 sınd keıne Farben der Tiete vorhanden
Wohl 1aber hat die sorgfältigste Untersuchung ergeben dass die IL Construction der
Gräber und der Arcosolıen darüber AaUS Eıner Zeıt 1ST Dı1e VO 4A4USSECIIMN hinabführende
Ireppe 1ST Z Theil ausgegraben IDIE Seitenwände haben Malereıen, rechts sınd C111C Art
Adler der Drachen, und Ca vierfüss1ıges T hier Kreıs hervorgekommen; ahnlıch 1ST

CS aut der linken noch halb verschütteten Wand Auf beiden Seıten kommt darunter die altere
Malereı MIL den rohten Arabesken auf C1I55CIH Grund hervor

Am Nachmiuittag kam Comm Lancıanı, autf dessen Urtheıil iıch höchsten Grade
Wl Di1e Stucch: Arcosol legte das I1 der 111 Jahrh indem der män  ıchen
Fıgur IN1L der Schlange Nebentelde für Aesculap anzusehen gENCIHL Wal In diese
Zeıt legte auch das hınter dem Stück auf der Rückwand hervorkommende emauer
AUOl« gleich dicke Lage Mörtel MI1L den Ziegelplatten abwechselt Dasselbe Mauerwerk S 46 |
kehrt wıeder dem Bogen und der Seitenwan der Hinterwan: aut der Ireppe Im
Arcos VI ergab dıe Untersuchung L1LLIC111 rüheres Resultat dass der Stuck auf dıie Wand lınks,
die A4UusS der damasıanıschen Zeıt SLAamMMEN dürfte, AUS der Ecke be] V übergeht und Aass nıcht
eLtwa hıer C Zusatz gemacht worden ı1ST. uch das Graffito INIL dem Worte abo-
rantes SLLMMT für das Jahrh Die beıden Pılaster, W1€e das OPUS reticulatum und dıe Farben
auf den zahlreichen Gypsstücken chrieb Lancıanı dem ersten Jahrh Den (nıcht drejiek-
kıgen, sondern) länglich viereckıgen Pilaster das der Jahrh Ic hatte densel-
ben Sanz OSS legen und hınten weıftfer ausgraben lassen wıederum altes Gemäuer, ber
nıcht OPUS reticulatum, ZUuU Vorschein kam Am gespanntesten W ar ich natürlic auf SC

Urtheil über die AA sepulcralıs Für das emauer der ftenestella erklärte CI überhaupt
keine Zeıt angeben können da (Csuss A4US Mörtel und Tuftff jedem Jahrh angehören können
Als WITL ann Innere hinabgestiegen ‚ywUuSstie sıch ErSsSt AI nıcht zurecht tfinden
Es SC CN Werk D 47 | CINZ1S SCHHNGT Art für das weder heidnıschen noch christlı-
chen Grabanlagen C118 Analogon kenne Die Cassettendecoratıon stellte derjenigen auf der
Ireppe 7 u08 Kırche lınks gleich die damasıanısche eıt dagegen sprächen dıe SIOSSCIL
Marmorplatten für C1NE entschieden trühere Zeıt enn Marmortafeln VO solcher Groösse
und solch sorgfältiger Arbeıt Jahrh nıcht mehr möglıch SCWESCH Es wiıderspricht

der Costruction !] nıchts der Annahme ass der IL Bau das {1 und vielleicht

/ Es tolgt durchgestrichen „und uch nıcht
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Jahrh hinaufreiche; jedenfals liegt VOT dem Jahrh ber s 1st eın 1n regelrechter Arbeit,
welche Wochen 1ın Anspruch nahm, hergestelltes Werk, das mıt Rücksicht auf einen bestimm-
ten, vorgesehenen Zweck geschaffen wurde. WDas 1St eın sehr ertfreuliches Resultat, das miıch
VO schweren Sorgen etreit. Wır haben ein Gebäude VOTr Uls, das 1n seınen altesten Theilen
dem I Jahrh angehört. Daran schliesst sıch eın weıterer Bau des { 1 der 111 Jahrh.’s, der 1ın der
cke eiım Arcosolium V-VIL, 1n den Wandungen der Arcosolien L, 1{1 UL un! 1m Ireppen-
aufgang Tage trıtt. Dann tolgt dıie die offene Bogenstellung schliessende Rückwand AaUS
dem Jahrh mıt den Stuckdecorationen, und der Pteijler AaUuUs dem der Jahrh. Endlıch
die arCcCa, die jedentfalls VO 300 lıegt, ber 5 48 | /keın] ın Hast un: Eıle, sondern 1n ruhıiger
Arbeıt, ausgeführtes Werk 1St. Dıie ursprünglıche Hohe der Arcosolienwan. o1bt dıe Lıinıe der
Stuckdecoration 1n der cke bei all, aruüuber 1St spater e1ın Auftsatz ZESELZL worden.

26 Febr. Ich lıess der Fenestella, unterhalb der ursprünglıchen Flur, tiefer
graben, ob vielleicht dıie Fundamente der AICa Ziegelbau zeıgten; allein uch 1er 1St alles
Steinguss. Im Innern der A habe ıch annn dıe cke N untersucht. Dıi1e Wand der
Lunette mıiıt Xus Christus] und den Aposteln ruht auf einer 1n s Innere vorspringenden
Mauer aus Guss, die 1n Wel Absätzen hinabreicht, VO  a denen dıe untere [l bedeutend tiefer
1st und dıe Hohe der loculi 1ın den Katakomben hat. Der Boden 1sSt ebenfalls mıt Kalk belegt;

liegt 0,60 der Flur der durchlöcherten Metallplatte. Unter der Seıtenwand der
Arca zıeht sıch jene Langwand noch weıter ftort nach rechts: 1aber der Boden nımmt
unterhalb der Wandung der Ca eın SÖheres Nıveau Di1e durchlöcherte Marmor-
platte ruht auf der abgebrochenen Stelle auf einıgen ZrOSSCH, rohen Marmorstücken, die ıhr
als Stutze und Fundamen: dienen. Weıter graben Wal be1 der Enge des Raumes unmöglıch.

Bogen 1 49| Hınter Arcos. Ml tand ich: AaSs 1n der Ebene der dortigen Thürflur sıch
der SaNZCH Lange der Mauer hın abwärts eıne andere Construction AUS geglättetem Stein
zeıgt, die einıgen Stellen Stuckbekleidung ewahrt hat. Dıie Wand hınter dem Arcosoaol.
VII hat bloss 1ın dem obern Theile ıhre Stuckbekleidung bewahrt; doch 1st der Raum CI15,

untersuchen, ob Ort Malereijen un Graffiti sınd; Spuren VO Farben sınd ersichtlich.
Am Altare liefß 1E auf der Seıte, die Apostelköpte stehen, einen Theil des Verputzes

weghauen; dort 1St Construction 1n Ziegeln, ber sehr schlechte Arbeit
Veber Arcosaol. V1 und l1e{1ß iıch die Mauer untersuchen: dieselbe geht in Eıner GOön-

struction die cke herum, eın Beweıs, Aass der obere 'Theil ber der Stuckdecoration
VOTFr und das Arcosol MI gleichzeitig angelegt worden sınd

Indem IC Gewölbe, dasselbe die Querwand stöfßßt, torthauen lıess, zeıgte sıch,
Aass das Gewölbe sıch jene Wand anlegt; diese geht durch 1n die Wölbung hıneın, 1St also
alter. Dıie Wölbung selbst hat 1L1UTr Wwel Lagen Tünche, 1St > 510 Iso AUS der /eıt des ard
Borghese, die Wandung des Gewolbes eıinen frischen Ueberzug VO Kalkmasse erhıelt.
Ich habe Wel1 ENILZSESENSESELIZLIEN Stellen diesen Ueberzug abhauen lassen und kam
wiırklich auf eiıne altere Fläche der Kalkconstruction; die Hoffnung jedoch, dort Farben
tiınden, erwıes sıch als eıtel; WI1e€e viele andere.

Ich habe die neben der kleinen tenestella rechts VO Beschauer sıch hınabsenkende Wand
untersuchen lassen. S1ıe hört 1n eıner Tiete VO nahezu auf, ebener Boden VO

vergıine tolgt. Dıie Wand wırd nach vorwarts durch die Construction eınes Grabes unterbro-
chen; die Ireppe hın l1ess S1E sıch nıcht weıter verfolgen, den Oberbau nıcht
vefährden.

48 Chronıik de Waal,; 2602 1892 ACSL Libro 69) „Meıne Ausgrabungen der Platonıia
nehmen mich aANdauern! 1n Anspruch. Es kommt Vieles Interessante ZU Vorschein; ber
1ın vielen Punkten 1St uch meıne Erwartung enttäuscht worden: zumal W AsSs das Apostelgrab
selber betritft“
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In den Marmortenestellae befinden sıch iın allen Fensterchen Falze, die nach der
Mıtte emporste1gen; W as mMag das für eiınen Zweck gehabt haben?

7Zu den Löchern 1m Boden der AICa sınd die VO Grisar 1n der [Römischen] Quar-
talschrlift] angeführten Beispiele”, SOWI1e der Altar 1n Regensburg vergleichen!®.

Dıie jetzıge FElur kann nıcht die AUS der eıt des Papstes AaMmMasus se1ın, da der Bank
rngsum der Stuck tieter geht und ‚WarTr ziemlic bıs ZUTFr Ebene ber dem Grabe, das VOT der
Langseıte der ıl treı gelegt wurde Wahrscheinlich SLAamMMTL der 5 51| jetzıge Fussboden
Eerst AaUus der Zeid des ard Borghese, uch dıe Arcosolien iıhre Füllungen erhielten.

Im Oratoriıum ben 1St das Mauerwerk ringsum VO' gleicher Construction und dem
IIl Jahrh angehörı1g.

Die zahlreichen Fragmente bemalten Stucks scheinen!“ nıcht Eınem, sondern mehreren
Raäumen und selbst verschiedenen Epochen anzugehören; mehrere Stücke zeıgen Theile VO'

figurirten Gemiälden. Es tand sıch dıe Niere Hälftfte einer leinen nackten Fıgur und 1n
glänzendem Gold eın Strahlenkranz aufgetragen.

Dıe 1M höchsten Grade nachlässıge Form der Construction der Arcosolien, die nıcht
einmal über eınem Halbkreıs construirt sınd, lässt ıne Datıerung VOT das Jahrh Sal nıcht
Z sondern spricht 1e] mehr für das nde desselben.

Ic habe wıederum eım Arcosal. XII untersucht, ob sıch vielleicht eıne doppelte Kalk-
schichte nachweısen lasse. Es scheint aber, als ob die Wand lange Zeıt, vielleicht Jahrhunderte
lang, unbekleidet SCWESCH 1St und erst durch Card Borghese ıhren Kalkbewurf erhalten hat
Jedenfalls and iıch dem Jüngsten Kalkbewurt keine Spur einer alteren Tünche der
Malere 1 der Stukverzierung102

Marz [1892| Da 1G schon ber 600 den Ausgrabungen 5 52| verwendet habe,
hat die Commissıon das Weıtere übernommen, und wırd 1U zunächst das Oratoriıum
ausgeraumt. Der treistehende Altar zeıgte, als dıe Platte abgehoben wurde, eın sepulcrum
tür Reliquien, mMi1t einem besondern viereckıgen Marmor-Plättchen geschlossen. Das Innere
enthielt L11UT gelblichen Staub, keine Gebeıine und keinerle1 chrıftftl Angabe. Der viereckige
Pilaster VO Marmor aber, welcher den stıpes des Altares bıldete, zeıgte auf der unftfern Basıs
und otfenbar für das Quadrat bemessen, eınen uHırten 1ın roher Arbeit, neben ıhm eın
sıtzender und ıhm aufschauender Hund und gegenüber ıne Art Säule.

Die auf Anordnung des Mınısteriums ausgeführten Arbeıten ber dem Gewolbe der Pla-
tON1aA haben nıcht L1UT die alte Ireppe wıeder freı gelegt, sondern CS scheınt, A4SSs ehemals der
Weg 1ın die Platonıa über das Gewöoölbe hın VO der Kırche her kam

15 Marz 118921 Im Arcosal. habe iıch ın der cke VO der Wand wegschlagen
lassen, wodurch 1U  — 4USSCT Zweıtel gestellt wiırd, 4SSs die Wand weıter geht und Iso dıe
Bogen spater vorgebaut worden sind Der Bogen des Arcosols zeıgt 1abwechselnd Tuff und
Ziegel-Bau, während der Hıntergrund, W1e€e uch 1m Vorhof, 4A4US Ziegel und Mörtel gebildet
1St. Im Vorhof hat die Ausschachtung der rde nıchts Neues Tage gefördert. Nur das Eıne
Bogen 14, 53| 1sSt bemerkenswerth, ass dıe Nısche des obern Fensterchens sıch ehemals
tieter hinunterzog, jedoch nıcht eıne Thüre SCWESCH se1n kann, theıls weıl S1e CI15C ist;,
theıls weıl S1e nıcht hıs ZUr Flur hinabreicht. An den Wiänden zeıgen sıch stellenweise Spuren

99 GRISAR, Die Grabplatte des Paulus, 1n 6) SO 1191553
100 EBNER, Dıie aAltesten Denkmale des Christenthums 1n Regensburg, 1 1892 176=—
179
101 Statt „scheinen“ stand ursprünglıch: „gehören“
102 Am 1 351072 1897 refterierte de Waal über se1ıne Grabungen aut der Konterenz tür Christlı-
che Archäologie (BAG 5! 11892| Ü 1892 der Pontificıa Accademıa Romana
dı Archeologı1a 2,4 [1892] 476—479). Sıehe uch Marucchı auf der Konterenz für
Christliche Archäologie VO 10 18972 (BAC 59 11892|
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ehemaliger Bemalung, ber verblichen, Aass 11141l 11UTr auf der SrOSSCH Hauptmauer Reste
eıner quadratıischen Eınfassung erkennt.

Maäarz 11892] Be1 der Ausgrabung des Oratoriums sınd 11UTr einıge unbedeutende Frag-
VO christlichen Sculpturen un: Inschritten AaUsSs dem Schutt heraus gekommen; ine

Thüre hat sıch nıcht yefunden, und die Annahme, dieser Raum, weıl nach der Vıa Appıa
gelegen, sel eiıne Vorhalle SCWESCIL, erweıst sıch SOMIt als ırmg. Dagegen stellte sıch heraus,
A4Sss die Mauer, auf welcher e1m Hiınabsteigen Iınks die moderne Ireppe theilweise ruht, eıne
antıke Mauer des { 11 Jahrh.’s ist, da die Construction durchaus der 1ın den übrıgen Theilen
gyleich ist: Unter der jetzıgen Ireppe also I11US5 eın schmaler Gang lıegen, da rechts VO

Hınabsteigen die Ireppe oleichfalls das Ite Mauerwerk aus dem 111 Jahrh hat, und dieser
Gang, der auf die Vıa Appıa geht, 1St der alteste Zugang 72 0um Platonia SCWCESCH.

S 54 | 24 Maärz 11892] Be1i Gelegenheit des Festes 1n der Katakombe VO Praetextatus tand
prüfend Besuch 1n der Platonıia Es 1St I11U unzweıfelhaft, da{ß dıe „Apostelkapelle“ keine
Vorhalle, sondern eın Nebenraum der Platonıa W dl, hne Thüre ach außen. Der Fufßboden,
1n gleichem Nıveau mıiı1t den Basen der altesten Pıilaster und des Opus reticulatum, 1St wıeder
yefunden; eın Theıil der alten Mosaıkflur 1St erhalten. In weıterer Tiete and sıch eine Marmor-
STatue hne Kopft. Unterhalb der modernen Ireppe 1st eine altere ZU Vorschein gekommen,
die sıch die alteste Mauer rechts (II Jahrh.) anlehnt und lınks auf eine dünne Mauer AaUS$

gleicher elıt stöfßßt, welche die Apostelkapelle auf dieser Seıte abschliefßt. Dıie TIreppe 1st also
auch ın das dritte ahrhundert. Welche Rıchtung nımmt S1Ee nach ben hın? Bıldet S1€e dıe
Fortsetzung der 1Ns Freıie tührenden alten Ireppe?

Marucchi uUun: Stevenson untersuchten die Fcke 1n der Platonia. Es oll die Platte aufgeho-
ben werden, constatıren, ob WIr 1ın der Tiete eın alteres Grab haben.

Marz 18921 In dem Nebenraum 1St der Statue noch eiıne Anzahl anderer Mar-
morstücke gefunden, eınes 1n Quadrate getheilt mıiıt Rosetten 1ın der Mıtte, und eın
Sarkophag, mıiıt rde gefüllt, be] dem CS sıch och nıcht constatıren lässt, ob auf ırgend
einer Seılite bearbeitet ISt.

In der 1 CO | der Apostel lässt sıch die durchlöcherte Flurplatte nıcht aufheben, da die
auirecht stehende Platten der Schmalseiten aut ıhr stehen. Es 1St aber derselben > 55]
AaUus Mörtel eın Grabbeftt der eıne Grabvertiefung ersichtlıich, un habe iıch angeordnet,
Aass die Steinblöcke, auf welchen die Platte der abgebrochenen cke ruht, entternt un: dıie
Grabvertiefung weıter verfolgt werden soll. Desgleichen soll ben ın der Breıte ders
weıter nachgegraben werden, ob sıch eın zweıtes Grabbett tindet. Nachher soll dıe durch-
löcherte Platte abgewaschen werden, da vielleicht Graffiti auftf derselben eingegraben sınd

Der Mauermelıster !} erklärt für nothwendig, aut der TIreppen-Ecke dem Arcosol
VII ine Stutzmauer autzutühren. Er hat, Meter dem Sockel des Üıltesten Pılasters,
dıe Mauer angelehnt, wıederum eın Grab yefunden, aber construirt, Aiss nıcht Ziegel

einander tehend das Dach ılden, sondern 1Ur Eın Ziegel sıch die Mauer lehnt.
Dieses rab lıegt Iso fast eiınen halben Meter der altesten Flur; das Kopf- (oder
Fuss-)ende 1st uch hıer 1n senkrechtem Mauerwer
abgeschlossen. Der alte Pilaster 1sSt auft der linken Seıte, Ldas Opus reticulatum stöfßt, ausgezahnt, und Irechts 1st annn eıne Füllung VO rohem Gesteın,
dass hier, auf den andern Pilaster Z eıne weıte Off£-
NUNg der Durchgang 1n den Nebenraum SCWESCH se1ın ——— 1 UE
INUSS uch hıer kommen 1n der Tiete noch weıtere L CM  T4 V3
bemalte Stüuck [!] Stuck rAxuN Vorschein.

P[ 56| 28 Maäarz [1892]| Heute Morgen habe ıch Wwel V“

Stunden ın der 1iICd zugebracht, Alles gyut studi-
G} Die Ausgrabung der Platte hat wıederum /.-
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eıne Enttäuschung gebracht. Der Arbeiter hatte dıe die durchlöcherte Platte tragenden Fels-
stücke entfernt, Wal ber wıeder autf weıtere solche Stücke gestoßen. Das vermuthete Sargbett
zieht sıch nıcht weıter die Länge der Platte nach fort, sondern schliefßt LWa 1n eiınem Viereck
unregelmässig ab; die Ausgrabungen nach der andern Seıte, die aufrecht stehende
Scheidungsplatte hın, ergab keine zweıte Vertiefung, wohl ber 1St uch hiıer alles nachgefüllte
rde Die Wand Aaus Kalkmasse, auf welcher die Schmalseite der Wla ruht, zıeht sıch rechts
auf der Seıite des Paulus) weıt ausserhalb der ICa hinaus:; S1e 1St ber nıcht SallzZ senkrecht,
sondern nach dem Innern der Arca VO aus sıch leicht ausbiegend, gleich dem ersten
Ansatz eınes Gewölbes; unterhalb der Platte ste1gt S1C 1n Wel kleinen Absätzen auf Dass
diese Mauer nıcht als Fundamen: für die a dıente, 1sSt klar, sowohl, weıl S1e sıch ausserhalb
der AaIiCa fortsetzt, als weıl S1e der Langseıte tehlt.

Die Untersuchung der ÜisS hat meıne trühere Anschauung doch in eLtwa modıiıti-
CIrt. Bogen 15, 57} Dıie Marmorplatten 1n der Umfassung sınd 1n ıhrem obern Nıveau Sanz
ungleich; die Langplatte lınks, auf der Seıte des Petrus, 1St nıedriger, un: 1St durch
Ziegelsteine ben nachgeholfen. Der Mörtel Gewolbe 1St ın rohester Weiıse aufgetragen
und unten über den Marmorplatten vielfach abgelaufen, ass dıe Plattenkante stellen-
weılse Sanz edeckt. Ueber diese unregelmässıge Fläche 1St annn ber doch die Farbe der
Bemalung aufgetragen. Aus den Mörtelmassen auf den Kanten derlol Platten tolgt, 4aSSs eck-
platten nıe auf den loculiı gelegen haben können, wotern, WI1e€e s den Anschein hat, der Mörtel-
verputz der ursprünglıche 1St. Mörtellagen A4US verschiedenen Epochen habe iıch 1ın keıiner
Weıse entdecken können. Merkwürdig 1st dann aber doch wiıeder, WAarumı das Gewölbe hınter
den Platten zurückspringt, und auf der Seıite der Lunette mıiıt Christus und den
beiden Aposteln weıter, (eine Handbreıt) zurückspringt, als auf den andern Seıiten. Die Wol-
bung ste1gt 1n Absätzen auf: rohesten liegt dıe Mörtelspeıise auf dem untfersten Absatze
auf, S1E oleichsam abgeflossen ISt, hıer dicker, dort wenıger dick > 58 | An eine Zubere1-
tung der Wölbungstläche, einmal bemalt werden, 1St ar nıcht yedacht worden, und der
Maler hat auf dıe rauhe un: vielfach Sahz unebene Fläche seıne Farben auftragen mussen,
gyut SINg. Hat 1es seıinen Grund darın, Ass INa  } be] der Ausmalung Ja nıchts VO  - dem
Bestehenden zerstoren, sondern nlule mı1t Bıldwerk schmücken wollte?

Beide Lunetten zeıgen rechts und
lınks eınen Palmbaum, wodurch der Bo-
gCNHh eingeengt erscheınt. Diese beiden
Palmbaumstämme treten uch auf der
Ntiern Lunette Banz klar Tage; ZW1-
schen ıhnen ber tehlt jede Spur VO Far-
be Es scheint, als ob einmal, 1ın sehr frü- Gl
her Zeıt, die Lunette hıer der .}
kleinen fenestella erbrochen und die
Offnung durch rohes Mauerwerk W1e-
der geschlossen worden 1St, da hıer und E rda dıe Ziegel- der Tutftfstücke 1n dem-
selben dem Mörtelbewurf CI-

kenntlich sınd Ist diese Annahme rich-
t12, ann I11US$S5 also dıe Offnung !} vemacht worden seın nach der Ausmalung.

Die Absätze der Wölbung scheinen mMI1r VW den Brettern herzustammen, über welche 6S

angelegt worden 1St. IDIEG Marmorplatten sınd nıcht regelrecht zugeschnıitten und > 591
chlecht zusammengefügt; der Kalkbewurf der Wölbung 1st auUsserst roh; alles verräth NnNnLwe-
der unfahıge Arbeiter un! dazu doch 11U wıeder der Charakter des (GGanzen nıcht

103 Es olgt durchgestrichen: „Deck“
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der iıne überstürzte der bedrängten Zeıtverhältnissen ausgeführte Arbeit Das WUr-
de für die Zeıt VO 255 sprechen.

Oben ın der Wolbung, nıcht weıt VO der Lunette mıiıt Christus un den Aposteln, sınd
Wel roh ausgebrochene Löcher, denen eın doppelter Ausbruch Cataract entsprechen
scheınt. Jene WEe1l Löcher gehen sehr tief und vingen wohl durch das I1 Gewölbe Wozu
sınd S1Ee gemacht worden? Am ehesten mochte INnan Stricke denken, eiınen schweren
Gegenstand, eLtwa eiınen Sarcophag, AUS der AICa heben

Wer siınd dıe zwolf Heıilıgen auf den beiden Langseıten, die dem Herrn ıhre Kranze dar-
bringen? An die zwolf Apostel kann INa wenıger denken, da Petrus un:! Paulus 1n der
Lunette schon erscheinen. An Heılige des Coemeteriums ad Catacumbas der Heılıge
der Vıa Appıla überhaupt 1st nıcht mınder denken, weıl 1n nıcht viele Martyrer,
sSOWeılt U115 bekannt 1St, ruhten, un! weıl 1m 7zweıten Falle ZEW1SS die GCaecılıa und eıne der
andere weıtere Martyrın nıcht gefehlt hätte.

S 60] Sınd vielleicht die Nachtfolger Petrı, die 1M Vatıkan ruhten bıs aut Zephyrinus
der die Papstgruft 1ın Callısto ablegte 1112 Das waren orade Linus, Anencletus,

Evarıstus, Alexander, Sixtus, Telesphorus, Hygınus, Pıus, Anıcetus, Soter, Eleutherius un!
Vıctor.

31 Maäarz 11892] Di1e Statue 1St erhoben worden, und 1114l hat auch den Kopf derselben
ygefunden; CS 1st Arbeıt des 111 Jahrh.’s Ausserdem lagen dort 1n der Tiefe viele Bruchstücke
schweren Marmors, 1ın Cassetten getheılt un: mMi1t Kosetten in der Mıtte, die ebenfalls rhoben
und 1n das Museum VC) Sebastiano gebracht worden sind 1° Der Sarkophag erwlıes sıch als
aut keiner Seıite bearbeıtet. Der Sockel der Statue, auf der dıe Inschrıiuft stand, fehlt; ebenso
jede Inschruft. Das 1n Mauerwerk des Jahrh.’s verwendete Bruchstück eiınes NEMO-
NIVS (?) gehört dem L (Hat IL11all uch andere Inschritten dieses Namens der
Appıa gefunden? Exıistiert vielleicht 1ın eiınem Museum die Basıs der Statue?) Dıie Vermuthung
Lugarıs, der Sarkophag se1 die Ruhestätte der Apostel, hat Sal keıin Fundament:; mehr
hatte die Annahme, AaSs die Ruhestätte des Sebastıanus (ın INıt10 cryptae) SCWESCHI; alleın
da dıe Gebeine des Martyrers erst 1mM Jahrh nach St. Deter übertragen wurden durch
Papst mussten sıch Anzeıchen VO Verehrung der vorhergehenden Zeıten tınden, un
die tehlen ganzlıch. Der Raum 1St allem Anschein ‚Bogen 16, 61| ach eın heidnisches
MHypogaeum des L11 Jahrh.’s SCWESCIL, dessen Besıtzer und wohl auch Gründer durch die
Statue dargestellt 1St.

Ich besuchte MIt Marucchı nochmals die N 0CC 1 Dıie 1er Löcher 1n der Wölbung sınd
gemacht nach der Ausmalung, da S1e dieselbe zerstort haben; ihre Ausmündung nach ben
1St CI1S, AaSs 1Ur ein ordentlicher Strick hındurch geht. Man hat sıch spater nıcht mehr die
Mühe E  ILL.  9 dıe Löcher schließen. Allem Anscheine nach können S1e 1Ur azZu
gedient haben, eınen schweren Gegenstand heraus en. Waren das die beıden darge
der Apostel, I11USS Iso dıe Erhebung der Leichen nach der Ausmalung gefunden
haben Dann kann aber die Ausmalung nıcht aUuUs der Zeıt des amasus se1n, sondern
musste wenı1gstens VOT der 1mM Anfange der Regierung des Papstes Sılvester liegen, dem
Eınıige die Erhebung der Leichen zuschreıben, als Constantın die beiden Basıliken baute, der
WAQNC 258,; WECI111 1L1All für dieses Datum dıe Erhebung annımmt. Letzteres 1st nach dem Stile der
Gemaäalde ausgeschlossen; wohl ber könnten S1e ımmerhiın AUS dem Anfange des Jahrh.’s,
1n der ersten eıt nach dem Sıege Constantın s 3192 lıegen. Nun 1St ber das Grab hınter der
leinen Fenestella allem Anscheıine nach mıt der AICa oleichzeıtıg, und das dürfte uch wohl
V((e) der Mehrzahl der umlıegenden Grülfte gelten, da alle Bruchstücke der gefundenen In-
schriften mehr nach der Mıtte und der 7zweıten Hälfte des Jahrh.’s liegen. Demnach ergabe
sıch tolgende > 62] Chronologıie: Gründung der Gesamtanlage 1ın der ersten Hälfte des
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H. Jahrh. s als heidnisches Begräbniss 1! ] 258 Bau der ICa und der umliegenden Gräber
(sowıe? Construction der Arcosolien) 1ın dem bereıts erhöhten Fussboden. (Letzteres I11USS

vVvoOrausgeseLzL werden, da die Gräber bıs hart den Jjetzıgen Fussboden reichen.) Kurz nach
312 Ausmalung der Wölbung der Arca un!: vielleicht Bau der Arcosolien Papst Mılzia-
des Unter Sılvester Erhebung der Apostelleiber. Fur iıne Deposıtio kurz nach dem Tode der
Apostel tehlt bıs Jjetzt jeder monumentale Anhalt, Ja der Bau des (GGanzen ın der ersten Hälfte
des 111 Jahrh.’s als heidnısche Grabanlage wıderspricht direct dieser Annahme.

Dass die Katholiken ın Rom die beiden Leichen N der Valerianıschen Verfolgung
hıerher ın „Sıcherheıit“ gebracht haben sollten, erscheint 1n jeder Beziehung unwahrschein-
ıch Warum haben S1E dıesselben nıcht lheber 1n ırgend eıne Katakombe gebracht, die
Gebeine ZCWISS 1e] sıcherer SCWESCH waren”? Man kommt unwillkürlich wıeder aut dıe @72
schichte VO dem Raubversuch zurück, der ann ber Eerst iın das Jahr 258 DESECEIZL werden
musste und wohl uch anders motivıert se1ın wiırd, als W1e€e der Gregor rzahlt. DieI
1 1St Eıner Zeıt, und ‚War als bısomus be] der Anlage selber gedacht, gebaut worden.
Der Bau hat iımmerhın eıne bıs Wel Wochen 1n Anspruch S  IN  9 und War fertig,
wenı1gstens 1n seinem untfern Theıle, als die Leichen hineingelegt wurden. Dıi1e Art IS 63|
der Construction mi1t blossem tlüssıgem Mörtel VOIAUs, Aass der Boden damals rıngsum
schon angehöht Wal, dıe alten heidnıischen Fresken Iso uch schon abgeschlagen I, da
diese sıch weıter 1n der Tietfe tinden. Der flüssıge Mörtel 1St zwıschen dıe Marmorplatten und
das umlıegende Erdreich geschüttet worden, W1€e CS der Augenscheın der kleinen tene-
stella lehrt. Ohne einen solchen Gegenhalt Erdreich würde die Mörtelspeise sıch nıcht
haben autbauen lassen, sondern ware durch ıhr Gewicht nıedergeflossen. Di1e heidnıschen
Fresken siınd ber nıcht VO Heıden, sondern VO Christen herabgeschlagen worden; mıthın
W dl das Gebäude damals 1n christl. Besıtz übergegangen. Sınd dıe Apostelleiber 258 hın-
gebracht worden, dann W ar also das Gebäude schon 1n hristl Händen (Römer der Orıen-
talen, der Schismatiker) un: WAar uch die Hca wenı1gstens schon 1n iıhrem Ntern Theile für
den Zweck fertig gestellt worden. Das rab VOT der kleinen tenestella, SOWI1e alle übrigen
Gräber STLammen 4US spaterer Zeıt, als der Ort eiıne Kultstätte veworden Wal, Iso 4A4US der
Friedenszeıt des Jahrh.’s Dass erst amasus die ICd gebaut habe, 1St undenkbar:;
hätte S1e als bısomus gebaut, da sıch keıin alterer Bau nachweisen lässt, auf den
weıter gebaut hätte. Die Grösse der beiden loculı führt der Annahme, Aass die Leichen mıiı1t
Sargen der Sarkophagen 1erher gebracht der hıer wenı1gstens 1n solchen deponirt wurden.
[D 64| Die Annahme eiıner Rücktragung Constantın vewıinnt Wahrscheinlichkeit
durch dıe VO Gıisar nachgewiesene Thatsache, ass über dem Grabe des Paulus die
Deckplatte, Ww1e€e S1e noch heute Ort und Stelle sıch befindet, aUus der Constantıinıschen eıt
STamMmMt. Dann I[1USS 1aber uch die Malereı1 lange VOTI Damasus, un: wenıgstens kurz VOT
Constantın lıegen, wotern die Annahme richtig Ist, ass die Löcher 1in der Wölbung Aa
dienten, beı der Erhebung Jenste leisten, da S1C die Malerei zerstort haben

7u welchem Zwecke 1sSt der Bau des 111 Jahrh.’s ursprünglıch angelegt? Dıie Gräber 1M
Nebenbau machen CS wahrscheıinlich, asSss uch der Hauptbau 1ine Grabstätte WAaTrl,; vielleicht
fänden sıch uch hier 1n der Tietfe heidnische Gräber und vielleicht hınter den Arcosolien
Nıschen für Aschenkrüge, allerdings eiıne durch nıchts begründete Vermuthung freilich
Wr das Grab der alten Flur, das sıch die Basıs des eiınen Pılasters anlehnt, I1der
SrOSSCH Tiete A4aUS weıt äalterer Zeıt als die übrıgen Gräber, und zıiemlich 1n gleicher Tietfe mıiıt
dem Sarkophag und dem andern Grabe 1mM Nebenbau. Wıe konnten ‚Bogen 1 ‚ 65| enn
11U Christen, uch wWenn S1Ce Häretikera dıe jedoch auf den Besıtz der Apostelleıber

1e] Gewicht legten 1ın ıne heidnısche Grabstätte die Gebeine DPetrı un: Paulı deponıiıren,
da doch die Christen überall sorgfaltig den ontact ıhrer Begräbnisse MI1t heidnischen V1 -
mıeden? Wır kommen damıt wıeder auf den alten Punkt das ausserordentliche Vorgehen
[11USS einen ausserordentlichen Grund gehabt haben Freilich dıe Erzählung Gregor’s des
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TOSsen leidet uch 1n diesem Punkte Bedenken: WE die Christen 1ın Rom den Orıientalen
die Leıiber abjagten, brachten S1e dieselben nıcht lıeber 1n einer der Tel nahen
Katakomben 1n Siıcherheit? datirte Inschritten VO 258 1n Callısto, Domiutialla
der Praetextat ZU Beweıse, Aass dieses Coemeterıum den Christen damals zugaänglıch und
nıcht contiscırt war?) her versteht I1la CS, WE Haeretiker 1er auf dem Besitzthum eines
iıhrer Anhänger die gestohlenen Leıiber der Apostel ftejerlich deponirt hätten, ındem S1e
Il die diesem Zwecke die Hu bauten. Dann läge allerdings dıe Vermuthung nahe,
AasSss auch dıe Arcosolien ringsum mıiıt den Stuckdecorationen ogleichtalls ıhr Werk selen,
sıch hiıer 1ne Grabstätte ıhrer Sekte anzulegen.

N 66| Aprıil 11892| Der leinen Fenestella YUCI gegenüber, neben dem altesten Pteijler 1st
eine Treppe Tage5welche autf dıe Mosaıkebene des Anbaues müuündet und aut
die gleiche Fläche mı1t dem Boden der AA ausgeht. Es sınd Stufen, jede 30 hoch und 3()
tief, MmMi1t Marmor belegt; die Breıte 1St noch suchen. Die Ebene lıegt L5 nNntier-
halb des Pıano VOT der tenestella. Das 1sSt L11U wıeder eıne Sanz raäthselhafte Entdeckung.
Unter der jetzıgen Flur haben WIr Iso altere; die Jüngste AaUS dem Jahrh, die VOTr der
kleinen Fenestella und diese nNneUESTE. Wıe kommt C ass dıe AaICa mıt dieser untersten Flur in
gleichem Nıveau liegt?

Aprıl HRSOZIR Zwischen dem Altar un: der Ireppe des ard Borghese sınd 1n der
Tiete WEe1l kleine Sarkophage freigelegt, der eıne Z der andere Z0 der Jjetzıgen
Flur, beıide eingesenkt iın lauter aufgetragenes Erdreich. Ic lasse nachsehen, ob eiıner der
Sarkophage aut der der HC zugewendeten Langseıte Sculptur hat Beıide haben ıhren uUu[r-

sprünglıchen lachen Deckel als Verschluss.
Dıie TNECUC gefundene Ireppe lıegt zwıschen den beıden Pılastern. Die Ebene, welcher S1Ee

A4AUS dem Nebenraum der Platonia hinabsteigt, 1sSt nıcht mıiıt Marmorplatten der Mosaık,
sondern m 111° Basaltpflaster, W1€e dıe Vıa > 67| Appıa belegt. [Daraus tolgt, A4asSs der Neben-
bau der altere Theil 1St, der seıne Facade autf der Seıte der Platonıia hatte, und dem ENISPrE-
chend sınd uch dıe beıden Pilaster nach der Platonia Z nach dem Freıen glatt bearbe1-
vu während S1e auftf der andern Seıite 1e] roher sind Die Platonia 1Sst also ursprünglıch eın VOT

der Vılla, der Vıa Appıa BESEIZL gelegener gepflasteter Ort treiıem Hımmel
BCWESCNH, der durch die Mauer des III. Jahrh.’s eingefasst ISt. (Es könnte treilich uch se1N,
AaSss Fusse der zuletzt ausgegrabenen Ireppe ıne Vıa publıca vorbeıführte, die annn ber
jedentalls 1mM 111{ Jahrh 1Ire die Umfassungsmauer der Platonıa authörte. ber 1€es 1St doch
eine sehr tern liegende Hypothese.)

Dıie heute VOrTSCHOMMENE Messungen constatıren, AaSss die Basalttlur Fusse der Trep-
PC 1ın gleicher Ebene mıiıt den Felsstücken lıegt, auf welchen 1n der ICa dıe Marmorplatte ruht.
Ist dıe Hca erbaut worden, als das erraın schon erhöhrt W al, un: hat 1114l e1m Bau der Arca
mı1t dem Ausgraben Halt gemacht, als [1L1A1l aut die Basaltlage st1ess? Das 1St 1ın der That sehr
wahrscheinlich.

Be1i der Ausgrabung der Erde, die beiıden Sarkophage lıegen, [D 68 | hat sıch nıchts VO

den bemalten Stücken Stuck gefunden; diese lagern also alle Fusse der Scheidungsmauer.
Im Innern des Nebenbaues ber kamen S1e uch nıcht VOI. sınd S1E enn angebracht
gewesen? Un: W1€ haben WIr uns denn das Gebäude denken, das Jjetzt Nebenbau der
Platonia ISt, ursprünglich ber das eigentliche Gebäude, Vılla der Grabmonument der erg
war”? Wıe stehen WIr doch überall VOL ungelösten und scheinbar unlösbaren Fragen!

Dıie durchlöcherte Platte der AICA 1St auft der untern Seıite 1n tlach gehaltene Quadrate
eingetheılt. Ich INUSS noch untersuchen, ob die Löcher mıiıt den Quadraten correspondıren
der ob die Löcher spater gebohrt worden sınd
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War der CCataract der ATICa schon vorhanden, als die J1er Löcher 1n der Wölbung gemacht
wurden? Ich I11US$S dıes noch SCNAUCI prüfen, ber CS scheint nıcht der Fall se1n, weıl
die beıden unmıttelbar Cataract liegenden Löcher nıcht nöthıg SCWESCI waren, wotern
sıch AA Durchlassen VO Seilen ZUrTr Erhebung der Sarkophage handelte. Dann ware der
(Cataract Iso TST gemacht nach Entfernung der Leichen, und ann 1St die kleine tenestella
doch ursprünglıch Bogen 18, 69| dıe tenestella Conftessionis SCWESCH, dıe Leichen 1n den
Sarkophagen ber werden durch die Wand dieser tenestella hındurch hinausgeschafft worden
se1n.

15 Aprıl 11892] Von den beiıden Sarcophagen erweIılst sıch der eine als Kıindersarg, der
andere dagegen als viereckıge Steinkıste, beide MIt Deckel hne Inschriuft geschlossen. Letz-

1St entweder eıne heidnische Aschenurne der eın Reliquienschrein. Beıide sınd ahe
der aAaICda, Aass das Mauerwerk derselben S1e tast SAI1Z überdeckte Allem Anscheıin nach

befanden S1E sıch schon hier, als die C gebaut wurde; die Scheidungsplatte der loculi StOSSt
bıs die Kante des Kındersarkophags. Di1e selcıata, welche sıch unterhalb der tenestella VOT
der antıken Ireppe fand, 1St hıer nıcht vorhanden.

Aprıl 892| Sollten dıe beiden Steinkısten al dıie Gebeine der beıden Apostel enthalten,
trotz des damasıanıschen: Hıc habıtasse prius? So ungeheuerlıch der Gedanke scheınt, bın
1C. doch 1n der Platonja auf viele Ueberraschungen gestoßen, ass selbst diese mMI1r nıcht
unmöglıch scheint. Grade dıe Gebeine für alle Zukunft VOT jedem Raubversuch

sıchern und unmöglıch machen, IS Rom JC wıeder „seıne Bürger” verliere, wurde dıe
ICa selber als cenotaphıum S 70| gebaut. Allerdings taucht ann gleich eine I1 Reıihe
anderer, Fragen auf: W allil 1St enn die Aıa gebaut worden? Dann jedentalls nıcht VO

Damasus, weıl schreıbt: hıc habıitasse prıus; S musste ann se1n, dass dıe beiden Kısten
ursprünglıch Ort gestanden, die Hla baute, und Aass absichrtlich das Nıchtmehrvor-
handenseın Antang seıner Inschrift betonte, und für alle Zukunft jedem Raubversuch VOI-

zubeugen. Es könnte aber uch se1n, AiSS schon amasus’ eıt INa  S nıchts mehr VO den
beıden Kısten WwWUuSSie und die Ansıcht bestand, ass die Gebeine Z Vatıkan un: Z Vıa
Ostıiensıs zurückgebracht worden se1l1en. Wann 1St dann die ICa gebaut worden? Und
wurden eım Bau der beiden SrOSSCH Basıliken nıcht dıe Gebeine 1n die ehemalıgen Grüftte
zurückgebracht? All das Dunkel, das sıch uUu1ls hıer entgegenstellt, ware nıchts die unbe-
schreiblich hochwichtige Thatsache, die Gebeine der Apostel wıedergefunden en. Es
hangt Alles davon ab, W as sıch be] der OÖffnung der Kısten finden wird, die 25 Aprıl VOI-

Swerden soll, WEn der Cardınal-Vikar die Messe für de Rossı 1n Callisto liest!.
Vielleicht findet sıch 1mM Innern ıne Bleitafel der eın Stein mıiıt Angabe; WenNnn nıcht, > /1|
1I1USS$5 iıch doch darauf drängen, dass die Kısten VO der Wand der AaICa losgelöst und heraus-

werden, ob sıch vielleicht auf der Innenseıte eıne Inschriuft der Sculptur findet.
Aprıl 11892| Nun beugen sıch die Herrn endlich doch VOTI der Thatsache, A4ss dıe

Stuckarbeiten erst aus dem Jahrh se1n können, iındem S1E sıch überzeugen mussen, ass
das Mauerwerk der Arcosolien wesentlich Jünger 1St, als dıe Mauer dahınter, die dem I 11
Jahrh angehört.

1a das Basaltpflaster VOTL den Stufen der altesten Pilaster sıch weıter ab nıcht ze1gt, wiırd
CS sehr wahrscheıinlich, Aass die Pılaster mıt ıhrer Ireppe hart eıner Straße lagen, womıt
uch übereinstimmt, ass das Mauerwerk der Pılaster 1U auftf dieser Seıite olatt und sorgfältig
gearbeıtet ISt, während auft der andern, Innenseıte, CS seıne Mörtelbekleidung hatte,
wesentlic roher und nachlässıger 1ST. Dann lıegt die ICa Iso der andern Seıite der Strasse,
und WE dort weıter gegraben würde, kamen vielleicht andere Gräber des und 101 Jahrh die
Strasse entlang Z Vorschein. Jedentalls 111USS die I1 Vorstellung, als ob die Platonıia eın
„nascondıglio“ SCWESCH sel, für das I Jahrh aufgegeben werden, da der Bau erst A4US dem I1
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Jahrh STammt. [> 72 Wl I1a  a dıe Deponirung gleich nach dem Tode der Apostel testhalten,
kann S1C L1UT 1n eiınem offenen Grabe der Landstrasse geschehen se1ın, und annn ware

diese vorübergehende Grabstätte durchaus gleich den beiden der Ostiensıs und 1m Vatıkan
eın rab 1n der Reıhe MI1t andern Gräbern SCWESCHH. Es 1St wiıchtıg untersuchen, W1€e breıt
MSETE Straße 1St.

28 Aprıl 11892| Die Eröffnung 1st verschoben worden, weıl die Regierung einen Assısten-
ten beordern will De Rossı, dem iıch dieser Tage meıne Vermuthung, dass dıe beiden Kısten
die Apostelgräber enthielten, aussprach, wI1es den Gedanken weıt WCS; merkwürdiger Weıise
sprach heute VOT Tıisch bei de Rossı Armellını MI1r dieselbe Vermuthung AUS So stehe IC doch
MIıt meınem Gedanken nıcht alleın Di1e Meıinung de Rossı’s, C5 seı1en Gebeine aus verschie-
denen Gräbern darın gesammelt, Ww1e€e Ja uch dieen dıe UVeberreste ıhrer Lieben 1n olchen
Kısten 1n das velobte Land übertragen hätten, erscheint adurch schon unhaltbar, ass dıe
beıden Kısten 1n das Mauerwer der ATCa eingefasst sınd her noch könnte I1a  - Schätze VO

goldenen Geräthen und Schmuckgegenstände vermuthen der Urkunden. 5Samstag Nach-
mıttag wırd die Eröffnung der Kısten finden, und annn wırd sıch’s Ja zeıgen. Enthalten
S1e bloss die gesammelten Gebeine VO Je einer erwachsenen maännlıchen Person, annn halte
iıch S1€, uch WE jede tabella der drgl fehlt, für dıe Reliquien der Apostel.

\Bogen 1 9 7%| WDass INall platonıa Marmorplatten verstehen haben 1! 1, erg1bt
sıch aus der Nachricht des Liber pontificalıs 1n LiberioS‚Hic ordınavıt de latonıus
(oder platonus Sanciae Agnes sepulcrum“ Armellını, cimıtero dı Agnese, cıtırt
eine Stelle aus dem Berichte ber dıe Wiıederauffindung des Grabes der Agnes durch ard
Stondrati Oct. 1605 9; !} V’altare magg10re) ESNEIE CINto ALLOTrNO ALLtOrNOo d}ı
bellissıme lastre dı bıanco d’un da C1ASCUNO dı qUatLro atı ben
insıeme“, und schliesst daraus, AaSs die 1605 gefundenen Marmorplatten!” noch dieselben
se1en, MIt welchen Papst Liberius den Altar eintasste.

30 Aprıl S02 7u der Eröffnung der beiden Kısten dıe beiden de Rossı, BOo-
naven1a, eın Vertreter des Cardıinal-Vicarı1ats, eın könıigl. Beamter un! andere Herrn erschie-
111e  S Zuerst wurden VO der längern Kıste dıe Verschlussklammern gelöst un: der Steindeckel
abgehoben; der Anblick zeıgte eine Masse teinen!!! Schlamms, der 1M Laufte der Jahr-
hunderte durch die Spalte des Deckels durchgesickert WTl und die Gebeıine, die INa  - der
verschiedentlichen Erhöhung des Schlamms'!!? erkannte, Sanz und Sal edeckt hatte. (GGanz
das Gleiche zeıgte S 74| Isıch] be1 der zweıten, quadratıschen Kıste, sıch 1n der einen
cke besonders e1in chädel AUS dem braunen Schlammüberzug abhob

Der Abgeordnete des Vicarıats un: IC begannen 11U die Arbeıt, den Schlamm, der sıch
vielfach 1n SaNzZCH Stücken bheben liefß, 1mM übriıgen ber ausserst ähe und test anklebte,
enttfernen. Es zeıgte sıch, Aass für den Schädel!!® eıne eıgene Vertiefung 1n dıe Wand!!* der
Kıste ausgehöhlt worden W afTl. Der chädel Wlr vollkommen erhalten. Neben ıhm lag das

116Stück e1ines andern  115 C ä-es. An der Seıte, der I1 chädel lag ) neben e1IN-

108 ÄRMELLINI, ciımıtero dı Agnese sulla V1a Omentan.: desecritto ed illustrato, Roma
1880
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ander wWel STOSSC Beinknochen gelegt, die übrıgen (Je- TE a

beine, alles VO Schlamm bedeckt und umgeben, füull-
ten den übrigen Raum Es fand sıch keinerle1 Inschrift,
weder auf einer Blei- der Marmortatfel, noch auf dem
Rande der auf dem Boden der Kıste. Alle Gebeine /ICwurden mıiıt dem Schlamme, der s$1Ce W1€ eıne ähe Mas-

umgab, erhoben und hinautfbefördert!!7.
Be1 der zweıten!!® Kıste lagen die grosseren Gebeıine » RS1n der Mıiıtte aufgehäuft. uch dort lauter

Knochen VO ausgewachsenen Menschen. In der WEe1-
ten Kıste and sıch keıin SaNZCI Schädel, sondern 1U
das obere Stück der Hırnschale!!?. Jede Inschrift fehlte uch hıer.

N 75| Ebenso wen12 fand sıch 1n einer der beiıden Kıste !] eın anderer Gegenstand,
Glasschale der Muünze der drgl, W as ırgend einen chronologischen Anhalt geboten hätte.
Der I Inhalt beider Kısten 1St an s  L Tageslicht befördert worden, der Sonne
getrocknet un:! dann VO einem Anatomıisten I1 untersucht!?° werden soll Da noch dıe
Möglichkeit vorhanden 1St, dass!?! die Seıte nach der ICa eıne Inschrift enthält, verordnete
de Rossı die Loslösung beider Kısten AaUS$S dem Mauerwerk der AICd, W as Montag gesche-hen soll Findet sıch auch dort nıchts, werden WIr auf die anatomıiısche Untersuchung
warien mussen. Stellt sıch dabei heraus, Aass die Gebeine VO mehr als WEe1l Leichen
Stammen, 1St der Gedanke die Apostelleiber aufzugeben, und beide Kısten enthalten
annn Gebeıine, die 11141l A4US Gräbern, welche zerstort werden MUSSTEN, 1er beigesetzt worden

!] und denen INa  = diese Stelle ahe be1 der Arca gegeben hatte gleichsam A Suhne
und Zzu Entgelt für die Verletzung ıhrer ursprünglıchen Ruhestätte. Ergeben sıch ber die
Gebeine als D VO Wel männlıchen Leichen herrührend, annn halte iıch de Rossı
der Ansıcht test, Aass die Reliquien der Apostelfürsten sınd

[D 76] Beide Kısten 1M Innern Fo bearbeıtet; die Masse sınd tolgende: Tiete der
viereckıgen Kıste 2 , Tiete der länglichen Kıste Letzere 1St 0195 lang un: 0,28 breit 1mM
Innern!“. Dıie andere 1St 1 lang und 4% breit, und die Wandung beträgt O10 während
bei der Langkiste die Schmalseiten MI! die Langseıten U, / haben. Beide Kısten sınd 4USSCI

gleich hoch, namlıch O0
Maı Beide Kısten sınd aUus der 'Tietfe erhoben worden; keıine zeıgt eıne Inschruft.

Die viereckıge hat auftf der Untertläche prachtvolle Sculptur, iındem eın bearbeıiteter Mar-
morblock ZUr Anfertigung der Kıste verwendet wurde!2*t Die längere Kıste 1st auf der einen

117 Be1 \WAaAAL (Anm. 18) 96 tehlt der Satz „Alle Gebeine wurden mıiıt dem Schlamme, der
S1Ce W1€ eine ähe Masse umgab, erhoben und hınaufbefördert“.
118 DE \WaAAL (Anm 18) 96 erganzt: „quadratıischen“.
119 DE WAAL (Anm. 18) 96 schreibt „Auch dort CS lauter Knochen VO 4US-

gewachsenen Menschen. In der zweıten Kıste tand sıch keın BaNzZCr Schädel, sondern TT
das obere Stüuck der Hırnschale“, 1000 M o „dazwischen das obere Stuck eıner Hırnschale“.
120 DE WAAL, (Anm. 18) erganzt: „und sortirt“.

DE WAAL (Anm 18) erganzt: 99 den Steinsargen“.
—

23
Es tolgt durchgestrichen: „dıe Wandung 1St 0,10 dick“
Be1 WAAL (Anm. 18) 97 enttfällt der Abschnmnuitt: „ Was Montag geschehen soll44  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  ander zwei grosse Beinknochen gelegt, die übrigen Ge-  n E  beine, alles von Schlamm bedeckt und umgeben, füll-  .  ten den übrigen Raum. Es fand sich keinerlei Inschrift,  weder auf einer Blei- oder Marmortafel, noch auf dem  Rande oder auf dem Boden der Kiste. Alle Gebeine  /  DE  IO  wurden mit dem Schlamme, der sie wie eine zähe Mas-  se umgab, erhoben und hinaufbefördert!”.  Bei der zweiten'!® Kiste lagen die grösseren Gebeine  {  ©  in der Mitte aufgehäuft. Auch dort waren es lauter  Knochen von ausgewachsenen Menschen. In der zwei-  ten Kiste fand sich kein ganzer Schädel, sondern nur  das obere Stück der Hirnschale''. Jede Inschrift fehlte auch hier.  [S. 75] Ebenso wenig fand sich in einer der beiden Kiste [!] ein anderer Gegenstand,  Glasschale oder Münze oder drgl, was irgend einen chronologischen Anhalt geboten hätte.  Der ganze Inhalt beider Kisten ist an’s Tageslicht befördert worden, wo er an der Sonne  getrocknet und dann von einem Anatomisten genau untersucht‘? werden soll. Da noch die  Möglichkeit vorhanden ist, dass!?! die Seite nach der arca eine Inschrift enthält, so verordnete  de Rossi die Loslösung beider Kisten aus dem Mauerwerk der arca, was am Montag gesche-  hen soll. Findet sich auch dort nichts, so werden wir auf die anatomische Untersuchung  warten müssen. Stellt es sich dabei heraus, dass die Gebeine von mehr als zwei Leichen  stammen, so ist der Gedanke an die Apostelleiber aufzugeben, und beide Kisten enthalten  dann Gebeine, die man aus Gräbern, welche zerstört werden mussten, hier beigesetzt worden  waren [!] und denen man diese Stelle nahe bei der Arca gegeben hatte gleichsam zur Sühne  und zum Entgelt für die Verletzung ihrer ursprünglichen Ruhestätte. Ergeben sich aber die  Gebeine als nur von zwei männlichen Leichen herrührend, dann halte ich trotz de Rossi an  der Ansicht fest, dass es die h. Reliquien der Apostelfürsten sind.  [S. 76] Beide Kisten waren im Innern roh bearbeitet; die Masse sind folgende: Tiefe der  viereckigen Kiste 20, Tiefe der länglichen Kiste 21 cm. Letzere ist 0,95 lang und 0,28 breit im  Innern'?, Die andere ist 17 cm lang und 43 cm breit, und die Wandung beträgt 0,10, während  bei der Langkiste die Schmalseiten 0,10, die Langseiten 0,7 haben. Beide Kisten sind aussen  gleich hoch, nämlich 0,30'2.  3 Mai [1892]. Beide Kisten sind aus der Tiefe erhoben worden; keine zeigt eine Inschrift.  Die viereckige hat auf der Unterfläche prachtvolle Sculptur, indem ein bearbeiteter Mar-  morblock zur Anfertigung der Kiste verwendet wurde'*, Die längere Kiste ist auf der einen  7 Bei DE WaAAL (Anm. 18) 9 fehlt der Satz: „Alle Gebeine wurden mit dem Schlamme, der  sie wie eine zähe Masse umgab, erhoben und hinaufbefördert“.  ® DE WaAAL (Anm. 18) 96 ergänzt: „quadratischen“.  "? DE WaAL (Anm. 18) 96 schreibt statt: „Auch dort waren es lauter Knochen von aus-  gewachsenen Menschen. In der zweiten Kiste fand sich kein ganzer Schädel, sondern nur  das obere Stück der Hirnschale“, nur: „dazwischen das obere Stück einer Hirnschale“.  ” DE WaAL (Anm. 18) 96 ergänzt: „und sortirt“.  S  21  Dg WaaAL (Anm. 18) 97 ergänzt: „an den Steinsärgen“.  j  2  2  1  23  Es folgt durchgestrichen: „die Wandung ist 0,10 dick“.  Bei DE WaAL (Anm. 18) 97 entfällt der Abschnitt: „was am Montag geschehen soll ...  nämlich 0,30“.  ” DE WaAL (Anm, 18) 97 schreibt statt: „prachtvolle Sculptur, indem ein bearbeiteter Mar-  morblock zur Anfertigung der Kiste verwendet wurde“: „prachtvolle Arabesken; ein antiker  Marmorblock mit Sculpturverzierung ist zur Anfertigung der cista verwendet worden“.namlıch

124 Ur W/AAL. (Anm., 18) schreıibt „prachtvolle Sculptur, iındem eın bearbeıiteter Mar-
morblock ZUr Anfertigung der Kıste verwendet wurde“: „prachtvolle Arabesken: eın antıker
Marmorblock mıiı1t Sculpturverzierung 1St Z Anfertigung der C1ista verwendet worden“
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Pangzseiter? eLWwAas sorgfäaltiger geglättet!*® als autf der
andern und auf den beiıden Schmalseiten. RO

Ich lıess die Gebeine Samııt< dem Schlamm ın die Sa- ON fr krn
criste1l der Sacramentskapelle übertragen; CS kommt
Jjetzt alles auf das Urtheil des Anatomisten Der
Maurermeiıster constatırte, ass die beiden Kısten e1ım
Bau der apostolischen ICa schon Ort der
gleichzeıtig hınkamen und nıcht erst spater hier einge- 4fügt worden sınd

\Bogen 2 9 77\ Es 1St merkwürdig, Pise INa  — Kı-
stenZund doch die Schädel 1n eın und der- a a AI CTFG

Og VAEEENE
n Nselben Kıste deponirte. Es sınd Iso wirklich Deposı-

tiıonen VO Gebeinen SCWESCH., In dieser Anschauung Ö_ p

O
macht mich eın Umstand ırre, 4ass iıch namlıch EDauf dem Boden und den Wandungen der län-

Kıste eım Abheben des Schlammes mıt dem &“
V P aDie Platonia von San Sebastiano  45  Langseite'® etwas sorgfältiger geglättet'?® als auf der  ET  andern und auf den beiden Schmalseiten.  vnnnr err  Ich liess die Gebeine samt dem Schlamm in die Sa-  RE  Z  la  cristei der Sacramentskapelle übertragen; es kommt  jetzt alles auf das Urtheil des Anatomisten an. Der  Maurermeister constatirte, dass die beiden Kisten beim  \\  £\ f  Bau der apostolischen arca schon dort waren oder  }  gleichzeitig hinkamen und nicht erst später hier einge-  A  NELL TL M6r  fügt worden sind.  |Bogen 20, S. 77l Es ist merkwürdig, dass man 2 Ki-  sten genommen und doch die Schädel in ein und der-  nn  ern  E  An a A  E aa  pn RE  selben Kiste deponirte. Es sind also wirklich Deposi-  tionen von Gebeinen gewesen. In dieser Anschauung  arn ”rf nm“ x  O  macht mich ein Umstand etwas irre, dass ich nämlich  ;1  auf dem Boden und unten an den Wandungen der län-  geren Kiste beim Abheben des Schlammes mit dem  $  in tgarn An  Hf rnnn rnnn  Ön . r  Dr nliam k  bannn kFrn  brnr  Federmesser in den Vertiefungen des Marmors rothe  Flecken entdeckte. Stammen die von Blut her? Dann  müssten also unmittelbar nach dem Martyrium die von den wilden Thieren übrig gelassenen  Glieder in die Kisten gelegt worden sein, und es müssten sich in den untern Schlammlagen  animalische Reste nachweisen lassen. Auch hier wird die Untersuchung Klarheit bringen.  Die Annahme de Rossi’s, dass man Gebeine aus zerstörten Gräbern grade hier, gleichsam  zum Entgelt, deponirt habe, ist wenig haltbar. Hat man denn ähnliche Beispiele in den Kata-  komben? Finden sich nicht vielmehr in S. Callisto und in S. Agnese die Gebeine aus den  zerstörten Gräbern einfach in Masse zusammengeworfen? Hat man hier dagegen Steinkisten  zur Deponirung genommen und dieselben eigens zu diesem Zwecke, wie die Vertiefung für  den einen Schädel zeigt, hergerichtet und die Deckel mit Klammern sorgfältig geschlossen,  dann müssen diese Gebeine ganz besonders hoch geschätzt worden sein, [S. 78] und man  wird auf jeden Fall wohl annehmen müssen, dass es Gebeine von Martyrern, die man als  Martyrer kannte und verehrte, gewesen sind. Aber wo könnten die dann vorher geruht haben,  und wie konnten durch den Bau der arca ihre Gräber zerstört werden? Und welche Heiligen  könnten das sein? Haben wir Nachrichten von andern Martyrern des IIT Jahrh’s, die ad  Katacumbas ruhten? Und warum steht denn keine Inschrift auf den Kisten? Das Fehlen einer  Inschrift ist begreiflich, wenn wir die Gebeine der Apostel vor uns haben, nicht aber, wenn es  die von verehrten Martyrern waren; es ist überhaupt dann schwer denkbar, wie man dieselben  so auf ewige Zeiten jeder Verehrung entrückt habe.  Wie auch immer die Untersuchung ausfallen mag, es scheint mir am passendsten, die  Gebeine sammt den Kisten wieder an Ort und Stelle zurückzubringen, wo sie seit mindestens  anderthalbtausend Jahren geruht haben!”.  Mit den Malern, die heute in der arca die letzte Arbeit machten, habe ich constatiren  können, dass die Wand unter der Fenestella niemals durchbrochen worden ist, da Spuren  von Farben des alten Gemäldes an verschiedenen Stellen unterhalb der fenestella erhalten  sind. Wohl [S. 79] aber ist daselbst die obere Lage des Kalkverputzes grossentheils abge-  ' DE WaaAL (Anm. 18) 97 ergänzt: „von aussen“.  % DE WaaAL (Anm. 18) 96f. zitiert das Tagebuch mit diversen Veränderungen von „Zuerst  wurden von der längern Kiste“ bis „von aussen sorgfältiger geglättet; das Innere ist bei beiden  roh ausgehauen“.  ”7 Am 08.05.1892 trug G. B. de Rossi seine Meinung über die beiden Marmorurnen auf der  Konferenz für Christliche Archäologie vor; BAC 5,3 (1892) 38f.Federmesser 1n den Vertiefungen des Marmors rothe

Flecken entdeckte. Stammen dıe VO Blut her? Dann
mussten also unmıttelbar nach dem Martyrıum die VO den wiılden Thieren übrıg velassenen
Glieder 1n dıie Kısten gelegt worden se1ın, un: 6S mussten sıch 1n den untern Schlammlagen
anımalısche Reste nachweısen lassen. uch hiıer wırd dıe Untersuchung Klarheit bringen.

Dıie Annahme de Rossı’s, SS I1L1Aall Gebeine AUS zerstorten Gräbern orade hıer, gleichsam
Z Entgelt, deponirt habe, 1st wen1g altbar. Hat Inan enn Ühnliche Beispiele 1n den Kata-
komben? Finden sıch nıcht vielmehr 1ın Callısto und 1n Agnese die Gebeine aus den
zerstorten Gräbern eintach 1n Masse zusammengeworten? Hat INa  - hıer dagegen Steinkıisten
AA Deponıirung und dieselben e1gens diesem Zwecke, W1€ die Vertiefung für
den eınen Schädel zeıgt, hergerichtet un: die Deckel mıt Klammern sorgfältig veschlossen,
ann mussen diese Gebeine Danz besonders hoch geschätzt worden se1n, 5 /8| un: 1L1Aall

wırd auf jeden Fall wohl annehmen mussen, Aass Gebeine VO  S Martyrern, dıe I1  — als
Martyrer kannte und verehrte, SCWESCI sınd ber könnten die ann vorher geruht haben,
und W1€ konnten durch den Bau der Wla ihre Gräber zerstort werden? Und welche Heılıgen
könnten das seın? Haben WIr Nachrichten VO andern Martyrern des I11 Jahrh’s, dıe ad
Katacumbas ruhten? Un steht denn keıine Inschrift aut den Kısten? Das Fehlen eiıner
Inschrift 1st begreiflich, WE WIr die Gebeine der Apostel \VVAÄDIC U1l haben, nıcht aber, WE

die VO verehrten Martyrern CIl, CS 1StT überhaupt ann schwer denkbar, WwI1e€e I11All dieselben
auft ewıge Zeıten jeder Verehrung entrückt habe
Wıe uch ımmer die Untersuchung austallen INAS, scheint mI1r passendsten, dıe

Gebeine den Kısten wıeder Ort un! Stelle zurückzubringen, S1€E se1t mındestens
anderthalbtausend Jahren geruht aben  127

Miıt den Malern, dıe heute 1n der ICa die letzte Arbeıt machten, habe iıch constatıren
können, dass dıe Wand der Fenestella nıemals durchbrochen worden 1St, da Spuren
VO Farben des alten Gemüäldes verschiedenen Stellen unterhalb der tenestella erhalten
sınd ohl 8 79 ber 1St daselbst die obere Lage des Kalkverputzes orossentheıls abge-

125 DE WAAL (Anm 18) 4 / erganzt: „VON aussen“.
126 DE \WAAL (Anm. 18) 96 Zzıtlert das Tagebuch mıt dıversen Veränderungen VO „Zuerst
wurden VO der längern Kıste“ bıs „VON 4aUSSCII sorgtältiger geglättet; das Innere 1st be] beiden
roh ausgehauen“.
127 Am 08 05 18972 ru de Rossı seıne Meınung ber dıe beıden Marmorurnen auft der
Konterenz für Christliche Archäologıe VOI, BAC 53 (1892) 38
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blättert, W ds durch dıe stärkere Eınwirkung der uft unmıttelbar dem SI OSSCII Cataract
der durch herabfliessendes Wasser sıch erklären INas, da nachweislich wıederholt durch
Regengüsse und Ueberschwemmungen dıe Arca inundırt!?® worden 1St. Damıt tällt Iso auch
die Annahme, ass eıner etwaıgen Erhebung VO Sarkophagen die Schmalwand der TE Je
durchbrochen worden se]l.

(Eıne Parallele den STOSSCII Marmorplatten der u apostolıca haben WIr 1m altesten
Theile des Coemt. Agnetis. Vgl Armellını, Cimıitero dı Agnese, 103 127 "nterno de]
sepolcro (Sic ftoderato d}ı lastre r1Sparm10, Clascuna dı sol O,
COM la orandıosa tavola che chiudeva la bocca.)

Maı Ich habe nochmals dıe Marmorplatten 1mM Innern der HCa W1e€e die beıden
Steinkıisten sorgfältig untersucht, ob sıch keın oraffito der auft den Marmorplatten Spuren
eiıner vemalten Inschrift tänden; CX tand sıch nıchts. Unerklärlich bleibt CI aut den
beiden Schmalseiten der ICa das aufsteigende Mauerwerk weıter zurückspringt als auf den
Langseıten und S SO| wıederum dem Biılde Christiı mıt den Aposteln breiter 1st
als gegenüber. Eben unerklärlich sınd die unregelmässıgen Vertiefungen der Löcher 1n der
Wand unmıttelbar über den Marmorplatten. Be1 dem Baue sınd GErST: die Langtafeln auf-
gestellt, annn die Flurplatten gelegt und endlich die Schmaltateln eingefügt worden; ber
nırgendwo die Sache I:an Die Kante der Mıttelplatte 1sSt L1UTr 1mM Hınter-
orunde intackt !] dem (Cataract sınd grossere und kleinere Stücke ausgebrochen. Die
1er Vertiefungen 1n der Woölbung sınd VO Innern der Arca aus ausgehauen worden:; 1n der
eınen geht eın regelmässıges rundes och ziemlich weıt nach oben, eLWwAa 1m Durchmesser;
be] der andern lıess sıch die Rundung nıcht mehr nachweiısen. Wozu S1e gedient haben moOgen,
1St und bleibt e1n Räthsel. Die Malereı1 1St ber die SAIlZ unregelmässıge und rohe Kalkfläche der
Wölbung hingeführt; der Bewurt bestand, als die Malere1 aufgetragen wurde:; I1L1Aa1l hat dıe
Wölbung nıcht für Bemalung hergerichtet, weder früher, ochunmıttelbar VOT der Decoration.

In den Marmor-tenestellae des I1 Jahrh’s sınd ın jeder Abtheilung ben 1n der cke Je
Wwel runde Löcher, die el erSsi: heute bemerkte. Wozu?

Bogen 21, 81| Maı |1892| Heute habe ıch eiınen Theil der Gebeine VO dem ıhnen
anklebenden ehm der Schlamm, der unterdessen halb trocken veworden W al, losgelöst.
Die 1n der mehr quadratischen Kıste eingeschlossenen Gebeine ergeben eiınen vollständıg
erhaltenen Schaädel, hne Unterkiefer, und eınen zweıten, der ber nach den Nähten 1n meh-
MS Stüucke auseinandergebrochen ist: Meıne Vermuthung auf die Gebeine der Apostelfür-
sten erwI1es sıch als unhaltbar, als ich den Gebeinen der zweıten Kıste Theıle eıner
drıtten Hırnschale fand; wesentlich dicker und staärker als dıe beiden andern Schädel. De
Rossı’s Hypothese VO einem Deposıtum C} Gebeinen AUS zerstorten Gräbern wırd also
wohl dıe richtige se1InN. Auf eıner Menge VO Lehmstücken zeıgt sıch eın weısslicher UVeber-
ZUS, der vielleicht VO Gewürzen herrührt. Meıne Hoffnung, e1ıne Münze tinden, welche
für die Zeıtbestimmung eine Handhabe väbe, hat sıch bıs Jetzt noch nıcht erfüllt: vielleicht
finde ıch In dem übrıgen noch untersuchenden Gemisch VO Knochen un Schlamm die
erwünschte Munze der ırgendeinen andern Gegenstand, der 1n dem völlıgen Dunkel unls
eiınen Schritt weıter führt

1893 Nach längerer Unterbrechung habe IC die Ausgrabungen 1mM Vereıin mıt der
papstl[lichen] Commıissıon N 82| wıeder aufgenommen‘*, Dıie Yrel Arcosolıien, welche ıch

125 Statt „inundırt“ stand ursprünglıch: 99 Wasser gesetzt”.
129 ÄRMELLINI,; Cc1iımıtero dı Agnese sulla V1a OMmMenLAan.: desecrıitto ed illustrato (Roma
130 Chronik de Waal, ( 1893 ALibro 69) „Heute beginnen die Arbeıten ın der
Platonia wıeder“.
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noch leeren lıes, brachten nıchts VO Bedeutung Tage. Dagegen legten dıe über den Arco-
solien aut der rechten Seıite der Borghesi’schen Ireppe gebrochenen WwWwel Oefnungen !} eine
Inschriuft ın oraffito auf eiınem rothen Spruchband otffen Das Band 1st 15 C die Buchstaben
10 © 1sSt eıne monumentale, metrische Inschrıift, VO der IC tolgende Worte entzittferte:
DEVOTAMDie Platonia von San Sebastiano  47  noch leeren lies, brachten nichts von Bedeutung zu Tage. Dagegen legten die über den Arco-  solien auf der rechten Seite der Borghesi’schen Treppe gebrochenen zwei Oefnungen [!] eine  Inschrift in graffito auf einem rothen Spruchband offen. Das Band ist 15 cm, die Buchstaben  10 cm; es ist eine monumentale, metrische Inschrift, von der ich folgende Worte entzifferte:  DEVOTAM ... SCVRA LABORIS & VT DIGNAM ... Die Bruchstücke der gefundenen  Inschriften werden zu beiden Seiten der Treppe eingemauert.  6 Febr. [1893]!. Heute Mittag ging ich mit Stevenson nach San Sebastiano. Die ganze  Inschrift ist bis auf das Ende, soweit sie noch erhalten ist, frei gelegt; es zeigte sich, dass der  Graffito derselben nur die Vorzeichnung für den Maler war, der sie dann sorgfältiger in Weiss  auf das rothe Spruchband ausführte. Wir entzifferten folgendes: DEVOTAM &4 QUAE TIBI  MARTYR EGO REPENDO MUNERA LAVDIS 4 HOC OPVS EST NOSTRVM HAEC  OMNIS CVRA LABORIS 4 DIGNAM MERI ...  Wir untersuchten nun sofort auch auf der andern Seite, wo schon im vorigen Jahre in die  Stirnwand der Arcosolien Löcher gebrochen und die obere Reihe der [S. 83] Dachgräber  nachgewiesen worden war, und auch hier zeigte sich die Inschrift, die jedoch durch den  Einsatz der Zieglplatten [!] für die Dachgräber theilweise zerstört ist. Stevenson entzifferte  nur ... CTI @ EGO ... Wir haben nun Auftrag gegeben, auch auf dieser Seite die Rückwand  bloss zu legen, und werden morgen zurückkehren, die Lesungsversuche fortzusetzen. Unter-  halb des Spruchbandes ist grunes [!] Blattwerk auf weissen Grund gemalt; wir werden mor-  gen in der Dicke der Arcosolien-Bögen stellenweise ausbrechen lassen, um zu sehen, was  weiter nach unten sich unter dem Blattornament anschloss.  Wir untersuchten dann noch sorgfältiger die beiden jüngst an der Rückwand offen geleg-  ten Arcosolien, wo nun zunächst die von Stevenson im vorigen Herbst constatirte Thatsache  neuerdings ihre volle Bestätigung erhielt, die überraschende Thatsache nämlich, dass die  Apsis der Kirche bereits bestand, als die Platonia erbaut wurde, indem die Innenwand der  Arcosolien sich hier an die Apsiswand der Kirche anlehnt. Daraus folgt das unvermuthete  Resultat, dass der ganze Rundbau, selbst in seinem ältern Theile, jüngeren Datums als die  Basilica ist, also höchstens der Mitte des IV Jahrh’s, angehören kann. Demnach müssen die  Arcosolien, welche [S. 84] nachweisbar unzweifelhaft erst später vor die Rückwand vor-  gebaut worden sind, noch jüngeren Datums sein, also höchst wahrscheinlich aus der Zeit  des Papstes Damasus. Jene Verse liegen also vor Damasus; wenngleich höchstens ein oder  anderes Jahrzehnt. Das Opus reticulatum aber, das wir voriges Jahr nebst den beiden Pila-  stern entdeckten, zieht sich in dem einen Arcosolien (neben der Treppe) noch weit über das  Niveau der Platonia hinauf und ist hier durch den Bau der Basilika zerstört, resp. unterbro-  chen.  Der Inhalt dieser Verse ist nun aber im höchsten Grade überraschend. Es ist dort in keiner  Weise von Petrus und Paulus die Rede, sondern von Einem Martyrer, dessen Name uns noch  leider fehlt — Eutycius, dessen damasianische Inschrift am Eingange der Kirche eingemauert  ist, oder Sebastianus. Nun könnte das Wort Martyr wohl auf den einen der beiden Apostel  sich beziehen, wie es in der Cofessio von St. Paul ja gegeben ist (Vrgl Grisar, RQ 1892,  S. 119f.'): PAVLO APOSTOLO MART. Allein der ganze Context der Verse scheint diese  Beziehung auf einen der Apostel nicht zu begünstigen. Jedenfalls geht die Inschrift auf den  (die?) Heiligen, der an dieser Stätte seine specielle Verehrung genoss, hier beigesetzt war.  Wenn es sich nun herausstellt, dass die Verse sich nicht auf die Apostel beziehen, sondern  auf Einen Martyrer, wo hat dann dieser geruht, wo ist sein Grab hier gewesen? Ist in der  31 Chronik A. de Waal, 06.02. 1893 (ACST Libro 69): „Die Arbeiten in der Platonia habe ich  wieder aufgenommen. Ueber den Arcosolien ist eine monumentale Inschrift zu Tage gekom-  men“.  »32 H. GrIisar, Die Grabplatte des h. Paulus, in: RQ 6 (1892) 119-153.LABORIS O DIGNAMDie Platonia von San Sebastiano  47  noch leeren lies, brachten nichts von Bedeutung zu Tage. Dagegen legten die über den Arco-  solien auf der rechten Seite der Borghesi’schen Treppe gebrochenen zwei Oefnungen [!] eine  Inschrift in graffito auf einem rothen Spruchband offen. Das Band ist 15 cm, die Buchstaben  10 cm; es ist eine monumentale, metrische Inschrift, von der ich folgende Worte entzifferte:  DEVOTAM ... SCVRA LABORIS & VT DIGNAM ... Die Bruchstücke der gefundenen  Inschriften werden zu beiden Seiten der Treppe eingemauert.  6 Febr. [1893]!. Heute Mittag ging ich mit Stevenson nach San Sebastiano. Die ganze  Inschrift ist bis auf das Ende, soweit sie noch erhalten ist, frei gelegt; es zeigte sich, dass der  Graffito derselben nur die Vorzeichnung für den Maler war, der sie dann sorgfältiger in Weiss  auf das rothe Spruchband ausführte. Wir entzifferten folgendes: DEVOTAM &4 QUAE TIBI  MARTYR EGO REPENDO MUNERA LAVDIS 4 HOC OPVS EST NOSTRVM HAEC  OMNIS CVRA LABORIS 4 DIGNAM MERI ...  Wir untersuchten nun sofort auch auf der andern Seite, wo schon im vorigen Jahre in die  Stirnwand der Arcosolien Löcher gebrochen und die obere Reihe der [S. 83] Dachgräber  nachgewiesen worden war, und auch hier zeigte sich die Inschrift, die jedoch durch den  Einsatz der Zieglplatten [!] für die Dachgräber theilweise zerstört ist. Stevenson entzifferte  nur ... CTI @ EGO ... Wir haben nun Auftrag gegeben, auch auf dieser Seite die Rückwand  bloss zu legen, und werden morgen zurückkehren, die Lesungsversuche fortzusetzen. Unter-  halb des Spruchbandes ist grunes [!] Blattwerk auf weissen Grund gemalt; wir werden mor-  gen in der Dicke der Arcosolien-Bögen stellenweise ausbrechen lassen, um zu sehen, was  weiter nach unten sich unter dem Blattornament anschloss.  Wir untersuchten dann noch sorgfältiger die beiden jüngst an der Rückwand offen geleg-  ten Arcosolien, wo nun zunächst die von Stevenson im vorigen Herbst constatirte Thatsache  neuerdings ihre volle Bestätigung erhielt, die überraschende Thatsache nämlich, dass die  Apsis der Kirche bereits bestand, als die Platonia erbaut wurde, indem die Innenwand der  Arcosolien sich hier an die Apsiswand der Kirche anlehnt. Daraus folgt das unvermuthete  Resultat, dass der ganze Rundbau, selbst in seinem ältern Theile, jüngeren Datums als die  Basilica ist, also höchstens der Mitte des IV Jahrh’s, angehören kann. Demnach müssen die  Arcosolien, welche [S. 84] nachweisbar unzweifelhaft erst später vor die Rückwand vor-  gebaut worden sind, noch jüngeren Datums sein, also höchst wahrscheinlich aus der Zeit  des Papstes Damasus. Jene Verse liegen also vor Damasus; wenngleich höchstens ein oder  anderes Jahrzehnt. Das Opus reticulatum aber, das wir voriges Jahr nebst den beiden Pila-  stern entdeckten, zieht sich in dem einen Arcosolien (neben der Treppe) noch weit über das  Niveau der Platonia hinauf und ist hier durch den Bau der Basilika zerstört, resp. unterbro-  chen.  Der Inhalt dieser Verse ist nun aber im höchsten Grade überraschend. Es ist dort in keiner  Weise von Petrus und Paulus die Rede, sondern von Einem Martyrer, dessen Name uns noch  leider fehlt — Eutycius, dessen damasianische Inschrift am Eingange der Kirche eingemauert  ist, oder Sebastianus. Nun könnte das Wort Martyr wohl auf den einen der beiden Apostel  sich beziehen, wie es in der Cofessio von St. Paul ja gegeben ist (Vrgl Grisar, RQ 1892,  S. 119f.'): PAVLO APOSTOLO MART. Allein der ganze Context der Verse scheint diese  Beziehung auf einen der Apostel nicht zu begünstigen. Jedenfalls geht die Inschrift auf den  (die?) Heiligen, der an dieser Stätte seine specielle Verehrung genoss, hier beigesetzt war.  Wenn es sich nun herausstellt, dass die Verse sich nicht auf die Apostel beziehen, sondern  auf Einen Martyrer, wo hat dann dieser geruht, wo ist sein Grab hier gewesen? Ist in der  31 Chronik A. de Waal, 06.02. 1893 (ACST Libro 69): „Die Arbeiten in der Platonia habe ich  wieder aufgenommen. Ueber den Arcosolien ist eine monumentale Inschrift zu Tage gekom-  men“.  »32 H. GrIisar, Die Grabplatte des h. Paulus, in: RQ 6 (1892) 119-153.Dıe Bruchstücke der getundenen
Inschritten werden beıden Seiten der Ireppe eingemauert.

Febr. RS Heute Mıttag oing ıch mıiı1t Stevenson nach San Sebastıiano. Dıie IL
Inschriuft 1sSt bıs auf das Ende, soweıt S1Ee och erhalten ISt;, frei gelegt; 6S zeıgte sıch, AaSss der
Graffito derselben e die Vorzeichnung für den Maler WAal, der S1€e annn sorgtältiger 1n We1ss
auf das rothe Spruchband ausftführte. Wır entzıfferten tolgendes: DEVOTAM ©UAR 1BI
VARENXR KG  S REPENDO UNERA LAVDIS ® HO  e OPVS EST NOSTRVM HAEC
MN VRA LABORIS IGNAM MERIDie Platonia von San Sebastiano  47  noch leeren lies, brachten nichts von Bedeutung zu Tage. Dagegen legten die über den Arco-  solien auf der rechten Seite der Borghesi’schen Treppe gebrochenen zwei Oefnungen [!] eine  Inschrift in graffito auf einem rothen Spruchband offen. Das Band ist 15 cm, die Buchstaben  10 cm; es ist eine monumentale, metrische Inschrift, von der ich folgende Worte entzifferte:  DEVOTAM ... SCVRA LABORIS & VT DIGNAM ... Die Bruchstücke der gefundenen  Inschriften werden zu beiden Seiten der Treppe eingemauert.  6 Febr. [1893]!. Heute Mittag ging ich mit Stevenson nach San Sebastiano. Die ganze  Inschrift ist bis auf das Ende, soweit sie noch erhalten ist, frei gelegt; es zeigte sich, dass der  Graffito derselben nur die Vorzeichnung für den Maler war, der sie dann sorgfältiger in Weiss  auf das rothe Spruchband ausführte. Wir entzifferten folgendes: DEVOTAM &4 QUAE TIBI  MARTYR EGO REPENDO MUNERA LAVDIS 4 HOC OPVS EST NOSTRVM HAEC  OMNIS CVRA LABORIS 4 DIGNAM MERI ...  Wir untersuchten nun sofort auch auf der andern Seite, wo schon im vorigen Jahre in die  Stirnwand der Arcosolien Löcher gebrochen und die obere Reihe der [S. 83] Dachgräber  nachgewiesen worden war, und auch hier zeigte sich die Inschrift, die jedoch durch den  Einsatz der Zieglplatten [!] für die Dachgräber theilweise zerstört ist. Stevenson entzifferte  nur ... CTI @ EGO ... Wir haben nun Auftrag gegeben, auch auf dieser Seite die Rückwand  bloss zu legen, und werden morgen zurückkehren, die Lesungsversuche fortzusetzen. Unter-  halb des Spruchbandes ist grunes [!] Blattwerk auf weissen Grund gemalt; wir werden mor-  gen in der Dicke der Arcosolien-Bögen stellenweise ausbrechen lassen, um zu sehen, was  weiter nach unten sich unter dem Blattornament anschloss.  Wir untersuchten dann noch sorgfältiger die beiden jüngst an der Rückwand offen geleg-  ten Arcosolien, wo nun zunächst die von Stevenson im vorigen Herbst constatirte Thatsache  neuerdings ihre volle Bestätigung erhielt, die überraschende Thatsache nämlich, dass die  Apsis der Kirche bereits bestand, als die Platonia erbaut wurde, indem die Innenwand der  Arcosolien sich hier an die Apsiswand der Kirche anlehnt. Daraus folgt das unvermuthete  Resultat, dass der ganze Rundbau, selbst in seinem ältern Theile, jüngeren Datums als die  Basilica ist, also höchstens der Mitte des IV Jahrh’s, angehören kann. Demnach müssen die  Arcosolien, welche [S. 84] nachweisbar unzweifelhaft erst später vor die Rückwand vor-  gebaut worden sind, noch jüngeren Datums sein, also höchst wahrscheinlich aus der Zeit  des Papstes Damasus. Jene Verse liegen also vor Damasus; wenngleich höchstens ein oder  anderes Jahrzehnt. Das Opus reticulatum aber, das wir voriges Jahr nebst den beiden Pila-  stern entdeckten, zieht sich in dem einen Arcosolien (neben der Treppe) noch weit über das  Niveau der Platonia hinauf und ist hier durch den Bau der Basilika zerstört, resp. unterbro-  chen.  Der Inhalt dieser Verse ist nun aber im höchsten Grade überraschend. Es ist dort in keiner  Weise von Petrus und Paulus die Rede, sondern von Einem Martyrer, dessen Name uns noch  leider fehlt — Eutycius, dessen damasianische Inschrift am Eingange der Kirche eingemauert  ist, oder Sebastianus. Nun könnte das Wort Martyr wohl auf den einen der beiden Apostel  sich beziehen, wie es in der Cofessio von St. Paul ja gegeben ist (Vrgl Grisar, RQ 1892,  S. 119f.'): PAVLO APOSTOLO MART. Allein der ganze Context der Verse scheint diese  Beziehung auf einen der Apostel nicht zu begünstigen. Jedenfalls geht die Inschrift auf den  (die?) Heiligen, der an dieser Stätte seine specielle Verehrung genoss, hier beigesetzt war.  Wenn es sich nun herausstellt, dass die Verse sich nicht auf die Apostel beziehen, sondern  auf Einen Martyrer, wo hat dann dieser geruht, wo ist sein Grab hier gewesen? Ist in der  31 Chronik A. de Waal, 06.02. 1893 (ACST Libro 69): „Die Arbeiten in der Platonia habe ich  wieder aufgenommen. Ueber den Arcosolien ist eine monumentale Inschrift zu Tage gekom-  men“.  »32 H. GrIisar, Die Grabplatte des h. Paulus, in: RQ 6 (1892) 119-153.Wır untersuchten 1U  S sofort auch auf der andern Seıte, schon 1mM vorıgen Jahre 1n dıe
Stirnwand der Arcosolien Löcher gebrochen und die obere Reihe der S 83 | Dachgräber
nachgewiesen worden WAal, und auch hıer zeıgte sıch die Inschrift, die jedoch durch den
Eınsatz der Zieglplatten 1!} für dıe Dachgräber theilweise zerstort 1ST. Stevenson entzıifterte
LLUTDie Platonia von San Sebastiano  47  noch leeren lies, brachten nichts von Bedeutung zu Tage. Dagegen legten die über den Arco-  solien auf der rechten Seite der Borghesi’schen Treppe gebrochenen zwei Oefnungen [!] eine  Inschrift in graffito auf einem rothen Spruchband offen. Das Band ist 15 cm, die Buchstaben  10 cm; es ist eine monumentale, metrische Inschrift, von der ich folgende Worte entzifferte:  DEVOTAM ... SCVRA LABORIS & VT DIGNAM ... Die Bruchstücke der gefundenen  Inschriften werden zu beiden Seiten der Treppe eingemauert.  6 Febr. [1893]!. Heute Mittag ging ich mit Stevenson nach San Sebastiano. Die ganze  Inschrift ist bis auf das Ende, soweit sie noch erhalten ist, frei gelegt; es zeigte sich, dass der  Graffito derselben nur die Vorzeichnung für den Maler war, der sie dann sorgfältiger in Weiss  auf das rothe Spruchband ausführte. Wir entzifferten folgendes: DEVOTAM &4 QUAE TIBI  MARTYR EGO REPENDO MUNERA LAVDIS 4 HOC OPVS EST NOSTRVM HAEC  OMNIS CVRA LABORIS 4 DIGNAM MERI ...  Wir untersuchten nun sofort auch auf der andern Seite, wo schon im vorigen Jahre in die  Stirnwand der Arcosolien Löcher gebrochen und die obere Reihe der [S. 83] Dachgräber  nachgewiesen worden war, und auch hier zeigte sich die Inschrift, die jedoch durch den  Einsatz der Zieglplatten [!] für die Dachgräber theilweise zerstört ist. Stevenson entzifferte  nur ... CTI @ EGO ... Wir haben nun Auftrag gegeben, auch auf dieser Seite die Rückwand  bloss zu legen, und werden morgen zurückkehren, die Lesungsversuche fortzusetzen. Unter-  halb des Spruchbandes ist grunes [!] Blattwerk auf weissen Grund gemalt; wir werden mor-  gen in der Dicke der Arcosolien-Bögen stellenweise ausbrechen lassen, um zu sehen, was  weiter nach unten sich unter dem Blattornament anschloss.  Wir untersuchten dann noch sorgfältiger die beiden jüngst an der Rückwand offen geleg-  ten Arcosolien, wo nun zunächst die von Stevenson im vorigen Herbst constatirte Thatsache  neuerdings ihre volle Bestätigung erhielt, die überraschende Thatsache nämlich, dass die  Apsis der Kirche bereits bestand, als die Platonia erbaut wurde, indem die Innenwand der  Arcosolien sich hier an die Apsiswand der Kirche anlehnt. Daraus folgt das unvermuthete  Resultat, dass der ganze Rundbau, selbst in seinem ältern Theile, jüngeren Datums als die  Basilica ist, also höchstens der Mitte des IV Jahrh’s, angehören kann. Demnach müssen die  Arcosolien, welche [S. 84] nachweisbar unzweifelhaft erst später vor die Rückwand vor-  gebaut worden sind, noch jüngeren Datums sein, also höchst wahrscheinlich aus der Zeit  des Papstes Damasus. Jene Verse liegen also vor Damasus; wenngleich höchstens ein oder  anderes Jahrzehnt. Das Opus reticulatum aber, das wir voriges Jahr nebst den beiden Pila-  stern entdeckten, zieht sich in dem einen Arcosolien (neben der Treppe) noch weit über das  Niveau der Platonia hinauf und ist hier durch den Bau der Basilika zerstört, resp. unterbro-  chen.  Der Inhalt dieser Verse ist nun aber im höchsten Grade überraschend. Es ist dort in keiner  Weise von Petrus und Paulus die Rede, sondern von Einem Martyrer, dessen Name uns noch  leider fehlt — Eutycius, dessen damasianische Inschrift am Eingange der Kirche eingemauert  ist, oder Sebastianus. Nun könnte das Wort Martyr wohl auf den einen der beiden Apostel  sich beziehen, wie es in der Cofessio von St. Paul ja gegeben ist (Vrgl Grisar, RQ 1892,  S. 119f.'): PAVLO APOSTOLO MART. Allein der ganze Context der Verse scheint diese  Beziehung auf einen der Apostel nicht zu begünstigen. Jedenfalls geht die Inschrift auf den  (die?) Heiligen, der an dieser Stätte seine specielle Verehrung genoss, hier beigesetzt war.  Wenn es sich nun herausstellt, dass die Verse sich nicht auf die Apostel beziehen, sondern  auf Einen Martyrer, wo hat dann dieser geruht, wo ist sein Grab hier gewesen? Ist in der  31 Chronik A. de Waal, 06.02. 1893 (ACST Libro 69): „Die Arbeiten in der Platonia habe ich  wieder aufgenommen. Ueber den Arcosolien ist eine monumentale Inschrift zu Tage gekom-  men“.  »32 H. GrIisar, Die Grabplatte des h. Paulus, in: RQ 6 (1892) 119-153.CI ® BG  ©Die Platonia von San Sebastiano  47  noch leeren lies, brachten nichts von Bedeutung zu Tage. Dagegen legten die über den Arco-  solien auf der rechten Seite der Borghesi’schen Treppe gebrochenen zwei Oefnungen [!] eine  Inschrift in graffito auf einem rothen Spruchband offen. Das Band ist 15 cm, die Buchstaben  10 cm; es ist eine monumentale, metrische Inschrift, von der ich folgende Worte entzifferte:  DEVOTAM ... SCVRA LABORIS & VT DIGNAM ... Die Bruchstücke der gefundenen  Inschriften werden zu beiden Seiten der Treppe eingemauert.  6 Febr. [1893]!. Heute Mittag ging ich mit Stevenson nach San Sebastiano. Die ganze  Inschrift ist bis auf das Ende, soweit sie noch erhalten ist, frei gelegt; es zeigte sich, dass der  Graffito derselben nur die Vorzeichnung für den Maler war, der sie dann sorgfältiger in Weiss  auf das rothe Spruchband ausführte. Wir entzifferten folgendes: DEVOTAM &4 QUAE TIBI  MARTYR EGO REPENDO MUNERA LAVDIS 4 HOC OPVS EST NOSTRVM HAEC  OMNIS CVRA LABORIS 4 DIGNAM MERI ...  Wir untersuchten nun sofort auch auf der andern Seite, wo schon im vorigen Jahre in die  Stirnwand der Arcosolien Löcher gebrochen und die obere Reihe der [S. 83] Dachgräber  nachgewiesen worden war, und auch hier zeigte sich die Inschrift, die jedoch durch den  Einsatz der Zieglplatten [!] für die Dachgräber theilweise zerstört ist. Stevenson entzifferte  nur ... CTI @ EGO ... Wir haben nun Auftrag gegeben, auch auf dieser Seite die Rückwand  bloss zu legen, und werden morgen zurückkehren, die Lesungsversuche fortzusetzen. Unter-  halb des Spruchbandes ist grunes [!] Blattwerk auf weissen Grund gemalt; wir werden mor-  gen in der Dicke der Arcosolien-Bögen stellenweise ausbrechen lassen, um zu sehen, was  weiter nach unten sich unter dem Blattornament anschloss.  Wir untersuchten dann noch sorgfältiger die beiden jüngst an der Rückwand offen geleg-  ten Arcosolien, wo nun zunächst die von Stevenson im vorigen Herbst constatirte Thatsache  neuerdings ihre volle Bestätigung erhielt, die überraschende Thatsache nämlich, dass die  Apsis der Kirche bereits bestand, als die Platonia erbaut wurde, indem die Innenwand der  Arcosolien sich hier an die Apsiswand der Kirche anlehnt. Daraus folgt das unvermuthete  Resultat, dass der ganze Rundbau, selbst in seinem ältern Theile, jüngeren Datums als die  Basilica ist, also höchstens der Mitte des IV Jahrh’s, angehören kann. Demnach müssen die  Arcosolien, welche [S. 84] nachweisbar unzweifelhaft erst später vor die Rückwand vor-  gebaut worden sind, noch jüngeren Datums sein, also höchst wahrscheinlich aus der Zeit  des Papstes Damasus. Jene Verse liegen also vor Damasus; wenngleich höchstens ein oder  anderes Jahrzehnt. Das Opus reticulatum aber, das wir voriges Jahr nebst den beiden Pila-  stern entdeckten, zieht sich in dem einen Arcosolien (neben der Treppe) noch weit über das  Niveau der Platonia hinauf und ist hier durch den Bau der Basilika zerstört, resp. unterbro-  chen.  Der Inhalt dieser Verse ist nun aber im höchsten Grade überraschend. Es ist dort in keiner  Weise von Petrus und Paulus die Rede, sondern von Einem Martyrer, dessen Name uns noch  leider fehlt — Eutycius, dessen damasianische Inschrift am Eingange der Kirche eingemauert  ist, oder Sebastianus. Nun könnte das Wort Martyr wohl auf den einen der beiden Apostel  sich beziehen, wie es in der Cofessio von St. Paul ja gegeben ist (Vrgl Grisar, RQ 1892,  S. 119f.'): PAVLO APOSTOLO MART. Allein der ganze Context der Verse scheint diese  Beziehung auf einen der Apostel nicht zu begünstigen. Jedenfalls geht die Inschrift auf den  (die?) Heiligen, der an dieser Stätte seine specielle Verehrung genoss, hier beigesetzt war.  Wenn es sich nun herausstellt, dass die Verse sich nicht auf die Apostel beziehen, sondern  auf Einen Martyrer, wo hat dann dieser geruht, wo ist sein Grab hier gewesen? Ist in der  31 Chronik A. de Waal, 06.02. 1893 (ACST Libro 69): „Die Arbeiten in der Platonia habe ich  wieder aufgenommen. Ueber den Arcosolien ist eine monumentale Inschrift zu Tage gekom-  men“.  »32 H. GrIisar, Die Grabplatte des h. Paulus, in: RQ 6 (1892) 119-153.Wır haben 11U Auftrag gegeben, uch auf dieser Seıte die Rückwand
bloss legen, und werden MOTrSCH zurückkehren, die Lesungsversuche fortzusetzen. Unter-
halb des Spruchbandes 1St SITUNES !] Blattwerk aut welssen Grund vemalt; WIr werden LLLOI-

SCH 1n der Dicke der Arcosolien-Bögen stellenweıse ausbrechen lassen, sehen, W 4S

weıter nach sıch dem Blattornament anschloss.
Wır untersuchten annn och sorgfältiger die beıden Jüngst der Rückwand otffen geleg-

ten Arcosolien, 11U zunächst die VO Stevenson 1mM voriıgen Herbst constatırte Thatsache
neuerdings ihre volle Bestätigung erhielt, dıe überraschende Thatsache nämlıch, ass die
Apsıs der Kırche bereıts bestand, als die Platonıia erbaut wurde, iındem die Innenwan: der
Arcosolien sıch hıer dıe Apsıswand der Kırche anlehnt. Daraus tolgt das unvermuthete
Resultat, PISNS der Rundbau, selbst 1ın seiınem altern Theıle, Jüngeren Datums als die
Basılica 1St; Iso höchstens der Mıtte des Jahrh’s, angehören kann Demnach mussen dıe
Arcosolıen, welche 8 84 | nachweısbar unzweıtelhaft erst spater VOI die Rückwand VOI-

gebaut worden sınd, noch Jüngeren Datums se1n, also höchst wahrscheinlich AaUuUs der Zeıt
des Papstes AaMAaSsus. jeme Verse liegen also VOTL Damasus; wenngleich höchstens ein der
anderes Jahrzehnt. Das Opus reticulatum aber, das WIr vorıges Jahr nebst den beıden Pıla-

entdeckten, zieht sıch ın dem einen Arcosolien (neben der Treppe) noch weıt über das
Nıveau der Platonıa hınauf und 1st hıer durch den Bau der Basılika zerstort, LCSD. unterbro-
hen.

Der Inhalt dieser Verse 1st 11U ber 1m höchsten Grade überraschend. Es 1st ort 1n keiner
Weıse VO DPetrus un! Paulus die Rede, sondern VO Eınem Martyrer, dessen Name uUu1ns noch
leider tehlt Eutycıus, dessen damasıanısche Inschriuft Eıngange der Kirche eingemauert
Ist, der Sebastıanus. Nun könnte das Wort Martyr ohl auf den eiınen der beıden Apostel
sıch beziehen, W1€e 1n der Cotess10 VO St Paul Ja vegeben 1sSt (Vrgl Grisar, 1892,

MART. Allein der IL Ontext der Verse scheint diese
Beziehung auf eınen der Apostel nıcht begünstıigen. Jedenfalls geht die Inschriftt autf den
(die?) Heılıgen, der dieser Statte seıne specıelle Verehrung YCNOSS, hıer beigesetzt W AarT.

Wenn sıch 11U  S herausstellt, AaSsSSs die Verse sıch nıcht auf dıe Apostel beziehen, sondern
auf Eınen Martyrer, hat dann dieser geruht, 1st seın rab hıer gewesen? Ist 1n der

1351 Chroniık de Waal, 1893ALibro 69) „Die Arbeıiten 1n der Platonıia habe iıch
wıeder aufgenommen. UVeber den Arcosolien 1st eıne monumentale Inschritt Tage vekom-
men
132 GRISAR, Die Grabplatte des Paulus, 1N: 9155
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Doppelarca der bartlose Petrus vielleicht keıin Petrus? Warum hat amasus ıhn,
aller Tradıtion, bartlos malen lassen? Hat ar die ‚Bogen 2 ‚9 Q5| Doppelarca MIı1t den beıden
Apostelfürsten ga nıcht thun? Wo haben annn die Verse des AaMAaSsSus autf dieselben
gestanden? Vielleicht 1ın dem Nebenraum, die halbe Copıie derselben ben angebracht
war” Ist der STOSSC Steinsarg, der Ort gefunden wurde un: der noch Ort und Stelle steht,;
dıe Bergestelle der Apostelleiber gewesen? Wer bringt uns Licht 1n das Dunkel dieser Fragen?

jene WEel1 Marmorkıisten, die AUSSCI1 der Doppelarca gefunden wurden und die gleich-
zeıt1g mMI1t der Construction derselben sınd, enthielten, W1e€e Dr Cecarell:; constatırt hat, Ge:
beine e1ınes Erwachsenen, eıner Jüngeren DPerson und eines Kındes Sollten doch Gebeine
VO Martyrern seiın? Ic 111 gleich INOTrSCH die Acten des Quirinus NnachsenNen.

Febr. 11893 | Heute Mıttag tahr 1C wıeder mıt Stevenson nach Sebastiano hınaus. Dıie
Mauerer hatten ber !] den Arcosolıen theilweise das Spruchband weıter offen gelegt. Auf
der Seıte der borghesischen Ireppe rechts erganzte sıch der Vers LLUT dem Worte MERI-
alS: annn kam die Treppe. Reicher WT der Fund auf der andern Seıte, VO der Ireppe AUS

sıch tolgendes Vers-Bruchstück ergab: haLC POPVLIS VLE SILIORIA EG  © C48  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  Doppelarca der bartlose Petrus vielleicht kein Petrus? Warum hat Damasus ihn, entgegen  aller Tradition, bartlos malen lassen? Hat gar die !Bogen 22, S. 85| Doppelarca mit den beiden  Apostelfürsten gar nicht zu thun? Wo haben dann die Verse des Damasus auf dieselben  gestanden? Vielleicht in dem Nebenraum, wo die halbe Copie derselben oben angebracht  war? Ist der grosse Steinsarg, der dort gefunden wurde und der noch an Ort und Stelle steht,  die Bergestelle der Apostelleiber gewesen? Wer bringt uns Licht in das Dunkel dieser Fragen?  Jene zwei Marmorkisten, die aussen an der Doppelarca gefunden wurden und die gleich-  zeitig mit der Construction derselben sind, enthielten, wie Dr Cecarelli constatirt hat, Ge-  beine eines Erwachsenen, einer jüngeren Person und eines Kindes. Sollten es doch Gebeine  von Martyrern sein? Ich will gleich morgen die Acten des h Quirinus nachsehen.  7 Febr. [1893]. Heute Mittag fahr ich wieder mit Stevenson nach S. Sebastiano hinaus. Die  Mauerer hatten ober [!] den Arcosolien theilweise das Spruchband weiter offen gelegt. Auf  der Seite der borghesischen Treppe rechts ergänzte sich der Vers nur zu dem Worte MERI-  TIS; dann kam die Treppe. Reicher war der Fund auf der andern Seite, wo von der Treppe aus  sich folgendes Vers-Bruchstück ergab: haLC POPVLIS /////// STORIA PACTI EGO ...  Die Lücke ergänze ich: Christi ut pateat hi. Hinter EGO muss der Name folgen, den wir aber  noch nicht [S. 86] fanden, weil die Arbeit noch nicht weit genug vorgedrungen war. Jedenfalls  weist das haec ... historia facti auf ein bedeutsames Ereignis hin, mit Bezug auf welches die  Inschrift geschrieben wurde. Stevenson machte die richtige Bemerkung, dass an einem sol-  chen Orte eine solch monumentale metrische Inschrift kaum von Jemand anderem als von  einem Papste gesetzt sein kann. Was ist nun das factum, dessen historia den populis hier in’s  Gedächtniss [!] gerufen wird? Ist es die Beisetzung der beiden Apostel? Aber dem wider-  spricht der Singular MARTYR. Vielleicht bringt die weitere Ausgrabung mehr Licht.  Wir untersuchten dann die Mauer über den Arcosolien. Oberhalb derselben läuft im  Innern nämlich ein Vorsprung hin, der die ursprüngliche Höhe der Stirnwand der Arcosolien  einzugeben schien. Dann war aber die Inschrift von unten kaum zu lesen. Bei sorgfältiger  Untersuchung und nachdem ein grosses Stück des Kalkbewurfs abgeschlagen worden war,  stellte es sich als unzweifelhaft heraus, dass die ursprüngliche Höhe der Stirnwand wesentlich  niedriger gewesen, und zwar genau entsprechend der Höhe der Stuckarbeit in der Ecke. Die  ursprüngliche Kalklage, welche oben die [S. 87] Ebene nach der Rückwand zu bildete, war  noch erhalten. Diese Ebene schliesst sich constructiv an die Stuckbekleidung an, auf welche  ringsum das Laubwerk und darüber das Spruchband gemalt ist. Daraus folgt das wichtige  Resultat, dass die Arcosolien und die Inschrift gleichzeitig sind und dass der Vers: HOC  OPVS EST NOSTRVM HAEC OMNIS CVRA LABORIS sich auf die Construction der  Arcosolien, die Decoration derselben mit Stuckverzierung und auf die Inschrift bezieht. Und  da denkt man freilich am liebsten an Papst Damasus als den Urheber. Nun haben die Verse  allerdings nicht jene in den damasianischen Inschriften regelmässig wiederkehrenden For-  meln. Allein der Gedanke, der in den heute aufgedeckten Worten liegt, dass er dem Volke  die Geschichte des Monuments inschriftlich erhalten wolle, der kehrt auch in andern In-  schriften des Damasus wieder. Wäre die Inschrift von ihm, so würde sie die einzige in Farben  geschriebene sein, die uns erhalten ist. Dass sie in den alten Syllogen nicht steht, erklärt sich  daraus, dass sie schon durch den Aufbau verdeckt war, als die Sammlungen verfasst wurden.  De Rossi, dem Stevenson gestern die Inschrift, soweit sie gefunden war, mitgetheilt hatte,  glaubte, das MARTYR auf den h. Quirinus beziehen zu müssen. Er hat die Inschrift nicht an  Ort und Stelle gesehen; denn in dem Anfang des V Jahrh’s, wo die Gebeine dieses Martyrers  aus dem Orient nach Rom kamen, kann man doch unmöglich die Inschrift, die Arcosolien  und ihre Stuckdecoration verlegen.  [S. 88] Wenn man erwägt, dass die Arcosolien in reichster Weise in Stuck decorirt waren,  dass die Gräber in denselben allesammt [!] zu gleicher Zeit angelegt worden sind, um erst  nach und nach verwendet zu werden, wenn man dazu die pompöse Inschrift in’s Auge fasst,Die Lücke erganze 1C Christı utLhı Hınter EG  © I1USS der Name tolgen, den WIr ber
noch nıcht 8 86| tanden, weıl dıe Arbeıt noch nıcht weıt vorgedrungen W al. Jedenfalls
welst das haec48  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  Doppelarca der bartlose Petrus vielleicht kein Petrus? Warum hat Damasus ihn, entgegen  aller Tradition, bartlos malen lassen? Hat gar die !Bogen 22, S. 85| Doppelarca mit den beiden  Apostelfürsten gar nicht zu thun? Wo haben dann die Verse des Damasus auf dieselben  gestanden? Vielleicht in dem Nebenraum, wo die halbe Copie derselben oben angebracht  war? Ist der grosse Steinsarg, der dort gefunden wurde und der noch an Ort und Stelle steht,  die Bergestelle der Apostelleiber gewesen? Wer bringt uns Licht in das Dunkel dieser Fragen?  Jene zwei Marmorkisten, die aussen an der Doppelarca gefunden wurden und die gleich-  zeitig mit der Construction derselben sind, enthielten, wie Dr Cecarelli constatirt hat, Ge-  beine eines Erwachsenen, einer jüngeren Person und eines Kindes. Sollten es doch Gebeine  von Martyrern sein? Ich will gleich morgen die Acten des h Quirinus nachsehen.  7 Febr. [1893]. Heute Mittag fahr ich wieder mit Stevenson nach S. Sebastiano hinaus. Die  Mauerer hatten ober [!] den Arcosolien theilweise das Spruchband weiter offen gelegt. Auf  der Seite der borghesischen Treppe rechts ergänzte sich der Vers nur zu dem Worte MERI-  TIS; dann kam die Treppe. Reicher war der Fund auf der andern Seite, wo von der Treppe aus  sich folgendes Vers-Bruchstück ergab: haLC POPVLIS /////// STORIA PACTI EGO ...  Die Lücke ergänze ich: Christi ut pateat hi. Hinter EGO muss der Name folgen, den wir aber  noch nicht [S. 86] fanden, weil die Arbeit noch nicht weit genug vorgedrungen war. Jedenfalls  weist das haec ... historia facti auf ein bedeutsames Ereignis hin, mit Bezug auf welches die  Inschrift geschrieben wurde. Stevenson machte die richtige Bemerkung, dass an einem sol-  chen Orte eine solch monumentale metrische Inschrift kaum von Jemand anderem als von  einem Papste gesetzt sein kann. Was ist nun das factum, dessen historia den populis hier in’s  Gedächtniss [!] gerufen wird? Ist es die Beisetzung der beiden Apostel? Aber dem wider-  spricht der Singular MARTYR. Vielleicht bringt die weitere Ausgrabung mehr Licht.  Wir untersuchten dann die Mauer über den Arcosolien. Oberhalb derselben läuft im  Innern nämlich ein Vorsprung hin, der die ursprüngliche Höhe der Stirnwand der Arcosolien  einzugeben schien. Dann war aber die Inschrift von unten kaum zu lesen. Bei sorgfältiger  Untersuchung und nachdem ein grosses Stück des Kalkbewurfs abgeschlagen worden war,  stellte es sich als unzweifelhaft heraus, dass die ursprüngliche Höhe der Stirnwand wesentlich  niedriger gewesen, und zwar genau entsprechend der Höhe der Stuckarbeit in der Ecke. Die  ursprüngliche Kalklage, welche oben die [S. 87] Ebene nach der Rückwand zu bildete, war  noch erhalten. Diese Ebene schliesst sich constructiv an die Stuckbekleidung an, auf welche  ringsum das Laubwerk und darüber das Spruchband gemalt ist. Daraus folgt das wichtige  Resultat, dass die Arcosolien und die Inschrift gleichzeitig sind und dass der Vers: HOC  OPVS EST NOSTRVM HAEC OMNIS CVRA LABORIS sich auf die Construction der  Arcosolien, die Decoration derselben mit Stuckverzierung und auf die Inschrift bezieht. Und  da denkt man freilich am liebsten an Papst Damasus als den Urheber. Nun haben die Verse  allerdings nicht jene in den damasianischen Inschriften regelmässig wiederkehrenden For-  meln. Allein der Gedanke, der in den heute aufgedeckten Worten liegt, dass er dem Volke  die Geschichte des Monuments inschriftlich erhalten wolle, der kehrt auch in andern In-  schriften des Damasus wieder. Wäre die Inschrift von ihm, so würde sie die einzige in Farben  geschriebene sein, die uns erhalten ist. Dass sie in den alten Syllogen nicht steht, erklärt sich  daraus, dass sie schon durch den Aufbau verdeckt war, als die Sammlungen verfasst wurden.  De Rossi, dem Stevenson gestern die Inschrift, soweit sie gefunden war, mitgetheilt hatte,  glaubte, das MARTYR auf den h. Quirinus beziehen zu müssen. Er hat die Inschrift nicht an  Ort und Stelle gesehen; denn in dem Anfang des V Jahrh’s, wo die Gebeine dieses Martyrers  aus dem Orient nach Rom kamen, kann man doch unmöglich die Inschrift, die Arcosolien  und ihre Stuckdecoration verlegen.  [S. 88] Wenn man erwägt, dass die Arcosolien in reichster Weise in Stuck decorirt waren,  dass die Gräber in denselben allesammt [!] zu gleicher Zeit angelegt worden sind, um erst  nach und nach verwendet zu werden, wenn man dazu die pompöse Inschrift in’s Auge fasst,hıistoria tactı auf eın bedeutsames Ereign1s hin, mıt Bezug auf welches die
Inschriuft geschrieben wurde. Stevenson machte die richtige Bemerkung, dass einem sol-
chen UOrte eine solch monumentale metrische Inschriuft aum C} Jemand anderem als VO
einem Papste ZESELIZL se1ın kann. Was 1St 11U das factum, dessen hıstorıa den populıs hıer 1n s
Gedächtniss 1!} geruten wırd? Ist die Beisetzung der beıiden Apostel? ber dem wıder-
spricht der Sıngular ARTNR: Vielleicht bringt die weıtere Ausgrabung mehr Licht

Wır untersuchten ann die Mauer über den Arcosolien. Oberhalb derselben läuft 1M
Innern namlı;ch eın Vorsprung hın, der die ursprünglıche Hohe der Stirnwand der Arcosolien
einzugeben schien. Dann WTr ber die Inschrift VO kaum lesen. Be1 sorgfältiger
Untersuchung und nachdem eın STOSSCS Stück des Kalkbewurtfs abgeschlagen worden WAal,
stellte CS sıch als unzweıtelhaft heraus, dass die ursprünglıche Höoöhe der Stirnwand wesentlıch
niedriger BCWCESCI, und ‚War N  u entsprechend der Höhe der Stuckarbeit 1ın der cke Die
ursprünglıche Kalklage, welche ben die IS 87 | Ebene nach der Rückwand bıldete, WTr

noch erhalten. Dıiese Ebene schliesst sıch CONstruct1ıv dıe Stuckbekleidung d auftf welche
rıngsum das Laubwerk und aruüuber das Spruchband gyemalt 1St. Daraus folgt das wichtige
Resultat, Aass die Arcosolien und die Inschrift gleichzeıitig sınd un! dass der Vers: HO  M
COPVS EST NOSTRVM HAEC MN VRA LABORIS sıch aut die Construction der
Arcosolien, die Decoratiıon derselben MIt Stuckverzierung und auf die Inschriuft bezieht. Un:
da denkt I1a  — treılich lıebsten Papst Aamasus als den Urheber. Nun haben die Verse
allerdings nıcht jene 1n den damasıanıschen Inschriften regelmässıg wıederkehrenden For-
meln Alleın der Gedanke, der 1n den heute aufgedeckten Worten lıegt, A4Ss dem Volke
dıe Geschichte des Monuments inschriftlich erhalten wolle, der kehrt uch ın andern In-
schriften des amasus wıeder. Wäare dıe Inschriuft VO ıhm, würde S1e die einNZISE 1n Farben
geschriebene se1n, dıe unls erhalten 1STt. Dass S1e in den alten Syllogen nıcht steht, erklärt sıch
daraus, aSSs S1C schon durch den Autbau verdeckt Wal, als die Sammlungen verfasst wurden.
e Rossı, dem Stevenson gyESLETN dıe Inschrift, sOweıt S1Ee gefunden W al, mitgetheıilt hatte,

ylaubte, das ARTYR: auf den Quirinus beziehen mussen. Er hat dıe Inschrift nıcht
Ort und Stelle gesehen; enn 1n dem Anfang des V Jahrh’s, die Gebeine dieses Martyrers
AaUus dem Orıent nach Rom kamen, annn 1L1Aall doch unmöglıch dıe Inschrıift, die Arcosolıen
un! iıhre Stuckdecoration verlegen.

$ 88 | Wenn INa  - erwagt, A4Sss dıe Arcosolien 1n reichster Weıse 1ın Stuck decorirt I1,
ass die Gräber 1n denselben allesammt !] gleicher Zeıt angelegt worden sınd, erst
nach und nach verwendet werden, WE INa  . A dıe pompose Inschriuft 1n s Auge fasst,
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dann kann INan 1Ur einen Papst als den Urheber denken:; die Verehrung ber diese
Stätte W ar Ö  9 A4ss in kurzem schon alle Arcosolien-Gräber besetzt un INa sıch
entschliessen MUSSLTE, Verdeckung Jjener Inschrift über den Arcosolien eine eue Grä-
ber-Reihe construıren, be1 welcher Gelegenheıt der alte Eıngang VO der Nebenkapelledurch ein weıteres Arcosolium verdeckt worden ISt.

Febr. 893 | Von der Inschrift sınd 11UTr noch einıge weıtere Buchstaben Tage mC-
LreteN, welche keinen Namen enthalten und sıch hne Bedeutung sınd Wır werden Iso 1m
Ungewissen leiben, WeIr der ARTITYR und WECI der EG  & ist;, der die Inschrift seizitie.

UVeber den beıden die Apsıs der Kırche stossenden Arcosolien haben die dort gemach-
ten OÖffnungen und Ausgrabungen der obern Gräber nıchts Tage gefördert als eine 1!}
unbedeutende UVeberreste VO Maleretien.

\Bogen Z 89| Ich habe mıiıt Stevenson nochmals die AdLC4A Apostolorum untersucht, un!
diese Untersuchung hat meıne trüheren Aufstellungen 1n allen Punkten bestätigt. DieI

1!} Construction Ist A4UsS FEıner elIt und WAar AUusSs der Mıtte des Jahrhunderts. Die
Bemalung der Wölbung weıst nıcht, W1€ Marchı behauptete, eine altere, kunstreichere, und
eine spatere, rohere Kunst auf, sondern Alles 1st durchaus gleichzeitig. Dıe Marmorplatten
sınd nachlässıg und hne jede Sorgfalt gefügt; be1 der einen, die nıedrig WAal, hat
Ianl Urc eine Lage dicker Ziegelsteine nachgeholfen. Die beiden loculi haben nie einen
Deckel, ıne Marmorplatte als Verschluss gehabt. Unerklärlich bleiben die 1er Löcher ben
1ın der Wölbung; jedenfalls sınd S1e A4US 1e] Jüngerer Zeıt. Im Cataract ben siınd welsse Sterne
auf rothen rund gemalt.

Be1 der Untersuchung des Gemiäldes 1mM Hintergrund werde ich doch 1U  - mehr und mehr
zweıfelhaft, ob WIr in den beiden Fıguren die Apostel erkennen mussen. Beide sınd bartlos;
der angebliche Petrus hat ein durchaus jugendliches Aussehen. Un: doch stand dıie Mıtte
des Jahrh’s der Iypus beider Apostel vollkommen fest. Weiterhin bleibt räthselhaft,

bloss Petrus VO Herrn die Krone N 90 | empfängt und nıcht auch Paulus; aut den
fernern Umstand, 4sSss neben den zwolf Aposteln auf den Seiıtenwänden die beiden Apo-
stelfürsten nochmals 1m Hıntergrunde wıederkehren, oll eın besonderes Gewicht gelegt
werden. ber immer drıngender wiırtft sıch, zumal mıiıt Rücksicht aut das 1n der
Inschrift, die Frage auf, ob nıcht aut dem Gemälde die bartlose jugendliche Fıgur,
welche VO Herrn den Kranz empfängt, jener ARTYR sel, wobe!i ann immerhin och
die yleichftalls unbärtige Figur gegenüber unerklärt bleibt. Am hebsten mochte INan 1n dem
Jünglinge, welcher den Kranz empfängt, den Sebastianus sehen, und 1n dem Heılıgen, der
gegenüber ıhn dem Herrn empfiehlt, einen älteren Heılıgen, eLtwa den Eyticıus, der ıh dem
Herrn vorstellt.

Für die !] Baugeschichte der Platonia ergeben sıch folgende Perioden: Pilaster
und Opus Reticulatum als Reste eines Grabmals aus dem I Jahrhundert; eın Halbrundbau mıt
oradem Abschluss und iın dem Abschluss rel offene Bogen, welche dem anstossenden,
gleichzeıitigen Raume führen, AUS der erstien Hälfte des V Jahrh.’s; Anlage der Arcosolien mıiı1t
iıhrer Stuckbekleidung und ihren Grüften In der Tiete; Vorbau eiınes Arcosoliums VOT
die ehemalige Thüre, welche die Platonıa mıt dem „Vestibulum“ verband, und Schluss 15 91 |
dieser Thüre; ndlıch Bau der obern Gräberreihe über den Arcosolien wahrscheinlich 1Iım VI
Jahrh

Auf dem Heiımwege erorterte ich mIıt Stevenson dıe Frage, dıe Basılıca Apostolo-
IU nıcht ber der Platonia, sondern neben derselben erbaut sel. Wo ımmer ber altchristli-
hen Erinnerungen Kıirchen erbaut worden sınd, hat IL1LAall diese Erinnerung Zzu entrum
gemacht un! darüber den Altar errichtet, WI1€e CS in der Unterkirche ber der Wohnung
des Clemens der Fall 1St. Man annn für UlNseTE Ausnahme verschiedene Hypothesen auf-
stellen; allein keıine scheıint haltbar. Unwiderstehlich wiırd INan dahın getrieben, die Berge-
stelle der Apostelleiber In der Kırche suchen, über derselben (mıt Confessio und tene-
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tella) der Baldachin-Altar Aufgang zu hor errichtet W al. Wer WEISS, ob Nachgrabun-
sCch daselbst U1l nıcht das Hypogaeum der Apostelfürsten zeıgen würden. Dıie ehemals
dreischiffige Basılica scheint Jlaängere eıt 1n Vertall gelegen haben. Als 1114A1l S1e wıeder
autbaute, Jetzt mıiıt 1LLUT Eınem Schittf un: als Kırche des Sebastianus, suchte I11Aall die ADpO-stelgruft 1ın der Platonia, der Doppelloculus Ja unzweıtelhafrt die Ruhestätte der beıden
Apostelleiber se1ın schıen.

[S 92] Warum diese Sanz VO jeder kirchlichen Architectur abweichende Construction
eınes Halbkreises, der sıch VOT die Facade eines heidnischen Grabbaues legt? Es scheıint die
eintache Umfriedung und Eınschliessung eınes Terraıns se1n, welches sıch eıne alt-
christliche Tradıtion knüpfte, hne ASC Inan nach! Fuss un!: Zall den Punkt anzugebenvermochte, das betreffende Ereign1s VOT sıch SINg auf die Apostelbergung angewandt:
I1  z WUuSstie AaUus alter Ueberlieterung, dass Pletrus] un: P[aulus] VOT Jjenem heidnıischen
Grabbaue verborgen worden T, den SCHAUCH Punkt, wo” WUuSSiIe E  - nıcht mehr, und

schloss INa  b eınen weıten Bogen, innerhalb dessen die Gebeine deponıirt worden se1ın
INMUSSTIEN, mi1ıt eıner Mauer e1nN. Dıi1e AA 1St eın cenotaphıum Z lossen Erinnerung, 1n
welchem 1n Wırklichkeit nıe die Leichen der Apostel geruht haben

192 Febr. S OB ben erhalte iıch eiıne Briet VO Stevenson!$*: ‚6 TOVALO l OINEC del
martıre CU1 S1 rıterisce ’iserizi0ne della platonıa. Studiando ene le LracCcCce rımaste sull’ınto-
LLACO m1 rısulta l

‚EcC POPVLIS d ' 45TÖRIA FACTI $li‘\€ V
197171LE TV  >  5 D7 O A

Ho molto perche l colore mang1ato \Bogen 2 , 93| l sussıdio del
g_raffito che 1n questa 110  S fü tracc1ato nella calce. Abbiamo dunque ı] OmMme dı Quı1
L1110 VESCOVO dı Sisc1ıa!! 5 dı prımo ordıne dı oravı ONSCHUCNZE PCIr la stor1a Ia
cronologıa della platonia‘ ! Non ho vuluto tardare istante communicarglıela. (Sabbato
IM Febr)

Die Akten des Quirinus tinden sıch be] Surius DU Juni  136 Quirinus, der ore1iseBischof VO SCISC1UmM, heute Seseg 1ın Ungarn, wırd ın der diocletianıschen Verfolgung (um
309) VOTI den Praeses Maxımus geführt, un! als 1er den Ottern opfern sıch weıgert,
VO demselben Amantıus, Praesiıdem rımae Pannon1iae geschickt, mantıo eodem
dıe HEVertenNnıe de Cıvıtate Scarabetensı offertur e1 b[eatus] Quirinus Ep1scopus, Praeses
ad urbem Sabarıensem ad audiendum censult repedarı Frauen bringen ıhm Speıse 1n das
Gefängnis. AÄAmantıus officıum SUUuTMMN oftfer] sıbı 1Ussıt 1n theatro. Quı( oblatus fuı1sset,
AÄmantıus Praeses dixıt: Kequıro t 9 61 1n LUa superbia apud iurıdıcum Maxımum gest
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inventum CST, ubı et1am locus Oratıon1ıs habetur. Sed Ssum Santum Or  u 1n basılica ad
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Die Platonia VO San Sebastiano

non1ae, populus christianus de Scarabatensi rbe Romam fugiens SancLum OT  u Quiriniep1scop1 martyrıs altferentes deduxerunt. uem V1a Appıa miılıarıo I11 sepelieruntın basılica Apostolorum Petr1 er Paulı, ubj alıquando lacuerunt, ubı Sebastianus artxChristiı requlescıt, 1n loco quı diecitur ad catacumbas, aedıticantes nomın1ı e1us dıgnam eccle-
sS1am, ubı Pr aCSTaNtur beneticıa e1us us  u 1n hodiernum 1em.. Ibıque (Ms Vatıcanum addıt)enerabıle (S(OI® 1US diu latuıt: sedVCHCLADLLIC CF)I‘ 1‚15 e1.us QIU J1atuıt; sed  tempore Innocentu 11tem CIKE Innocentiui {1 (1130-1143) ecclesiae Marıaens Tıberim ftundentis Cu reverentı1a levaverunt CGOT. lor10s1ssım.ı Uu111111

1SC. eit Mart r1S, uo detulerunt 1n raedıctam ecclesiam CUu hı mnı1s G oratıonıbus 1n
ma10r1 altarı e1lusd. ecclesiae condıderunt.

Di1e Fragen nach dem Alter WwW1e ach der Echtheit der AÄActen und W as der historische Kern
derselben sel,; SOWI1E ob S1E ursprünglıich lateinısch der nıcht vielmehr oriechisch geschrieben8 25 se1en, berühren uns Jer nıcht; uUu1ls geht 1Ur die Notız . AaSs eım Eıinfall der Bar-
baren die Christen die Reliquien der Heıiligen nach Rom brachten und ın der Basılica der
Apostelfürsten, diese 1ne Zeıtlang gelegen haben un! auch der Sebastianus ruht,dem Orte, der ad catacumbas he1sst, beisetzten und auf seinen Namen dort eine Kırche
bauten. Hıer blieb CI bıs Innocenz {{ nach Marıa iın TIrastevere übertragen wurde.

Unter den Barbaren ürtften WIr entweder dıe Gothen mıiıt ıhrem Könıg Alarıich VOCI-
stehen haben, die 396 iıhre verherenden !] Raubzüge bıs nach Griechenland ausdehnten
( Weıss, Weltgesch. RE 560) + der wahrscheinlicher die Hunnen, die 430 Attiıla ıhr
STOSSCS Reıich 1n Pannonıien gründeten (Weıss, Cr 374) Vıelleicht hängt mıiı1ıt der UVebertra-
Sung der Gebeine des Quirinus die kurze Notız 1n der Vıta des Papstes S1Ixtus 111 1M Liber
Pontificalis Z  1T da Ö1xtus 437 den päpstlichen IThron bestieg: „Fecıt monasteriıum 1n
Catacumbas“, insotern I1a  - annehmen darf, Aass Ö1xtus für die Flüchtlinge A4US Pannonıien,welche dıe Gebeine des Quirinus hıer deponirt hatten, eın Kloster baute.

Jedenfalls steht nunmehr durch die Inschriuft fest, Aass der UMNLEHE; äAltere Theil der AÄArcoso-
lıen, deren Bau nachweiıslich mıi1t der Inschriuft gleichzeıitig ISt, AaUuUs der ersten Hälfte des
Jahrh.’s STAMML, Aass Iso uch > 96| die Stuckdecoration und die Gräber 1n den Arcosolien
nıcht aus äalterer Zeıt Stammen, letzteres ”nnıcht, weıl Arcosolı:en und Gräber AaUS$S Eınem
CGuss gebaut sınd FEıne solche Grabanlage stiımmt uch vollkommen mıt der Geschichte,ındem mı1t dem Eıintall der Gothen 410 das Begraben 1n den unterirdischen Gaäangen der
Coemeterıien authörte un! INa  = fortan über der Erde begrub

ac. den Akten WAadl der Quirinus e1in Greıs; die Fıgur 1ın der AaICa, welche VO Christus
den Kranz empfaäangt, kann Iso nıcht der Quirinus se1IN. KOnnte ber doch dıe AICa nıcht
mıt seıner Uebertragung gleichzeıitig seın? Zu beachten ISt, Aass die Wölbung der AICa und die
Wölbung der SANZENMN Platonia AaUus flüssıgem Mörtel ber Bretter construirt worden, beide
also wahrscheinlich gleichzeıtig sınd (wichtig: ber beıide alter als dıe Arcosolien, welche sıch

die bestehende Mauer anlehnen.) Wäre dıe AdiC4a mıiıt der Uebertragung gleichzeitig,bestände für miıch kaum mehr ein Zweıtel, Aass die beiden Steinkısten die Reliquien des
Quirinus un anderer Martyrer enthalten, welche zugleıch ach Rom wurden.) Ich
kann unmöglıch glauben, Aass INnan für Gebeine AaUS ırgend welchem zerstorten Grabe eigeneSteinkisten ausgehöhlt, 1n der einen Zzur Aufnahme des grosseren Schädels eıne Vertiefungausgehöhlt, dıe Kısten sorgfältig mı1t eisernen Klammern verschlossen, und annn beide 1n
die ConlBogen 258 97lstruction der ATCQa eingefügt habe Das können nıcht Gebeine VO
ırgend welchen unbekannten Gläubigen, sondern mussen verehrte Relıquien se1ın, die INan
aut diese Weise beigesetzt hat

Febr. 11893] Ich chrieb heute Stevenson: Je länger ıch nachdenke, mehr
wendet sıch meın Blick VO  - der Platonıia ach der Basılıca, die Bergestelle!®® der Apo-
137 VO WEISS, Lehrbuch der Weltgeschichte Z (Wıen “1878)138 Statt „dıe Bergestelle“ stand ursprünglıch: „das nascondıiglio“.
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stelleiber finden. Dıie 1m Liber Pontiticalis erwähnte „platonia“ des Aamasus kann
unmöglıch auf die Platten 1ın der AICa bezogen werden: enn diese sınd nıcht VO der Bedeu-
Lung, AaSSsS sS1ıe 1m Liber Pont. esonders erwähnt werden verdienten neben dem Bau Zzweler
Kırchen, und zudem sınd S1e mıt dem Bau der ICa gleichzeıt1ig und bılden einen wesentlichen
Theıl derselben; der Liber PONL. hätte sıch Iso ganz anders ausgedrückt. Fher könnte I1a  —

annehmen, dass die altere Umfassungsmauer ursprünglıch mıt Marmorplatten VO AaMAaSUus
bekleidet worden ware un! dass diese Platten be] der Construction der Arcosolien zerstort
worden sejlen. Es haben sıch Ja In den Gräbern der Arcosolien farbige Marmor-Bruchstücke
gefunden, die möglıcher We1ise VO der Arbeit des Aamasus herrühren. Vielleicht tände 9958  -
hınter den Bogen der Arcosolien aut der Rück[S. 98]wand weıtere Reste dieser Marmorbe-
kleidung.

estern Abend WAar ıch VO Callısto AUS für einıge€ Augenblicke 1n der Platonıia,
Stevenson Reste VO Fıguren, Füsse, oberhalb der Inschriuft entdeckt hat Das lässt VOTITAaUus-

SEIZCN, aSss die IL Wölbung ursprünglıch bemalt SCWESCHL se1ın 11 USS Stevenson hatte
ann noch weıter constatırt, Aass dıe innere Mauer der Arcosolien und die orade Rückwand
aus Eıner Construction Stammen, und ass das Gewölbe miı1t ıhr gleichzeıtıg 1St. [)as Gewolbe
ISt, Ww1€ die Decke der Arca AUS tlüssıgem Mörtel construirt, daher vielleicht gleichzeit1g.

16 Febr. [1893]| Wıe mır Stevenson auf der Fahrt nach Sebastian darlegte, kann die TCA

erst nach dem Bau der Basılica angelegt worden se1n. Denn theıls rückt der ST1OSSC Pfeıler, der
dıe Apsıs stutzt, nahe auf dıe AaIrCa, ass ine Kapelle über derselben, die WIr doch VO dem
Bau der Platonıia annehmen mussen, dort keinen Platz hätte; theıls tindet sıch VO  ; ırgend-
eiınem UVeberbau keıne Spur VO Fundamenten. Es ISst aber auch höchst merkwürdıiıg, A4sSss
INan das Heılıgthum, dem Ehren dıe Basılica erbaut wurde, nıcht in diese hineinbezog,
sondern S1e ın eıner abgelegenen cke hınter der Abysıs 99| belassen hätte!>. Eıne Oörtlı-
che Verehrung ber INUSS ach der Notız be1 dem Chronographen utrıusque ad Catacumbas,

die Mıtte des 111 Jahrh.’s ANSCHOMIM! werden:; der Platz, der Punkt MUSSTIeE bezeichnet
se1n, den I1a  - als Ruhestätte der Apostel verehrte und INa  - sıch Jahrestage zu
Gottesdienste versammelte. Bezeichnete ber die Jjetzıge ICa den Platz, annn IMUSSiIe
ihn und über ıh als Sanctuarıum dıe Basılica erstehen.

Auf meıne Bemerkung, se1 doch auffallend, Aass in der Inschriuft auf den Quirinus
nıcht der Apostel gyedacht sel, gab mır Stevenson ZUr Antwort, De Rossı habe be] seınem
Scharfsinn diese Frage vorausgesehen und be] der VO ıhm versuchten Erganzung der In-
chrift den Anfang eıne Erwähnung der Apostel eingefügt.

Die beıden Lugarı heute INOTSCHL da SCWESCH und hatten nach angestellter Unter-
suchung behauptet, der Bau der Platoniıia se1 alter als der der Basılica. So wurde enn Jjetzt
dieser Punkt nochmals untersucht. Die alte Ireppe aUus dem Jahrh wındet sıch die
Basılica 1mM Bogen herum, Iso die Praeex1istenz der Kırche VOTaUS; die Apsıswand die
Arcosolien durchbricht 1st der STOSSC Pteiler Zzu Theil weggehauen, Platz IS 100| für das
rab dem Arcosolium schaffen; der Pılaster IHUSS also alter als dıe Arcosalıen se1n.
Aber 1st uch alter, als dıe aus rüherer eıt stammende Hınterwand, da dort, die Apsıs
diese Wand schneıdet, nach Stevenson’s Untersuchung der spatere Ansatz der Langmauer
sıch 1ın dem Eindruck der Ziegeln der Kırche in dem Mörtel der Mauer nachweisen lässt.
Beım Bau der Basılica exıstirte Iso eın VO' einer Mauer umschlossener Raum der Platonıa
nıcht!*. Dıie historische Reihenfolge 1St mıiıthın tolgende: Anfang Jahrh’s Bau der Bası-
lıca; Wahrscheinlich Aamasus Bau der Umfassungsmauer und Benutzung

139 Es olgt durchgestrichen: „bis INan erst bel der Uebertragung der Reliquien des Quuir1-
11US daran dachte, den Raum überwölben“
140 In seiınem Sabbatinenvortrag VO S_ @2 1893 schreıibt de Waal „De antıquıtatıbus, QUaC
UD ad Catacumbas inventa sunt“A' Libro 84) „Maxımı 1n statuenda MONU  TOruUum
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alterer Constructionen der Querwand MIt reı otfenen Bögen mıiıt Säulen nach der Seıte des
damals angelegten Nebengemaches, SOWI1e der Ireppe un: des Gewölbes; ogleicher Deitt.
d.h. Damasus, Anlage der ATı ın der ersten Hältte des Jahrh.’s beı der Deponıie-
LU der Reliquien des Quirinus Bau der Arcosolien mi1t ıhren Grüften, Stuckdecoration,
Inschrıift, Verschluss der drei Bögenöffnungen, Bau des Arcosoliums VOT der mıttleren Bo-
genöffnung; Anlage weıterer Gräber ber den Arcosolien, wodurch dıe Inschritt verdeckt
wiırd, Verschluss der Thüre nach dem Seiıtengemach durch Anlage eınes Arcosoliums:;
Zerstörung der Stuckdecoration der Aussenwand der urprünglichen Arcosaolijen.

Eıne hochinteressante Entdeckung hat Stevenson ‚Bogen 2 9 101| schon 1m vorıgen
Sommer gemacht, indem 1n reıl trüher (1m vertlossenen Wınter) ausgegrabenen Marmor-
pfosten die Stipıatı VO Iransennen und autf eiınem kleinen Bruchstück eiınen Buchstaben der
damasıanıschen Inschriuft erkannte!?; das Bruchstück aSSte 1n dıe Fuge der st1pıtı.
Diese Fragmente sınd e1m Altare, aut der Langseıte ach dem Fenster, ausgegraben worden;

unterliegt daher kaum einem Zweıtel, Aass S1e VO Anfang in die Platonia gehören, und
nıcht ELW. ErnSst spater hierher verschleppt worden sınd, da S1€e schwer sınd Dann haben WIr
Iso die Arbeıt des AaMmMaAasSus wiırklıch ın der Platonia suchen; Jleiben annn ber die AUS

dem trüheren Bau der Basılica sıch ergebenden Bedenken ungelöste Räthsel.
Wır haben ann noch heute die Dıiıcke der Mauer der Platonia untersucht, ındem wır auf

der borghesischen!* Ireppe die Mauer bloss legten, wobe!l die alte cortina der Ziegelwand
ZVorschein kam Die Umftassungsmauer hat eıne Dicke VO

Die dort VOTSCHOMMEN Untersuchung stellte zugleich fest, Aass das Gewolbe der Plato-
nıa gleichzeıtig mıiıt der Umfassungsmauer construrt worden ist, ass WIr Iso nıcht einen
ursprünglich bloss mıt eıner Mauer umfriedigten !] und ben ttenen Raum denken dürten.

Beım Fortgehen zeıgte mır Stevenson hinter dem Hochaltare den alten Altar un:
denselben die craticula ferrea, VO welcher 1ın den Nachrichten AUS dem XIV Jahrh die ede
1St. Dıieses elserne Gıitterwerk 1St autf einer Marmorplatte befestigt, SA Schutze derselben.
Eıne 1n der Römlıschen] Quartalschrift 1887, 268) !4 besprochene Beschreibung VO Se-
bastıano VO J[ahre] 13701% redet NC} dem „bei dem hıntern Altare ruhenden Papste Stepha-
I11US, und arüber eın eisernes Gitterwerk“ (Daar leecht 6C heiylıch Paus begrauen die heest
C  5 ıJsern tralıe bouen hem) Ebenso heisst CS 1n der Beschreibung der Pılgerfahrt des ıtters
Arnold VO Hartf VO 1496 Item D1]J eme hıjnderen altaer Iycht SYNL Steffen pa1Js, aer

veynt e1)n ı)seren geremptz”®.

ad Catacumbas chronologıa momenti1 ESL, Basıliıcam Apostolorum NTLe platonı1am uCcC-
Lam CIIC, quod Stevenson IMNı dubio subtraxısse> Lugarıo frustra obnıtente“.
141 Es folgt durchgestrichen: „wahrscheıinlich“.
1472 In seinem Sabbatinenvortrag VO 12 1893 schreibt de Waal „De antıquıtatiıbus, UUaAC
UD ad Catacumbas inventa sunt“NLibro 84) „Recognoviıt |SC Stevenson| insuper 1n
fragmentis marmoreıs 411 O elapso effossıs stıpıtes iransennarum Tragmentulum INSCY1Pt1O0-
N1Ss Damasıanae“
143 Es tolgt durchgestrichen: „Mauer“.
144 Eın deutsches Itınerarı"um VO 1496 ber die Katakomben NC}  = Sebastıan, 1

266—-271
145 Statt 31907 stand ursprünglıch: „1496°
146 Es tolgt durchgestrichen: 6 Febr. Unter den Marmorfragmenten, welche vorıges Jahr 1n
der Platonia ausgegraben wurden, hat Stevenson rel Pftosten VO  S Iransennen erkannt und
eın kleines Fragment MmMı1t damasıanıscher Schrift, das T: 1n die Furche der Ptosten Es
annn keinem 7 weıtel unterliegen, A4SS WIr In diesen UVeberresten dıe Spuren der VO Aamasus

Apostelgrabe VOTSCHOMUINECNEC Decoratıon VOT Uu1ls haben
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Heute beginnen wıeder die Arbeıten 1n Sebastian (Platonia), die iıch zugleich mi1t Bo-
navenıa leite, und gleich beginnen uch wıeder die Enttäuschungen und UVeberraschungen.Die Vermuthung, Aass auf der Hälfte der Borghesischen Ireppe eın antıker Raum sel, der 1Ur
leicht überwolbt se1n konnte,Ides hohlen Wıderhalls, erwıes sıch als ırrıg; das Erdreich

der Ziegelflur hatte sıch LLUT vesenkt und klang diese hohl
Dann wurde 1n der cke lınks, ben

der Pıilaster der Kırche sıch zeıgt, mıt der
Wegschaftffung der Einfüllung 1n das Arcoso-
lıum begonnen. Hıer kam 11U die UVeberra- Eschung, Aass nıcht, W1€e 1n allen übrıgen Ar-
cosolıen, die Grabanlage 1n Dachtorm TSLT

ebener Flur begıinnt, sondern ass hiıer
der Grabbau bankartig sıch 1n das arcosolj;-

hineinlegte. Unter diıesem Grabe lag
enn eın zweıtes, das WIr trüher schon bloss
gelegt hatten. Beide gehen der Wand —
des arcosoliums durch, bıs S1E die Wand
des Innenbaues STOSSECNH, der dort eıne cke A +/_‚
bıldet.

Auft Anordnung der Comissıon sollen die
beiden Steinkısten, welche hart der ApoO-
stelgruft ausgegraben wordenI mıiıt ıhren Gebeinen wıeder die ursprünglıche Stelle
gebracht werden, mıt eıner Inschriuft 1n der Flur der Platonia. Dr. Cecarell; hat die Gebeine
untersucht:; der Schädel gehöre > 103 ] der eıne einem ausgewachsenen Manne, der andere
eıner Jüngeren Person, der dritte einem Kınde Vielleicht sınd Iso die Gebeine VO

Vater, Mutltter und Kınd, die AaUsS$ ıhrem ursprünglıchen Grabe beı dessen Zerstörung 1n Folgeder Aamasus ausgeführten Arbeıiten?) 1n diese Steinkisten deponirt wurden, ogleich-zeıt1g mMIi1t dem Bau der Apostelgruft, 1n deren Wandung die Kısten 7460 Theil eingefassthaben Ausser den Gebeinen un!: eingeschlämmter Erde hat sıch nıchts gefunden.
Abbildungsnachweis: Abb Nıeddu:; Abb PARATI; Catacombe dı San Seba-

St1aNo, 1N:; L’Album 16 (1849) 50—54, hier DZe Abb A 9 Abb CST: 15 100Ö; Abb
Heıd; Abb

14/ Vgl \WaAAL (Anm. 18) 908



Anton de Waal un Paul Styger
ine glückliche Zusammenarbeit 1M Dienst der

Christlichen Archäologie
Von STEFAN HEID

D_iesq Beıtrag oilt Z7wel Persönlichkeiten des deutschen Priesterkollegsvatıkanıschen ampo Santo. Anton de Waal hat den Jungen Paul Styger „ CM
deckt“ un 1ın ıhm ın seınen etzten vier Lebensjahren eiınen Jungen Freund un!
Ltreuen Helter gefunden. Ihre vier Jahre der usammenarbeıt VO  S 1913 bıs 917
sollen gewürdiıgt werden. Dafß Styger dabei ın besonders ylücklicher Weıse das
Lebenswerk de Waals krönte, erschliefßst sıch, WEeNnNn Ila  - die Jahrzehntelangen
Bemühungen de Waals die Archäologıe der römischen Petrustradıtionen
mMIt 1n den Blick nımmt!.

Anton de Waal (1837-1917) W alr Gründungsrektor un Identitikationsfigurdes deutschen Priesterkollegs Campo S5anto, das mıt Hand, aber
doch auch ın priesterlicher Kollegialıtät eıtete. Er baute das Kolleg se1mt den
1870er Jahren bıs seinem 'Tod 2 Februar 917 einem Hort der Christ-
lıchen Archäologie AUS Selbstverständlich hat sıch de Waal SCH der ähe des
Kollegs Z Petrusgrab immer wıeder auch mıt diesem beta{fßt. Besonders tes-
selte ıh die alte un zugleich rätselhafte Tradıtion der Apostelverehrung San
Sebastiano der Vıa Appıa 1mM Suden Roms. Hınter der vielbesuchten Kata-
kombenkirche vab un: o1bt 1ne Art Krypta, die seılıt jeher „Platonıia“ genannt
wurde un 1n der INa  - bıs auf die Tage de Waals das zumiındest zeıtweılıge 1'3.b
der Apostelfürsten DPetrus un Paulus verehrte.

ine eingehende archäologische Untersuchung WAar bıs dahın nıcht durch-
geführt worden. Man stutzte sıch allein autf lıterarısche Quellen. Aufgrund der
röomiıschen Märtyrerliste des Jahres 336 (depositio martyrum) oing INan davon
AdUs, da{fß ın der Miıtte des Jahrhunderts Petrus un: Paulus der Katakombe
San Sebastiano verehrt wurden. Hınzu kam eın Eıntrag 1m Liber Pontificalis,
wonach Papst Damasus ın Catacumbas der Stelle, die Leiber der Apostel
Petrus un Paulus lagen, dıe Platon/iJa mıt Versen geschmückt habe? IDIEG me

Abkürzungen: CST Archıv des Campo Santo Teuton1co; Archıvio Pontiticıa
Commissıione dı Archeologia Sacra; ASV Archivio Segreto Vatıcano; BAC Bullettino dı
Archeologia Cristiana; BAV Bıblioteca Apostolica Vatıcana; @Y Chronık Anton de
Waal; DA S bzw. PCAS (Pontificıia) Commıissıone dı Archeologıa Sacra:
tt1ı della Pontiticıa Accademıa Romana dı Archeologıa, Dıissertazıonı; HAFLK 1stor1-
sches Archiv der Erzdiözese Köln; Kölnische Volkszeitung; 176 La Civıiltä (Clatto-
lıca; La Voce della Veritä (röm. Tageszeıtung); NBAC Nuovo Bullettino dı Archeo-
logıia Cristiana; PCGU= Pontificiıum Collegıum Germanıcum Ungarıcum; —
Staatsarchiv Schw

1’ D Hıic fecit basılıcas duas. UNGA heato Laurentıio IUXta theatrum el [ia U1a4 Ardeatina
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schriftenplatte selbst 1Sst War nıcht mehr erhalten, ohl aber das Gedicht des
Damasus mıt den umstrıttenen Anfangsworten HIC HABITASSE
SANCTOS, das mıittelalterliche Pılger kopiert hatten?.

Mıt „Platoni“ meılnte der Liber Pontificalis das mıt Platten verkleidete rab
(bzw. die Grabplatte) der Apostelfürsten, 1aber in der euzeılt verstand INnan
darunter den besagten kryptaähnlichen Raum. e Waal WOHtC ıh bereıts 1ın
den S0er Jahren untersuchen un: hatte seiınem archäologisch interessierten Ka-
plan Adolf Hytrek (1853—-1899) Gelder Z Verfügung gestellt*. 1ne Grabungunterblieb jedoch, weıl sıch Orazıo Marucchı (1852-1931), eın Schüler des LON-
angebenden G1ilovannı Battısta de Rossı (1822-1894), se1it längerem mi1t diesem
Coemeteriıum betaßte> 897 stellte de Waal ErNEeUT eiınen Antrag die Com-
mi1ssı1onNe dı Archeologıia SaCKa, un: diesmal xab ıhm de Ross1ı dıe Erlaubnıis, 1mM
Auftrag der Commissione oyraben‘®, WenNnn IT selber die Kosten trage’.ber dıe Grabungskampagnen 1n der „Platonia“ VO Januar 18972 bıs Januar
18_93.1ieg?n publizierte Informationen VOIL, aber auch Akten 1mM Archıv der Com-
m1ıssı1cone® un eın ın dieser Zeıitschrift veröftentlichtes handschriftliches (Gra-
bungsprotokoll de Waals?.

Das Ergebnis WAar enttauschend, gleichwohl wichtig. De Waal wollte nbe-
dıngt die ehemaligen Gräber der Apostel tinden. AÄngesıchts seiıner hohen Er-

ubz vequiescCIb; et In Catacumbas, ubı JACHEeTUNL COYPOYTA SANCLOTUM abostolorum Petrı eL Panulı,
ıIn GUO loco platonam 1DSaAM, ubı IACHEeTUNt COTDOTA ANCLA, versibus PXOTYNAULL.

FERRUA, Ep1grammata Damasıana (Roma 139—-144
KIELBASA, Ks1adz Adolf HytrekS(Irzebnica 1996).

WAAL, „Protokoll der Ausgrabungen 1ın der Platonia VO Sebastiano“>
16 100) Die Ergebnisse Marucchıiıs sollten ın der veröffentlicht werden

WAAL, Ausgrabungen, In: 11892} 182), W as ann erfolgte: MARUCCHI, Osservazıon1ı
intorno al Cıimıitero delle Catacombe sulla Vıa Appla, In (1892) 275—309

Dıies geschah 1n Übereinstimmung mıt dem Mınıiıstero della pubblıca IStruZ10NE; MARUCCHI
(Anm 276

de Rossı de Waal, 19.04 1893 15 100); Commissione dı Archeologıa Sacra
de Waal (Briefentwurf), D Attı —f„Platonia

Sebastiano. Monsıgnor de Waal ha dalla OSIra Commissione ı] dı tare
alcune ricerche nella celebre Platonia, 10€ nel luogo OVC furono PCI qualcheP depostı ıcorp1l dei Princıpi deglı Apostolı Sebastiano. Le quali ricerche turono pOo1 continuate
P della NnOSIra Commiss1one; ed princıpalı atı raccoltı da quUueESTE esplorazıoni SOI1L0O statı
714 espostı nella relazıone edita dal prof. Orazıo Marucchı nelle ‚Notizıe deglı SCcavı“ pub-lıicate dalla Accademıa de1 Lincei, 18972 pas SCS ÖI VCRBANO !} anche le relaz1ıo nı
dı Megr de Waal de] prelodato Marucchiı ne] Bull dı arch erıst. 1897 3 9 5CE8. 35 Ma
poıiche V’esplorazione 110 cCompiuta dee !] CSSCTC rıpresa nella gestione 1892—923, 61
rımette al x10rnale VENTLUFrO ı] registrare almeno 1n complesso ı] trutto delle esplorazıoni fatte
nella Platonia ne] bıienn10 1892 (APCAS, C.D.A.S., Gıiornale deglı SCAavı 1-18  , 39)
Letzeres 1St otffenbar nıcht geschehen, da 1m Giornale keıne weıteren Ausgrabungen der Pla-
tonı1a erwähnt werden.

Zeugenaussage über dıe Reponierung Zzweler Marmorgetäfße mıiıt Gebeinen in der Platonia
03 18958 die 18972 be1 den Ausgrabungen de Waals Tage D

tt1=AROAS|) terner eın Schreıiben VO 06.03 1893 ber dıe Auffindung der
Quirinus-Inschrift Urc de Waal

CST 16 100
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Wwartungen lıest sıch se1ın Grabungstagebuch W1€e ıne Chronik der Enttäuschun-
SCIHL Als ohne Ergebnisse den Altar iın der Mıtte untersucht un den SaNzZCHBoden aufgemacht hatte, stie{ß schließlich auf einen verschlossenen Sarkophagun W alr 1n höchster Erwartung, darın könnten sıch die Gebeine der Apostelbefinden; ach teierlicher Öffnung 1n Anwesenheıt höchster WürdenträgerG1ovannı Battısta un Miıchele Stefano de Rosstı, eın Vertreter des Kardıinalvi-
kars, ein königlicher Beamter, Enrico Stevenson, Joseph Wılpert, Orazıo Maruc-
Chi Marıano Armellıinı, Rodoltfo Kanzler, Gluseppe Bonaven1ı1a 5.] 10 CI-
wIes sıch auch dies als ırrıg.
e Waal fand keine stichhaltigen Hınweise auf eın Apostelgrab (er selber

sprach angesıichts der Gräber Vatiıkan un der Vıa Ostiense ımmer 11UT
VO der zeitweılıgen „Bergestelle“ der Apostel), tand hingegen klare Indizien
für iıne Grablege des Martyrers Quirinus VO S1isc1a (Sısseck In Dalmatıen) iın der
„Platonia“. Joseph Wılpert (1857-1944), ehrgeiziger Jungarchäologe ampo
Santo, ermutıigte ıh 1mM August 1892, auf dem für das kommende Jahr geplanten
Ersten Internationalen Kongrefß tfür Christliche Archäologie die Resultate seıner
Forschungen V0r2utragen: „S1e werden sehen, dass das einen Eindruck
macht. Halten S1e 1ne begeisternde Rede über die Funde, zumal ın der
Platonia, deren Erforschung S1e selbst einen hervorragenden Antheil haben

das wırd Leben iın dıie Gesellschaft bringen un vielleicht Manchen, der Jetzt
noch schläft, eiıner thätı Förderung unNnserer Wıssenschaft aufrütteln“

och de Waal hof damals noch, wenıgstens e1In Fragment einer damasıa-
nıschen Inschriuft tinden. Da apst Damasus 366384 das Apostelgrab mıt
Versen geschmückt hatte, ware also eın damasıanısches Schriftfragment eın
wichtiges Indız für das Apostelgrab SCWESC. ber ımmer wıeder zerplatzten
die Iräume. Resigniert tırug de Waal Februar 897 in seın Grabungspro-
tokaoall e1iIn: ölle länger ıch nachdenke, mehr wendet sıch meın Blick VO der
Platonıia nach der Basılıka, dıe Bergestelle der Apostelleiber finden“ Er
Alt sıch jedoch VO Enrıico Stevenson (1854—-1898) umstiımmen; der hatte nam-
ıch bereıts 1m Sommer 891 eiınen Buchstaben eıner damasıanıschen Inschriuft
entdeckt. S annn keinem 7 weıtel unterliegen, dass WIr in diesen VUVeberresten
die Spuren der VO Damasus Apostelgrabe VOTSCHOMMENC Decoratıon VOTL
uUu1ls haben“!2 So Wal 11U doch wıeder gene1gt anzunehmen, da{ß hıer 1ın der
„Platonia“ dıe Bergestelle der Apostel A4US dem Jahrhundert suchen sel; TISLT
1m 5. Jahrhundert sSe1 dann der hl Quirinus dorthın verlegt worden. Dagegen
sprach Jjedoch, da{fß die „Platoma“, W1e€e bereıts Stevenson erkannt hatte, erst

nachträglich die konstantıinische Basılika angebaut worden W Al. S1e exIistlerte
also 1m Jahrhundert och Sal nıcht un konnte sOmıt die Apostel nıcht gC-
borgen haben
1Ö WAAL, Di1e Apostelgruft ad Catacumbas der Vıa Appıa. Eıne hıstorısch-archaeo-
logische Untersuchung auf Grund der nNneustien Ausgrabungen (Rom 95

Wilpert de Waal,; 08 18972 ACSE 15 100) Bereıts 1mM September 1892 (Rückkehr
September) reiste de Waal nach Dalmatıen, den Kongreiß vorzubereıten (CAW

12.109 1897 Libro 69])
IDA Z 3169
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Wiährend das Grabungsprotokoll die nagenden Z weıtel de Waals autfdeckt, hat
sıch ın seıner abschliefßßenden Grabungspublikation (1894) eıner klaren

Meınung durchgerungen. Bestärkt konnte sıch darın durch eınen Vortrag
sehen, den Stevenson 26 Februar 893 VOL der „Pontiticıa Accademıa Ro-
INanla dı Archeologia“ hıelt, 1ın dem nochmals Berufung autf de Waal un:
seıne eigenen Forschungen klar betonte, da{ß die „Platonıia“ spater als die Basıli-
ka se1  13 Nunmehr zeıgte sıch de Waal überzeugt, da die Apostel N1€e 1n der
„Platonıia“ lagen un: das dortige Altargrab immer LLUT das Quirinusgrab SCWCE-
SCI] SCe1  1 Das Apostelgrab se1 hingegen innerhalb der Kırche 1m Kırchenschiff
suchen‘!>. Es schıen ıhm unlogisch, 1ne Basılika für die Apostel bauen,
ıhre Leiber dann ın eıner Seitenkapelle deponieren.

Mıt dieser Meınung stiefß de Waal be1 eintlufßreichen Archäologen auf Wıder-
stand, ELW2A be1 dem bereıts VO Tod gezeichneten (3S10vannı Battısta de Rossı
un: be1 seınen damals noch Jungen Schülern Orazıo Marucchi un: arı1ano
Armellınıile. Deren Wıderstand W ar CErWarten, WE INnan edenkt, da der
Altar 1n der Miıtte der „Platonıia“ se1lit Jahrhunderten als die vorübergehende
Grablege der Apostel verehrt worden W aT. 1ıne Heılıge Brıigıitta VO Schweden,
eın Phılıpp Ner 1 un ar| Borromäaäus hatten dort inbrünstig gebetet . Und och
bıs ın die eıt de Waals ejerte I1a  - das Aposteltest 29 Junı gerade auch 1n der
„Platonıia“ 15 IDIS Waal stellte 1U diıeses Apostelgrab iın rage, während die AI
sıcht, 1m Kıirchenschiff tınden, Danz VapCc W al.

Ob Recht hatte, konnte 11UT der Spaten erweısen. Er beantragte daher schon
1m Januar 1894 beim Unterrichtsministerium Grabungserlaubnis iınnerhal der
Kırche!?. Diese 1e160 auf sıch warten, bıs 1mM Sommer CIl der Fiebergefahr
Grabungen nıcht denken war Dann starh auch noch 0 September 894
de Rossı. Die ıtalıenısche Regierung hatte inzwıschen dıie Kırche des Sebastı-
Z Natıonaldenkmal erklärt. SO verschob sıch dıe Grabungserlaubnis 1M-

IMN ET: wıeder, W as de Waal als Schikane einem Ausländer gegenüber empftand*!.
13 Z (1894) 36/-369

IDE WAAL (Anm. 10)
—A GRISAR, Archeologıa, In: 1B 46(16,2] 1895 465 rachte 1erfür wichtige Argumente.
16 WAAL, Die Platonia ad Catacumbas, In: 1102 Vgl ROSSI, SCO-

dell’epigrafia metrıica de] martıre Quirino VESCOVO dı S1scC1a nella Platonıa Sebastıa-
I! 17 BAC 5, (1894) 149; MARUCCHI,; Deser1iz10ne delle catacombe dı Sebastiano
(Roma 31—33; ÄRMELLINI,; Gilı antıchı: cıimıter1 er1ıstianı dı Roma d’Italıa (Roma

HNS SN Sıehe MANCINI; SCavı la basılıca dı Sebastıiano sull’Appıa Antıca
(Roma 4, TOLOLIT Memuorıe deglı Apostoli 1n Catacumbas (Cıtta del Vatıcano 19553
1/ WAAL, La Platonıia Oss1a ı] sepolcro apostolico della Vıa Appıa, 1N: 2’
(1892) 141
18 WAAL, @i SCAVI nel pavımento della Basılica dı San Sebastiano sulla Vıa Appıa, In:

79 145
19 DE WAAL (Anm. 16) 11 DERS (Anm 10) 12
20 DE WAAL (Anm. 10) 141

Ebd I9 Dıie Ausgrabung der Apostelgruft ad catacumbas der Vıa Appıa VOT KOom, 1n
Stimmen AaUus Marıa-Laach 48 348; vgl H LEDOS, CZ de Waal,; Die Apostel-
oruft ad Catacumbas der Vıa Appıa, in: Revue des Questions Hıstoriques (1895) 655
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Für de Waal diese Jahre der Ungewißheit se1it 894 wen12 ertreulich. Zu
schaffen machten ıhm WEe1 Brüder: der Architekt Bernardo Lugarı un:! se1ın
Priesterbruder (S10vannı Battısta (1846—-1914)*?. Beıide traLeNn selt langem für die
Aposteltradıition der „Platonia“ ein?. Als de Waal seiıne Grabungen begann,hatten S1Ee VO ıhm un de Rossı die Erlaubnis erhalten, dabei se1n?* Als 1aber
de Waal spater seıne ernüchternde Interpretation veröffentlichte, W alr (G10vannı
Battısta emport un: sah sıch gedrangt, angeblich VO höherer Stelle, iıne egen-darstellung veröftentlichen 805 Darın zerpflückte de Waals Argumen-tatıon, ohne aber selber ine schlüssige Interpretation des Grabungsbefunds
vorzulegen”.

Durch diese publizistische Polemik haftete de Waal der Makel, die gefelerte
Apostelmemorie VO San Sebastiano zerstort haben uch in seınem populä-
TE Buch „Roma Sacra“ VO  5 905 hıelt daran fest: „Beim Umbau der Kırche

Kardıinal SC1p10 Borghese 614 sınd die etzten Spuren des wırklichen
Apostelgrabes verschwunden  «27‘ ( Kırsch konnte 1n der Überarbeitung VO
„Roma Sacra“ A4aUs dem Jahre 1926 diesen Satz, inzwiıschen archäologisch be-
stätıgt, unverändert übernehmen?!) Besonders enttäuscht die dortigen
Franzıiıskaner. Ihr Sprachrohr die Lugarı-Brüder. Lugarı hatte seiınen
Prachtband ber die „Platonia“ den Franzıskanern als den Kustoden des „ApOo-stelmausoleums“ gew1ıdmet?. Der Franzıskaner Marıano Colagrossıi deutete
noch 1908 die „Platonıja“ als „grand10so mausoleo, VENO propugnacolo Zlor10so
trofeo“, das INall 1m Jahrhundert erricht habe, dort die Apostelleiber
bergen*.

ber die Minderbrüder betreuten nıcht L11UTr die „Platonia“ sondern auch die

Über den Stand der Ausgrabungen unterrichten dıe Sıtzungsprotokolle der C.D.AS! Pro-
Cess1 verbalı, Adunanze
„, (AP-
@AS)
22 Zur Person siehe ıl ard (CG10vannı Battısta Lugarı, 1° Romana Tellus 98 f.
23 LUGARI,; varı] seppellımenti deglı apostoli Dıetro Paolo sull’Appıa contermatiı
chıarıtı daglı ultımı SCAVI (Sıena DERS., Le catacombe OSsS1a 11 sepolcro apostolıco
dell’Appia (Roma uch se1n Bruder Bernardo vertocht diese Meınung; Ostum VGI=-
öftentlichte (10vannı Battısta dessen Studie: LUGARI, EHEPEPTION; dı Plutarco 1l

(Anm 16) En
luogo della crocıfissione ın Roma (Roma Vgl WAAL (Anm. 10) BAl OPORNRM
24 LUGARI/B LUGARI,; La Platonıia (Roma De Waal erwähnt 1ın seiınem Gras
bungstagebuch „dıe beıden Lugarı“A 16 100)
25 UGARI LUGARI (Anm 24)
26 Lugarı Wal War W1e€e de Waal Mitglıed der Pontiticıa Accademıa Romana dı Archeologıa,
War ber eın archäologischer Dılettant, W as Johann DPeter Kırsch bereits 1884 1n der
aktenkundig vemacht hatte; KIRSCH, eZ, Lugarı, Le Catacombe OSs1a ı] Sepolcro
Apostolico dell’Appia, 1N; (1889) Ü
27 WAAL, Roma Sacra (München
28 \WaAaAAL KIRSCH], Roma Sacra“ (Regensburg 39
29 LUGARI; Le Catacombe (Anm. 23))
30 COLAGROSSI,; sepolcro apostolica dell’Appıa nel secolo 111 della Chıesa (Roma
5
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Apostelstätte VO San Pıetro 1n Montor10 autf dem Gıianıicolo. uch hiergegenwandte sıch de WaalS!. Denn seiner Meınung ach Petrus un: die ersten
Maäartyrer Roms (1 protomartırı romanı) nıcht auf dem Gianıcolo, sondern neben
dem Campo Santo 1mM Zirkus des Nero hingerichtet worden??. Und wıeder
16  > die Lugarı-Brüder, die den Gıianıcolo als Kreuzıgungsort DPetr1 hochhiel-
ten. Dagegen (raten 11U  s 1907 oleich Z7wWe!l Schwergewichte iın den Rıng der
„Pontificıa Accademıa Romana dı Archeologia“: 16 Januar 9072 sprach sıch
Louıs Duchesne, Februar 9072 Christian Huelsen tür die Kreuzıgung des
Petrus Vatıkan aus?*t. Dıie Debatte W alr entbrannt®, se1ıt eın Lateinprofessor
aIinenNns Carlo Pascal (1866-—1 926) 900 behauptet hatte, dıe Christen hätten Rom
iın Brand ZESECELIZL un seılen Rechrt VO Nero hingerichtet worden‘®. Diese
Veröffentlichung ertuhr sofort eın starkes Presseecho un: weckte auch 1n Rom
energischen Wıderstand”. De Waal SELZTIE D Junı 1902 1ne nächtliche Suh-
neprozession Campo Santo d. dıe dann jJahrlıch Vorabend des Festes
Johannes’ des Täuters wıederholt wurde®?S. Dabei Zing zunächst 907 11UT

allgemeın die Protomartırı, nıcht den Kreuziıgungsort PetrI1. In diesem

WAAL, Der Rompilger (Freiburg 895) 315 „In dem anstossenden Klosterhofte steht
eıne VO Bramante erbaute Rundkapelle, auf der Stelle errichtet, angeblich der Apostelgekreuzigt wurde, 1ine Meınung, der I11L1all nıcht eiınmal dıe hre eiıner Dıscussıon ZUgESLE-hen darf, da geschichtlich teststeht, dass DPetrus 1m atıcan gekreuzigt wurde, nıcht weıt
VO: dem Orte, se1ın Grab fand‘ (Armellinı)“ Dann polemischer: WAAL, Rompil-
geCI (Freiburg 404 „Die Legende VO ode des Apostels diesem (Orte entstand erst
1m spaten Miıttelalter aus gewıssen mıßverstandenen Angaben, dıe 11139  > auf jene Höoöhe des
Janıculus beziehen mussen ylaubte. Dıie dortigen Fratı halten allerdings krampfhaftder bisherigen Angabe fest  C
372 Erhalten 1St eın Manuskrıpt de Waals über „Die Richtstätte des DPetrus Rom:A
16 100)
53 LUGARI; Le lıeu du erucıfiement de saınt Pıerre (Tours DERS:; Gıianıcolo
luogo della crocıtissıone dı Piıetro (Roma DERS., culto dı Pıetro SIl Gianıcolo
ı] lıbro Pontificale Ravennate (Roma 1907 Le lıeu du erucıtiement de Saınt Pıerre, 1 An-
nuaıre Pontiticale Catholique (1900) 5835—590 spricht sıch für die Meınung Lugarıs A4US.
Ebenso 1St G1useppe Bonavenıua Sch entschiedener Anhänger Lugarıs. Er außert sıch ın eınem
unverottentlichten Manuskrıipt „Luogo della Crocıitissione dı Pıetro due capıtolı di Maft-
feo Vegi0‘ (Archivio della Pontificia Universıitä Gregoriana das ausdrücklich

(3RISAR Saa Le antıche testımon1aAnze sul luogo della crocıfissione dı Pıetro, 1N: HGc
6, (4905)) /19—734 und Orazıo Marucchiı Stellung ezieht.
34 28 (1903) 504—508%
55 7Zum folgenden sıehe CAN 7 Q 1905 A Liıbro 70), SCHNYDER, Die Stäatte der
Kreuzıgung des Petrus, m: Schweizerische Kırchenzeitung (1906) 300—3072 un:!
WAAL|];, Die Petrus-Inschrift deutschen Kamposanto Rom, In: 46. J2.; Nr. 849
VO 13106 1905 Da{iß dieser Artikel VO de Waal STAMML, Sagl ausdrücklich 1n CAW

1905ALibro 70)
36 PASCAL, iıncendio dı Roma prımı Cristianı Milano Dagegen wendet sıch

PROFUMO, Le fontı 11 D' dello incend10 neron1ano (Roma
5/ Beispielhaft selen herausgegriffen: „T’ıncendio dı Roma prımı cristianı“, 1N; Y2:;
Nr. 204 VO9Ancora dell’Incendio Neron1ano, 1N: 30 J2 Nr. 209 VO
12.09 19700; Sempre olı stess]1, 1N: o Nr. 211 VO 14A09 1900; S Tacıto I’ıncen-
dio Neron1ano, In: 30 Jg. Nr. 228 VO D 09 1900
38 Eıne ausführliche Schilderung siıehe CAW 2 06 19072 Libro ZO)
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allgemeineren Sınne hıelt Giuseppe Cascıolı Pascals Thesen Votrag,bevor sıch die sakramentale Prozessıon 1ı Bewegung SEVTZEG Da{fß I1a  - hierbei
Petrus bewusst nıcht ı1115 Spiel gebracht hatte, wırd schon allein daraus deutlich
dass de Waal un: Lugarı einträchtig hınter dem Allerheiligsten hergin-

Irotzdem lag natürlich nahe, Petrus die Vatıkan hingerichteten
Protomartıirı Roms zählen W as VO Seıten des Campo Santo nunmehr 1I1C1-

visch propagıert wurde ber die Franziıskaner vaben nıcht auf sondern ließen
903 GEr bereıts 1809 erschienenes Werk Frater G10vannı da Capıstrano
nachdrucken das dieser apst 1US VII gewıdmet hatte „I de] Princı-
DPC degli Apostoli rıvyvendicato alla SL:  D sede sul Gilanıcolo“ (Roma

1904 de Waal] „Collegıum Cultorum Martyrum der Außen-
des ampo Santo ME lateinısche Inschriuft anzubringen, die besagte,

„dass hier, der Stelle des antıken Neronıuanıschen Zırkus, Kaılser Nero
das Martyrıum der römıschen Christengemeinde un Verbindung MIL
demselben die Kreuzıgung des Petrus stattgefunden habe Der lateinische
Text autete

„Martyrum Romanorum PTZ77’ZZÜZS Gl hıc Neronıano tamqmzm urbis
el Christı LesiiMON1UM. exhibuerunt ubı eLi1am 1IUXTAd obeliscum CM

ffIxuS magzstmm Petrus est SECHKLUS Collegiıum cultorum Martyrum IMONKMEN-

LUM D
Verargert wandten sıch die Franzıskaner VO San DPıetro Montorı1o apst

1US Glücklicherweise kannte der apst LLUT die Gianıcolo Tradıtion un
ordnete d. dıe beiden Zeılen der Inschriuft die VO Martyrıum des DPetrus
Vatikan sprachen, tiılgen Der Kardinalvikar WI1CS5 dies Anton de Waal
mıtzuteılen, W as 1aber unterblieb* Unabhängig davon veranlafste Orazıo Ma-
rucch; de Waal dıe Inschriuft leicht abzuändern dass L11U nıcht VO der Kreu-
Z1guUNnNg Detrı APECT UAas » sondern „ IUXTA obeliscum die ede W dI {dıie
besagte Endzeıile autete nunmehr „ubı eL1d IUXEA obeliscum C(TYUCL ffIcHS
gl$t71477’1 Petrus est SECHKTUS

Wenige Tage VOT dem Peter-und Paul est 905 erschıen Zeıtung CIM

Artikel ZUgunNsten VO San Dietro Montorı10o, un est selbst kam CIM

Franzıskaner VO Gianıcolo ZU ampo Santo un beschwerte sıch be1 de
Waal da{ß „tOTZ des papstlıchen Gebotes die Inschriuft nıcht WECSRSCHOIMNMEN
oder zumındest gyeaändert hatte. enıge Tage Spater WAar Rodaolto Kanzler 4—

VO der „Commıissıone dı Archeologıa Sacra“ beım apst Man sprach
über die Streitsache, un Kanzler schlug VOI, VO  - Orazıo Marucchı, der q 10 X>

mafßgebliche Fıgur der „Cultores Martyrum“ WAar un dessen Überzeugung test-
stand. - C1inN Gutachten ber dıe Vatikantradıition erbıtten. Im Herbst wollte
39 Colleg10 de1 Cultori de1 Martırı Ig Nr 146 VO 26 06 19072

Entfernung Inschriuft deutschen Kamposanto s Nr 831 VO
()/ 10 1905

CAW 25 09 1905ALibro 70)
47 MARUCCHI Memuorıe deglı apostoliı DPıetro Paolo Roma (Roma 78 DERS
Elements Archeologie Chretienne (Kom Parıs 4611
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der Papst dann entscheıiden. och bevor aber Marucchi:i se1ıne Studıie veröffent-
lıcht hatte®, erschıen 1m Septemberheft 905 der Vilba OCivıltä Cattolica“ i1ne
Studie VO Hartmann Grisar Sıa 1n welcher entschieden für die Vatiıkantra-
dıtiıon eintrat**. Damlıt reizte dıe Franzıskaner, die ETMNMEUT beım Kardıinalvikar
vorstellig wurden un: daraut bestanden, da{ß$ die Inschrift der betreffenden
Stelle geandert oder enttfernt wuürde.

Iso wurde de Waal 25 September Z Kardınalvikar zıtlert. Er W alr sıch
damals noch sıcher, da{ß das Gutachten VO  Z Marucchı den apst ZUgZUNSsSTiEN der
Vatıiıkantradition einnehmen werde: „dann wırd dıe Entscheidung ohl dahın
lauten, da{fß WIr WMWSCHE Inschriüft stehen lassen können, wobel dem Laufe der
eıt überlassen leiben wiırd, die TIradıtion VO Pıetro 1ın Montorı1o nach un
ach einschlafen lassen  45 Indes vab der Papst dem Druck der Franziıskaner
nach: die Inschriuft sollte entternt werden. Das ertuhr de Waal durch den aestro
dı Camera, Mons. Bısleti, der ıh 26 September muüundliıch intormierte. De
Waal xab sıch nıcht zufrieden. Er SEeLIzZTLE eiınen Brief den apst auf, der ıhm

September VO Bısleti überreicht wurde*6. Oftenbar kam 1aber Oktober
dıe endgültige Weısung des Kapstes, dıe Inschriuft bıs Z wıssenschaftlichen
Klärung der Streitirage entfernen. Am nächsten Tag sıeben Uhr ın der
Frühe wurde die Inschriuft entternt. Den Franzıskanern wurde lediglich auf-
erlegt, keıine Erde A4AUS dem Boch iın dem angeblıch das Kreu7z DPetr1 gestandenhatte, die Pilger auszuteılen.

Das WAar eıne bıttere Nıederlage, auch Wenn de Waal] natürlıch weıter seıiner
Meınung testhielt un: der Kardinalstaatssekretär gegenüber Wılpert Z JOa
schrift aufßerte, Man wırd S$1Ce bald wıeder hinsetzen dürfen“, da der Vater
auch für die Vatıiıkantradition stehe. Und der Kardinalvikar Ieß de Waal wI1ssen,

solle keine ME Tatel mI1t Auslassung der umstrıttenen Zeılen anfertigenlassen, da die alte bald wıeder auf ıhren Platz komme*? Als ® Oktober
Kölner Pilger 1ne Audienz beim apst erhielten, drückte de Waal den Wunsch
dUs, dıe Tatel moöchte bald wıeder ihren Platz zurückkehren*. Inzwischen
hatte de Waa] seıne Sıcht der Dıinge Papıer vebracht un: der „Kölnıschen
Volkszeitung“ geschickt, die den Artikel I5 Oktober der Überschrift
„Die Petrus-Inschrift deutschen Kamposanto Rom abdruckte*?. Am
13 Maärz 906 hıelt Marucchıiı einen Vortrag 1ın der Kırche des ampo Santo, iın
dem entschıieden der Kreuzıgung Petr1ı 1mM Zirkus des Nero testhielt un: dıe

45 MARUCCHI,; La crocıfissione dı Pıetro ne] Vatıcano, ım® NBAC 11 (1905) 15517
26927
44 GRISAR, Le antıche testımon1aAnze sul luogo della crocıfissione dı Pıetro, In: e
6, (1905) 95Vgl GRISAR, Geschichte Roms und der Papste 1im Miıttelalter (Freıi-burg 1900 DB Y
45 CAW 25 1905ALıbro 70)
46 CGCAW DG 1905 AGST Libro 70)
48

4 / CAW 1905 ACST Liıbro 70)
49

CAW 1905 IN Lıbro 7/0)
„Die Petrus Inschrift deutschen Kamposanto «  Rom 1 Jg Nr. 849 (Freı-

tags-Beilage Nr. 41) C I5 1905 Sıehe CANW un: 18 1905 ACST Libro 70)
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Gıianıcolo-Tradition rundweg ablehnte®°. Und doch konnte de Waal VOrerst
nıchts mehr bewirken. Die Inschrift blieb entfernt, un Lugarı, der profilierteste
Befürworter der Gıianıcolo- Tradıtion, wurde 911 Z Kardınal erhoben?!.

Wenn auch nıcht für die vatıkanısche Petrustradıtion, doch für se1n altes
Projekt der Apostelstätte der Vıa Appıa kam de Waal dann doch noch Hıltfe iın
der Person VO Paul Styger.

Paul Styger (1887-1939) TammtTte aus dem bıs heute wınzıgen „Flecken“
Schwyz der Urschweiz. Im „Historisch-biographischen Lexikon der
Schweiz“ 1St die alteıngesessene Famiulie verzeichnet, der eın zweıter Paul
Styger Paulus Taufname Martın| Stiger, 5 1.1.:11824 ın Sıena) yehörte, eın
Kapuzınerpater, der selt 798 1mM Kampf die tranzösıschen Revolutions-
AUSNGGN zunächst als Feldgeistlicher, dann als Soldat un Wıderständler aktıv
war  5 treilich ohne miılıtärischen Erfolg. Man wırd W ar nıcht SapcCh, dafß der
christliche Archäologe Paul W1€e seın Kapuzınerahnherr eın Revoluzzer Wal,
aber teıilte Zzewinf mıt ıhm die Kampfteslust, W1e€e sıch spater in seinen Fehden
mI1t kırchlichen un: akademischen Wıdersachern zeıgte. Vielleicht hat sıch
seinen Kapuzınervorfahren direktZVorbild TI  > denn dachte
als Junger Mann daran, ebentalls Kapuzıner werden)*. In Schwyz befindet
sıch ımmerhın bıs heute der Herrengasse 1ne der aAltesten Kapuzınernieder-
lassungen der Schweıiz , ın dem sıch auch der Freiheitskämpfer Paul zeıtwelse
aufhielt.
50 MARUCCHI,; The 1ıte of the Crucıitixon oft f Peter, 11 ournal of the British and ÄAme-
rican Archaeological Socıiety of Rome 3,6 (1906) 479—483; vgl DERS., The Crypt of Peter’s,
In: ournal of the British aAM AÄAmerıcan Archaeological Society oft Rome 4,1

Oftenbar wurde die ursprünglıche Inschrift nıcht mehr angebracht, vielmehr 1m Namen
des Collegıum Cultorum Martyrum Jul: 19723 (In die Protomartıirı romanı. M
augurazıone della lapıde“, 1n L’Osservatore Romano, 65 J2 Nr. 150 VO 02203 .07 1923
Sagl AI die Inschriuft selbst ber tragt das Datum VO 1923 Sıehe uch Collegıum
Cultorum Martyrum5| Komae 17) eine NCUC, VO  z Felice Grossi-Gondi: 5.]
verfaßte Inschrittentatel angebracht: „Questo suolo 714 ville CIrCO dı Nerone 0221 taro d}ı
Iuce il mondo CONquUIStaronO col SaNsUuc ucCce l’apostolo Pıetro prım]ı martırı romanı 2SCES1
d}ı quı moltitudine ingente pCI offrire Orıisto le palme del trionfo“. Vermutlich Wal CX

dieselbe Stelle, der sıch auch die ursprünglıche 'Tate] betand. Anwesen Wl noch Maruc-
chı, annn der HGUE Rektor des Campo Santo Davıd Emmerich, aneben zahlreiche Wuürden-
trager. Marucchiı sprach SOgar die Hoffnung AaUs, 1LL1Aall werde eıne Kapelle („LTempietto ‚O cella
memor1ae“‘“) Ehren der Protomärtyrer dieser Stelle errichten. Es tolgte eıne eucharisti-
sche Prozessıion, der uch Bısleti, iınzwıschen Kardınal, teilnahm. Dıie Bemerkung ber
den Tempietto hat wohl damıt Lun, da{fß Lugarı betonte, se1t dem Jahrhundert bıs
18272 habe 1M Vatıkan Nn1e weder eınen Altar, noch eiNe Kapelle der eın Oratoriıum 1n
Erinnerung das Petrusmartyrıum gegeben; LUGARI,; Gilanıicolo luogo (Anm 33)
52 Hıstorisch-biographisches Lexikon der Schweiz (Neuenburg 594
55 1]MHOF, Biographische Skizzen samtlıcher Kapuzıner AUS dem Kanon Schwyz
(Schwyz 1904 149153
54 CCASTELL, Protessor Paul Styger, Schwyz; 1 Korrespondenzblatt des PGGRH 45 (1989)
55 Es 1St dıe vierte Klostergründung der Kapuzıner 1n der Schweıiz ach Altdort (4S81): Stans

und Luzern 1585 kamen S1e nach Schwyz (Eıinsiedelei Tschütschi); 1621 wurde
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Paul Styger wurde 28 September 88/ iın Schwyz geboren als Sohn des
Kantonsschreibers un: Kanzleıidirektors Martın Styger (1856—1 935),; der als 6
kalhistoriker veachtet Wa  — Seine Multter Verena Höfliger tTammte AUS den „H6ö-
fen  CC Zürichersee. Paul wuchs 1n Schwyz mı1ıt seinen Eltern un: Zzwe!Il Schwe-

1mM vaterlichen Holzhaus der Bahnhotsstraße auf. Er absolvierte seıne
Gymnasıalausbildung 1mM Kollegium „Marıa Hılfe der Christen“, VO Jesuiten
yegründet un:! bıs Z Vertreibung VO ıhnen geleıtet. Heute befindet sıch 1in
dem Gebäude ı1ne staatlıche Schule un: diverse Behörden un: Ämter, darunter
das Staatsarchiv Schwyz, 1in dem der Hauptnachlafs Stygers lıegt”. ach dem
Abıtur ral nıcht be] den Kapuzınern e1n, sondern meldete sıch als Priester-
amtskandıdat für die Diözese hur. Die Verantwortlichen wählten ıh für eiIn
Studium in Rom Vom Oktober 906 bıs Sommer 913 wohnte 1mM (Gsermanı-
cum  / damals 1n der Vıa San Nıcolö da Tolentino 1m Palazzo Costanzt un:
studierte der Jesuıtenuniversität „Gregoriana“ Philosophie un Theologie.mu 27 Oktober 1912 erhielt in Rom die Priesterweihe.

Zweıtellos fie] Styger bereits 1M Germanıcum als vielseitig begabter Student
auf. Er WAar ıne Frohnatur voller Temperament und Ideen®. Styger, se1ın
Vater spater, wurde nachts neben einem Wırtshaus geboren, iın dem die NZeıt Musık un:! Alz herrschte; VO daher habe seıne Musıikalıität mıtbekom-
iIinen Schon als ınd spielte Handorgel, Mundharmonika un „Irümpi“
spater Flöte, Klarınette, Oboe, Horn un! Irompete un seufzte als Junger Stu-
dent AIn der römiıschen Campagna auf dem Dudelsack das Schweizerheimweh“
aus®. FEınen Teıl seıner Fähigkeiten hatte ohl VO Vater Martın geerbt®!. In
einem Nachruf auf Martın Styger heıifßt CS, .  ar VO STauNnNeENSWEerter eweg-ıchkeit des Gelistes“. [ )as galt SCHAUSO für den Sohn Paul hat nıcht 1LUFr das
historische Interesse un die zeichnerische Begabung geerbt (schon der Vater
zeichnete un! aquarellierte), sondern auch den Wıtz un die kriminalistische
der seınes Vaters. In manchem 1St direkt iın dessen Fufßstapfen So
verftaßte nıcht LLUTFr der Vater Fastnachtsstücke für die örtliche „Japanesengesell-

das Kloster der Herrengasse eingeweıht. BÄTTIG, 400 Jahre Kapuzınerkloster Schwyz
S(Schwyz
56 Allerdings findet sıch Ort weder Stygers Korrespondenz noch se1ın PCI-sönliches Tagebuch; dafß eın solches mındestens bıs 1937 ührte, erhellt A4US einem Briet
seliner Schwester VO 05 1939 Pau! Krıeg (BAV Vat lat. 14626).
5/ SCHMIDT, Das Collegiıum Germanıcum 1n Rom un: die Germanıker (Tübingen
3423
55 Der Palzzo Costanzı WAar 1886 hıs 1915 Sıtz des PCGH; Collegium Germanıcum Hun-
garıcumz400 Jahre Kolleg, Rom 195Z, 68, 7 ‘9 BAUMGARTEN U, Rom. Das
Oberhaupt, die Eıinrichtung un die Verwaltung der Gesamtkirche (Berlın 631

VO 05 1939
5D W[YMANN],; Monsıgnore Dr. Styger, Schwyz, In: Urner Wochenblatt, 63 Jg., Nr. 39

60 KUHN, Dr Paul Styger, eın Jünger und Vertreter der kırchlichen Altertumswissenschaft,
1N: Schweizerische Rundschau 185 (1917-1918) 359

Beıider Nachlafß 1mM Staatsarchıv Schwyz aflst solche Rückschlüsse Mar-
tın Styger; Paul Styger. Nekrolog autf Martın Styger Der Geschichtstreund. Mıtte1-
lungen des Hıstorischen ereıins der fünf (Irte 01 RZE
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schaft“, sondern auch der Sohn Paul edierte die Wappenkunde, die der Vater
erstellt hatte, un etafßte sıch mıt dem Reliquiar 1im Muothatal, dem auch ein
Manuskrıpt des Vaters vorliegt“.

Selit Begınn se1ınes römiıschen Auftfenthalts wıdmete sıch Styger archäologı-schen Studıen, die ıhm seıtens des Rektors Biederlack (1899—1909) erlaubt
wurden. Es yab 1m „Germanıcum“ W1€e 1ın allen Jesurtenkollegien SOZENANNTLEAkademien: seıtens der Alumnen VOTr der Hausgemeinschaft gehaltene Vorträge.Bereıts 1907 hat Styger wahrscheinlich über „Die Geschichte des Klosters Sa-
b3.“ gesprochen®. Das Germanıcum besafß die Kırche San Saba auftf dem kleinen
Aventin. In den EHSteN Jahren des /0) Jahrhunderts efafßte sıch Hartmann GrIi1-
Sar S] MmMIt dieser Kırche, hielt einen Vortrag 1mM Germanıcum un schrieb darüber
ohl auch diverse ungezeıchnete Artikel 1MmM „Korrespondenzblatt“ *. Möglıi-cherweise W ar der Kontakt mıt Grisar, der auch Styger Studien ın San Saba
oder überhaupt ZUur Christlichen Archäologie anregte®,
aul sprach Styger auf den Akademien ber „Die römiıschen ApSI1S-mosaıken des 4 —6 Jahrhunderts un: ıhre Bedeutung für die damalige eıt  CC

un „Die Buchrolle 1ın der altchristlichen KUunsti: zumiındest letzteren Vortraghat offenbar wenı12 spater veröffentlicht®. Akademievorträge(
IC  5 auch „Der sıtzende Ite mıt der Schriftrolle. Eın Sarkophag-Problem. Eın
Beıtrag ZUur Moses-Petrus- Lypologie“ un „Marıenbilder 1n der altchristlichen
Kunst“®. Dıiese Vorträge, die 1ın den Protokollen namenlos leiben, gehen sıcher
auf Styger zurück, denn tolgen 911 ahnlich lautende Veröffentlichungen AaUs
seiner Feder®. 191Zl hıelt Akademievorträge über die Themen „Der Auf-
enthalt des Apostelfürsten Petrus Rom un se1ne Ruhestätte 1mM Vatıkan“”°
un „Das altchristliche Grab“71! uch der letztere Vortrag wurde veröftent-

62 1 9 205
63 Korrespondenzblatt des PCGH (1908), 1910 un: 1911 erschienen ungezeıichnete Ar-
tikel ber Saba 1m „Korrespondenzblatt“, dıe VO Styger STtammen könnten [1910] VE
[1911] 15+%=
64 Korrespondenzblatt des PCGH (1901) 5255 un (1902) au 7u Saba sıehe terner
(1902) 6‚ (1902) 38f. (1903) 181 I (1905) 6 36
65 CASTELL (Anm 54) sıeht einen Zusammenhang: „Grisar hatte ıhm angetan”.66 Korrespondenzblatt des PCGH (1910)
67 STYGER, Dıie Schrittrollen aut den altchristlichen Gerichtsdarstellungen, 1N: 7

149—-159
68 Sıehe Korrespondenzblatt des PCGH 49140 63
69 STYGER, Marıenbilder 1n der altchristlichen Kunst, 1 Der Aar 1’ (1910) 1V9 9 Der
sıtzende Ite mıiıt der Schrittrolle. Eın Sarkophagproblem, 1In: Christliche Kunstblätter
(Lınz 19%. 40=32 40=47) 5355 68—/70 83 91—94 105 STYGER, Neue Unter-
suchungen ber die altchristlichen Petrusdarstellungen, 1nN: DA (1913) 1/l Über den
sıtzenden Alten reterierte Styger uch autf der Konfterenz für Christliche Archäologie VO
05 OM 1913 A0 11914] 23
/ Korrespondenzblatt des PCGH (@915)) 10} Möglıcherweıise spielte hiıer schon die Lokalıi-
sıerung des Apostelgrabes Sebastıano eıne Rolle; vgl Vl PROF lein trüherer Lehrer
Stygers], uum CU1qUE, 1 Schweizerische Kırchenzeitung 259 ADr Paul Styger
War dieser Frage schon als Student Germanıkum nachgegangen“.

Korrespondenzblatt des PCGH (L913)) T
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lıcht?? Akademievortraäge AE€N „dan Saba VO se1ıner Gründung bıs
Zu Jahr 1000“ un: „Konstantın un die Kreuzesvısıon“ betitelt”:; auch diese
dürften VO Styger yehalten worden se1In. Schliefslich reterierte auch Ja-
1LL1UAar 1912, Februar 1914, Maärz 914 un: Aprıl 1914 auf den Konferenzen
für Christliche Archäologıie ber San Saba’t.

1ıne ylückliche Wende kam für Styger, als ıh ach Abschlufß se1nes Studiums
un seıner phılosophischen Promotion Anton de Waal 1913 den ampo
Santo Teutonıiıco holte Beide kannten sıch spatestens se1lIt 19117 Styger machte
sıch für de Waal] nutzlich. Nıcht 1LLUT zab dieser ıhm die Korrekturbögen se1ines
Aufsatzes ber eınen Lateransarkophag, der tür diıe „Römuische Quartalschrift“
911 vorgesehen Wa sondern Styger selbst veröffentlichte erstmals einen Be1-
ırag iın der Hauszeıitschrift des ampo Santo”.

1913 tuhr Martın Styger ach Rom Sein Bericht darüber mıiıt dem Titel „Nach
Rom beginnt mıt den Worten: „Nach Rom viele Wege tführen dahın“,
dann 1aber tortzutfahren: „hiefß VO Eltern schon, aber für den Schwyzer fällt
zunächst 11UT der St. Gotthard 1n Betracht“78. Leider beschreibt Vater Styger
nıcht den ampo S5Santo, obwohl ıh aufgesucht hat De Waal] namlıch
bel dieser Gelegenheit: „Paul 1ST e1in Prachtsker] geworden, den lasse ıch nıcht
mehr los  «79 ber nıcht 11UT de Waal sah 1n Styger die orofße archäologische
Entdeckung; auch Joseph Wılpert drängte den Rektor, Styger ın den ampo
Santo autzunehmen®.

Styger wollte jeden Preıs orthın. Er versprach de Waal seiıne Samm-
lung VO  a Terrakotten. Styger hatte 1mM Herbst 917 Grabungen 1n Palästrina
durchgeführt un WAar auf zahlreiche Weihe-Terrakotten gestoßen: Köpfe, Hän-
de, Füße, ugen, Ohren, männliche Genuitalien un: weıblıche, ZU 'Teıl emalte
Larenstatuetten. Er ylaubte auf ıne Terrakotta-Fabrik gestoßen se1In. Unklar
bleibt, 1n WESSCI Aulftrag Styger gegraben hat; auch tehlen Grabungsbericht un
Fundlıiste. Die Sammlung kam dann doch nıcht den Campo Santo, sondern

72 STYGER, Das altchristliche rab als Vorbild für die moderne Friedhofskunst, In: Christ-
lıche Kunstblätter 53 (Kınz
75 Korrespondenzblatt des PCGH (DO13)
74 NBAC 18 (1912) S52 88 91—94
75 Dıe näheren Umstände, W1€ de Waal auf Styger auiImerksam wurde, sınd nıcht ekannt.
/6 WAAL, Zur Klärung eıner och unerklärten Szene aut eiınem lateranensischen Sarko-
phage, 11a 25 137148 Vgl undatierter Briet Stygers de WaalA1n oroßer,
nıcht regıstrierter Mappe).
I7 STYGER (Anm. 67) 149—159 Der Jahrgang erschien wohl erst 1802 Vgl Styger de Waal,

1911 ACST 15 100)
/ Das Manuskrıipt tragt keıne Jahresangabe; e1in Archıvar hat 1913 eingetragen (STASZ,
1 9 205).
/9 KUHN, Dr. Paul] Styger, ein Jünger und Vertreter der kırchlichen Altertumswissenschaft,
1n: Schweizerische Rundschau 18 (1917—-1918) 360; datiert diese Romreise ohl irrtümlic.
19172 Immerhın dıe Eltern ZAUEE Priesterweıhe und Priımı1z 1912 1ın Kom; (©ASTBIT.
(Anm 54) D
o Styger de Waal, Il 1913 Ja 15 100)
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1Ns Museum des Päpstlichen Bıbelinstituts®!, auch WenNn INan einen Votivfuß un
die Votivfigürchen der Sammlung des Campo Santo dem Styger-Fund zurech-
(<  - möochte.

Schwerer überzeugte Styger seiınen Bischof Georg Schmid VO Grüneck??
Abb Am 30 Februar 1913 hatte e1in Gespräch mı1t seinem „gESIrENZSECNHerrn Bischof‘ als dieser ın Rom weılte. Er nıcht, 1ne Freistellungbıtten 1n der talschen Meınung, de Waal habe dies schon für ıh De
Waal versprach ıhm aber 1U sıch für 1ne zweıjahrıge Freistellung einzuset-
zen  S Als dann endlich den Bischof ın Chur schrıeb, WAar Styger Blınd-
darm erkrankt un: mulfißte ın die Heımat zurückkehren. Der Bischof meldete
de Waal;, NUu werde nıchts mehr mıiıt den archäologischen Plänen, da Stygeraufgrund seiner schweren Erkrankung bestenfalls noch seiınen Examına nach
Rom zurückkehren könne® Styger erholte sıch jedoch schneller als W  ‘9da 11U doch zunächst für eın Jahr treigestellt wurde. Schmid 1eß ıh dabe;
schon WI1ssen, da{fß als Protessor für Kırchengeschichte (ın Chur) vorgesehensel Styger kam also 1m November 913 1Ns Germanıcum zurück, wechselte
aber bald darauf den Campo Santo®°.

Ob Styger mıt der Perspektive eıner Geschichtsprofessur glücklich W dl, WI1S-
SCAH WIr nıcht. Nıemand konnte ahnen, da bereits ein Jahr spater durch den
Ausbruch des Ersten Weltkriegs alle Planungen über den Haufen geworfen W UT-
den, Anton de Waal 917 starb un Styger selbst kurz darauf fluchtartig Italien
verlassen mußte. Styger also 1LL1UTr vier Jahre Campo Santo vergonnt.Dennoch wırd aal  w} können, da dort die vier glücklichsten un inten-
Ss1ıvsten Jahre seıner Wıirksamkeit als Archäologe verbracht hat Am ampo San-

fühlte sıch VO Anfang ohl Erwähnt se1 auch, da{ß Styger 1mM Dezember
914 provısorıischer Kaplan der Schweizergarde wurde un auf diese Weiıse mıt
selner Heımat verbunden blieb®7

Aus der kleinen Schar der Hausbewohner des ampo Santo hatte, als Stygerdort eINZOZ, LLUTr noch Josef Hensler AaUS Limburg 1ne archaäologische Kaplans-stelle. Er eftaßte sıch jedoch mıt Kunstgeschichte. Umso wichtiger WAalr Styger für
den Rektor, denn fortgeschrittenen Alters WTr de Waal voll archäologischen
JTatendrangs un: fand verade ın Styger den richtigen Mann ZUE richtigen eıt

Eın relıg1onsgeschichtlich bedeutsamer Fund 1n Alt-Präneste, 1 Schwyzer Zeıtung,
HSA Nr. 20 VO Dıi1e Sammlung des „Bıblıcum“ gelangte wıederum ın dıe
Vatıkanmuseen, Stygers Sammlung 1n dıe etruskische Abteılung. Der handschriftliche ata-
log VO  = de Waal „Die Sammlung christlicher Altertümer des deutschen Campo Santo in
“  Rom 1916 A 0S KOZ: ]ım Libro 202) o1bt ebensowenı1g Hınweise auf SchenkungenStygers W1€e die Jahresberichte der Deutschen Nationalstıftung VO Campo Santo Teutonıico

Rom 39—40,ZlACST Mazzo5
52 SURCHAT, Georg Schmid NA(0)i Grüneck, 1 ATZ 1945, 660—663
83 Styger, Rom, de Waal,; O 1913 A 15 100)
5

84 Bischoft Georgıius Schmid VO Grüneck (Chur) de Waal,; > 1913 100)
Styger, Schwyz, de Waal, 1V 1913 ACST 100)
Styger, Schwyz, de Waal, ll 1913 A 15 100)
Gasparrı de Waal,; O1 1914 Ä 13 522); ASV degr. Stato, Anno 1914, ubr. 209

(Prot.
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Styger wurde Custos des useums®. In dieser Eıgenschaft hat die Inschrif-
ten der Bleitäfelchen entzıffert. Für de Waal zeichnete auch dıe Klischees des
Aufsatzes über dıe Gemmen des Campo Santo. Schon 1913 0al de Waal mıt der
Idee e1nes Museumskatalogs ıh heran, wobel die Inschriften un: Skulp-
uren übernehmen sollte. Styger hatte ıhm enthusiastisch ZeEANLWOTTEL: „afreut mich O5  9 da{ß S1e mMI1r die Erganzung des Kataloges an  rauen. Das 1St
Ja gerade die richtige Arbeıt für miıch. Was dıe longobardischen Sculpturenbetrifft, hoffe ıch Ihnen SaNz vorzügliche Dienste eısten können durch
meıne vorbereiteten Studien über dıe Entstehung un Datierung dieser ‚Dreıifa-
denkunst‘“. Ich hatte Ja ıne der orößten Sammlungen 1n San Saba meıner
Verfügung“ S ber durch dıe Kriegswırren un Ausgrabungkampagnen Stygersder Vıa Appıa hat sıch das Unternehmen ohl verzogert. Es kam keinem
glücklichen Ende Denn der Tod de Waals un dıe Rückkehr Stygers ın die
Schweiz verhinderten die Publikationsreife.

Styger rachte seıine archäologischen enntnisse aber auch für die Aaus-
internen Samstagabendvorträge eın Kaum eingezogen hıelt bereits
13 Dezember 1913 1ne „Sabbatıne“ ber „Das Kloster San Saba autf dem kle1-
HC  - Aventın eın Jahr spater 14 November 914 über Aın altchristliches
Baptısterıum 1ın der Priszillakatakombe AUS der ersten Hältte des zweıten
Thrdts: ; a! Dezember 1914 ber „Die Malereien 1ın Sankt Johann VOT dem
lateinischen Thore“ un:! Maı 915 über „Die neuentdeckte emorı1a A.po-stolica ın der Ecclesia Apostolorum der Vıa Appıa‘ z In diesen Vorträgenspiegeln sıch d1e wichtigsten archäologischen Projekte wıder, die Styger bısher
verfolgt hatte.

Styger hatte sıch mıt eiınem Freskenfund in Croce iın Gerusalemme befaft.
Dort hatte 1mM Maı 1913 eın Zısterzienser bemerkt, da{ß der Dachboden höher lagals das Deckengewölbe. Auf den Wiänden azwiıschen hatten sıch mıttelalterli-
che Fresken erhalten?. [)as dürtfte Styger den Blick geschärft haben, als 1M
Maı 1914 mıt de Waal die Kırche G10vannı \ante portam atınam“ besuchte.
De Waal hatte bereıts 1m Frühjahr 1908 INnm mıt Frıtz Wıtte (1876—1937)
mıt Erlaubnis des Laterankapıitels, dem damals noch diese Kırche anverfiraut
W dl, eiıne Grabung dem Hochaltar vorgenommen ”. Als 1mM Maı 914 die
Ernennung des Kölner Erzbischofs Felix VO Hartmann Z Kardınal MmMIt der
Titelkirche G1ilovannı NTie Portam Latınam ekannt wurde (öffentliches Kon-
sistorıum 28 Maı), unternahm de Waal Inmen mı1ıt Styger Untersuchun-

ÖT, HEID, Di1e trühchristliche Sammlung des deutschen Priesterkollegs Campo Santo 1n
Rom, In: BISCONTI, LIVERANI Heg.) Collezionismo dı Antichıitä Cristiane, Chittä del
Vatıcano (1im Druck)
59 Styger, Schwyz, de Waal, 11 1913 ACST 15 100)
90 'ohl derselbe Vortrag, den Styger bereıts (zweımal) 1mM „Germanıcum“ gyehalten hatte.

GST Libro
9 STXGER; Dıie neuentdeckten mıiıttelalterlichen Fresken VO Santa Croce 1n Gerusalemme,
11 28 (1914) /D
93 WAAL, Dıie Kırche St Johannıs NTte Portam Latınam (Köln
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Abb Paul/l Styger (links) und Bischof Georg Schmid VO  — Grüneck Mıtte); der Mann
rechts 1St unbekannt

sCH der Kırche, Archıitektur un: Bauabfolge klären??*. Dabei entdeckte
Styger 1ın den etzten Maıtagen mıttelalterliche Fresken. Als in der Kıirche VOT
dem Altarraum stand, tie]l ıhm auf, da{fß das dortige Tonnengewölbe deutlich
nıedriger WAar als das Kırchendach. Er erkannte 1mM Tonnengewölbe einen barok-
ken Eınbau, hınter dem sıch die ursprünglıche Ostwand der Kırche verbarg. Er
stieg auf den Dachboden un tand tatsächlich den alten „Irıumphbogen“ über
der Apsıs, dazu Reste VO Fresken: Evangelıstensymbole un die 24 Altesten.
44 WAAL, Kleinere Miıtteilungen, 1N‘ 28 (1914) 195 De Waal erweckt den FEın-
druck, als ob seıne Sondagen ın der Kırche auf Wunsch VO VO Hartmanns erfolgten.
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Styger führte Joseph Wiılpert un:! Enrıico Josı (1885-1 27/5) AL Kırche, die sıch
begeistert ZEIStEM . Natürlich besprach auch mıiıt de Waal seiıne Entdeckun-
26  ven Styger VERMMUWWETIG auch den Seitenwänden des Hauptschiffs Fresken.
Schon Tag nach seıner Entdeckung untersuchte daher mı1t Josı die Lang-
hauswände, die VO orofßen pseudo-barocken Bildern autf Leinwand edeckt
waren?”. Er beseıtigte einer Stelle die Leinwand, ahm MIt dem Messer die
Kalkschicht a b un: fand darunter eınen mıittelalterlichen Biılderzyklus”®.

De Waal notierte Junı 1n seiner Chronik: AD Styger’s glückliche Ral
deckung alter Fresken 1n der Titelkirche des Kardınals”; Bilderzyklus AUS beiden
Testamenten aus dem Ende des 12 Jahrhunderts. Beide Kardıinäle VO München
un: VO öln eehren den Clampo] [anto|] mı1t ıhrem Besuche  “100. Be1 der
tejerlichen Besitzergreitung Hartmanns Tags daraufı be] der sıcher auch de
Waal un:! Styger anwesend I; verlas Joseph Wilpert 1ın seıner Eigenschaft
als wirklicher Apostolischer Protonotar die Bulle 102

Das alles wurde austführlich 1n der Kölner un Schwyzer Presse berichtet. In
eınem Blatt las 11a „Anläfßlıch der Übertragung der Titelkirche San (G10vannı
Porta latına den nNnNeuernannten Kardınal Dr Hartmann (Köln) unternah-
LECN Prälat de Waal un! der Archäologe Dr. Styger VO Camposanto Teutonıco
nähere Nachforschungen 1n der genannten‚ VO Hadrıan gegründeten un:
vieltach restaurlıerten Kirche, SOWI1e 1n der kleinen Bramante zugeschriebenen
Achteckkapelle San G1ilovannı 1n Deo riıchtig: Olı0] be1 der Porta Latına,
nach der Legende der Evangelist Johannes, ın einen Kessel siedenden Qeles
geworfen, unversehrt AaUS dem Martyrıum hervorgegangen se1ın soll Dr. Styger
ylückte 1U be]l näheren Forschungen eın bedeutungsvoller Fund, der nach dem
Ausspruche Wılperts den wichtigsten der etzten Jahre gehört  CC 103. Der Kar-

45 STYGER, La decorazıone fresco de] X secolo della chiesa dı Gıiovannı SANLE Ortam
latınam“, 11 Studı Romanı 1} (1914) 261 99- affrettaı allora d8.l" ne not1z1a dıpo1 CON-

durre sul O: S12 ı] ch. Mons. Wiılpert che |I’amıco dott. Josı, al qualı debbo S  p1u 1VI1
ringrazıament1 pCI I’interesse da loro all’ımportante rıtrovamento pe1ı gentilı alutı
largamente prestatım1"
46 WAAL, Die Kirche St. Johannıs NTLeEe Portam Latınam. Titularkırche Seiner Eminenz
des hochwürdıgsten Herrn Felix Kardınal VO Hartmann, Erzbischot VO öln (Rom 11914 ])
19 Sagtl, habe „1M Vereıin mıiıt Herrn Dr. Stijger NECEUC eingehende Untersuchungen
angestellt“. Es scheint ber doch, da{ß Styger der eigentliche Entdecker der Fresken W al.
97 Sonntagsblatt des „Vaterland‘ 1n Luzern 1914 (Nr. 50
® STYGER, Die CUGTG Erforschung der altchristlichen Basıliken Roms und deren Wıeder-
herstellung, 1n: 79 11
99 Idiese Entdeckung lag ber schon einıge Tage zurück.
100 CAW 06 1914ALibro 70)
101 Eın Besuch der lateinıschen Pforte, 1 55 220 Nr. 502 VO 1914 Sagl nıchts

Stygers Entdeckungen.
1072 Die UVebernahme der Titelkirche St Johann der lateinıschen Pftforte durch Kardınal VO

Hartmann, In: 55 J2 Nr. 510 VO 1914
103 Zeitungsartikel „Neueste archäologische Entdeckungen 1ın Rom VO  - IDr Ludwıg,
28 1914 1ın Rom (Zeıtung unbekannt) (STASZ, Z 10); hnlich „Architektur und Ma-
lere1 1n Gıilovannı DPorta Latına, 1In: Jg.; Nr. 505 VO O05 1914 Vierzigster Jahres-
ericht der Deutschen Nationalstiftung VO Campo Santo Rom für das Jahr 1914
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dıinal xab dıie Erlaubnis un tfinanzielle Mittel, die notwendıgen Mafßnahmen A0

Freilegung un Restauratıon der Bılder erereienN . Die monatelange Arbeit
wurde Wilpert anvertraut, der dazu VO Kardınal ZUuU Vıkar der Basıliıka C1I-
10700 wurde  105. Wiılpert WAar besonders interessıert, denn wollte die Fresken
noch iın se1n eigentlich schon abgeschlossenes erk über die „Malereien un:
Mosaıiken Roms  « einfügen. So wurden die Arbeiten 2A0 Konserviıerung der
Fresken VO  I der kırchlichen un! stadtischen Behörde Wilpert übertragen  106_

In diesem Zusammenhang muß I1a  a auch sehen, da{ß sıch Wılpert wen1g Spa-
ter; 1mM Sommer 1914, be] der Görres-Gesellschaft eın Stipendium für Styger
einsetzte!”. 915 wandte sıch Styger „als aktives Mıtglied der Görresgesell-
schaft“ nochmals mıt der Bıtte eın Stipendium den Präsıdenten Georg
VO  s Hertling. Nun schaltete sıch auch de Waal e1n, indem auf demselben
Schreiben das Gesuch für seinen Kaplan „auf das waäarmste“ empfahl: „Dass ın
dem Herrn eın SalzZ ungewöhnlıiches Talent für archäologische Forschungen
steckt, hat durch seiıne Entdeckungen un Arbeiten 1in San Sebastiano
bewiesen. Ich wuünsche ıhm drıingend eiınen mehrmonatlichen Autenthalt 1ın
Nordafrıica (er 1St Schweıizer) un: 1n Spanıen (späater auch ach dem Orıent),

seine archäologischen Kenntnıisse auf breiterer un: tieferer Basıs autzubau-
Das 1St Ja auch der Weg, der den protestantischen Jungen Archäologen durch

reiche Staatsstipendien eröffnet 1St 105

ach glücklichen Entdeckungen Stygers sah de Waal se1ınes tort-
gyeschrittenen Alters 11U dıe elıt gekommen, MIt Hılfe des Jungen Forschers
auf seınen alten Iraum zurückzukommen, oder besser DESAZL 1ne alte Rech-
B5 begleichen un:! nach den Apostelgräbern 1n der Kırche VO San Seba-
SLLANO graben'®.  109 Die Möglichkeit eröffnete sıch, als de Waal] 19 Novem-

Mazzo XXXAXAIX,4): AUFE Styger machte 1n der Kırche Johannes NTLeEe Portam Latınam, der
Titelkirche Sr. Em.nz des Herrn Kardınal Erzbischofs VO öln hochwichtige Entdeckungen
VO übertünchten Wandgemälden des Jahrhunderts“.
104 Kunstgeschichtliche Funde 1n Rom, 1: Urner Wochenblatt, 39 e Nr. 26 VO 26.06
1915
105 STYGER (Anm 98)
106 STYGER (Anm. 95)) 2378 -SONO lıeto, intanto, dı annunzıare che all’eccezionale COINM-

petLeNZA de] ch Monsıgnor Wilpert PCI le pıtture LOINANC, füu dalle Autorıitä cıvıhi ed eccle-
s1astıche affıdata la direzione de1 lavorı dı conservazıone della orande decorazıone pıttoricade] l SCC.y tale scelta C1 fa Ss1icurı che ogn1 magg10re dılıgenza ed accorgımento
usatı pCI O: 1ın bella MOSIra UanNntO S1 4a4NlCOTAa salvato colä dal bıanco dı calce da;ı
rıtacımenti barocch‘]. nel 110 Ontano Oramaı volume del Wilpert sulle pıtture medioevalı
LOMANC, aLtteso daglı stud10s1, olı affreschi de] OSIro (G10vannı Latına V1 LrO-
VCETANNO o dı ed U:  E illustrazıone, CCOMPagNata dalla totale rıproduzionecolorı, erament: degna dı loro  “
107 ST HEID, Der christliche Archäologe Joseph Wılpert und das Römische Instıtut der (30r-
res-Gesellschaft, 1N: 101 (2006)
108 Ebd Manuskrıipt de Waals „Die deutsche Colonıie 1n Rom VOT Ausbruch des Weltkrieges“
(Seıte 19 bzw. Kap 10) ACSE 16 100) „Paul Styger, ein Schweızer, Za  t’ obschon ErSstAnton de Waal und Paul Styger  z  dinal gab die Erlaubnis und finanzielle Mittel, die notwendigen Maßnahmen zur  Freilegung und Restauration der Bilder zu ergreifen'“. Die monatelange Arbeit  wurde Wilpert anvertraut, der dazu vom Kardinal zum Vikar der Basilika er-  nannt wurde'®, Wilpert war besonders interessiert, denn er wollte die Fresken  noch in sein eigentlich schon abgeschlossenes Werk über die „Malereien und  Mosaiken Roms“ einfügen. So wurden die Arbeiten zur Konservierung der  Fresken von der kirchlichen und städtischen Behörde Wilpert übertragen!®,  In diesem Zusammenhang muß man auch sehen, daß sich Wilpert wenig spä-  ter, ım Sommer 1914, bei der Görres-Gesellschaft um ein Stipendium für Styger  einsetzte'”, 1915 wandte sich Styger „als aktives Mitglied der Görresgesell-  schaft“ nochmals mit der Bitte um ein Stipendium an den Präsidenten Georg  von Hertling. Nun schaltete sich auch de Waal ein, indem er auf demselben  Schreiben das Gesuch für seinen Kaplan „auf das wärmste“ empfahl: „Dass in  dem Herrn ein ganz ungewöhnliches Talent für archäologische Forschungen  steckt, hat er u.a. durch seine Entdeckungen und Arbeiten in San Sebastiano  bewiesen. Ich wünsche ihm dringend einen mehrmonatlichen Aufenthalt in  Nordafrica (er ist Schweizer) und in Spanien (später auch nach dem Orient),  um seine archäologischen Kenntnisse auf breiterer und tieferer Basıs aufzubau-  en. Das ist ja auch der Weg, der den protestantischen jungen Archäologen durch  reiche Staatsstipendien eröffnet ist“'®,  Nach so glücklichen Entdeckungen Stygers sah de Waal trotz seines fort-  geschrittenen Alters nun die Zeit gekommen, mit Hilfe des jungen Forschers  auf seinen alten Traum zurückzukommen, oder besser gesagt: eine alte Rech-  nung zu begleichen und nach den Apostelgräbern in der Kirche von San Seba-  stiano zu graben!'®, Die Möglichkeit eröffnete sich, als de Waal am 19. Novem-  Mazzo XXXX1X,4): „Dr. Styger machte in der Kirche S. Johannes ante Portam Latinam, der  Titelkirche Sr. Em.nz des Herrn Kardinal Erzbischofs von Köln hochwichtige Entdeckungen  von übertünchten Wandgemälden des 12. Jahrhunderts“.  ' Kunstgeschichtliche Funde in Rom, in: Urner Wochenblatt, 39. Jg., Nr. 26 vom 26.06.  1915  1° STYGER (Anm. 98) 12.  '°% STYGER (Anm. 95) 328: „Sono lieto, intanto, di poter annunziare che all’eccezionale com-  petenza del ch. Monsignor G. Wilpert per le pitture romane, fu dalle Autoritä civili ed eccle-  siastiche affidata la direzione dei lavori di conservazione della grande decorazione pittorica  del XII sec., e tale scelta ci fa sicuri che ogni maggiore diligenza ed accorgimento verranno  usatı per porre in bella mostra quanto si & ancora salvato colä e dal bianco di calce e dai  rifacımenti barocchi. E nel non lontano oramai volume del Wilpert sulle pitture medioevali  romane, tanto atteso dagli studiosi, gli affreschi del nostro S. Giovanni a porta Latina vi tro-  veranno un posto di onore ed una illustrazione, accompagnata dalla totale riproduzione a  colori, veramente degna di loro“.  '” ST. HEıD, Der christliche Archäologe Joseph Wilpert und das Römische Institut der Gör-  res-Gesellschaft, in: RQ 101 (2006) 46.  '® Ebd. Manuskript de Waals „Die deutsche Colonie in Rom vor Ausbruch des Weltkrieges“  (Seite 19 bzw. Kap. 10) (ACST 16 100): „Paul Styger, [...] ein Schweizer, zählt, obschon erst  ... Jahre alt, zu den glücklichsten Forschern in den römischen Katakomben“.  ” DE WaAAL (Anm. 18) 145-148; W. N. SCHUMACHER, Die Grabungen unter S. Sebastiano 95Jahre alt, den glücklichsten Forschern ın den römiıschen Katakomben“.
109 DE WAAL, (Anm. 18) 145—148; SCHUMACHER, Die Grabungen Sebastiano 95
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ber 1914 in die „Commıissıone dı Archeologia Sacra“ aufgenommen un: och
auf derselben Sıtzung seın Antrag auf Grabungen auf eigene Kosten 1n San
Sebastıano ANSCHOIMMIM wurde  110. De Waal WAar sofort getesselt VO seiınem
Projekt. In Z7We]l Sabbatinen Ende Dezember 914 un DD Januar 915 ber
„Dıie Ruhestätte der Apostelfürsten der Vıa Appı1a” entwickelte VOT der
Hausgemeıinschaft des Campo Santo den Forschungsstand!!!. Er wandte sıch
vorsorglıch des Rechts der Erstveröffentlichung den Kardınalvikar
Basılio Pompılıi als dem Präsıdenten der Commissıione  112. Die Commiss1ıione
hatte ıhm namlıch Z Auflage gemacht, die Grabungsfunde LLUTr WnZ 1ın der
„Römischen Quartalschrift“ anzuzeıgen; 1ne umtassende Publikation musse
umgehend 1mM „Bollettino“ erfolgen!!?. Er bat jedoch den Kardınalvikar volle
Publikationsrechte!!*t. Diese scheıint erhalten haben, denn och 1mM Verlauf
desselben Jahres veröffentlichte Styger längere Artikel 1ın der „Quartalschrift“ 115
Obwohl diese Publikation mıt Zustimmung der Commissıone erfolgt Wdr t ; vaboffenbar Beschwerden beim Kardıinalvikar un! schliefßlich beiım apst, auch
weıl Styger nıcht orofßzügıg anderen Zugang ZUT: Grabung vewährte. Fortan
mulfSste regelmäßig über den Grabungsverlauf berichten !! un:! wurde VCEI-

pflichtet, die Ergebnisse 1n den Akten der „Pontiticıia Accademıa Romana dı
Archeologia“ veröftentlichen!!8.

Am Z Februar 915 erbat de Waal V der Commissıone, nunmehr mıt dem
Aushubh beginnen dürfen!!?. Dem wurde stattgegeben; ob dies auf „Stürmen
un:! Drangen“ Stygers un: „auf eiınen Wınk des Vatıkans hın“ geschah, W1€
spater aus dem Umtfteld Stygers behauptet wurde  120’ mu{ dahıingestellt bleiben.
Jedenfalls beauftragte de Waal] Styger un: den AUS dem Friaul stammenden TY1e-

Jahre nach den Entdeckungen Anton de Waals, 1N: (1988) 154—166; (GATZ, Anton de
Waal (1837-1917) und der Campo Santo Teutonıico (Freiburg 106
110 GCIDHAUS), Processı verbalı ZU s 1914 (APCAS). De Waals Unterlagen für dıie (sra-
bungskampagne Februar bıs Maärz 1915 zeıgen, da{fß S1Ce teıls VO Viıkarıat, teıls VO de Waal
finanziert wurden; Gelder vingen Umberto Incoratı (Fuhrunternehmen) und Pıetro Pel-
legrinı VO der CommissıoneA 100) Im handschriftlichen Grabungstagebuch Sty-
SCIS steht 08 O15 de Waal habe 3000 Lire gegeben, selber 1.000 Lire Von diesen
111
1.000 Lire 1st 1m daktylographischen Grabungstagebuch nıcht mehr die ede.

SabbatinenbuchALibro 85)
112 De Waal Basılıo Pompılı, 03001 19015 CDA Attı 4—19

13
APCAS).

CD AS» Processı verbalı ZU n 1914 APOCAS):
14

15
De Waal Basıliıo Pompilıi, OO 1O15: CDA:S: Attı_(APCAS).

STYGER, SCAaVvı San Sebasti1ano. Scoperta dı Ul memorı1a deglı Apostoli Pıetro Paolo
delOdı San Fabıano Papa Martıre, 1n AA 1 9 DERS., er Apostolı Pıetro
Paolo ad Catacumbas sulla V1a Appıa, 1: 29 (1915)) 149—7205
116 DPARA ZE3 289
117 Auf den Versammlungen der Pontivıcıa 1916 referierte Styger „ d ON del SOC1O
1110115 De Waal“ ber die Grabung; Z 15 (1918) 293—7294
118 Das Reterat des 29.04 1916 VOT der Pontificıa Accademıa Romana dı Archeologıa siehe

STYGER, oNumen apostolico della Vıa Appıa, 1 215 (1918) 114 Der
geschilderte Konflikt erschliefßt sıch aus PROF (Anm. 70) 259f.
119 C DASL Processı verbalı, Adunanza 1915 APCAS):
120 PROF (Anm. 70) 259f.
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sStTer Onor10 Fasıolo (1885—1948)!?' mıt der praktıschen Durchführung der (Gsra-
bungen, NC deren Umfang un: Problematik Ianl noch nıchts ahnen konnte.

uch WEn nırgends ausgesprochen wurde, W alr eın Grund für die bal-
dige Einmischung der Commissıone 1n die Grabung siıcher das jugendliche Alter
Stygers, der noch keine 30 Jahre alt W alr un! dem I1a  i unmöglıch einen der
sensatıonellsten Funde der etzten Jahrzehnte überlassen wollte, zumal Jakeinerle1 Grabungserfahrung besafß Allen WAar klar, dass de Waal] 1L1UT ormel]l
der Ausgräber WAafl, 1n Wırklichkeit seiınem „Assıstenten“ freie 8.I'1d 1e6 Mıt
dieser Rückendeckung ahm Styger selbstbewusst Stellung un:! Lırug auf den
Konferenzen für Christliche Archäologie beharrlich seine Forschungen VOr  122
Hıer konnte freı reden un MUSSTIE nıcht notwendıg als Sprecher de Waals
auftreten, W1€e das VOT der Accademıa nötıg W dal.

Umso bemerkensvverter 1St C5S, dass keiner Stelle Zweıftel der Kompetenzun hohen Protessionalıität Stygers autkam. Auf ıhm astete iın der Tat die Ver-
antwortun für iıne aufßerst komplexe Grabungssituation, dıie oglänzend me1-
Sterte ine wichtige Quelle hıerfür 1STt seın Grabungstagebuch!?, 1n das Fund-
sıtuatıonen un: Fundobjekte eingezeichnet hat!2+ Es WTr siıcher Styger, der dem
Museum des Campo Santo einıgE der berühmten Apostelanrufungen AaUuUs der

Mauer der TIrıklıa sıcherte!?>, da{ß de Waal 0S eıne eigene Abteilung„ad catacumbas“ einrichten konnte!2. Dıie meısten Grabungsfunde vingen fre1i-

121 Onorı1o0 Fasıolo oing Ende 1914 auf Bıtten Stygers den Campo Santo Teutonico,be] den Ausgrabungen Sebastiano mıtzuarbeıten. Er wıdmete sıch VOT allem der
Kartographie FASIOLO, La planta dı Sebastiano, 1N: 29 MO15) 206—220). AÄAm

06 1915 siedelte I1 der Zeıtumstände (Kriegseintritt Italıens nach San
Saba ber (CAW 1915 Libro 701)
1272 Konterenzen VO N: D O15 157 11916]

0205 1915 NBA 2 1915 137) und 07A01 1917 D3 O 96.)
123 „Dıarıo deglı SCAVI nella Basılıca dı San Sebastiano sulla V1a Appı1a” (BAV Vat lat. 626)Von der Exıstenz elınes Tagebuchs wulßte I11all.: STYGER, Dıie Apostelgräber der Vıa Appıaach den Entdeckungen, 1n: j Nr. 525 VO IOZE: Styger Pız-
zardo, 2509 1925 (ASV degr. Stato, Anno KOZ5. ubr. 100, Fasc. 3’ tol 134v) Am 18 (:
tober 1937 überreichte Styger das Orıginal Kardınal G1iovannı Mercatı (1866—1957), ass

1n die Vatiıkanbibliothek gelangte (Verena Styger Paul Krıeg, 28 05 1939 |BAV Vat. lat.
Laut Auskunft VO Chr. Grafinger gelangte das Di1arıo GrST 18 03 1964 (end-gültig) 1n die BAV. Die VO Styger angefertigte daktylographische Abschrıiuft lıegt 1ın seinem

Nachlafß® 1mM Staatsarchiv Schwyz (STASZ, Z Z Abschriuft un: Orıginal haben ZEWI1SSEAbweichungen. Vor allem hat die maschinenschrifltiche ersion Anhänge über die spaterenFunde, VOT allem die reı Mausoleen.
124 PROF (Anm 70) 259 „ War bıs heute VOoO INOTSCIL ruh bıs abend spat Z Stelle mıtten

den Arbeitern mıiıt dem Tagebuch In der Hand“
125 DE WAAL, „Dıie Sammlung christlicher Altertümer“ (Anm 81) 2 9 cftr. STYGER, eif APO-stolhh Pıetro Paolo (Anm 115) 149—205 Sıehe CAW 0O 1915 Libro 70) un: die
folgenden Eıntragun
126 CAW 05 05 1915 ALibro 7/0) „Aus den Ausgrabungen 1n Sebast[1ano|] wanderte

cCCLheinıges 1n uns(er| Museum, eıgene Abteiulung ‚ad catacumbas [)as Grabungstagebuch Sty-
SCIS mıt seınen zahlreichen Fundskizzen erlaubt €S; einıge Stücke, die de Waals Museums-
katalog „Die Sammlung christlicher Altertümer“ (Anm. 81) dem Kapıtel „Allerlei Aaus
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ıch regulär A115 Museum VO San Sebastıiano  127 oder 4115 vatıkanısche „Museo
Sacro 128

1 )as Tagebuch beginnt Februar un geht bıs Z April, dann VO

bıs ' Dezember 1915, VO . Januar bıs April 916 Danach übernahm
offenbar die Soprintendenza Leitung VO  . Francesco ornarı die Grabung;
INa arbeitete VO 18 Maı 1916 bıs ZUXStyger befasste sıch
währenddessen mMI1t der Auswertung seıner eigenen Grabungen  130. Am Z0) 10
916 SeiIizZztie eınen VO de Waal gezeichneten Briet die 1B auf, ın
dem neuerliche Grabungserlaubnis batıa: ındes tüuhrte das Mınısteriıum
Grabungen durch Unter ungeklärten Umständen ahm Styger dann 1 Fe-
bruar 191 / seıne Arbeıiten wıieder auf; 1mM Tagebuch schreibt NUL, die Leıtung
sSe1 ıhm erneut übertragen worden  132. ber schon ach dre1 Tagen, 15 Febru-

WLA bricht das Tagebuch endgültıig 1ab
Die Grabung begann un:! erfolgte in Namen de Waals, der VO vornhereın dıe

Gewißheıit hegte, da{fß das Apostelgrab ın der Mıtte der Basılika finden sel,
un:! 11UT dieses finden wollte  133 Styger wurde die technisch-wissenschaftliche
Leıtung AN VE AaHt „Am Februar 1915 begann die Arbeıt denkbar -
gyünstıgsten Verhältnissen, 1mM Weltkrieg. ach vergeblichen Versuchen, VO den
Katakombengängen A4US un: die Kırchenmuitte gelangen  134 San Sebastiano
W ar damals ıtalıenıisches Natiıonalmonument mußte 15 Maärz VO Unter-
richtsminısterıum dıe Erlaubnıiıs AD Aufmachen des Basılikabodens eingeholt
werden  135_ Tags drauf kamen bereıts 1n eıner Tietfe \W/(Q) 1U  — 3() dem
Ziegelbelag die ersten Spuren des Apostelmonumentes ZUuU Vorschein: Wand-
kritzeleien A4A4US dem Jahrhundert MIt Gebetsanrufungen Petrus un Pau-

den Ausgrabungen 1n San Sebastıiano“ führt, wiederzuerkennen. Fotos AA Grabungs-
tagebuch siehe 208 102
127 Vgl handschriftliches Grabungstagebuch Stygers, Za O2 1916
1258 Vgl handschriftliches Grabungstagebuch Stygers, 1916 Munzen übergab Camiıl-
lo Seratını (ebd., O1 und 1D
129 MANCINI,; SCavı Ia basılica dı Sebastiano sull’Appıa Antıca (Roma
130 Lagebericht VO de Waal, 01.09 1916 A 10 402) „Im Hause selber kam Kaplan
Dr. Styger noch Msgr Müller, Dıiırector der Schola Gregorı1ana, Aass WIr deutschen dreı
Priestern 1n sınd Dr. Styger blieb uch nach Ablauft seıner WEe1 Kaplaneı-Jahre als
Convıctor 1m Hause, unablässıg beschäftigt mMI1t den Ausgrabungen 1n San Sebastiano und
der lıterarıschen Verarbeıtung des Ort NEUu gefundenen tottes über die Apostelgruft ad
tacumbas“.
131 D.AsSz ffaA(ARGAS).
132 5a direzione dı affıdata me  “ Die daktylographische Fassung Sagl davon
nıchts.
133 FASIOLO (Anm. 121) DL
1 354 Vgl FASIOLO (Anm. 121) 207 [Das Grabungstagebuch Stygers beschreibt diese „vergeb-
lıchen Versuche“, VO der Krypta des Sebastıan und weıter sudlıch der Kırche gelegenen
Galerıen A4US unterirdisc. 1n die Mıtte der Kırche vorzudringen; S1e lassen sıch auf der Karte
VO Fasıolo (ın 119151 zuLt nachvollziehen.
135 Munoz de Waal, 20403 1915 A 16 100) Am Marz 1915 erteılte nton10
Munoz (1884—-1960) seıtens der Sopraintendenza de Waal dıe Genehmigung, 1m Fulßboden
der Basılıka Sebastıano oraben dürfen, a condızıone che, lavorı ultımatı, 11 pavımento
I1 r1imesso nello primıt1vo, CUTrTa P della V“
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Ius  e& 136. Ich zıtlere das Grabungstagebuch 1n seliner maschinenschriftlichen Um-
schriuft: „Gestern VO AÄAnton1o0 Munoz, dem Sopraındententen der römischen
Denkmaüäler, die Erlaubnis erhalten, 1mM Fussboden der Kırche oraben. Zuerst
wurde die Marmorplatte mıiıt dem Abtwappen des Julianus de Varıs iın der Mıiıtte
des Kirchenbodens weggehoben. Dıie Paramına oine hinunter durch
Schutt un: stl1ess dann auf Tutt Darauf erteılte ıch Ordre, VO der Mıiıtte AUS

die Thür des 508 Coemeteriıum Callixti den Ziegelboden autzubrechen.
Die Paramına st1ess 1n drei Tiefe auf Mauer. Iso 1mM Umkreıs VO auf-
oraben. Nachmittag Uhr kam eın Mäuerchen Zzu vorscheın mıiıt Bemalungun! Graffiti, davon deutlich lesen W al

PEITTE
PRO VICTITOREFE
Darüber zıeht die Bruchstelle durch ein vemaltes Trans ennenornament mıt

7We] Füssen eines Lammes davor. Dieses Mäuerchen 1St iın 1ne Tiefe V am
610 dem heutigen Fussboden der Basıliıka. Es annn keine Ireppe se1n,
denn die Linıen des Ornaments laufen geradeaus. Das Mäuerchen mıt der Male-
reı un den Graftfiti 1st zwıschen Gräbern (formae). Vor der Zerstörung der
Formae wurde Photographie vemacht. Gegen Uhr kam Mons. de Waal
den hochwichtigen Fund sehen“!, den Styger richtig iın die Miıtte des Jahr-hunderts datierte!®. Das orıginale Tagebuch 1St jer ıtalıenıisch un:! enthält einen
entscheidenden Satz mehr, den Styger spater weggelassen hat 4SI trattera dı
adıto la tomba apostolica“. Mıiıt dieser Nachricht schickte Styger sotort
de Waal, der kam, sıch diesen „hochwichtigen Fund“ anzuschauen. Das stiımmt
mıt de Waals Chroniık VO 16 März überein: „Heute Entdeckung der Bergestät-
S der Apostelleıber ın der Kırche VO Sebastiano durch meıne beiden Herren
Fasıolo un:! Dr. Stijger“ 159

War dies eigentlich schon 1ne Sensatıon, kamen vier Tage spater,
ZC) März, hinter der Graftfitimauer ın Rıchtung Kırcheneingang 7We]l einbal-
samıerte Leichen un! 1ne weıtere Leiche in dre1 Marmorsärgen Zutage. Styger
vermutete 1er 1U nıcht die Apostelgräber, sondern 1mM mıttleren Sarkophag
Jjenen des Fabıanus, dem 1mM Miıttelalter ın der Mıtte der Kırche eın Altar
geweıht W3a  — Styger hatte die Sarkophage HTG tlüchtig geöffnet. iıne Woche
spater ftand Ian 1mM mıttleren Sarkophag tatsächlich 1ne Fabianus-Inschrift!*.
| 56 STYGER, Römische Märtyrergrüfte Berlın AD Vgl DERS., SCAavı (Anm 115)
137 Daktylographisches Grabungstagebuch Stygers, 16.03 1915 Roma eterna. Kırchliche
Mıtteilungen (1925) 355 „Eıner der Patres WUuSSTIeE uUu1ls noch berichten, W1€ Msgr. de Waal
nach langem vergeblichen Suchen und Jahrzehntelangen Studien auf dıe unterıiırdiıschen Stäat-
ten st1ess und 1mM Augenblicke der Aufdeckung C ank und Freude überwältigt, nıeder-
knıete und 1n Vorahnung seıines nahen Todes betete: ‚Nun lass, Herr, WI1€e du DESAQLT, deinen
Dıiıener scheiden 1ın Frieden‘“. Vgl WILPERT, Erlebnisse und Ergebnisse 1MmM 1enste der
Christlichen Archäologie (Freiburg
138 Handschriftliches Grabungstagebuch Stygers, 175053 1915

140

139 CAW 16.03 1915ALıbro 70)
Styger fand das Inschrifttentätelchen nıcht selber, sondern der Capofossore Fılıpetto. Ze

SCH der Auffindung des Täatelchens selen wel Franzıskaner und Onorı10 Fasıolo SCWESCH.
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Da I1a  - ın Fabıanus den hl Bischof un: Martyrer annahm, wurde sofort das
römiısche Vıkarıat eingeschaltet, die Gebeine rekognoszieren!“, Bemer-
kenswert ISt, da{ß die Sarkophagdeckel der beiden einbalsamierten Leichen 126
cher aufwiıesen, die offenbar durch Bronzeröhren mıiıt dem Fußboden der 24S1-
ıka verbunden S1e dienten also noch 1mM Mıiıttelalter als Eintüllröhren für
wohlriechende Essenzen!?. Am 30 Marz, berichtete Styger ber seıne Funde
apst Benedikt

Eın Te1l der berühmten Grafhiti erwähnte die Öltte der „Ertfrischungen“ (re-
frigerium) Ehren der Apostel, iındem Ian etwa Weinspenden 1n den Boden
auf die Gräber zoß Aus den kümmerlichen archäologischen Resten schlofß
Styger rasch, da{fß sıch be] der Apostelmemorie eıne Art Halle mıt S1t7-
gelegenheıten gehandelt haben mußfßte. Aus diversen Inschriftften wulfifßte IHAal, da{ß
solche Raume, denen I1la  . sıch den Totenmälern ber den Katakomben
versammelte, „Memorıa“ oder Alrıclhas hießen. Daher sprach Styger VO der
richea VO  _ San Sebastıano, un: also solche 1St se1ın Fund in die Lehrbücher

144eingegangen Das Mal tällt der Begriff 1n seinem Grabungstagebuch
Aprıil 19151%- Wiährend Styger die archaologische Rekonstruktion lieferte

(Abb 2% dürfte allerdings der Jesut (und Epigraphiker) Felice (Sross1ı Gondı
SCWESCH se1n, der dafür dıe Bezeichnung Alrchas autbrachte!t6.

Natüuürlich weckten die sensatıonellen Funde eiıd esonders Marucchı
miıschte sıch MAaSsSsıv ein Er wollte sıch den kapıtalen Fund der Alchas nıcht
entgehen lassen, un: verkündete als Erster die Neuigkeıiten 1} April
915 auf der Konferenz für Christliche Archäologie un:! reservierte sıch sotort
eiıne austührlichere Darstellung, sobald de Waal Il prıma ıllustraziıone“ seıner
Grabung gegeben habe!*7 Dies gveschah dann durch Styger auf der Konferenz
VO Ma1148 Die veröffentlichten Akten referieren dies 1U  am kurz, während sıch
lange Ausführungen VO Marucchi anschlıiefßen, der nochmals betonte, e1gens
MIt seiınem Refterat haben, un:! sıch 1ne ausführliche Behandlung

141 Die Rekognoszierung der Gebeine oblag dem röomıschen Vikarıat (handschriftliches (Sra-
bungstagebuch Stygers, V OS 1915, 08 I FO1S, [E Zur Vorsicht mahnt hingegen

(3ROSSI GONDI,; Importanıssıme Sebastiano sull’Appıa, 1N: K  ( 66,2 (1915)
468
147 Handschriftliches Grabungstagebuch Stygers, 03 L1, 1 1915
143

44
Daktylographisches Grabungstagebuch Stygers, 03 1915

——
STYGER, Das Apostel-Monument 1n Sankt Sebastıan der Vıa Appla (Roma 10

Handschriftliches Grabungstagebuch Stygers, 1915
146 (ROSSI GONDI, La basılıca dı Sebastiano sull’Appıa dopo le INS1eN1 deglı
Nnı —1 1: IC  ( 68,3 (1917) S Sıehe uch DERS., 11 rIto unebre del „refrigerium“
4] sepolcro apostolico dell’Appıa, 1n: 2,14 (1920) 263-—-277; DERS., 11 Refrigerium
celebrato in de1 Apostoli Pıetro Paolo nel SE(& ad Catacumbas, 1nN:
IW —249
147 NBAC 2 (1915) 136
145 NBAC v (1945) 137 auch MARUCCHI,; Conterenze dı Archeologia Cristiana. Adu-

de magQ10 1915 Discussione sulle recent1 archeologiche nella Basılica San
Sebastıano, In: Corriere d’Italıa, Jg.; Nr. 12 VO 05 1915
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Abb Dıie „Irıklıa“ VO  _ San Sebastiano rekonstruiert VO Paul] Styger.
der Grabung für das nächste „Bollettino“ vorbehielt!*?. Als ob dies nıcht schon
gereicht hätte, kam och schlimmer: Am 24 Maı 915 trat Italıen iın den KrıegDeutschland e1ın. Sofort verlangte Marucchıiı angesichts der Wiıchtigkeitder Grabungen 1mM Junı 1915 die alleinıge Verantwortlichkeit der Commissıone
für die Weıterführung‘!, uch WeNnN hierin dem Druck des zuständıgen„Mınıstero dell’Istruzione, Dırezione Generale delle Antichitä Belle Artı“
stand, Nutzfte die Gunst der Stunde: Als EHPStGT stellte der „Accademıia
Romana dı Archeologia Sacra“ 1ın einem langen Referat 13 Januar 916 die
Grabung VO  — mıt der Begründung, handele sıch eıne Grabung der Com-
miıssıone auf Anregung de Waals!51

Man ann sıch vorstellen, dass de Waal un: Styger wen12 erfreut9zumal
Marucchi]ı ımmer un: iımmer wıeder betonte, solange iınnerhalb der Basılika eın
149 NBAC 21 (1915) 139 Es andelt sıch ann den Aufsatz VO MARUCCHI, Le recent1

PICS5SO la basılica dı Sebastıano, InN: NBAC V (1916) 561
151

150 CD Ars, Process1ı verbalı, Adunanaza 185.06 1915 ARCAS).Marucchı legte auf der Sıtzung der PARA VO Tn 1916 Wert auf die Feststellung„che quello fu fatto dalla Commissıione dı archeologia dı mons1gnore Waal ( ()  —- contrıbuto offerto dal medesimo“. Paul Styger hingegen sSECe1
dessen AÄAssıstent (da nıcht Mitglied der PCAS WAal, konnte nıcht als eigentlicher Aus-
oräber tungieren). Sıehe Z-40 (1918) 7289
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rab gefunden werde, sel1l die emorı1a Apostolica ach herkömmlicher Aut-
fassung mıiıt dem Bısomus der „Platonıia“ iıdentifieren  152 Diese Meınung teıl-
ten auch andere  153. Keın Wunder also, dass Styger tieberhaft weıtersuchte. Die

154Dezember 915 wıederaufgenommene Grabungskampagne ZOS sıch MIt
eiıner langen Unterbrechung  155 bıs 72 0 Aprıl 1916 Es yab 1Ur och 7Z7wel
Möglichkeiten, die emorı1a se1ın konnte, westlich oder sudlıch der ‚Aricha”
Als westlich autf Kolumbarien stiefß, blieb L11U  — die sudlıche Rıchtung ZU

156Presbyterium Als Ya Februar 1916 auf dieser Seıite begann, ertaftte
sofort, da{ sıch 1er eın offenes Atrıum handeln MUSSE, das zeıtgleich

mıt der Sifrchar bestand !” Auf der westlichen Seıite wıederum Kolum-
barıen. Iso bat Erlaubnis, och weıter bıs ZU Hochaltar vorzudrın-

158CIl treilıch auf 1ne Vılla stiefß. IDE) also nırgends das Apostelgrab
tand, wandte sıch 1U wıeder der Irıclia un:! dem sudlıch angrenzenden
Terraın S: Jetzt entdeckte unzählige weıtere Graffiti der Mauer
mıiıt Apostelanrufungen159

Als nächstes Wr geplant, 1ne Ireppe hınabzuste1igen, dıe VO Atrıum in die
Tiefe hınab eiınem Brunnen tührte. och dann kam das abrupte, kriegs-
bedingte Ende der Grabungen. Das Tagebuch schliefßt 15 Februar 1917 miıt
dem Satz: REr OTa lo VO 1L10  z puUO proseguire, perche ermato dal mınıstero
ıtalıano. SOono venutı sıgnorIı sopraıntendenti Colıinı Fornarı che hanno POL-
LAatO quest’ordıne  x 160; die daktylographische Fassung erganzt: „anzı mınasc1ato
CO1 Carabiner]11 Dıie Mafßnahme erfolgte wohl,; weıl Styger die
Anordnung der Soprintendenza wıeder die Grabung in dıe andS
hatte. Zudem hıelt ıh das Unterrichtsministerium für einen Deutschen un:
wıes darauf 1n, da{ß nıcht Miıtglıed der Commıissıone se11°2.

152 NBAC 7 (T915) 138; 272 1916) 214—-216; IDPARA Z IS (1918) Z MARUCCHI; Ulte-
rl1ore stud10 StOFr1CO monumentale sulla Memorı1a Apostolica ICSSO le catacombe della V1a
Appıa, In: NBAC 3 (d907) Aa
153 MARUCCHI,; Importantı archeologiche discusse alle „Conferenze dı Archeo-
logıa CusStianas, In: Corriere d’Italıa, 13 I2 Nr. 145 VO 05 1918 (Sısto Scaglıa); (CCOR-
TESI; Importantı SCAaVI nella Basılica dı San Sebastıano, In: Corriere d’Italıa, Jg Nr. 296
VO 18 11 1919
154 (CANW 1915A Liıbro 70)
155 CAW 01 02 1916 A Liıbro 70) „Heute haben die Arbeıiten Sebastıan wıeder
begonnen, gleich mıiıt einem ertreulichen Erfolge, da der eine der Pılaster des Baldachin-
Altars wıeder ZU Vorschein kam  “
156 Handschriftftliches Grabungstagebuch Stygers, 0S 191
5/ Handschriftliches Grabungstagebuch Stygers, und 08 1916
55

59
Ebd., 08.02 1916

60
Ebd., 03 1916
Ebd., 1502 191
Daktylographisches Grabungstagebuch Stygers. Fornarı nahm dıe Grabung 1m Auftrag

der Soprintendenza VO 0S 917 bıs 2105 1917 wıeder auf.
162 CAD/AUSE Processı verbalı, Adunanza 1917 (APCAS): 0 prof. Marucchı riıterisce
suglı interrott1 SCAVI Sebastıano j APPAGCO® tatto dal prof. Pıgorini dal prof.
Bernabe1 C1Irca le mansıon1 della Commıissıione NOSTIra I’intromissione de]l Daott. Styger, che
ess1 pretendevano tedesco, neglı SCAVI dı Sebastıano. Segretarı10 ı] della
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och 1mM Februar tührte das Mıiınısteriıum selbst die Grabung fort un: wurde
miıt weıteren aufsehenerregenden Entdeckungen elohnt: Genau dem VO
Styger ergrabenen Ätrıiıum kamen 919 die berühmten dreı Mausoleen ZULage, als
Styger längst wıeder iın der Schweiz lebte; dort, aUuUs Rom verbannt, mu{fte
untätıg zusehen, W1e€e andere seın Werk fortsetzten, ohne ıh auch 11UT eıner -
wähnung 163  würdıgen!®, ber Stygers Weggang AaUs Rom soll 1er nıcht speku-liert werden. Seine Stellung War längst unsıcher geworden. De Waal hatte sıch
daher bereıts Anfang 916 beim Papst dafür eingesetzt, da{fß ıhm iıne vakante
Stelle als Skriptor der Vatikanischen Bıbliothek gebe, freilich ohne ErolenStygers Name wırd immer mıiıt der „Irıcha“ VO  e} San Sebastiano verbunden
leiben. Damıt hatte de Waals Bemühungen die Apostelstätten iın Rom
gekrönt: Es WAar also richtig SCWESCH, das Apostelgrab ınnerhalb der Kırche
suchen. Mıt der Entdeckung der Alrchas WAar zudem „das Alteste monumentale
Denkmal, das Rom un! die christliche Welt besitzt VO  z den hl Fürstapo-steln Petrus un: Pauluss. gefunden'®. Die katholische Seıite trıumphierte: Nun
WAar als unhaltbar erwıesen, Petrus sSe1 nNn1ıe ın Rom gewesen  166 Styger WAar un:
blieh davon überzeugt, die apostolische Grabstätte selbst gefunden haben
Irotzdem scheinen die Franzıskaner nıcht zufrieden SCWESCH se1InN. Eın langerArtıkel 1mM „Giornale d’Italia“ über die Grabungen VO San Sebastiano erwähnt
ausführlich die dortigen Franzıskaner, hingegen de Waal] un Styger MIt keiner
Sılbel67

ach Stygers Interpretation wurden die beiden Apostel Zuerst der Vıa
Appıa un erst ach dem Jahrhundert Vatıkan b7zw. der Vıa Ostiense
bestattet!®. Deshalb lehnte auch ab, Grabungen ın St Peter vorzunehmen.
Als 19272 behauptet wurde, der Papst erlaube die Freilegung des Petrusgrabes,wandte sıch vehement dagegen: Das se1 völlig überflüssıg, da doch se1lt den
Grabungen San Sebastiano feststünde, da{fß die Apostel zunächst dort un:

OSIra Commıissione dal quale risulta che monument1 del SOPraterra 110 SONO consegnatı
verament alla Commissione consıglıa prudenza, evıtando attı diretti 1n moment1ı COSI dıif-
ticılı. Comm Seratfıinı insıste perche lo Styger ın ogn1 modo 110 presentı olı SCAVI della
Commıissıone, alla quale eglı 110 appartıene 1EeSSuNa veste“.
163 LANCIANI, La „memorı1a apostolorum“ ] L11 miıglı0 dell’Appia olı SCAVI dı Seba-
st1ano, 1 2,14 (1920) 35 Lancıanı nın Styger nıcht einmal und zıtiert seıne
Aufsätze „N[omen].N[escıitur].“! Die Grabungen wurden b1s 19258 weıtergeführt.164 CAS  z 16.01 1916 Libro 70)
165 I Das Denkmal der Apostel der appıschen Strasse, In: Schweizerische Kırchenzei-
tung (1917) 365 Ahnlich GROSSI (3ONDI (Anm 141) 459 „SCODErTA della pD1U antıca emorıa
monumentale, che abbia Roma ı] mondo cr1st1ano, de1 princıp1 deglı Apostoli Pıetro
Paolo“. Ahnlich VOo SILVA- TAROUCA, Das Apostelgrab VO Sebastiano. Dıie NEeEUESTIE
archäologische Entdeckung 1mM altesten christlichen Kom, 1n Stimmen der Zeıt (1916) 556
Den Grabungsstand 1mM Aprıl 1915 zeıgt eiıne Skıizze Stygers, veröftentlicht VO (GROSSI-
GONDI, A 461
166 SILVA-TAROUCA (Anm. 165) 5
167 TONETTI, Le orandı archeologiche Sebastıiano sull’Appıa, In: Gilornale
d’Italıa, Jg. Nr. 179 VO 5006601 1917
168 STYGER, Dıi1e erste. Ruhestätte der Apostelfürsten DPetrus und Paulus der Vıa Appıa 1n
Rom, 11 ZKTh 45 (1924) 549577
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dann 1m Jahrhundert Vatikan bzw. der Vıa Ostiense iınnerhalb he1id-
nıscher Friedhöfe bestattet worden se]en 167

Am 23 Februar 917 starh AÄAnton de Waal überraschend in seinem Schlafzım-
INEC  —$ Paul Styger ahm die Hauschronik ZAULTE and un: las, W as ıh sehr bewegt
haben mu(fß, als letzte Eıntragungen de Waals seıne orge ortgang und Erfolg
der Grabungen San Sebastıano: ”4 Febr. Heute beginnen wıeder die Ausgra-
bungen un: Forschungen in Catacumbas durch SET1 Dr. Styger; iıch habe dazu
wıeder 1000 angewlesen. Ob WIr yetzt das Heılıgtum der emorı1a Apostolo-
I tinden werden? Es ware iıne hochwertige Entdeckung, da{ß alle Opfter
Zeıt, Studiıum, Arbeıt un: eld reichlich elohnt se1ın werden. 15 Febr. Die Arbeit
1n Sebastıan hatte verschoben werden mussen; Jetzt hatte S1Ce se1lit Tagen -
gefangen, 1aber kamen heute Mıttag drei Beamte, also dıe Fortsetzung der Aus-
grabungen verboten. Dr Styger, der nıcht auf den Mund getfallen ISt, hat sıch mıiıt
ıhnen herumgestritten un! kam dann amtlıch heraus, da{ß M[arucchi?] gC-
wählt habe, die Entdeckung nıcht den ftorestier1, den Tedeschi überlassen“

Styger tführte die Chronık mi1t tolgenden Satzen Ende „Heute früuh 1St
Msgr. Anton Marıa de Waal] gestorben. J Jer Tod kam unerbittliıch schnell, aber
nıcht NerwWAartIer Der Rektor hat sıch besonders in den etzten Tagen ruhıg un:
vefalst autf den etzten Gang vorbereıtet. rofß WwW1e€e gelebt hat, 1St de Waal auch
gestorben. Sein 'Tod W ar geradezu tejerlich.

Als Augenzeuge ll ıch den gCHNAUCH Bericht nıederlegen: Am orgen des
23 Februar wollte der Herr Praelat länger ausruhen un GKST Uhr dıe

Messe lesen. Ich hatte eıne halbe Stunde vorher zelebriert un rwartete, da CS

oleich Uhr würde, den Monsıgnore in der Sakriste]l. Inzwischen W al die Nıchte
de Waals, Wıilhelmine de Waal, 1n das obere Schlafziımmer nachschauenä
SCH Monsıgnore schlief nämlıch se1lt einıger eıt 1mM obersten Turmzımmer, das
zunächst seinem oberen Studierzımmer, aber die Fridhofseite hın 1ST.
Plötzlich sturzte „Mınna“ die Ireppen herunter, laut nach MIr rutend: JDr Sty-
SCI, kommen S1e schnell, Onkel 1St unwohl“. So schnell WI1e€e möglıch gelangte ich
nach oben, betrat das Gemach un: erteılte dıe Absolution. Der 'Tod W ar

Werke De Waal knıete VOT seiınem Bette, die Hände ZUuU Gebet erhoben. Das
Gesıicht W ar noch gerotet und der KOrper W AalIll ber eın Atem mehr. Eın
Herzschlag hat den Greıis ohl getroffen un: ıne vorausgehende Beklemmung
hatte ıhm das Ende angezeıgt. Knıend 1St gestorben, W1€ eın Mann des
Gebetes SCWESCHI 1ST Am Abend vorher W ar der Rektor sichtlich müde:
sprach wen12 un hıelt, w1e Atem suchend den Mund stark veOlinet. Ich Iragte
ıh das Befinden un: aNnLtwOrtLeie z ‚der er] 1St tertig‘. Am
Nachmiuittag hatte der Sıtzung der Accademıa dı archeologıa Romana 1ın
der Canceller1ia teiılgenommen. Auf dem Heiımwege fIragten ıh Z7wel ıtalıenısche
Soldaten Auskunft, das Sta Martha-Hospital se1 e Waal ‚venıte
PULC, anch’io vado la VICINO®. Darauf seılen die Soldaten schnell gerannt un:

169 PASTYGER; Zur Eröffnung der Contess1o0 1n St. Peter, 1: 695 J Nr. 255 VO

19272 Styger krıitisiert hıer d1e Rekonstruktion des Petrusgrabes VO Wiılpert.
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Abb Anton de Waals Sterbestunde, Zeichnung Paul Stygers ın de Waals Chronik.

Monsıgnore wollte Schritt halten, da{fß CT sıch Jjedenfalls überanstrengte. SO C1-
zählte MI1r selber Abend VOT dem Schlafengehen ach der Adoratio 1in der
Cardinalskapelle“ 170

Dazu aquarellierte de Waa] ın seıner Sterbestunde (Abb Die „Tagebü-cher offenbar die beiden Bände der „Chronik nahm Styger BL: „dem bes
Wunsche des Verstorbenen gEMASS, bıs die Verhältnisse abgeklärt sınd“, mıiıt iın
die Schweiz!’!, VO aus S1€ erst spater 1Ns Archiv des Campo Santo Teutonico
gelangten!”?,

Abbildungsnachweis: Abb O95r Abb 29 1915 1535 Abb
ET Libro 70

170 CAN 23.02 1917 Libro Z0) Der Bericht stiımmt mıiıt Jjenem der Nıchte de Waalsüberein: ÄRTHUR WAAL, Prälat Dr. Anton de Waal (Karlsruhe 123
171 Styger Davıd, 15.05 1920 13 522)
1/72 ST Libro 69 und Davıd einen Prälaten das könnte Styger se1ın),19 021) Empfangsbestätigung der „Tagebücher des selıgen Prälaten De Waal“
Stoeckle Schuchert, ( 1933A 028) „Dabei WAar auch VO den Tagebüchernde Waals die Rede, die iıch nıcht 1n Iiserm Besıitz olaubte. Durch eınen Brietwechsel mit
Mons Davıd stellte sıch indessen nachträglich heraus, da{ß WIr S1E doch haben, und War ınden We1l Bänden ‚Chronik‘, die sıch 1n meınem Arbeıitszımmer betinden“.



Beobachtungen den Rechtsgrundlagen der
Christenverfolgungen Sasanıdenreich

VO UN:

der Antıke denkt der Hıstorikereım Stichwort „Christenverfolgungen
unwillkürlich Namen WIC Decıus un Diokletian, 1aber auch die SO
„Konstantıinısche Wende un: die MITL ıhr anhebende Friedenszeıt zwıschen
Kırche un:! Staat Leicht übersehen wiırd dabei die Tatsache, da{fß das Christen-
LIu keiner eıt MIL dem Orbis Romanus iıdentisch WAar un: da{flß auch noch
ach Konstantın Christenverfolgungen der Spätantike vegeben hat Dies oilt
VOT allem für das mit den Römern verfeindete Sasanıdenreich SO decken die
persischen Märtyrerakten eLIwa Zeıtraum VO der Blüte der Sasanıden-
dynastıe Schapur bıs ıhrem gewaltsamen Sturz durch die muslı-
miıschen Araber Jahre 652 ab

Abschied VO der Toleranzpolitik der Arsakıden

ber dıe relıg1ösen Verhältnisse Irans ZUr eıt der Arsakıden sınd WITL

schlecht unterrichtet ıe spärliıchen Quellen beziehen sıch eben nıcht autf dıe

— Vgl die einschlägıigen Artıikel den Lexıika Der Artıikel „Christenverfolgungen
VO (3ROSS 1115 S erwähnt die Verfolgungen Perserreich MI1

keinem Wort In der MEUGTEN Auflage des HZ SPEIGL), tindet sıch ledig-
lıch der 1NwWweIls dafß Vertolgungen außerhalb des Öömerreiches vegeben habe Die all-
SCINCINEC (Kırchen Geschichtsbetrachtung bleibt wesentlichen aut den Mıttelmeerraum
beschränkt vgl den Artıkel „Christenverfolgungen“ der RAC 1159 1208 OGT und
die juristischen Grundlagen derselben (RAC 2 1708 RE®8 23—-29 (R FREUDENBER-
GER) behandelt dıe Verfolgungen Reich TIRE das Sasanıdenreich Einschlu{fß
der VO den Persern bedrängten Völker Armenıen (S 371 0 n und Georgıen (S 33 f Zu WMSEIKET:

Fragestellung vgl SACHAU Von den rechtlichen Verhältnissen der Chrısten Sassanıden-
reich MSOS 10 (1907) 69 95 bes 69 KIST ıe Verfolgung der Chrısten ım SP:
antıken Sasanıdenreich Ursachen Verlauft und Folgen, OrChr SO (1996) 1A2

Vgl 2VAU! WIESSNER Zur Märtyrerüberlieferung A4US der Christenverfolgung Scha-
PUTS 1{1 (Göttingen 1967 IDIE Märtyrerakten liegen mehreren Rezensionen VO As-
SEMANI cta SANCLOrUM orjentalıum eit occıdentalıum (Romae BEDJAN
Cta el SANCLOrUumM {{ (Lutetiae Parısıorum 1891 1894 (Syr Text) aut Ho

nısch der VO Mechitaristen besorgten zweıbandıgen Ausgabe (Venedig und S11C-
chisch be1 DELEHAYE, Les des des MAartyrSs PCISAaILS SUOUS Sapor { 1
II 27 40 3=—560) (Parıs 9 deutsche Auswahl be] BRAUN, Ausgewählte Akten PCI-
sıscher Martyrer Il BKV?%® 223 (Kempten altere Übersetzung bei HOFFMANN, Aus-
ZUSZC Aaus syrıschen Akten persischer Martyrer (Leipzıg die Übersetzung der
Assemanı-Ausgabe be1 ZINGERLE, Echte Akten heıilıger Martyrer des Morgenlandes (Inns-
bruck 1836

Eınen groben UÜberblick bıeten dıe Darstellungen von | WIESEHOFER )as antıke DPersien
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ıranıschen Kernlande, sondern aut die röomıschen Einflufß geratenen WEeSsti-
lıchen rovınzen W1€ Armenıiıen un Kleinasien“* bzw. das syrischsprachigeZweıstromland, das den prosperierenden wırtschaftlichen Regionen des Re1-
ches gehörte un: 1ne Fülle nıchtiranischer Kulte un! Glaubensvorstellungenaufweisen konnte. Klaus Schippmann’ resumıert dıe Religionspolitik der Arsa-
kıden W1€ tolgt „Miıt Sıcherheit alßt sıch dagegen teststellen, da{ß V den Par-
thern ıne oroße relıg1öse Toleranz gyeübt wurde un: da{fß diese Periode eiıne eıt
geistigen Austausches zwıschen Ost un: West W dl, in der sıch ıranısche Vorstel-
lungen 1m Vorderen Orıent ausbreiteten.“ Be1l aller relıg1ösen Toleranz
gegenüber remden Kulten W al einNe zoroastrısche Grundierung des offentlichen
Lebens freilich Je nach RKegıion iın unterschiedlicher Intensıtät nıcht über-
sehen. S1e außerte sıch 1ın rıtuellen Praktiken W1e€e der Verehrung der Elemente
un:! Gestirne, der JTotenaussetzung un diverser Reinheıitsvorschriften. Die Lra-
ditionelle Religion der Iraner hatte ıhren geographischen Schwerpunkt sudlich
des Kaspıschen Meeres, ın Aserbaidschan, Medien un 1n der Persıis. S1e strahlte
aus ach Parthien un: Hyrkanien, ın dıie Margıana, ach Baktriıen un: Gandara
1m Usten, un:! ach Armenıen, Assyrıen, Kıliıkien un! Kappadokien 1m Westen.
Rawlınson® hıelt Sal das Gros der Parther für nıcht besonders eıtrıge Nachfolgerdes „baktrischen Propheten“, die Mehrheit des Volkes se1l 1ın seinem relız1ösenEmpfinden „lauwarm“ un: lax ın seıner rıtuellen Praxıs SCWESCN. Das Juden-
tum  Y W ar tradıtionell stark 1im Zweıstromland vertreten, besafß verschiedene
Akademien (wıe 7.B 1ın Nısıbıs, Pumbeditha) un yenofßs 1ne relatıve Auto-
nomıe 1n Gestalt des Exilarchen/Patriarchen (resch galuta). Dıie christliche Miıs-
s10n® drang schon Ende des ersten oder Anfang des zweıten Jahrhunderts
1ın die Regıion östlich VO Euphrat un: Tigrıs VO  Z Dieses historische Faktum?
wırd heute nıcht ernsthaft bestritten, auch WeNnNn der eigentliche Missionierungs-prozefß angesichts der prekären Quellenlage!° aum exakt nachzuzeichnen 1STt.
Im allgemeinen wırd ANSCHOMMCN, da{ß das Judenchristentum 1ne erhebliche
Raolle vespielt habe un! da{ß 1ın westlichen Zentren der Seidenstraße W1e€e Edessa
das Christentum schon früh beheimatet SCWESCH sSEe1 (Bardaisan 154, nach
217 Die Geschichten die Bekehrung des Königshauses Abgar (Ukka-
IT1 der „Schwarze“, oder Abgarx gehören 1n den Bereich der TOomMMenNnN

(Düsseldorf bes 204; SCHIPPMANN, Grundzüge der parthıschen Geschichte (Darm-stadt 95 f 119
Zur parthıschen Periode vgl WIDENGREN, Die Relıg10nen Irans (Stuttgart IAn

242; BOYCE, Zoroastrianiısm under Macedonian an KRoman rule Leıden
SCHIPPMANN (Anm
Vgl RAWLINSON, The sıxth orlental monarchy the geography, hıstory, and

t1quıties of Parthıa (London 398—401, bes 398
Vgl NEUSNER, Hıstory of the Jews in Babylonia The Parthian Period (Leiden
Noch ımmer sehr lesenswert und anregend, wenngleıch 1n manchen Eıinzelheiten überhaolrt

1st die Darstellung be] LABOURT, Le christianısme dans l’empire DPerse SOUS la dynastıeSassanıde.(Parıs
Vgl NEUSNER (Anm 166—169

10 Zu den zahlreichen Legenden aUus spaterer Zeıt vgl LABOURT (Anm Y—1
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Legende un! mehr ber die eıt AauUs, 1ın der S1Ce entstanden siınd, als ber die
rsprunge des Christentums Jenselts des Euphrat. uch die spateren Chronıiken
WI1e die in ıhrer Echtheit umstrıttene Chronık VO  - Arbela un: das Bischotsbuch
VO Karka de Beth-Selok enthalten kleinere Detauils ZUr Eiınführung des hr1-

1in parthischer Zeıt, lassen aber noch viele Fragen offen Insgesamt
verstärken auch S1e den Eindruck, da{fß sıch dıe christliche 1ssıon völlıg triedlich
un! unbeachtet VO der staatlıchen Autorität vollzog. Spektakuläre Martyrıen
sucht I1Nall in der Frühzeıt vergebens.

iıne ME Epoche der persischen Geschichte SEITZAC 1m Jahre 274 mı1t dem
Sturz der Arsakıden un: der endgültigen Machtübernahme des Ardaschır Papa-
kan aus dem Hause Sasan!! eın Die spatere iranısche Historiographie hat diese
organge 1n eiınem verklärten Licht beschrieben und kräftig der Königs1ideo-
logıie!“ vearbeıtet. Unklar bleibt, welchen FEinflu(ß die relıg1ösen Berater des
Grofßkönigs WwWI1e Tansar (WMosar)r 1ın der Frühzeıt tatsächlich ausgeübt haben
Forscher w1e Christensen!* un! Biyve? sprechen VO einer zoroastrıschen
Staatsreligion bzw. Staatskıirche, doch erlegt 111l sıch ın NECUECTIECINN Untersuchun-
SCHI oröfßere Zurückhaltung‘“ aut Vom ikonographischen Programm der Munz-
pragung her betrachtet, erscheinen Staat un:! Religion der Sasanıden hingegen
W1€ die beıden Seıten derselben Muüunze: aut der Vorderseıte dle Porträts der
Grofßkönige mıiıt ıhren unterschiedlichen Kronen, auf der Rückseıte der Feuer-

7Zur Geschichte der Sasanıden nach Tabarı vgl Ta NÖLDEKE, Geschichte der Perser und
Araber ZUT eıt der Sasanıden. Aus der arabischen Chronık des Tabarı Leıiden 1879, LCDL.
Leiden Von NÖLDEKE übernehmen WIr uch die Chronologie der Sasanıden; bei \WIE-
SEHOFER 1St dıe Datıerung eın Jahr nach hınten verschoben. Als Standardwerk noch 1M -
111677 uUunNnersetizt CHRISTENSEN, L’Iran SOUS les Sassanıdes, (Kopenhagen “1944) welches die
Gesamtdarstellung VO: RAWLINSON, The Seventh (Great Oriental Monarchy the (Geo-
graphy, Hıstory, and Antıquities of the Sassanıan New Pers1i1an Empıre London
ablöst. Zum Verhältnıis der beiden Großmächte vgl dıe Quellensammlung VO WINTER/

DIGNAS,; Rom und das Perserreich. Zweı Weltmächte zwıschen Kontrontation und Koexı1-
Berlın

12 Vgl WIDENGREN (Anm 243319
13 Es handelt sıch be1 diesem neupersischen Schrittstück um eın Dokument AaUus spatsasanı-
discher Zeıt, welches vorgıbt, A4US der eıt Ardaschıirs zuStammen. lansar Iosar) schildert
darın aus SIrCeNg zoroastrischer Weltsicht dıe Vorzuge der trühen Sasanıdenherrschaft, den
Adressaten, den Könıig VO Tabarıstan, pOsI1t1v beeinflussen, vgl WIESEHÖFER (Anm. 3)
S
14 Vgl (CHRISTENSEN (Anm. 11) ÜAd IN Er hat hierbei gewiß dıe Verhältnisse 1n seiner dä-
nıschen Heımat VO Augen.
15 Vgl FRYE, Notes the Early Sassanıan State and Church: Studiı Or entalıisticı (F

Levı Della Vıda) (Rom 214 —335,
Vgl WIESEHÖFER (Anm. 280—282; WIINTER/DIGNAS (Anm. 11) n DA Völlig unhalt-

bar 1STt dıe Ansıcht G1gnoux’, wonach das Bündnıs VO Könıgtum und Religion eın reıin
lıterarısches Thema SCWESCHL sel1. Eıner solchen Sıcht wıdersprechen nıcht 1Ur drıe VO ıhm
edierten und kommentieren Inschrıften, welche allesamt vorislamısc sınd und auf eıne CHSC
Verbindung beıder Größen schließen lassen, sondern uch dıe sasanıdısche Münzpragung. Es
versteht sıch VO elbst, da{fß 1114  — be] der Verhältnisbestimmung VO Religion und Staat 1M
Sasanıdenreich keine modernen laı1zıstıschen Ma{ißstäbe anlegen dart.
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altar!7. Wıdengren' hat darauf aufmerksam gemacht, da{fß die persischen rofß-
könıge Z Priesterkaste der Magıer (Herpat) gehörten, ın der relıg1ösen ber-
lieferung des ÄAwesta un: Zand (Schrift- un: Auslegungstradition der Zoroa-
strıer)“” ausgebildet un bestimmten Anlässen als Hohepriester
Feueraltar den lıturgischen Dıiıenst verrichteten. In dieser Eıgenschaft konnte
der Großkönig 1N seliner hohepriesterlichen Vollmacht Priester e1In- un! abset-
ZCN, 1M SaANZCH Reich Feuertempel errichten un ıhre Vorsteher bestimmen. Die
tradıtionellen Fürstenspiegel” CHMNEN neben der Freigebigkeit, Gerechtigkeıitauch die Frömmigkeıit als großkönigliche JTugend. Den höheren Klerikern, den
Mobeds, welche den einzelnen Provınzen vorstanden, kam oroßer polıtischer
Einflu{ß un: VOT allem dıe Blutsgerichtsbarkeit Z W as auch dıe Anhänger trem-
der Relig10nen spuren bekommen sollten.

I1 Der Oberpriester Kırtir un: iıne MHNGUG „relig1öse Leitkultur“

Konnte sıch das Christentum 1mM Zweıstromland 1n den ersten beiden Jahr-
hunderten völlıg ungestort entfalten, stiefß der Herrscherdynastie
der Sasaniıden dıe Kırche erstmals auf orößeres Interesse seıtens der Grofßkönige
un der mMIıt ıhnen verbündeten Magıer. Gewaltige Deportationen VO oriechl-
schen Christen AdUS dem stark christianisierten Antiochien Schapur IZI
stärkten die christliche Präsenz 1M sudliıchen Zweıstromland. Man ann jedoch
davon ausgehen, da{ß die einzelnen christlichen Kommunlıitäten, dıe oriechisch-
un die syrischsprachige, eın Eıgenleben ührten. Dieser Umstand wırd nıcht
zuletzt durch die eruhmte Inschrift des Obermagiers Kırtir (Kartır oder
Karder) der SOgENANNLEN Kaaba des Zarathustra® bestätigt:
17 Vgl GÖBL, Sasanıdische Numismatık (Braunschweig Aus der Fülle des Materıals
vgl uch dıe AbbildungenAI be] WIESEHÖFER (Anm 3
IX Vgl WIDENGREN (Anm. 2151
19 Zur Prinzenerziehung gehörte eıne umfTfassende Ausbildung 1n der gelehrten Lıteratur, vgl

UNVALA, Der Pahlavi-Text „Der Könıg Husrav und se1ın Knabe“ (Wıen 09,
99  n iıch habe das Yascht, das Hadocht und das Yasın, das Videvdäart (also awestische Litera-
tur) WI1€e ein Ehrpat (Feuerpriester) auswend1g gelernt und Stelle für Stelle dıe Erklärung
(zand) dazu studıiert.“ er Prinz W ar ‚.WarTr keın Volltheologe WI1€e ein Mobed, doch hatte
als Herpat gleichsam die „nıederen Weıhen“ Es oılt treilich Zu edenken, da{ß das Awesta
keine rein relıg1öse Lateratur W al, sondern auch medizinısche, phılosophische und andere
profanwiıssenschaftliche Erkenntnisse enthielt.
20 Die Iugendkataloge der Sasanıdenzeıit CNn die „Großzügigkeıt“ als dıe und VOI-

nehmste den Herrschertugenden, vgl (CHRISTENSEN (Anm. 11) 437 Anm 2, mıt den
Belegstellen AaUus der orientalıschen Weiısheitsliteratur. Nıcht zufallıg wırd 1n der Inschriuft
des Kırtir uch dıe Frömmuigkeıt (Rırbag) des Bahräm hervorgehoben. Diese Form der
„Wohltätigkeit“ 1sSt sowohl auf das eigene Seelenheıil als auch auf das der Untergebenen
beziehen.

Vgl LABOURT (Anm. 1—-17; Labourts Untersuchung wurde auf eiınen HMEUGTEN Stand
gebracht durch FIEY, Jalons DOUL UE hıstoire de l’eglıse Irag 310) (Louvaın

bes 5 5—99
22 Eın beeindruckendes Bıld VO der Monumaentalıtät der Inschritten und Felsporträts des
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„Danac. als Bahräm der Koönı1g der Könige, der Sohn Schapurs starb da kam Bahräm
(II 276 293) der Koönıg der Könige, der Sohn Bahrämss, der Reiche freigebige, gerechte,
freundliche, wohltätige und ftromme, AL Herrschaft Aus Liebe FE Ohrmazd und den
Ööttern (yazdan) und SC1IIHCT CIHCHECN Seele wiıllen erhöhte Reich 1MEC1INEN Rang und

Wüurden In allen Provınzen, jedem Ort des Reiches wurden die Kulthandlungen
des Ohrmazd und der (3Oötter erhoben Dem Mazdaısmus® und den Magierleuten (mgzw-
3BR wurden Reich hohe Würde zuteıl Dı1e (3Otter (yazdän)* das Wasser, das Feuer“
und dıe Nutztiere erlangten Reiche orofße Zutriedenheit Ahrıman und den amonen“*®
wıderfuhren grofße Schläge und orofßer Schaden Die Irrungen Ahrımans und der amonen
verschwanden AUS dem Reich und wurden zunıchte gemacht IDITS Juden (yahüd), die Scha-
INanen und Brahmanen? d1e Nazarener und dıie Christen?® die Täuter? und dıe Manıchäer?®
wurden Reiche zerschlagen, ihre Dämonenbilder?! wurden und die Behausungen
der amonen“?* wurden vernichtet und Statten und Sıtzen der (sOtter (yazdän) gemacht “ 33

Obermagiers Kırtir vermuittelt HINZ, Altiıranısche Funde und Forschungen Berlın
I9Z Eıne Neuausgabe und Übersetzung der Kıirtir-Inschriften wurde VO DPH (31-
NOUX, Les uatre INSCYT1PUONS du INASC Kırdir (Parıs 1991 besorgt. Leider Stimmen SC1IHET

Ausgabe S 45 68——70) die Nummern der Übersetzung M1 denen des Textes nıcht ı
übereın.
23 dyny mzdysn (den mazdayasn), die VO Zarathustra gestiftete Mazdayasnıer-Religion
24 Eın Kollektivbegrifft WIC hebr Elohim
25 emeınt sınd dıe VO den Zoroastrıern verehrten heilıgen FElemente WIC Wasser (Ssyr IHLANYA,
PCIS ab) und Feuer (AtOr) ıe Hochschätzung der ühe und Rınder (gwspndy) teilt der
ıranısche Kulturraum MMI1L dem indıschen
26 Ahrıman 1ST das gleichrangıge, gleichewige Gegenprinzıp dem u Schöpter Ohr-
mazd (Ahura Mazda)
27 So legt E der Konsonantenbestan nahe, vgl IGNOUX (Anm 22) 70 Anm 138 Der
Buddhismus beherrschte SCIL den Tagen Asokas den Norden Indiens und den östlıchen Iran
28 Man eachte dıe doppelte Bezeichnung Pahlavı (n ol kRlstyd n) Unterschieden wırd
zwıschen den einheimischen aramäıischsprachigen un: den deportierten oriechischen SOhr-
stien Dıie Bezeichnung „Nazarener 1sSt despektierlich und findet sıch den syrischen Mar-
Lyrıen ausschließlich Munde der Christengegner S1C wurde Spater VO den Musliımen 1115
Arabische übernommen Syrische Christen nannten sıch selbst Nn dıe „Messıaner
29 Die MRER') sınd wohl die Täutersekte der Mandäer, dıe Jesus ablehnten und sıch auf den
Täufer Johannes beriefen S1e haben CI beachtliche Laıteratur CIHCNCI Schriuft hervor-
gebracht Manıs Vater WAar wohl Mandäer zumındest stand dieser Bewegung ahe
30 Dıie zandıge haben nıchts INI1L den bıblischen Gerechten (tzadıqim) SECIMNCLMN [)as Wort leitet
sıch uch nıcht VO D  x („Wıssen“ ), sondern VO and („Kommentar“ her, vgl azu
SCHAEDER, Iranısche Beıträge (Halle VEZ Zandıqe sınd daher keıne Gnostiker,
sondern dıe Anhänger Manıs, die ıhre CISCILC Schrift (zand) die Stelle der heilıgen Überlie-
ferung Zarathustras ZESEIZL haben Im Armenischen und Arabıschen ı1ST der Zandıq der Ket-
DA schlechthın Manı teılte en tradıtionellen iıranıschen Dualismus hatte ıhm ber SCILICT

asketischen Prägung Alnie andere moralısche Ausrichtung gegeben, weshalb sıch den Zorn
der Magıer U:  O  > vgl dıe Chronık VO Seert (150

Der ult er Juden und Christen Mesopotamıens War bilderlos Möglıcherweıise 1ST hıer
hınduıstische Goötzenbilder der orofße Buddha Statuen gedacht dıe VO den eıternden
Magıernewurden
52 die Tempel der Schamanen und Brahmanen wurden Feuerheiligtümer UMSCWAN-
delt
33 Wır folgen hıer MI1 CIMISCH eichten Modıitikationen der Übersetzung VO WIESEHÖFER
(Anm 266
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Fur uUlNseTenN Zusammenhang 1st die Inschrift des Obermagiers Kırtir in mehr-
tacher Hınsıcht besonders aufschlußreich, da S1Ce Z einen die verschiedenen
dissıdenten Glaubensrichtungen 1mM Sasanıdenreich aufzählt, ZUuU anderen auf
ıne bestimmte Phase des relıgionspolitischen Umbruchs den Schapur-
Nachfolgern verwelıst. Konnte eLWwWAa Manı Schapur @  0—2  2),
der offiziell der könıgliche Schutzherr des aNngesStaAMMLEN Zoroastrısmus W al,
seiınen FEintflu{fß be] ote beständig erweıtern, erlıtt Bahriäm I (276—
293) bıttere Haft, Folter un: Tod** uch die christliche Mınderheit hatte nter
der relig1ösen Pragung des öftfentlichen Lebens schwere Nachteiıle
erdulden. Die Martyrologien” CMn ıne ZEWISSE Candıda (Ssyr. Qandıra) AUS
dem Harem Bahriäms l dıe als Kriegsgefangene verschleppt un: aufgrund ıhrer
körperlichen Vorzüge ausgesucht worden WAal, SOWI1E den Laıen Qarıba bar Ha-
>  nanja als promiınente Opfter der Christenverfolgung. Die Deportationspolitik
Schapurs hatte einen VO  = ıhm völlıg unbeabsichtigten Nebeneftekt: die schlei-
chende Ausbreitung des christlichen Glaubens 1n den persischen Zentralländern.
Dıie Umsiedlung christlicher Bewohner A4aUS der römıschen Syrıa, A4US Kılıkıen
un: Kappadokien iıhre Zahl oing in dıe Zigtausende tührte nıcht LL1LUTr eıner
wirtschaftlichen un: demographischen Belebung dünnbesiedelter Gebiete W1€e
jener \V(®) Huzıstan oder der Mesene*®, sondern auch eiınem sprunghaften
Anstıeg der christlichen Präsenz 1mM Perserreich. Die deportierten ‚Christen?
lebten als griechischsprachige Minderheit neben den einheimischen „Nazare-
nern“, W1€ die Christen syrıscher Zunge verächtlich VO den Persern und spater
den Muslimen ZCENANNL wurden, assımılıerten sıch 1aber iın relıg1öser Hınsıcht
nıcht ıhre MEUE Umgebung, sondern mıss10onN1erten offensıv un ın
ıhren Mischehen mı1t den Heıiden? für die Bekehrung des (zatten LCSP. der christ-
lıchen Erziehung des Nachwuchses orge. Das zahlenmäfßsige Wachstum der
christlichen Bevölkerung mußte die ne1dvolle Aufmerksamkeit relıg1öser Auto-
rıtäten W1€e Kırtir CILCHCN.

Dıi1e Inschrift des Kırtir Aält indes noch manche rage offen Entsprach diese
vollmundıge Selbstdarstellung der historiıschen Realıität oder wurde hıer nıcht
eher ein (relig10ns-) politisches Programm tormuliert? Die A4AUS ökonomischen
un! mıiılıtärischen Gründen durchgeführte Sıedlungspolitik Schapurs hatte dem

34 Nach ÖLDEKE (Anm 11) wurde der Zandik, nachdem ıhm nıcht gelungen W al,
Bahriäm ZUIN Manıchäismus bekehren, ZTode verurteılt, geschunden und Al den Toren
der Residenz Gundeschapur gehenkt; vgl uch HUTTER, Manı und dıe Sasanıden (Inns-
bruck
35 Eıne kritische Sıchtung des Materials Einschlufß eiıner kleineren Textedition bel
BROCK, Martyr AL the Sasanıd Court under Vahran I1 Candıda, In: DERS., 5Syrıac Perspec-
t1Vves Late Antıquity London 1984 1  ‚9 167= 11
36 Vgl SCHWAIGERT, [)as Christentum 1n Hüzıstän 1mM Rahmen der trühen Kırchen-
vyeschichte Persiens bıs ZUur Synode VO Seleukıa-Ktesiphon 1mME 410 (Marburg
57/ Exemplarısch 1St das Leben des Pusaı, vgl BRAUN (Anm. 2) 58{f. der AaUsS eiıner Scha-
PUr deportierten Famlıulıe STAMMLE, eiNe Perserıin ehelichte und mMi1t ihr mehrere Kınder
hatte, die 1mM christlichen Glauben Wıe viele Christen W ar uch eın geschickter
Weber, der tür die orofßsköniglıche Seidenstickerei arbeitete und sıch mıt seinen teinen Bordü-
e einen Namen machte.
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Reich relig1öse Probleme ungeahnten Ausma{fes beschert und drohte einer
inneren Destabilisierung tführen. Es 1St daher durchaus nachvollziehbar, WE

gyerade iın den Priesterkreisen der Ruf ach einer geist1g-moralischen Wende
erscholl; welche iın der Vorstellung Kırtirs L1LLUT miı1t eiıner Erneuerung un! Stär-
kung der angestammten mazdayasnıschen Religion einhergehen konnte. Dafß die
1ötung Manıs nıcht ZUT vollständıgen Vernichtung seliner Anhänger, der Manı-
chäer, führte, sollte der ortgang der Geschichte zeıgen. Fuür dıe christliche Mın-
derheit des Reiches ındes W ar dıe offene Strafverfolgung der Zandıken, W1€ die
Manıchäer geNaANNLT wurden, nıcht ohne Folgen, WI1€ die Chronik VO  — Neert”®
beweiıst. Die Bischöfe wurden Vo  - Bahräm 11 einbestellt, S1e mufßten sıch nıcht
zuletzt ıhrer asketischen Lebensweise rechtfertigen un standen weıter-
hın Beobachtung. och blieb der eigentliche Feind des Mazdaıismus der
Manıchäijsmus:; das Chrıistentum W ar AUS dem Römischen Reich importiert, diıe
autochthone „nazarenısche“ Bevölkerung tiel demgegenüber nıcht 1NSs Gewicht.
Manı hatte sıch in seinem Schapuragan direkt den Grofßkönig gewandt un
darın diıe kühne These VeEItreLCEN, die Priesterschaft hätte die reine Botschaft
Zarathustras verfälscht und allein würde allen Völkern die unverftfälschte Pro-
phetie darbıeten, W asSs VO den Magıern als Kampfansage verstanden un: eNTLt-

sprechend beantwortet wurde.

55 AEx der Grofskönig) fand heraus, da{fß die Manıchäer sıch als Christen ausgaben, sıch hınter
iıhren Moden versteckten, WI1e€e dıe Katholikoi und Bischöte Ehe und KinderzeugungAl

fen. Er hielt die beiden Sekten für verdorben, da ıhre Verkehrtheiten übereinstimmten, und
zab den Betehl, die Manıchäer toten und ihre Gebetsstätten zerstoren. Dıi1e Magıer
verfolgten daraufhın unterschiedslos dıe Christen88  Peter Bruns  Reich religiöse Probleme ungeahnten Ausmaßes beschert und drohte zu einer  inneren Destabilisierung zu führen. Es ist daher durchaus nachvollziehbar, wenn  gerade in den Priesterkreisen der Ruf nach einer geistig-moralischen Wende  erscholl, welche in der Vorstellung Kirtirs nur mit einer Erneuerung und Stär-  kung der angestammten mazdayasnischen Religion einhergehen konnte. Daß die  Tötung Manis nicht zur vollständigen Vernichtung seiner Anhänger, der Mani-  chäer, führte, sollte der Fortgang der Geschichte zeigen. Für die christliche Min-  derheit des Reiches indes war die offene Strafverfolgung der Zandiken, wie die  Manichäer genannt wurden, nicht ohne Folgen, wie die Chronik von Seert®  beweist. Die Bischöfe wurden von Bahräm II. einbestellt, sie mußten sich nicht  zuletzt wegen ihrer asketischen Lebensweise rechtfertigen und standen weiter-  hin unter Beobachtung. Doch blieb der eigentliche Feind des Mazdaismus der  Manichäismus; das Christentum war aus dem Römischen Reich importiert, die  autochthone „nazarenische“ Bevölkerung fiel demgegenüber nicht ins Gewicht.  Manı hatte sich in seinem Schapuragan direkt an den Großkönig gewandt und  darin die kühne These vertreten, die Priesterschaft hätte die reine Botschaft  Zarathustras verfälscht und er allein würde allen Völkern die unverfälschte Pro-  phetie darbieten, was von den Magiern als Kampfansage verstanden und ent-  sprechend beantwortet wurde.  3 „Er (der Großkönig) fand heraus, daß die Manichäer sich als Christen ausgaben, sich hinter  ihren Moden versteckten, wie die Katholikoi und Bischöfe Ehe und Kinderzeugung verwar-  fen. Er hielt die beiden Sekten für verdorben, da ihre Verkehrtheiten übereinstimmten, und  gab den Befehl, die Manichäer zu töten und ihre Gebetsstätten zu zerstören. Die Magier  verfolgten daraufhin unterschiedslos die Christen ... Da beklagten sich die Christen bei Kö-  nig Bahräm über das, was ihnen widerfahren war. Daraufhin wollte dieser den Unterschied  zwischen ihnen und den Manichäern wissen. Und er fragte sie, aus welchem Grunde den  Katholikoi und Bischöfen die Heirat und Zeugung von Nachkommenschaft in der Welt un-  tersagt seien. Er sagte, wenn dies bei ihnen böse und verboten sei, dann seien sie des Todes, da  ihre Absicht die Vernichtung der Welt sei, wenn es aber statthaft und schön sei, warum  würden sich dann ihre Führer dieser Dinge enthalten und sie verachten. Daraufhin antwor-  teten die Christen, daß die Manichäer an zwei Götter glaubten ... Sie (die Christen) erachte-  ten die Ehe für gut und schön, zumal da sie dazu in ihren Schriften angehalten würden, jedoch  enthielten sich dieser Dinge ihre Führer, um nicht in der Ausübung der Hirtensorge, zu der  sie bestellt seien, gehindert zu sein, d.h., in der Beständigkeit des Gebets und der Fürsprache  für die Welt und ihre Bewohner, für den König und das Reich.“ (Chronik von Seert IX: PO 4,  237£.)  3 Vgl. WIDENGREN (Anm. 4) 299-308; DErs., Mani und der Manichäismus (Stuttgart 1961).  Manı trat zwar äußerlich wie ein Magier auf, doch war seine Lehre in vielen Punkten dem  Zoroastrismus entgegengesetzt. Daß alles materielles Sein von Ahriman stamme, wurde  ebensowenig gelehrt wie, daß fleischliche Zeugung an sich schon verwerflich sei. Im Gegen-  teil bestand für den frommen Perser die Pflicht, für leibliche Nachkommenschaft zu sorgen.  Auf die spätere gelehrte Diskussion der Zoroastrier mit den Manichäern kann hier nicht  eingegangen werden, vgl. P. J. DE MENASCE, Une apologetique mazdeenne du IX“ siecle (Fri-  bourg en Suisse 1945) 252-259.IDE beklagten sıch dıe Christen be1 KOÖ-
nıg Bahräm über das, W AsSs ıhnen wıderfahren W al. Darauthin wollte diıeser den Unterschied
zwıschen ıhnen und den Manıiıchäern wI1ssen. Und fragte s1€, 4US welchem Grunde den
Katholikoi1 und Bischötfen die Heırat und Zeugung VO Nachkommenschaft 1ın der Welt
Lersagtl selen. Er9WE 1es be1 ıhnen OSse und verboten sel, annn selen S1E des Todes, da
ıhre Absıcht die Vernichtung der Welt sel, WE ber statthaft und schön sel,
würden sich ann ihre Führer dieser Dıinge enthalten und S1E verachten. Darautfhin an WOTF-

dıe Chrısten, da{fß die Manıchäer Wel Goötter glaubten88  Peter Bruns  Reich religiöse Probleme ungeahnten Ausmaßes beschert und drohte zu einer  inneren Destabilisierung zu führen. Es ist daher durchaus nachvollziehbar, wenn  gerade in den Priesterkreisen der Ruf nach einer geistig-moralischen Wende  erscholl, welche in der Vorstellung Kirtirs nur mit einer Erneuerung und Stär-  kung der angestammten mazdayasnischen Religion einhergehen konnte. Daß die  Tötung Manis nicht zur vollständigen Vernichtung seiner Anhänger, der Mani-  chäer, führte, sollte der Fortgang der Geschichte zeigen. Für die christliche Min-  derheit des Reiches indes war die offene Strafverfolgung der Zandiken, wie die  Manichäer genannt wurden, nicht ohne Folgen, wie die Chronik von Seert®  beweist. Die Bischöfe wurden von Bahräm II. einbestellt, sie mußten sich nicht  zuletzt wegen ihrer asketischen Lebensweise rechtfertigen und standen weiter-  hin unter Beobachtung. Doch blieb der eigentliche Feind des Mazdaismus der  Manichäismus; das Christentum war aus dem Römischen Reich importiert, die  autochthone „nazarenische“ Bevölkerung fiel demgegenüber nicht ins Gewicht.  Manı hatte sich in seinem Schapuragan direkt an den Großkönig gewandt und  darin die kühne These vertreten, die Priesterschaft hätte die reine Botschaft  Zarathustras verfälscht und er allein würde allen Völkern die unverfälschte Pro-  phetie darbieten, was von den Magiern als Kampfansage verstanden und ent-  sprechend beantwortet wurde.  3 „Er (der Großkönig) fand heraus, daß die Manichäer sich als Christen ausgaben, sich hinter  ihren Moden versteckten, wie die Katholikoi und Bischöfe Ehe und Kinderzeugung verwar-  fen. Er hielt die beiden Sekten für verdorben, da ihre Verkehrtheiten übereinstimmten, und  gab den Befehl, die Manichäer zu töten und ihre Gebetsstätten zu zerstören. Die Magier  verfolgten daraufhin unterschiedslos die Christen ... Da beklagten sich die Christen bei Kö-  nig Bahräm über das, was ihnen widerfahren war. Daraufhin wollte dieser den Unterschied  zwischen ihnen und den Manichäern wissen. Und er fragte sie, aus welchem Grunde den  Katholikoi und Bischöfen die Heirat und Zeugung von Nachkommenschaft in der Welt un-  tersagt seien. Er sagte, wenn dies bei ihnen böse und verboten sei, dann seien sie des Todes, da  ihre Absicht die Vernichtung der Welt sei, wenn es aber statthaft und schön sei, warum  würden sich dann ihre Führer dieser Dinge enthalten und sie verachten. Daraufhin antwor-  teten die Christen, daß die Manichäer an zwei Götter glaubten ... Sie (die Christen) erachte-  ten die Ehe für gut und schön, zumal da sie dazu in ihren Schriften angehalten würden, jedoch  enthielten sich dieser Dinge ihre Führer, um nicht in der Ausübung der Hirtensorge, zu der  sie bestellt seien, gehindert zu sein, d.h., in der Beständigkeit des Gebets und der Fürsprache  für die Welt und ihre Bewohner, für den König und das Reich.“ (Chronik von Seert IX: PO 4,  237£.)  3 Vgl. WIDENGREN (Anm. 4) 299-308; DErs., Mani und der Manichäismus (Stuttgart 1961).  Manı trat zwar äußerlich wie ein Magier auf, doch war seine Lehre in vielen Punkten dem  Zoroastrismus entgegengesetzt. Daß alles materielles Sein von Ahriman stamme, wurde  ebensowenig gelehrt wie, daß fleischliche Zeugung an sich schon verwerflich sei. Im Gegen-  teil bestand für den frommen Perser die Pflicht, für leibliche Nachkommenschaft zu sorgen.  Auf die spätere gelehrte Diskussion der Zoroastrier mit den Manichäern kann hier nicht  eingegangen werden, vgl. P. J. DE MENASCE, Une apologetique mazdeenne du IX“ siecle (Fri-  bourg en Suisse 1945) 252-259.Sıe dıe Chrısten) erachte-
ten die Ehe für zut und schön, zumal da S1Ee dazu 1n ıhren Schritten angehalten würden, jedoch
enthielten sıch dieser Dınge ıhre Führer, nıcht 1n der Ausübung der Hırtensorge, der
S1E bestellt seıen, gehindert se1n, aı A ın der Beständigkeit des Gebets und der Fürsprache
für die Welt und ıhre Bewohner, für den Könıg und das Reich.“ Chronik VO NSeert 4’
39 Vgl WIDENGREN (Anm. 299—308; DERS., Manı und der Manıchäismus (Stuttgart 1961
Manı ITAl ‚WaTtr außerlich Ww1€ eın Magıer auf, doch War seıne Lehre 1n vielen Punkten dem
Zoroastrısmus ENLSECSCHNESELZL. Dafiß alles materielles eın VO Ahrıman SLAMME, wurde
ebensowen1g gelehrt wıe, dafß Heischliche Zeugung sıch schon verwerftlich sel Im Gegen-
teıl estand für den trommen DPerser dıe flicht, für leibliche Nachkommenschaft SOTSCHL
Auf dıe spatere gyelehrte Diskussion der /Zoroastrıer mıiıt den Manıchäern kann hiıer nıcht
eingegangen werden, vgl MENASCE, Une apologetique mazdeenne du IS s1ecle (Frı-
bourg Su1lsse Z
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Unter dem schwächlichen Bahräm sınd keine besonderen Vorkommnıis-
verzeichnet. Narseh (293—-302)" schlofß ach längerem Krıeg Frieden mıiıt den

Römern un: W alr persönlıch eın TOMMer Mann, der aber die anderen nıcht iın
ıhrem Glauben behelligte. Unter seinem Sohn Hormizd I (302-305)* lammte
die Verfolgung der Manıchäer für kurze eıt wıeder auf

Exkurs: Chrıisten, Ketzer, Zauberer Die Zoroastrıer un ıhre Dissidenten
Die unbestrittene historische Tatsache, dafß sowohl Christen als auch Manı-

chäer Opfter der restriktiven zoroastrischen Religionspolitik wurden, wirft d1e
rage ach den unmıiıttelbaren relıg1ösen Gründen für eın solches Vorgehen auf.
Sınd diese vielleicht mı1t der besonderen Eıgenart des zoroastrıschen Oftenba-
rungsverständnısses gegeben? Es versteht sıch VO selbst, da{fß WIr hier schon rein
AdUuS Platzgründen keine umtassende Analyse bieten können, diese mu{fß ohnehın
berutenen Iranısten vorbehalten bleiben. Gleichwohl soll anhand ausgewählter
Lıiteratur 1n groben Strichen das relig1öse Umifteld des Christentums 1MmM Sasanı-
denreich skizziert werden.

Die unls überkommene mittelpersische Lateratur® welst eine stark relıg1öse
Färbung auf. Dıies oilt VO  — allem für die weıtverbreıtete Weiısheitsliteratur mı1t
ihren zahlreichen rechtlichen Implikationen. Als besonders eingang1ZES Beispiel
ware das Buch Maınyo-1-Khard („Hımmelsweıisheıit“ )* CNNECN, das 1mM Stile
der spätantiken quaestiones-responsiones-Literatur die rage ach der wahren
Religion, des gottgefälligen Lebenswandels un: der eschatologischen Bestim-
MUunNng des Menschen beantworten 111 Ausgehend VO Bekenntnis dem

Schöpfer Öörmezd un: seiınen reinen Hımmelsgeıistern, der wahren Maz-
40 Es hat reı Bahriäm gegeben, vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 49 Anm 7ur Abgrenzung der
einzelnen Herrscher 1st der Hıstoriker weıtgehend auf dıe Münzfunde angewlesen.

Vgl NÖLDEKE (Anm. F' 510 Anm Die harmlose Darstellung der Chronık verdeckt den
Umstand, dafß Narseh Narsaı anfangs militärisc durchaus erfolgreich operıerte und
Syrıen verheerte, sıch schließlich doch Diokletian geschlagen veben mußte. Fur dıe chriıstlı-
che Bevölkerung WTlr CX bedeutsam, da{flß Nısıbıs für tünfundsechzıg Jahre Alls$s Römische
Reich tıel, vgl LUTHER, Die syrısche Chronık des Josua Stylıtes (Berlin/New ork
38, und die dortige Diskussion.
47 Nach NÖLDEKE (Anm. 11) 51 galt als harter und gerechter Herrscher, welcher der Be-
völkerung Angst und Schrecken einflößte.
43 Vgl SPIEGEL, Die tradıtionelle Lıteratur der Parsen (Wıen TAVADIA, Di1e
mittelpersische Sprache und Laiteratur der Zarathustrier (Leıipzig CERETI,; La
letteratura pahlavı. Introduzione al test1 ({} riıterımenti alla stor1a deglı studı alla tradızıone
manoscrıtta Miılano 200
44 Ausgabe: WEST, The Book of the Maınyo-1-Khard the Spiırıt of Wıisdom. The
Pazand and Sanskrıt Texts, A4AS arranged 1n the titteenth CENLUrY by Dhaval London
Der Pahlavı-Text 1ın Faksımıile wurde herausgegeben VO ÄNDREAS, The Book of Maın-
yo-I-Khard (Kıel SPIEGEL (Anm 43) 12 halt den Stil des Buches für rein un! freı VO

Arabismen. [D)as Bıld VOu Herrscher pafßst eigentlıch L1UT 1n die Sasanıdenzeıt, als der
Zoroastrısmus noch dıe herrschende Relıgion des Iran W al. Innere Gründe sprechen daher tür
eine frühe, vorıslamısche Abfassung des Buches, uch WE der Pazand-Text und seiıne
Sanskrıt-Übersetzung 1n die e1t der indıschen Parsen tallen Dıie 1MmM Maınyo-1-Khard her-
vortretende Lehre VOQ der himmlischen Weısheıt gemahnt jüdisch-christliche und helle-
nıstısche Sophia-Spekulationen.
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dayasna-Religion ( >1—9)1 wiırd der reliıg1öse Pluralismus dieser Weltzeıt (1,14—
1‘9) als widergöttlich verworten un 1n einem SIrCNg zoroastrischen Sınne ach
der Erkenntnis der Wahrheıt geforscht. Die Rettung der Seele AaUus diesem VEI-

gaänglıchen Aon steht dabe1 im Mittelpunkt der Betrachtung 1,27-29) och
geht dem Vertasser nıcht 1L1UT das ındividuelle Seelenheıl, dessen Gewiın-
NUNSs selbstverständlich anzustreben 1sSt (eine Religi0n, die keine Seele vewıinnt,
hat nıchts vyewonnen), sondern auch dıe rechte polıtische Ordnung, VO der

iın X V,16—26 heifßt
„Good OVvVeErNMENL 15 that which maıntaıns and orders the LIrue |aw and CUStOM of the CIty

people and POOI untroubled, and thrusts OUTL iımproper law and CUSTOM); and well PIESCIVCS the
and the fire, and keeps 1n the worshıip ot God, and duties, and 200d works, and

Causes triendliness and intercessıion tor the POOTL; and will resign the body, and that Iso whiıich
15 its OW: lıte, tor the sake of the x0o0d relıg10n of the Mazdayasnıans. And ıf there be AlLLY OTE

who chall STaYy AaWAY trom the WdaY of God, then 1t orders hım make FeLurn thereto, and
makes hım priısoner, and brings hım back the WaY of God; and wiıll bestow, trom the
wealth that 15 hıs, the share of God, and the worthy, and 700d works, and the POOL; and wıll
elıver the body ACCOUNLTL oft the soul x00d kıng, who 15 of that SOTT, 1S called lıke the

e 45Yazads (gods) an the Ameshäspends (heavenly spırıts).
Sachau“*® WAar sıch angesichts der rechtlichen Bestimmung 1ın OS wonach

der Apostat VO Leben Z Tode befördern sel, nıcht darüber 1m klaren, ob
hier ME UN: die Ansıcht des Vertassers, der Priesterkaste oder tatsächlich eın (Gesetz
des Sasanıdenreiches ZUu Ausdruck gebracht werden solle An diesem Punkt
stehen Wnr NVO)IIt dem grundsätzlıchen hermeneutischen Problem der SaSanı-
dischen Rechtslıiteratur, die keinen Rechtskodex* Sınne kennt, SO11-

dern lediglich Sammlungen VO Rechtsentscheidungen un:! Lehrmeinungen VCI-

schiedener juristischer Autoritäten. Vergleicht 111l jedoch dıe Angaben in
MS CLCMA lext mıt denen der einzelnen Märtyrerakten C ergeben sıch
erstaunliche Parallelen, die zumındest auf ıne bemerkenswerte Konstanz C
wI1sser Rechtsbräuche schliefßen lassen. Auft Anzeıge un! Verhör*8 tolgt 1n der
Regel die Gefängnisstrafe als Beugehaft, dem Gefangenen wiırd eıt AZAE Bufße
gelassen, ach bekundeter Reue eventuell Pardon gewährt un:! TE be] Hartnäk-
kıgkeıit die Todesstrafe* verhängt. Der Herausgeber kommentiert den betreffen-
den Passus MIt den Worten: „The spırıt of priestly iıntolerance OUuUL pr etty

45 WEST (Anm. 44) 148 Wır übernehmen dieser Stelle VWests wortwortliche Übersetzung,
auch WE diese vielleicht nıcht ımmer elegant se1ın INAS. Die unterschiedlichen Transkrıipti-
onssysteme der mittelpersischen Sprachen und Dialekte lassen WIr hier bestehen.
46 SACHAU (Anm. Als preußischer Geheimer Ober-Regierungsrat Z1ng Sachau W1€
selbstverständlich VO einer Kodifizierung des sasanıdıschen Rechtes AUS. Doch mu{ß InNnan

sıch davor hüten, moderne Ma{fistäbe dıe alten orıentalıschen Verhältnisse heranzutragen,
diıe zudem VO einer eher oralen Tradıtion gepragt sınd Recht wurde 1mM alten Iran vielfach
IVa DV“OCE yesprochen.
4 / Darauf hat MACUCH, Das Rechtsbuch „Mätakdän Hazar Dätıstaän“ Wiıesbaden

hıngewıiesen. Gesammelt werden nıcht selten die 1bweichenden Lehrmeinungen der be-
sonders schwier1ıge konkrete, bısweıiılen uch konstrulerte Fälle
48 7Zum sasanıdıischen Prozeßrecht vgl MACUCH (Anm. 48) 1320
49 Der Pazand-Text, vgl VWEST (Anm. 44) 2 9 spricht VO der Auslıeferung (awaspärdan) des
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strongly ere un: 111a fühlt sıch sogleich den Ketzerhammer Kartır un:
Zunft deren (elst das Buch der Weısheit er Zoroastrıs-

INUS, obwohl strukturel]l eher polytheistisch veranlagt be] gleichzeitiger Aner-
kennung Hochgottes (Ahura Mazda) un göttlichen Kollektivs
(yazdän) bıldet dennoch CM exklusıves Religionssystem dem jegliche dog-
matıische Beliebigkeit” ausgeschlossen 1ST ach Lehre der Magıer wurde die

Offenbarung VO Ahura Mazda SC1INECIMM Diener Zarathustra gegeben,
während Fremdreligion un Irrglaube (REsh garöıshn awarun) auf das Konto
SC111C5 Wiıdersachers Ahrıman gehen Als schwerer Suüunder oilt daher WeTr ylaubt

beliebigen Fremdreligion (kesh) (sott dienen un: gefallen können Er
macht sıch damıt Werkzeug des Boösen Dıe Zarathustra CEISANSCILC
Offenbarung wurde ach mazdayasnıscher Lehre DELFEU VO  - dem ersten
Shiähanshäiäh Gushtäsp empfangen un: schlofß alle Wohltaten der ge13t1gen WIC

der materıiellen Welt C 1Iem Könıgtum als Sachwalter un: Hüuter der gutien
Religion (veh din) kommt dieser Offenbarungskonzeption G wesentliche
Funktion Sünde, aresı1e, jede orm der Abweıichung SEOLEeN die VO Ahura
Mazda gutle Schöpfung; CM rechtschaffener On1g mu{ verlangt
der Fürstenspiegel WI1IC der mythiısche Gushtäsp neben der weltliıchen auch die
relig1öse Ordnung schützen Er hat dem (3Otzen un Dämonendienst® Einhalt

gebieten un Abweichler VO der PEeEMNEN Lehre entsprechend strafen
Unter dieses Verdikt tällt vornehmlic der zandıiki?; SC1LH Treiben stellt 1116

schwere Suüunde dar, die schon dieser un: GVSi recht der kommenden Welt
namlıch der großen Scheidebrücke der Seelen ıhrer gerechten Strafe
zutühren 1ST Auf der yleichen Ebene WI1EC der Ketzer befindet sıch der Schadens-
zauberer (yätuk) der MITL schweren Ketten eladen 1ST Es SCH dieser Stelle
och vermerkt da{fß dem treilich tiıktıven Martyrıum des Qardagh der Moönch
Abdischo> ebenfalls der Zaubere1 angeklagt wiırd wırd Ketten gelegt doch
diese können ıh nıcht halten, CIn yöttliches Zeichen für Unschuld Di1e

Leıibes an der Seele (runan) wıllen 1Ll vernichtet den e1b WEN1ISSLIENS dıie
Seele noch reiten
50 WEST (Anm 44) 148 Anm

Vg X D Das Verhältnis des Iraners SC1INECT (zoroastrıschen) Religion 1ST Iso
durchaus exklusıv.
57 Vgl Z 1u=
55 Vgl WEST (Anm. 44) 103 H; 98 „Abstaın far from ıdol-worshiıp and demon-servıice“. Vor
allem die Inder gelten als uzdest harastashnı (Götzendiener) und dewäaäzhat (Dämonenanbe-
ter). Bıs auf dıe heiligen Elemente kennt der Iraner keıine Bilder uzdest) Deswegen sıch
SC1I1] ult VO den Praktiken ı den Tempeln und Pagoden ab, vgl uch JLl
54 VglX16 Die Sanskrıit-Übersetzung interpretiert den Häretiker als jemand, der ZuLt
VO Ahrıman und den amonen denkt. [Das pafst auf dıe Manıiıchäer, welche die guLte Mate-
rielle Schöpfung vanzlıch dem Ahrıman zusprechen.
55 Vgl IL, An der oroßen (Chandör-)Brücke werden vierten Tag ach dem Tod die
u und schlechten Seelen voneınander gyeschieden. Wer Häretiker Z» Religion“
zurücktührt reitet nıcht 1Ur deren sondern auch die CISCNC Seele
56 Vgl MACUCH (Anm 48) 145 Ketzereı oilt WIC Zaubereı, ebd D
5 / Vgl IH WALKER The Legend of Mar Qardagh (Berkeley 34
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Vorgehensweise des Marzpan entspricht Sanz dem Brauch des sasanıdıschen
Rechtsbuchs®. 1 )as Vermögen eınes Ketzers b7Zzw. Zauberers 1St einzuzıehen
un: dem könıglichen Schatz (Sahıkän) übermachen. ine Besonderheit des
sasanıdıschen Prozefßrechtes 1St och erwähnen: das Ordal (Gottesurteıil)
oder der Eıd Dar)°. Es kannte die verschıedenen Formen W1€ Feuer un:
(Schweftel-) Wasserprobe, das Übergießen mı1t glühendem Meftall CUC.;; dıe uUu1ls

yleichtalls in den syro-persischen Märtyrerakten® begegnen.

111 Geteıilte Loyalıtät: Zwischen Konstantinopel un Seleukia-Ktesiphon“
Unter Schapur f 9—3 kam Zohl blutigsten Christenverfolgung

1mM Sasanıdenreich. Von ıhm Sagl die Chronıik VO  - Seert®*, die Magıer hätten ıh
schon 1mM Mutterleib Z Könı1g gekrönt. Idyllisch W al be1 seıner Thron-
besteigung keinestalls ZUSCHANSCH. Nachdem Hormizd dre1 Söhne hinterlassen
hatte, wurde der rechtmäfßige Erbe beseıitigt un eın SauglıngZ Köniıg erklärt.
Schapurs Mutter, Ephra-Hormiz®, eın jüdısches Kebsweıiıb AUS orofßkönıglichem
Harem, tührte für ıhren och unmüundıgen Sohn das dzepter. Der Sohn SCW aı
jedoch rasch Einfluß, ındem sıch 1n Kämpften MIt autständischen Arabern
profilierte. Mıt Konstantın hıelt Schapur I1 Frieden; beıde Herrscher standen
1ın dıplomatischen Austausch un: verhandelten miıteinander auf ugen-
höhe Wechselseitige Toleranz für dıe jeweıligen Mınderheıten 1ın beiden Reichen
wurde vertraglıch zugesichert: für die /oroastrıer ın Kılıkien un: Kappadokıen
auf der eiınen und für die Chrısten 1m Sasanıdenreich®® aut der anderen Seıte. [)as
christliche Römerreich Konstantın verstand sıch als Schutzmacht nıcht

5 MHDA 15 beı MACUCH (Anm. 48) 38 „Dem be] den Leuten verrufenen Zauberer 1sSt eıne
Krause den Hals und eın Gewicht auf die Schulter legen, bıs 7 weıte] entsteht, efreıit
der entlassen wırd Wenn eınes, die Halskrause der das Gewicht, zerbricht, annn besteht
7Zweıtel.“
59 Vgl MHDA 35 MACUCH (Anm. 48) Z
60 Vgl (Br BARTHOLOMAE, Zum sasanıdıschen Recht 1{1 (Heıdelberg 74+f

So LWa 1mM Martyrıum des Jonas un! des Brichischo, vgl ÄASSEMANI (Anm. I) 221
62 Vgl den Überblick be1 BROCK, Christians 1n the Sasanıan Empıre: (Case of Diıvıded
Loyaltıes, 1N: DERS., Syrıiac Perspectives Late Antıquity London Vl 11 Zuletzt
noch auf eutsch be] WIESEHÖFER (Anm. 266—289
63 Schapur I1 gehört den oröfßten Herrschern der Sasanıden und hat tiete Spuren 1n der
arabisch-persischen Historiographie hinterlassen, vgl ÖLDEKE (Anm. 14) 51—68, be-
merkenswerter erscheıint der Umstand, da{fß WI1Ir AUS den spateren persisch-arabischen Quellen
nıchts über dıe Christenverfolgungen erfahren, obwohl dıe christenteindliche Tendenz
durchaus auf der Linıe muslıimıscher Historiographie hegt.
04 Vgl Chronık VO Seert (PO 4’ 287-289).
65 Vgl NÖLDEKE (Anm. 14) 51 Anm Ephra-Hormıiz wırd 1mM Talmud Bablı mehrmals
lobend erwähnt. S1e W al wohl VO jüdıscher Herkunfrt der eıne Proselytin und galt als die
NEUEC Esther. Ihre projüdısche Einstellung 71n jedoch zulasten der Chrısten 1mM Sasanıden-
reich.
66 Auf den berühmten Brief Konstantıns Schapur, den u1ls Euseb, mıtGonst 4,85—15, über-
jefert, kann hier nıcht eingegangen werden.
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L1LL1UT des Tirıdates ZChristentum konvertierten Armenıien, sondern auch
jener Christen des Zweıistromlandes, dıe weıter östlıch des Tigrıs, ın der dıa-
bene lebten. Konstantıns ntervention ZUgZUNstiEN der christlichen Mınderheıit 1M
(Jsten WAaTr nıcht ohne Erfolg geblieben. ach dem Tod des Kaıisers S fühlte
sıch Schapur nıcht mehr die brieflichen Zusagen gebunden un! begann -
gleich mI1t eiınem Feldzug die Konstantıiınsöhne, das nördliche W E€e1-
stromland un! die verlorene Hegemonıie ber Armenıien un! Iberien mı1t iıhrem
strategisch wichtigen ZugangZSchwarzen Meer zurückzugewiınnen. Es oing
dem Großkönig 1ne komplette Revısıon Jenes Vertrages, welcher 29% dem
organger Narseh VO Diokletian un: Galerius aufgezwungen worden W dAl.
Konstantıns Intervention für die christliche Mınderheıiıt 1in Persıien verkehrte sıch
1U ach dem Tode des Herrschers 1n ıhr Gegenteıl. Ihres ehemaligen Schutz-
Patrons beraubt, hatten die Chrısten Schlimmstes befürchten. Be1 den pCI-
sischen Priestern”“, welche Z Christenhatz bliesen, WAaTr der oben skızzierte
Religionshafßs ma{ißsgebend, während für den Großkönig vorwıegend politische
Gründe J; welche den Ausschlag tür die außerst rutale Vertolgung 1m
Reich yaben. Anders als Bahriäms Zeıten wurden nıcht mehr einzelne Bischö-
fe be1 ote einbestellt, Schapur hatte vielmehr dıe Absıicht, das Chrıistentum in
Persien vollständig auszulöschen. Seine 1n der Adıabene statıonıerte Soldateska
entftfesselte einen heftigen Sturm die Kırche. as „grofße Schlachten 68 WIC

Aphrahat der Persische Weıse NNLT, begann MmMI1t Verhaftung un: Hınrıchtung
des Grofßmetropoliten VO Seleukıa-Ktesiphon, des Färbersohnes® Sımon,
Karfreitag (17. Aprıl) des Jahres

ber die organge sınd WIr durch die beiden Hauptquellen, die NAYYAtLO un:
die DAassLO Sımeon1s"', bestens unterrichtet. Literarkritische Untersuchungen”
haben Spuren eınes genuın sasanıdischen Strafrechtes ausfindıg vemacht. (Ge-
meınhın unterscheıdet 119  } WEe1 Arten NC  a Proze{(abläuten”?. Dıie hochgestell-
ten Persönlichkeiten W1€e den Grofßmetropoliten Sımeon, den Manuftakturdirek-

6/ So uch die Eınschätzung be] NÖLDEKE (Anm 11) 68 Anm.
Zum ‚großen Schlachten“ Huzıstan vgl uch BRAUN (Anm 83—585 Im lıturgischen

Kalender der Chaldäer wırd dieser Martyrer Freitag 1ın der Osteroktav gedacht.
69 Barsabbae. Wıe Pusaıs Famlıulıie arbeıteten uch Simeons Angehörige 1ın der großköniglı-
chen Seidenmanutaktur. Die A4UusSs Chına importierte Rohseide wurde 1n Seleukı1a-Ktesiphon
gefarbt und weıterverarbeıtet, ann hohen Preıisen 1n den Westen exportiert WCeI-

den Und umgekehrt gelangte das Chrıstentum auf den Seidenstraßen nach Fernost, vgl die
Darstellung be] HAUSSIG, Dıie Geschichte Zentralasıens un! der Seidenstrafße 1n VOI-

iıslamıscher Zeıt (Darmstadt
/ Vgl PEETERS, Le pass1ıonalre de Adıabene, 1IN: AnBall 43 (1925)) 261—5304; HIGGINS,
The Ü)ate of the Martyrdom oft Sımeon bar Sabbae, 1n: Tradıtio 11 (1955) 135

Vgl Miıchael Kmosko, In: Patrologıa Syrıaca I) 2’ 659—1 Da
/ 2 Vgl VWIESSNER (Anm. 166—178, SOWI1eE dıe grundsätzlıchen Erwagungen be1 MACUCH
(Anm. 48) 13
73 Vgl die systematiséhe Übersicht be] WIESSNER (Anm 16=<17
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LOr Pusaı”* un: den Zzu Christentum bekehrten Hoteunuchen Gühaschtazäd”
verhörte der Grofßkönig höchstpersönlıch Im Verlauftfe des Prozesses S1-
1LLLCOINN wurde Anklage SCH Konspiration erhoben In Prozessen unter-

gyeordnete Persönlichkeiten nahmen höhere Beamte, die den Grofßen des
Reiches (SVT. rawrabe pers buzurgän)” bzw den höheren Geıistlichen (MoO-
bedän)”® zaählten diese Funktion wahr In beiden Fällen sprach der On1g das
Urteil jedes Urteil wurde Namen des KOnı1gs verkündet un: gesiegelt Der
rechtserhebliche Tatbestand der den Verhören erfragt wurde un: den Urte1-
len zugrunde lag, WAal das christliche Bekenntnis bzw das Festhalten daran also
das Christsein als solches” Christen wurden also MItL der gleichen Haäarte des
sasanıdischen Rechtes bestraft WIC die Häretiker und Zauberer

Von Juristisch ınwandtreien Strafverfolgung konnte allerdings nıcht die
ede SC1IIL Die Führung W ar den persischen Behörden Frühjahr 341 vollends
entglıtten, als sıch aut Grund der angesSpaANNLEN polıtischen Lage un: des Römer-
krieges AUS den Ve  en Einzelprozessen CIM pOogromartıges Christenmorden
enttesselte. Angestiftet durch die tanatıschen Provinzmobeds, erschlug der aut-

/4 UDıe Seidenmanutaktur gehörte 2A0 könıglichen LDDomäane (Sahıkan), weshalb Schapur
höchstpersönlıch den Prozefß tführen mußte
75 Vgl BRAUN (Anm 20)— 38
76 Schapur { 1 spricht „Denn WIT (Gotter (Ssyr alähe entspricht PCIS yazdän) haben Drangsal
und Krıeg, SIC dıe Chrısten) uhe und Erquickung In VWMSSCTHCN Lande wohnen S1C, doch ıhre
Gedanken sınd be] Caesar, UuNseTECIN Feind Wır haben Kampf S1IC Zuftfriedenheıit (PS I1 791
I 16) Schapurs FEindruck geht nıcht ehl WE I11all sıeht MI1TL welcher Inbrunst Aphrahat
Hür den Sieg der römıschen Legionen betet! dem In der NAYYAaAL1LO wiırd das grofßkönigliche
Edıkt WIC tolgt eingeführt „Sogleich sollt ıhr dieses Edıikt (SACYA) A0 MS Ottern sehen
Ergreift und esselt 5ımon, das Haupt der Nazaraer schafft ıhn Z Pforte und macht
Kırche dem Erdboden gleich (BS {1 S15 14 14) Der Wortlaut des vorherigen zweıten
FEdiktes wiırd tolgendermaßen wıedergegeben „5Sımon, das Haupt der Zauberer (harase) soll
11117 getesselt übersandt werden, weıl IN Könıgtum verachtet und das des (asars erwählt
hat weıl SCILICI1I OTT anbetet (soOtter aber verachtet (PS { 1 818 Der Katho-
lıkos oalt Iso als yatuk und 1ST daher tesseln, WIC CS MHDA 15 vorschreıbt.
77 Die syrıschen Begriffe ı den Märtyrerakten können mM1 oröfßster Wahrscheinlichkeit den
entsprechenden persischen Aquivalenten gleichgesetzt werden. Die gerichtlichen Amtstrager
(kärdärän) der Richter (datwarän) wurden VO den drei Gruppen der persischen Nobilıtät
gestellt den Mitgliedern der könıglıchen Famlıulıe (Syr malke, PCIS sahrdärän), welche den
Titel Könıg ührten und SS Krone Lr agen urften gefolgt VO den Sıppenoberhäuptern
(väspuhrän) und den Granden (buzurgan) aUusSs denen sıch die Mınıster rekrutierten un!
schliefßlich die Freigeborenen (aizadan, SYyYI here) welche für die Reıtere1 Verantwortung
Ur ugen vgl CHRISTENSEN (Anm 14y 101 1158
/S Man kann davon ausgehen, da{ die Christen VO Großrichtern (däatwar ı MAS) verurteılt
wurden DDıe Kleinrichter datwar Ras) INIL Bagatelldeliıkten WIC Diebstahl ET be-
schäftigt In die Kategorıe gehört der weltliche YaAaL aber uch der geistliche Mobed
Der ranghöchste Klerıker, der Obermobed tführte die Chrıistenprozesse der VO Schapur
errichteten Residenzstadt Karka de eth Laden, vgl BRAUN (Anm 2) SCHWAIGERT
(Anm 36) 145 162 284 291
79 Vgl BRAUN (Anm 25 Gühaschtazäd legt SC1II1LCI Apologie oröfßten Wert darauf da{fß
sıch nıemals persönlıch den Grofßkönig versündıgt der ıhn habe sondern
alleın SC111C5 Chrıstseıins hingerichtet werde
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gehetzte Pöbel Karka de Laden (Huzıistan) dem alten Susa, dıe Priester un
Nonnen, deren G: habhaft werden konnte un: ZersStortie die christlichen (sottes-
häuser un: Altäre Eın nachgeschobenes könıgliches Edikt bestimmte da{ß den
angeklagten Christen 1in ordnungsgemäßer Prozef(ß vemacht werden sollte Di1e
agıer wurden 11U angehalten, Abtrünnige ach längerer Buf(te®° ZMazdais-
I1NUS zurückzuführen Schapur ehielt sıch die Prüfung der einzelnen Unter-
suchungsergebnisse VOT Auf jeden Fall mu{fßte iM könıgliche Weısung (fermän
abgewartet werden Di1e allgemeine Christenverfolgung ZO9 sıch bıs ZAUE Ende
der Schapurregierung hın un währte darüber hiınaus och SCINECTMN

Nachfolgern SOZzOmenoOs 14 berichtet VO  - 16 000 Optern un: dürfte
damıt ohl Recht behalten: Spatere arabische Quellen®' lıegen iıhren Angaben
och deutlich 200 000) darüber Die MmMelsten Bischofsstühle lıeben bıs dıe
Kegierungszeıt Bahräms (388 599) unbesetzt UDı1e Christen yalten Der-
serreich weıterhın als Anhänger tremdländischen Religion un polıtısch
unsıchere Kantonıisten

Der „Frevlerkönig Jazdegerd 7Zwischen Duldung un: Verfolgung
Unter den Nachfolgern Schapurs S3 kam keiner wesentlichen Verände-

LUNS der Relig10nspolitik der Sasanıden Auf Schapur folgte zunächst des-
SC  S Bruder Ardaschıiır (I1 S bar Hormizd ©9 383) Als Onı1g lange
eıt die Adiabene un verurteılte 344 Bischof Johannes VO  e Karka de Beth Se-
lokh®* Z Tode och 376 unterzeichnete für VICIZ1S PrFrOMINENTE Christen
das Todesurteil® Der In Potentat wurde ach LLUTr vierJahrıger eg1€-

abgesetzt blieb aber Leben Schapur 11{1 bar Schapur bar Hormizd
Lrat Stelle Er valt als mıiılder Herrscher fiel aber nach fünf Jahren

Die Bufstormulare der Sasanıdenzeit CIM CISCI15 die Sunden die relıg1ösen Auto-
rıtäten, vgl WIDENGREN (Anm 269 bes 26/

Vgl FIEY (Anm 240 Anm 728
7 Man kann diese Einstellung exemplarısch be] Aphrahat dem Persischen Weısen dem
studieren Nırgends wurde ylühender für den ıeg der römischen Legionen gebetet als der
Adıabene Bıschof Jakob VO Nısıbıs befehligte INIL SC1ILICI1L Diıakon Ephräm wäh-
rend der Belagerung durch Schapur dıe Ballıste auf der Wehrtürme der Stadt Bischöfe
und Kırchenlehrer beschränkten sıch ZAbwehr der Persergefahr nıcht blofß auf Gebet der
Flüche, sondern legten selbst MIMI1L Hand be] der Stadtverteidigung, vgl dıe 2114 Ephraem:
5Syrı: BROCKELMANN, Syrıische Grammatık (Leıipzıg >1938) 25*
83 Über dıe verzwıickten Verwandtschattsverhältnisse intormiert NÖLDEKE (Anm I) 69
54 ÄSSEMANI (Anm. I’ Es ı1ST 1es die Zeıt, da Aphrahat Darlegung über die Ver-
tolgung dem XXI) schrieb.
85 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) Anm. l ÄSSEMANI (Anm Z 150 Syr. 15 (dat.) IDIEG Ma{ß-
nahmen des Könıigs zielten auf die Auslöschung der Hierarchie 1ı der Adıabene: ‚ WEeEe1 Bı-
schöte, sechzehn Priester, ecUumn Dıakone, sechs Moönche und sieben gottgeweıihte Jungfrauen
tielen der Verfolgung 7A00 Opfer
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Attentat®® ZUm Opfter Bahräm (388 999 gab Persien NCUCN Glanz, indem
den Städtebau 1N Kermän förderte Miıt der Abwehr der Hunnen hatte ET alle

Hände voll zZu Er galt als persönlıch cschr tromm und ermahntesUnter-
L  er STEIS, WIC die Chronisten betonen, Gottesturcht und Zzur TIreue BCHCN-
über der Krone. Sein Zorn BCHCH die Christen"®® WAar verraucht, und den
Römern ı1177 Westen mu{l(ßte ©7 paktieren, die Hand für dcn Krieg ı1111 (Isten
treizuhaben. Zu grundlegenden AÄnderung der asanıdıschen Religions-
politık K Aa e iındes ur  er Bahräm nıcht, da 1 nach elf Regierungsjahren
C111 Pfeil durchbohrt wurde

Kınen plötzlichen Umschwung (ührte e die Regierung Jazdegerd
(399 420) herbei Die Meinungen über die Religionspolitik des PC sischen
Großkönigs gehen deı zeitgenÖössischen Literatui auseinander. C1HNCIM
offiziellen, auf Pahlavı verftaßten Städteregister" und bei Tabarı ”” Lragt Jazde-
gerd die schmeichelhaften Beinamen dafr („BetrUG {} oder bazaghar
(vevlier“ „Sünder‘‘ Arabisch--persische Quellen” beschreiben Jazdegerd
als tyrannısch, intelligent unc argwöhnisch. 'Tat  ichlich aAr e empfäng-
lıch ür die ı1171 Drient weıitverbreitete Schmeichelei” und kämpfte tapter 111e
schier aussichtslosen Kampf BCRCN Korruption und Verternwirtschaft ı117 SC  111
Reich Die Chronik Seert” überlhiefert 111 diesem Zusammenhang C11C recht
111 USAante pisode Jie bezeichnendes Licht auf die realen politischen Ver-
hältnisse 1111 Sasanıdenreich wirft. Ahatı, der Aintzehnte Katholikos und u11
telbare Vorgänger Jahballahas I wurde kaurz nach He Erhebung 411 VOIN

Großkönig 11 Jıe Dersis entsandt, beı dessen Neffen Behrüz“” der dort als
W Vgl N ÖTDEKLI (Anm 11) 701 s gollte alle nach C111 Unfall ausschen, als Schapur
21716 herunterfallenden Zeitstange getroffen wurde. Jer abgesetzte Oheim Ardaschir Jatte
sich offenbar außerstem Widerwillen SC  Cm Neften unterworfen und| insgeheim auf
SC &@hance C(CL
/ Vgl NÖLDEKE (Anm, Z
MM Vgl die Einschätzung der politischen und religiösen Situation beı N  ÖOl  A DELK Anm, 4l /
Anm Kıner vereinzelten An rabe, Bahräm Christentreund KCWCNSCH, W 11 ( bei Barhebrae-
UuS, chron. ecel, IL 45, entschie C111 widersprochen, scheint auch eheı C1 Reflex auf die
unter Jazdegerd einsetzende Entspannungspolitik ZUu 21n

Vgl MARKWART/G. MESSINA (Heg catalogue of the provincial capıtals of Eränshahr
(Pahlavi e VOTS1ON and commentary) (Rom Nr 26 Kommentar 5 67)
YOo Vg NÖLDEKI (Anm 11) Anm Lug und Trug als der rechten Ordnung l‚ll\d Wahrheit
Asa CNTIBCRCNYECSCLZLECS Verhalten gehört ZUuU dL'l1 schlimmsten Sünden, deren sıch /oroa-
STIrer schuldig machen kann vel WIDENGREN (Anm, 4) 78, 881 Der Lügner und Betrüger ıIST
nach awestischer Überlieferung Kınd Ahrimans, Glaubensfeind, der vernichtet WT
en mu{(ß. in solches Verdikt, ar 11 111C offiziö6sen Darstellung, die bıs dato gerechte
und preiswürdıge Könige kannte, INULE seltsam Al und dürfte dem Ha{ der Chronisten auf
Jazdegerds n Religionspolitik geschuldet
U ] Vgl NÖLDEKE (Anm. 14738
Ü2 Vgl NÖLDEKE (Anm 11) Anm. ]) und die StercOLYPC, BCgCH die „Lobbyarbeıt“ n  xr
Untertanen gerichtete Frage »  er hat dir wieviel dafür gegeben, dafß du ı1in dieser Angelegen-
heit bei 1A17 vorsprichst?“
JX} Vg 5,3241.)
“4 Der Name erscheint 1171 arabh lext verderbt WCCI11 inNan jedoch b — N punktiert, erhält
1112A11 Behrüz » Glanz habend“, vgl JUSTI, Iranısches Namenbuch (Marburg
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Statthalter eingesetzt WAar, die Kassenberichte ZUu prüfen, nachdem einıge Schiffs-
ladungen Seide und Juwelen AalLUS Chına und Indien bei vorgetäuschten Raub-
überfällen verschwunden Warcen Der Katholikos indes die Reise auch
zZu einer Inspektion seiner Suffraganbistümer AIl Persischen Golf. Gleichzeitigsammelte C! Reliquien AUS der Jüngst zurückliegenden Verfolgungszeit, Bedau-
erlicherweise unterläfßt der christliche Chronist, den Leser über den tatsäch-
ichen Verbleib der angeblich gyestohlenen Pretiosen Zu informieren. Dennoch
belegen die Vorgänge eindrucksvoll das tiefe Miıfstrauen des Grofßkönigs BCRHEN-über den eigenen Verwandten und| IN umgekehrten Maßfe se1In fast grenzenloses
Vertrauen 1 den gutbeleumundeten höheren Klerus. Zugleich spiegelt siıch iM
der Mission des Ahaı das soz1ale Umfteld des persischen Christentums wider. N
den großen Städten stutzte CS sich auf clie vermögende Kaufmannsschicht ML
ihren exzellenten Beziehungen ım chinesischen und indischen Fernhandel.
Nicht gelten Cntstammten die Katholikoi, WIC LW m Falle des Märtyrer-bischofs Simeon des Färbersohnes, jenen christlichen Seidenhändlerfamilien,
welche {dir Jie königlichen Manuftakturen arbeiteten. |)ieser Umstancd sicherte
iıhnen materijiellen Wohlstand und einen beträchtlichen Finfludß bei Hote, der sıch
indes bei einer anderen Konstellation IM Königshaus auch leicht IMS Gegentenverkehren konnte. FKın Bischof und Katholikos als StCUECT- und| Wırtschaftsprüferim Dienste des Grofßkönigs mu{(ste den Neıid und die Rachsucht Jler erklärten
Gegner Jazdegerds erwecken.

Wenn 1Un die syrischen Synodalakten des Jahres 410 Jazdegerd l‚‘l'\ WIC einen
„persischen Konstantın“ feiern, der den Frieden des Reiches nach außen WIC
nach innen gesichert habe, dann st{ dies mehr als die SONSLT übliche Ergebenheits-adresse, Nicht wenige Bischöfte glaubten 11 der I  at ınn eINE relıgionspolitischeWende®., Daher nımmt CS nıcht ernstlich Wunder, WONN 117 der spateren Traditi-
ON, 11 Liber Calipharum, ur Jie Legende einer Konversion Jazdegerds Zzum
Ohristentum” aufkommen konnte. Nach dem BCWONNCHEN Hunnenkrieg cn
schla(ß siıch Jazdegerd, 5 der 4eute Kriegsgefangenen, clie zunächst
iM Rew-Ardaschir und Seleukia angesiedelt worden W€  s 4 3() Gefangene,
darunter sehr viele Latıen, Asketen und Bundessöhne (Mönche)*, freizulassen.

375b, dessen Deutung iıch der Konjektur (Behwar) NÖLDEKE (Anm, |1) Anm. OÖOr[r-
ziehe.
u Vg CHABOT, Synodicon Orientale OUu Recueil de Synodes nestoriens (Parıs )
Yl Die Chronik Seert L, PO 59 gibt die Stiummung mM christlichen Volk Zur Zeıt
Jazdegerds korrekt wıeder, WCNN S1IC Sagl, da [11A11 sıch ıhm eın Ende der Verfolgung und
die Wiıederherstellung aller Kirchengebäude erhoffte.
/ Vgl. J D LAND, Anecdota Syriaca (Leiden 1868, VCDT, Osnabrück 1989) l! (syr. lext in

d% L/ 17-21 1—-22; (lat Übers.) 108 dıie empfangene Wohltat des zuten und
barmherzigen Könıgs Jazdegerd, des christlichen, dß$ zesegnNeten er den Könıgen, dessen
Andenken ZUmMm Segen und dessen zukünftiges Leben noch schöner sein möge als SeInN trühe-
LCS, der SseINE Tage den Armen und Elenden (zutes tat.  i
UN Die Zahlenangaben wirken durchaus vertrauenserweckend. Dafß Jazdegerd dıe Bundes-
5öhne und „töchter aussondert, hat einen besonderen Grund. Er War vornehmlich A tüchti-
BCH Sıedlern und billıgen Arbeitskräften interes  ert; Mönche und Nonnen, dıe überdies noch
MIssIONIErtEN, konnte er 1n seinem Reich nıcht gebrauchen.
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Es letztere, die iın ıhren Klosterchroniken der königlichen Grofßmut eın
bleibendes Andenken hınterlassen haben Wenngleich Jazdegerd nıemals ormell
Zu christlichen Glauben konvertiert WAal, ließen doch seıne Wohltaten SPC-
ziell den Christen ın den Augen der Mönche iıne latent christliche Gesinnung
erkennen.

Die Freilassung VO christlichen Kriegsgefangenen Walr eın Akt der
Jazdegerd einsetzenden Entspannungspolitik mıt den Römern und sollte Ver-
Lrauen zwıschen den beiden Grofßmächten autbauen. Auf der innenpolıtischen
Ebene schuf die duldsame Haltung des Großkönigs vegenüber den Christen eın
Gegengewicht AA Macht des mi1t dem Magıertum verbündeten Grofßadels, dem
Jazdegerd Zzeıt seınes Lebens miı(ßtraute, un: WAar Aaus m Grund, W1€ sıch
spater herausstellen sollte. Zunächst also durfte das persische Christentum VO
den veränderten politischen Umständen profitieren. SO erhielt Jahballaha die
Erlaubnis, die Kathedrale iın oke (Seleukıa-Ktesiphon) wıederherzustellen un
weıtere Kırchen W1€ dıe Karawanenkirche iın Maschkena einzuweıhen. Die
Christentreundlichkeit Jazdegerds wurde ebenso auch außerhalb des Sasanıden-
reiches SOTSSaIn regıistriert un: selbst VO westlichen Autoren gerühmt. Der
Hıstoriker Sokrates, 78 notıert deshalb korrekt, da{ß sıch Jazdegerd durch
seıne Freundschafrt mMIıt Bischof Marutha VO Maıpherkat den Unmut der Ma-
xjerschaft ZUSCZOSCH habe

Gleichwohl kam 420, also 1mM etzten Regierungsjahr Jazdegerds I99
einzelnen recht heftigen Zusammenstöfßen zwıischen verteindeten Christen un:!

100/oroastrıern. Außerer Anla( W ar dıe Zerstörung eines Feuerheıiligtums der
Susı1ana (genauer 1n Hormizd-Ardaschir, eınem Ort ın Huzıstan), welches sıch iın
unmıiıttelbarer Nachbarschaft Z Kırche befand, durch den dortigen Priester
Hosea!9!. Da ach zoroastrischer Lehre das Feuer iın symbolischer We1ise die
Gottheit selbst vertritt, oilt ein Angriff autf dasselbe als eın MmMI1t aller Härte
bestrafendes Sakrıleg. Jazdegerd 1e18 daher Rabban Abdi!® den Bischof der

49 /Zu diesem etzten Regierungsjahr vgl dıe Ausführungen VO VAN KROMDPAY, Impetuous
Martyrs? The Sıtuation of the Pers1an Christians 1n the Last Years of Yazdgard (419—20), 11
Martyrıum 1ın Multidisciplinary Perspective. Memorı1al REEKMANS (hg VO 1 AMBE-
RIGTS/P. CAN DEUN) (Leuven

7Zu den Feuerheıilıgtümern iın parthıscher und sasanıdıscher eıt vgl überblickartıg NT
DENGREN (Annı. 184—190; 269—-274; ERDMANN, [ )as ıranısche Feuerheiligtum (Leipzıg

(repr. Osnabrück SCHIPPMANN, Iranısche Feuerheiligtümer (Berlin/New
ork 1971 Zum Heılıgtum 1ın Susa, se1it achämenidischer Zeıt das Feuer verehrt wiırd, vgl
bes 15—22; AT Verbreitung des Kults ın der Susıana vgl die Karte 1mM Anhang. Das VO
Priester Hosea zerstorte Heılıgtum wırd wohl keın riesiger Tempel, sondern eher eın kleine-
S Feuerhaus (atesgah) sCWESCH se1In. Ferner oilt bedenken, da{fß die sasanıdıschen Mun-
ZeM auf ıhrer Rückseıite MmMI1t wenıgen Ausnahmen den Könıg VOTL dem Feueraltar zeıgen,
vgl ERDMANN, Feuerheiligtum 16 Anm Z39 d.h eın Angriff auf das Feuer W ar eın Akt der
Majestätsbeleidigung, den uch ein Jazdegerd nıcht unbeantwortet lassen konnte.
101 Die Chronik NC Seert I7 / (P© 5! 328) spricht VO Provokatıonen seıtens der heid-
nıschen Tempelwache.
102 er Priester Hosea WT 1n den Augen der Behörden eın Strohmann, der 1mM Auftrag seınes
Bischofts yehandelt hatte. er Verdacht W ar nıcht ganzlıch unbegründet, WE I1a  ; bedenkt,
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Susı1ana, ZTode verurteılen un hinrichten. eıtere Übergriffe auf Kırchen ın
der Regıion tolgten; Erst die Intervention des armenıschen Könı1gs!® tührte
eiınem Abflauen der allgemeinen Christenverfolgung. Im einzelnen älßt sıch
AaUus den Quellen nıcht mehr mıt Sıcherheit erheben, 1in welchem Ma{iße Jazde-
gerd für die Übergriffe die christlichen Gotteshäuser iın seinem Reıich
persönlıch verantwortlich W  — Die Chronik VO Seert beispielsweise
eiınen General ammnens Schapur4%  104 der mehrere Kırchen zerstorte. Er Wal ohl
MC} Jazdegerd autorIısıert, schien aber doch seıne Kompetenzen für sıch orofSs-
zügıger ausgelegt haben 1ıne undurchsichtige Rolle 1mM polıtischen Gesche-
hen spielte der für seınen notorischen Christenhafß berüchtigte Grofßfßwesır Mıhr-
Narseh!° Hazärbanda(h), der nıcht 1L1UT Jazdegerd L., sondern auch
dessen Nachfolgern diente un: 1mM Hıntergrund die Fäden ZOR Von ıhm al-

nıcht wenıge Zeıtgenossen ınsgeheim eıne Korrektur der „schlechten“ Re-
zierung Jazdegerds I 106 Das Martyrıum eınes Zewıssen Mönches Narsaı A4AUS dem
kleinen orftf Beth Razıkajye fällt 1NSs Jahr 4720 un: hängt ohl mı1t den oben
skizzierten Unruhen ın Huzıstan !” iInmen arsals Hauptvergehen War
die offene 1sSs1ıon den Magıern. Schapur, e1in befreundeter Priester Nar-
Sals, drängte den Magıer Adärpawäa ZAUHT: Annahme des Christentums, nachdem
Jjener diesen VO myster1ösen Krankheit etfreıt hatte. Darautfhin vermachte
Adärpawäa'® seiınem Arzt als ONOrAaTr e1in Grundstück für den Kıirchenbau.
Ardärpawäs Dienstherr, der Großmobed Adarbözed!®, 1e18 sıch 11U VO Jazde-
gerd mıt den nötıgen Vollmachten ausstatten, dıe Apostaten ZUEER „Zuten
Religi0n“ zurückzuführen, W 4As ıhm be] Adärpawa auch gelang. Der Taufpriester

da{fß der Katholikos ha] seinen Suffraganen die Eiınäscherung markıonitischer und manıchäi-
scher „Hexenhäuser“ befohlen hatte, Religionsvermischung und gemeınsame lıturgischeHandlungen VO Christen und Häretikern der Sal Heıden unterbinden, vgl Chronik VO
Seert L, 69 GR© 5) 525)) Nun W dl der Funke des Fanatısmus uch aut die persischen Feuerhe1i-
lıgtümer übergesprungen. Zur Diıskussion der einzelnen Quellen vgl uch LABOURT
(Anm 106
103 Vgl Chronik VO Seert I 71 (B© 57 328)
104 Vgl Chronik VO Seert L Z (PO D 3270
105 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) V ach Tabarı hatte Jazdegerd Miıhr-)Nars&€ gleichBegınn seliner Regierung Zzu Grofßwesır (Buzurgframadhar) gemacht, Zur Titulatur vglden Index vuzurg-framadhar bei CHRISTENSEN (Anm 19 Doch scheint dıe Nachricht
nıg glaubwürdig, da Mıhr-Narseh noch vierz1g Jahre spater als Feldherr auftritt. In seıner
Eıgenschaft als Chıharch der Atropatene (daher se1ın Beiname Hazärbandah, „der mıi1t den
tausend Dienern“), hat sıch als orofßer Christenteind hervorgetan, vgl NÖLDEKE (Anm. 11)

Anm 17 vgl USTI (Anm 94) 205
106 Vgl ÖLDEKE (Anm 11)
107 Vgl LABOURT (Anm 8) 109 Dt be] BRAUN (Anm 1472—149 Die Märtyrerakten berich-
ten für das RegierungsJjahr des Jazdegerd VO eınem „schweren Sturm“, der über
die Kırche (sottes hereinbrach und be] dem Bischof Abda und der Bundessohn Narses Zeug-nN1s ablegten, vgl BRAUN (Anm. 139—149
103 „Ator das heilige Feuer) türchtend“, vgl USTI (Anm 94) 5b Beım Amtsantrıtt gabensıch die Magıer eiınen CUECNMN Namen, der für 1nNne bestimmte relig1öse Botschaft stand.
109 „AÄtor das heılıge Feuer) erlöst“, vgl USTI (Anm. 94) Sa MI1t der Verbesserung VO Z2YZu]
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Schapur  110 tauchte mıtsamt den Unterlagen für den Kırchenbau n  » die VO

ıhm errichtete Kırche wurde 1in eiınen Feuertempel verwandelt. Der Mönch Nar-
Sal Ar wen1g spater Schapurs Stelle, Ööschte das Feuer ın der Kırche AaUus un:
begann mıiıt dem monastıschen Offizium. Vom ortsansässıgen Feuerpriester VGI-

klagt, wurde Narsaı verhaftet un:! ach Seleukia-Ktesiphon überstellt,
schliefßlich enthauptet wurde.

Die organge Narsaı zeıgen die Schwierigkeiten auf, mıt denen eın Kon-
vertit, aber auch der Tautfpriester Anfang des üuntften Jahrhunderts 1ın Persien
rechnen hatte: Die Kırche Wal keıine Körperschaft öffentlichen Rechts, Aposta-
S1e  111 konnte mıt dem Tode bestraft werden, und repräsentatıve Kırchbauten

1n der Offentlichkeit nıcht erwunscht. Aus dem geradezu pathologischen
Ha{ der Mobeds auf die Apostaten, un: nıcht blo{fß AUS dem erneVjTNCN Konflikt
mı1t Ostrom, lassen sıch auch dıie 112  Martyrıen Ende der Regierungszeıt
Jazdegerds erklären.

Erneute Unsicherheit: Das Christentum Bahriäm Gor (420—438
un: seınen Nachfolgern

Jazdegerd kam 4%O auft seinem Hunnenteldzug 1mM ternen Hyrkanıen be1
einem „Reıitunfall“!® A Leben Aus den IThronwirren o1ng Bahräm V. (Gor
(„der Wıldesel“), eın un den Arabern aufgewachsener Prinz, siegreich hervor.
Er verdankte seıne Krone den 114  Magıern welche hierfür eın ZEWISSES ntgegen-
110 Daß Priester zugleich praktizierende Arzte 11, 1St 1m spatantıken Sasanıdenreich
durchaus nıchts Ungewöhnliches. Es W ar allerdings ausgesprochen schwier1g für Christen,
eın ANSEMCSSCILCS Grundstück für den Kirchenbau erwerben.
111 Vg NÖLDEKE (Anm. 1: Anm Bemerkenswert 1St die Außerung Jazdegerds, ADO-
STaten 1L1UT schlagen, ber nıcht hinzurichten; vgl BRAUN (Anm. 143 Eın Zeichen kön1g-
lıcher Miılde WAar CS, die Todesstrate in eiıne Prügelstrafe umzuwandeln. Todeswürdig WAar

ındes allein das Vergehen des Narsaı, der das heilige Feuer ausgelöscht hatte.
112 BRAUN, De Sancta Nıcaena Synodo. Syrische Tlexte des Maruta VO Maıpherkat (Mün-
ster 77 nımmt keinen Sinneswechsel eım Könıg A da noch 4720 dxe Abhaltung einer
weıteren Synode, 1esmal dem Nachfolger Isaaks, Jahballaha, gESLALLELE. Über dıe Mo-
t1ve Jazdegerds Mag INall streıten. War CS Nachgiebigkeıt des Grofßkönı1gs vegenüber den
Umtrieben der persischen Magıer? Waren die verschlechterten Bezıehungen Zu Römıi-
schen Reich, dıe sıch uch innenpolıtisch auswiırkten, jedenfalls RısrTt (Anm. 1) der lag

provokanten Verhalten einzelner Christen, die Ansıcht VO Theodoret, 5,39,1—
4’ der die Zerstörung heidnischer Feuertempel mißbillıgt und die relıg1öse Kontrontatıon
nıcht mehr ‚zeıtgemais“ tindet? Es oilt jedoch bedenken, da{fß das persische Heidentum
1m Gegensatz ZU syrıschen, das bereıts 1n vielen Gegenden darnıederlag, noch 1n voller
Blüte stand und der christliıchen Mıssıon energischen Wıderstand Serzte Es t5llt auf,
da cselbst der uldsame Jazdegerd seiınen FEunuchen und höchsten Beamten
allerdings keine Chrısten dulden mochte, vgl BRAUN (Anm. 2) 150
113 Vgl NÖLDEKE (Anm. 1de) Die zynısche Bemerkung des muslimıschen Redaktors, da{fß
dies Vorkommnıis durch „Allahs Barmherzigkeıt“ gewirkt worden sel, bestätigt Nöldekes
Vermutung, dem „Gottesurteıl“ se1l VO Menschenhand nachgeholtfen worden, vgl OLDEKE
(Anm. 14') Anm
114 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 95—97/ ach NÖLDEKE (Anm 11) 98 Anm dıe Ian
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kommen ın der Religionspolitik erwarten konnten. Gleich Begınn seliner
Herrschaft sollten die Köpfe rollen. Dıie berühmte DaAassı0 des Tacobus Inter-
C1SUS }, der VO seınen Peinigern STaUSsam zerstückelt wurde, fand 1mM ersten oder
zweıten RegjierungsJjahr des Bahriäiäm Gor!!® Jakob LaAamMmMLE AaUS christli-
chem Hause, hatte aber als Hotbeamter aus Loyalıtät gegenüber Jazdegerd die
Religion vewechselt, wollte schließlich ach dessen Tod auf Anraten seiıner Talı
wıeder seinem ursprünglichen Bekenntnis zukehren. FEın weıterer Jakob,
Tacobus NOtLAaAT1IUS 117 wurde Opfter eiıner ach dem Regierungsantrıtt einsetzenden
Saäuberungsaktion 1n der Beamtenschaft. uch wurde W1€ se1ın Namensvetter
zerstückelt, nachdem UVOMM MmMIt fünfzehn anderen otaren!!® Zzu
Arbeıtsdienst verurteılt worden W dl, da sıch weıgerte, dem christlichen lau-
ben abzuschwören. Ahnlich WI1Ie 1n frühislamischer die Christen bereıits 1n
sasanıdischer eıt stark 1n der Verwaltung VEeEIGTeIiCnNn och verade 1er gerietenS1E in Konflikt miıt ıhren andersgläubigen Vorgesetzten. Der Umstand, da{fß® ıhr
Vermögen kontfisziert wurde, zeıgt einerseıts die hohe soz1ale Stellung!!?, bestä-
tıgt andererseıts auch die Vermutung, da{ß die Christen „Zaubereı“ ANSC-klagt wurden. Schon der Besıtz einer Heıligen Schrift!?® reichte AauUs, sıch be]
der Behörde stratbar machen.

ach den ersten Beweılsen iınnerpolitischer Stäiärke regıierte der lebenslustige
ager un: Frauenheld!?! mı1ıt lockerer and Im Jahre A schlofß Bahräm NOL-
gedrungen Frieden mıiıt den KRömern‘!*, den Rücken für einen Hun-
nenfeldzug freı haben Di1e triedliche Koexı1istenz sah iıne wechselseitige Dul-

lıchen Christenverfolgungen Ausdruck für die Bereitschaft des Grofßkönigs, den Wuünschen
der Magıerschaft näher entgegenzukommen, als der verstorbene Vater u  z} gedachte.Bahräms Regierungsstil hingegen W dl VO Anfang auf onsens mi1t den Grofßen angelegt.115 BH 394—398 Dıie Angabe des Todesjahres 7621 1n BH: 394 pafst überhaupt nıcht Zzu

Incıpıt miı1t der Zählung ach der Alexanderära Sel 33 421/22).
116 Vgl BRAUN (Anm. 150—162; autf die Datierungsschwierigkeiten hat Braun hingewiesen.117 BH'  @) 417 Vgl BRAUN (Anm. 170—-178; BEDJAN, AMS LV, 189—200
118 Dıiese 508 „Notare“ (pers. dabirän) hatten tür das sasanıdısche Reich außerordentliche
Bedeutung. S1e 1elten dıe Buchführung (diwän) ın Händen Viele Christen W1e€e
der Katholikos haı AUusSs Kaufmannsfamilien und konnten MIt Geld gur umgehen. uch 1n
der Abbasıdenära dienten viele christlichen Untertanen ıhren muslimischen Herren als
buttab
119 Aus dem Erbteil ıhres Jungen Sohnes konnte die trauernde Multter eın Xenodocheion
finanzıeren, vgl BRAUN (Anm 178
1 20 Vgl BRAUN (Anm. 173 Man vergegenwärtige sıch, da{ß das Awesta, die heilige Überlie-
ferung, wesentlich mündlıch tradiert wurde; gab 1Ur Sanz wenıge Codices ber uch L1UTr
wırklıche vermögende Christen konnten sıch eın Neues Testament eisten der einen Mönch
finanzıeren, der vorlas, vgl WALKER (Anm 5/5) 65
121 So dıe Eınschätzung be1 NÖLDEKE (Anm. 11) 98 Anm
122 Vgl WINTER/DIGNAS (Anm. 11) 160—164 Geländegewinne hat Bahriäm 1im Westen wohl
nıcht erzielt. Dıie iıranısche Heldenepik hat dıe Ereignisse künstlıch aufgebläht und daraus
einen Irıumphzug bıs nach Konstantinopel gemacht, vgl NÖLDEKE (Anm. 11 108 bes
Anm Dıies 1STt ebensowenig nehmen WI1eEe jene wundersamen Abenteuer, die INan
sıch VO Grofßkönig 1n Indıen erzählte, vgl NÖLDEKE (Anm. en 106—-108 Überhaupt 1St
Bahräm Gor der Idealheld des iıranıschen Natıonalepos, des Shahnameh, geworden. Er
g]erte klug und besonnen und teılte geschickt se1lne Macht mi1t den Großen, vgl NÖLDEKE
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dung der relig1ösen Minderheiten beiden Reichen VO  — Bahräm erkannte hell-
siıchtig, da{ß das Christentum SCLAHHEHNN Reich nıcht auslöschen konnte; des-
halb änderte Taktık. Auf der Synode VO 474 drängte den Katholikos
Dadıscho, die Kırche des Perserreiches organısatorisch VO „Westen“ tren-

123NCI, die Appellatıon persischer Bischöftfe den Stuhl VO Antiochien
türderhın unterbinden Damıt W ar der Schritt hın autokephalen
Kırche des (Ostens geLAN; mehr denn JE W al das Oberhaupt der persischen
Christenheit VO Wohlwollen des Großkönigs abhängig

uch Bahriäm starb nıcht natuürlichen Hodes: SC1IM Sohn Jazdegerd
438/39 457)'° kündıgte gleich der ersten TIhronrede Wechsel Der
Chronıist berichtet ber ıh da{fß ohne Unterlafß die Feıinde gedemütigt habe
dem olk gegenüber aber ıld un: wohltätıg aufgetreten SC1 Mıt diesem Lob
steht VO zoroastrischen Standpunkt AaUsS nıcht Wıderspruch da{fß Jaz-
degerd [[ C111 erklärter Christenteind WAar In SC1IM achtes Regierungsjahr tallen
das Martyrıum des Pethion!?6 und die Vertolgungen Karka de Beth Selokh!?7
|DITG christliche Hagıographie!“ traute dem Grofßkönig darüber hınaus och —

dere Grausamkeıiten dıe Ermordung SCIILICT Tochter, die zugleıich FEhe-
frau WAal, Fememorde den Großen SC1NCS Reiches un Zwangskastrationen
SCHNMEGT agıer ID7IE militärischen Ertolge des heidnıschen KOn1gs die No-
maden nördlichen Iran werden indes auch den christlichen Chronıiken

Tage ne1dlos anerkannt er innenpolıtische Kurs wurde VO Großwesir
(wuzurg framätär) Mıhr-Narseh!?? der be1 ofe zeıtweılıg Ungnade getallen
W al, testgelegt ach Tabarı SETZUE Jazdegerd ıh wiıeder die alten Rechte 00

un zab damıt das Sıgnal für WE MGU Christenverfolgung VOTL allem persisch
besetzten Armenıuen das sıch SCIT Tirıdates mehr dem Christentum

(Anm M 110 Vor allem dem Grofßfßwesıiır Mıhr Narseh 1e1% der Religionspolitik freie
Hand W as dıe Chrısten SPUICH ekamen

Vgl dıe pseudonizänischen anones des Marutha ©  © 440 54#
| 24

125
Wiederum W al C111 geschickt getarnter Reitunfall vgl NÖLDEKE (Anm 11) 103
] ÖLDEKE (Anm 14 [ 114

BH 923975 BEDJAN AMS { 1 604 631 verknüpft IM1L Tradıitionskreis
(BEDJAN AMS5 I{ 559 603); HOFFMANN (Anm 2) 61 68
127 Vgl BRAUN (Anm 179 187
128 Vgl BRAUN (Anm 179 ÖLDEKE (Anm 11) 114 Anm Jazdegerd I1 WAar S11 -

cherlich der erfolgreichsten iıranıschen Herrscher Mıt der riıgıden d.le Christen
gerichteten Innenpolitik S1112 CLE energische Aufenpolitik einher Es gelang dem Gro({fßs-
kön1g, Hyrkanıen, Baktrıen und das Gebiet A0 (Ixus hın, befrieden und durch GiNGe

geschickte Besiedlung dauerhaft sıchern
129 |DJTS armenısche Historiographie aflßt verständlicherweise keın Haar diesem Man-
I1 vgl ÖLDEKE (Anm 1:1) 113 Anm die Bemerkungen Bahräm Mıhr-Narseh
mu{fß hochbetagt SCWESCH SC  5 nach MHDA 39 MACUCH (Anm 48) 297% W dlr schon
Bahräm [Dienst und hatte dıe Oberaufsicht über dle heılıgen Feuer Reich Es scheıint

Unregelmäfßigkeiten be1 der Verwaltung der Stifttungen gekommen SC1IMN, weshalb azde-
gerd Mıhr-Narseh kurzfristig AUS dem VerkehrZund auf CLE LandgüterZ uhe
SCLZLE Unter Jazdegerds Nachfolger Peroz wurde Mıhr-Narseh wıeder über die könıglichen
Feuer CINZSESETZL Er Wl die »  u Emıinenz“ des Reiches und bestimmte über Jahrzehnte
hinweg die Religionspolitik
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vewandt hatte. Der Edıkt ordnete Mıhr-Narseh!° die Rückkehr des armenıschen
Adels Z reinen Lehre Zarathustras un! 1ef überall 1ın Persarmenıen Feuer-
altäre errichten. Die offiziellen Schreiben!?! des Großkönigs sahen die Propagıe-
rung eıner einzıgen Religion für alle Völker des Reiches VOTL. Die gzuLle Religion
en sollte auch ın den nıchtiranıschen Provinzen befolgt, die christliche hın-

132als Irrglauben ausgelöscht werden. Konkret bedeutete dies: die Kırche
verlor ıhre (Steuer-) Freıiheıit (azatutıun), den Klöstern wurden besondere AB-
vaben auferlegt, die Kopfsteuer wurde für alle Bewohner erhöht, HUT Kollabo-
rateure wurden bevorzugt behandelt un: schließlich wurde die ZESAMLE höhere
Verwaltung miıt eingewanderten Persern besetzt. ure Not trieh viele Ta

christliche Bauern 1n die Hände der Magıer  134 450/51 brach Führung des
Mamıiıkonier Vardan ıne Adelsrevolte 135 AaUS, die VO Klerus un:! breiten Schich-
ten des armeniıschen Volkes unterstutzt wurde. Zahlreiche Fürsten un: Bischöfe
erlitten das Martyrıum; doch auch die syrıschsprachiıgen Christen hatten
diesen christenteindlichen Ma{finahmen leiden. Ihre Posıtion Wr ındes besser
als die der Armenıer, da der Katholikos CN mıiıt den Behörden kooperierte. Als
Lohn für die gzute Zusammenarbeit wurden ein1ıge armeniısche Kırchenproviın-
G dem S1ıtz VO Seleukı1a-Ktesiphon unterstellt un mi1t gefügigen syrischen
Bischöfen!® besetzt, dıe autochthone 1erarchıe also unterwandert. och ka-
HS  e} die 5Syrer keineswegs ungeschoren davon. Neben den polıtisch nachvoll-

17zıiehbaren Säuberungen 1mM Heer gab ständıge Bespitzelungen des höheren

1 30 Eın polemischer TIraktat des Mihr-Narseh dıe christliche Religion 1st überliefert bel
dem armenıschen Hıstoriker Elısaeus:; Übersetzung mıt vorzügliıchem OmmMentar VO

THOMSON, Ehshö. Hıstory of Vardan and the Armenıuan War London JE Eıne
kurzgefaßte Apologie der Bischöfe 0—93) rachte den Statthalter Armenıiens erst recht 1n
Rage.
131 Spuren haben sıch noch bel Flisaeus erhalten, vgl HOMSON (Anm 130) 63
132 Arm atand entspricht wohl dem PCIS zandıik und meılnt dıe (manıchälschen?) Häretiker,
die W1€ dıe Christen 1mM Reich verfolgt wurden. Im allgemeınen unterscheıdet Elisaeus sehr
wohl zwıschen den einzelnen Begrifftfen, vgl HOMSON (Anm. 130) Anm und
153 Dıie PCIS azadän Sll'ld die Freigeborenen, welche VO der Grundsteuer befreitT, ber
die Reıitere1 stellen mulfiften.
1 34 Dıie r1gorose Steuerpolitik der Sasanıden wirkt W1€ 1ne Vorwegnahme der muslimıschen
Schutzsteuer (dschizja) für dle Schutzbetohlenen. Steuerliche Erleichterungen ollten Anre1-

für Konversionen schaffen.
135 Vgl HOMSON (Anm. 130) W92)209
136 Der armenische Hıstoriker Moses VO Choren, der gyemeınhın als Begründer einer
tochtonen Hıstoriographie oilt, erzäahlt 1n se1iner „Geschichte der Armenıuer“ 2st. ILL, 64),
treılıch nıcht hne dıe nötıge Polemik, VO einem syrischen Gegenpatriarchen MarmnenNns Brikh-
ıscho („von Jesus gesegnet”), der VO persischen Grofßkönig Bahram (G0r —4 e1N-
ZESECTZL, mıi1t lıederliıchen, beweıbten Bischofskumpanen eıne I1 Kırchenpro-
1N7z der Armenıier ausgeplündert habe Das syrısche Synodıcon Orijentale rechnet 1mM üunften
Jahrhundert 1ne Reihe armenıscher und aserbaidschanischer Diözesen ZULT persischen Ob6ö-
dienz. Fuür natıonal-kirchlich SCSONNECILC Kreıse Warlr die verhafte Perserherrschaft eın doppel-
tes Joch ZUuT: polıtischen kam dıe relıg1öse Fremdherrschaft hınzu.
1357 Vgl BRAUN (Anm. 2) 179 Anders als be]l den Muslimen dienten Christen be] den Sasanı-
den 1M persischen Heer. Leider teılen uUu1nls dıe Akten nıcht mıt, welche TIruppenverbände

sıch handelte. Wenn 1mM Westen ausgehoben wurde, eLWA berittene Bogenschützen be] den
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Klerus durch die Behörden. egen ıhrer Korrespondenz mıt griechisch-römi-
138schen Klerikern wurde einıgen Bischöten der Prozefiß gemacht. Die Anklage

autete auftf Hochverrat.
ach Jazdegerds I1 Tod 1m Jahre 457 kam CS eınem blutigen Bruderkrieg,

Aaus dem Pero7z (  94 miıt der Unterstutzung der Hunnen sıegreich her-
vorging. Der MHCUG Herrscher unterstutzte Barsauma: Z den Leıiter der Schule
VO Nısıbiıs, den chrıistliıchen Klerus iın seinem Sınne beeintlussen. Dieser
diıente dem Marzpan (Markgrafen) VO Nısıbıs als iıntormeller Miıtarbeiter un:
spion1erte den eigenen Katholikos Babowaı  141 den den Häschern
des Peroz auslieterte. Babowail sandte AaUS dem Kerker Briete den byzantı-
nıschen Kaıser Zenon iın der treilich eıtlen Hoffnung, der mı1aphysıtenfreundlı-
che Monarch wuüurde für die persische Christenheit beim Grofßkönig 1n gleicher
Weise intervenıeren W1€ seinerzeıt Konstantın gegenüber Schapur Jl Barsau-

WAaTr CI der dem Grofßkönig die kompromittierende Korrespondenz ın die
Hände spielte un:! ZVerurteilung des Babowail entscheidend beitrug. Babo-
W a1 wurde des Hochverrates angeklagt; als delictz diente eın VO Katho-
lıkos eigenhändiıg gesiegeltes Schreiben den byzantınıschen Kaıser. Babowai
wurde T: Stratfe seinem Rıngfinger aufgehängt un starh wenıge Tage spater

den Folgen der Folter. Dıie 484 usamrnengetretene Wahlsynode WAar gul
beraten, der Affäre Barsauma nıcht ZZUW Katholikos wählen. Man
entschied sıch für den Gegenkandıdaten Aqaq (Acacıus). IBIG Christenvertol-
SUNSCH DPeroz1* hatten ıhren Schwerpunkt in der Reichshauptstadt un:
1n der Grenzstadt Nısıbis. Der gewaltsame Tod des Grofßkönigs!* aut dem
Hunnenteldzug 1n der ähe VO Balch wurde iın der christlichen Hıstori0gra-
phie als Stratfe für seıne antiıchristliche Eınstellung

Unter Grofßkönig Balasch (  4—4  1 der sıch seiınen Bruder Kawäd
zunächst durchsetzen konnte, AHMME@TIECN die persischen Christen eın wen12 auf.

Arabern VO Al-Hira, WAar die Wahrscheinlichkeit z1iemlıch hoch, da{fß sıch den trisch
Rekrutierten uch Chrıisten befanden.
| 38 Vgl NÖLDEKE (Anm. 149 114 Anm Bischof Johannes VO Karka wurde hingerichtet,
weıl 1n einem Schreiben seınen Amtsbruder iın Antıiochien auf die Not der verfolgten
Chrısten hingewiesen hatte, vgl BRAUN (Anm. 180 Jeder Auslandskontakt WAar verdachtig.
Es gerade die Nachtahren der aUus Antıochien deportierten Chrıisten, welche die Ver-
bındung ıhrem Multterland weıterhin aufrechterhielten.
| 39 Vgl ÖLDEKE (Anm. 11) 1 E 22 Pero7z W al eın Mann des politischen und mıiılıtärıischen
Mißgeschicks, tatal für das Reıich WAar dıe sıebenjährıge Hungersnot, verlor entscheidende
Schlachten die Hunnen, dıe zunächst seıne Bundesgenossen Doch galt als
sehr relıg1ös, vgl NÖLDEKE (Anm 400 118
140 Vgl azu BRUNS, Barsauma VO Nısıbıs un! die Aufhebung der Klerikerenthaltsam-
keıt, 11 AH  ( 57 (2005) IS
141 Vgl die Darstellung 1n der Chronıik VO Seert (PO GÜ 101 f.)
14) Vgl eb  O ÖLDEKE (Anm 11) 118 Anm verweılst auf den Umstand, da{fß auch andere
relıg1öse Mınderheiten WI1€E die Juden Opfer staatlicher Repression wurden.
143 Vgl dıe Chronıik VW Seert (B5
144 Vgl ÖLDEKE (Anm. 11) 133{
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Ile christlichen Autoren VO Rang  145 rühmen seınen miılden Charakter un:
heben seıne Duldsamkeit hervor. Was die vewaltsame Zoroastrisierung Arme-
nıens anbelangte, hatte Balasch resıgnıert un: darauf verzıchtet, HEUE Feuer-
heiligtümer errichten, W 4s wıederum den Ha{ der Magıer heraufbeschwor.
ach Josua Stylites  146 die heidnischen Priester, welche die Geldnot des
Grofßkönigs schamlos ausnNnutfiztien un: die ıhren Sold betrogenen Heerftführer

ıh aufwıegelten. Balasch wurde abgesetzt, veblendet un: durch Kawäd
CYTS ECKZT

Kawäd (  8—5 regierte insgesamt 43 Jahre mı1t einıgen Unterbrechun-
SCH Der Sohn des Peroz mufste sıch mıiıt Hılfe des türkıschen Chäik  an den Thron
erkämpfen. Dıie Römer rachte mıiıt milıitärischen Oftensiven Amıda
un: Edessa iın ArSic Bedrängnis. Josua Stylıtes hat 1n seıner Chronıik die Leiden
der überwiegend chrıstlichen Bevölkerung Nordmesopotamiens 1n den ersten
beiden Jahrzehnten des sechsten Jahrhunderts eingehend beschrieben. Seine —-
stor1anıschen Untertanen!* scheint Kawäd nıcht behelligt haben Relig1östühlte sıch eher Z schwärmerischen Sekte der Mazdakiten hingezogen.och rief seıne revolutionäre Sozialpolitik alsbald den Wıderstand einflußrei-
cher Kreıise WI1€e den der Magıer hervor. Der Obermobed Sorgte für die Abset-
ZUNg des „Ketzerkönigs“ un:! 1e16 den 149  Zamäsp einsetzen. Nur mıiıt Hılfe
christlicher Mönche un Kaufleute, welche die Schmuggelpfade kannten, ONnNn-

1Ns Türkenland lıehen un:! dort den Wıderstand seınen Bruder Orga-nısıeren. Ab 497 safß wıeder fest 1mM Sattel; die patrıotisch SCSONNCNCNHN „Nesto-
rianer“ schonte Kawäad, während SC die Magıer, aber auch dıe
byzantinıischen Bischöfe, in der Regel moderate Miaphysiten, mıt aller Brutalıtät
vorgıng. Die oröfßten Probleme der OUstsyrer 1n , nNnen Tagen binnenkirch-
lıcher Natur: Permanente Streitigkeiten die Besetzung des Katholikates NC

Seleukı1a-Ktesiphon schwächten iıhre Posıtion ebenso W1e€e das unauthaltsame
Vordringen des Miaphysıtismus aut das östliche Tigrisgebiet.

145 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 134 AÄAnm
146 Jos Styl 25 Zil be1 Ps-Dionysıius 121 185)): Eın besonderer Frevel 1n den Augender Magıer WTr der griechische Luxus bel Hofte Balasch l1efß sıch ach westlicher Sıtte eın Bad
errichten, wodurch das heilige Element Wasser verunreıini1gt wurde. DDem Lob der Christen
für den Regenten entsprach der Haf{ß der Magıer.
14/ Vgl ÖLDEKE (Anm. 1 1352147
145 Vgl ÖLDEKE (Anm 11) 147 Anm Vgl Chronik VO Seert 77 2) Z A Nıcht hne
innere Genugtuung konstatiert der christliche Chronıist, da{fß 1esmal Magıerköpfe rollten.
149 Vgl Chronik VO Seert 7, 2’ 1271 Kabi hat die Loyalıtät seıner chrıistlichen Untertanen
nıe VEISECSSCH. Die christliche Mıssıon hatte bereits 1mM üntften Jahrhundert einıge Erfolgezunächst den Hunnen, annn ber uch den Türken verzeichnen, da{f dıe
Legende auftkommen konnte, Kabäd habe auft seiner Flucht den Chosrau mıt einer chriıstlı-
chen Wırtstochter SEZEUZLT, vgl NÖLDEKE (Anm 11) 145 Anm
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VI Höhepunkt un! Zusammenbruch sasanıdıscher Macht
Christentum Chosrau I 150 un Hormizd

Dıie Auseinandersetzung 7zwiıischen Z oroastrısmus un: Christentum erreichte
1mM sechsten Jahrhundert ıhren vorläufigen Höhepunkt. Unter dem „Philoso-
phenkönıg“ Chosrau Anoschurwän („der mıt der unsterblichen Seele  D3  9 531—
D besafß das Sasanıdenreich seıne oröfste Ausdehnung und umfta{ßte eınen
Kulturraum VO nördlichen Mesopotamıen bıs ach Iransoxanıen die Hun-
LICIH Jjetzt endgültig unterworten un: bıs ach Nordindien un:! schlo{fß
auch die arabiıschen Regionen sudlıch des Persischen Goltes, Ja des Jemen
e1IN. er Kulturaustausch gelangte 1mM Vorderen Orıent Z höchsten Blüte Dıie
christliche Miınderheıt hatte beträchtlichen Anteıl diıeser Entwicklung, 1n
deren Verlaut Erkenntnisse 1mM Bereich oriechischer Profanwissenschaft!, der
Philosophie un VOT allem der Medizın, 1n die persische Kultur Eıngang tanden.
uch die indıisch-vedische Medizın un Philosophie hielten persischen Hof
ın Gestalt des Leibarztes Burzoe  153 Eınzug. Gleichzeıitig kam einem SCH
Gedankenaustausch zwiıischen den einzelnen Kulturen un: Religi0nen, der VO

Chosrau mıiıt persönlıchem Interesse begleıtet un: VO den Kirchenführern —

terschiedlicher Konftftession ebhaft unterstutzt Wurd€. Dennoch konnte das
Christentum NC dieser kulturellen Offenheit LLUT iındirekt profitieren. Zahlrei-
che promiınente Konversionen belegen ZW aar die relig1öse Attraktıivität des
christlichen Glaubens selbst 1ın höheren Gesellschaftsschichten, doch blieb die
staatlıche Gewalt, unterstutzt VO den Mobeds, restriktiv. Der Übertritt eines
Adelıgen 70L Christentum!** WAar nıcht selten VO hohen persönlıchen Rısıken
für Leib un:! Leben begleitet.

Chosraus Ansehen ogründete auf der Neuorganısatıon des Heeres un: den
mıiılıtärıschen Erfolgen allen Fronten  155 aut eıner solıden Verwaltung, ecpaart
mıiıt eıner ma{fsvollen Steuerpolıitik. Als persischer Großkönig hat die offizıelle,
VO den Vätern ererhbte Religion ekannt un gyeehrt. Ob S1e wirklıch VO  e

Herzen geliebt Da dart bezweıtelt werden angesıichts der Tatsache, da{fß sıch
viel MIt remder Weisheit un: remden Religi0nen, auch dem Christentum,

150 7u den Namen vgl NÖLDEKE (Anm 146 151 Anm Die lange Herrschaft der beiden
Chosrau hat diesen Sasanıdennamen besonders bekannt gemacht.
151 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 151168
152 Vgl hıerzu den instruktiven Beıtrag VO PH GIGNOUX, L, apport scıentifique des chretiens
syrı1aques |’”Iran sassanıde, 1n: 289 (2001) 217736
153 Vgl T NÖLDEKE, Burzoes Einleitung dem Buche Kalila waldımna (Straßburg 1919
154 Vgl NÖLDEKE (Anm 1 160—162 Anm. Nöldeke geht ‚W arlr davon aUuUs, da{fß Chosrau
sıch den Christen günstıger erwI1es als andere Kegenten, da{fß aber dennoch dem Aposta-
sıegesetz testhielt, wonach aut dem Abtall VO persischen Glauben dıe Todesstrafe stand.
155 540 eroberte Chosrau Antiochien und s1iedelte die deportierte Bevölkerung 1ın Veh-An-
tiıoch-Chesrün, rab Rumija, d} vgl Joh Eph.; D 6, Zum Zzweıten sasanıdısch-by-
zantınıschen Krıeg vgl INTER/DIGNAS (Anm., 11) 1 241729 Der Fall Antiochijens W al War

nıcht kriegsentscheidend, hinterliefß ber tiefe Spuren 1n der byzantınısch-syrischen (Ge-=
schichtsschreibung.
156 Vgl dıe Eınschätzung be1 OÖLDEKE (Anm. D 160 Anm
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efafte, da{fß FEuagrıius, 4, 28 das Gerücht kolportierte, der Großkönig
habe sıch auf dem Sterbebett tauten lassen. och e1in persischer Konstantın W ar
Chosrau gewilß nıcht. Die blutige Niederwerfung der Mazdakıiten'”, welche
och Lebzeiten se1nes Vaters geschah, o1ng ganz aut se1ın Konto un:! offen-
barte se1ın Bemühen, den Wünschen der Magıer 1ın der ReligionspolitikN-
zukommen. Dıie soz1alrevolutionäre Schwärmerel dieser relıg1ösen Sektierer WAaTlr
dem Großkönig zutietst zuwiıder, un: in diesem Punkte SET1 Z sıch demon-
Sstratıv VO seinem Vorgaänger Kawäd ab, konnte sıch aber 1M Gegenzug der

158Zustimmung der syrıschen Kırchenväter sıcher se1in.
Die historisch zuverlässıge Vıta des Katholikos Mar Aba (  05  1 belegt

eindrücklich den Juristischen Straftatbestand der SAANDOSTASTEN: dıe Konversion
VO Mazdaıismus U Christentum konnte mıt dem Tode bestraft werden.
Von den vier Anklagepunkten (u Ablehnung der persischen 7 weıt- un: Ver-
wandtenehe), welche der Obermobed Didhormizd Mar Aba 1mM Jahre 541
vorbrachte, wırd die Missionstätigkeit als besonders verwertlich ZENANNLT. Als
der Großkönig den Prozefß der romınenz des Hauptangeklagten sıch
ZOB, hob den Punkt der 160  Apostasıe'®, der Abkehr VC» der veh-den, der
„guten Religion“, e1gens heraus. Nıcht einmal dem Phiılosophenkönig

161Chosrau der eınen ireigelstigen Leibarzt Ww1e Burzoe sıch duldete, vab
Glaubenstreiheit für einen Mazdayasnıer, der sıch AUS freien StückenZchrist-
lıchen Glauben bekehrt hatte. Die Regelungen des Tansar-Brietfes  162 bezüglıch
der Behandlung VO  = Apostaten sınd, WI1€e oben dargelegt, nıcht 1in die Schapur-
eıt datieren, sondern spiegeln dıe reale Sıtuation der persischen Christen 1mM
sechsten Jahrhundert wıder, WenNnn heifßt

„Punishments, yOUu IMUSLT know, A tor three kınds of transgress10ns: first that of the
agalnst hıs Lord (glori0us 15 Hıs name) when he trom the taıcth an introduces

heresy Into relıg10n; another that of the subject agaınst the kıng when he rebels practises
treachery duplicıty; another between tellow-men when they C! unjustly ( E another.
For each of these three the Kıng of kıngs has established law tar better than that of the
ancıents. For iın tormer days AILY Ianl who turned from the ftaıth W as swiftly and speedily
157 Vgl NÖLDEKE (Anm 11) 163 455267 Be1 Tabarı, 155 heißt A ausdrücklıich, dafß hos-
1aAauUu den Magıern ıhre Religion wıederherstellte.
158 Josua Stylıtes y 20, miıßbillıgt ausdrücklich dıe sexuellen Vertehlungen der Sektenmuitglie-
der, vgl LUTHER (Anm. 41) 195e
159 Vgl BRAUN (Anm. 188220
160 Vgl BRAUN (Anm. Za
161 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) D Anm. 2
162 Vgl (CHRISTENSEN (Anm. 11) 6366 ext be] DARMSTETER, Lettre de Tansar FO1 de
Tabarıstan, iIm: (1894) 185—-250, 502=555 (tr.) Neuausgabe be1 MOJTABA MINOVI, Tlan-
sar’s Epistle Goshnasp (Teheran Basıerend auf der letzteren Ausgabe hat BOYCE,
The Letter of Tansar (Rom 1968 eine LECUEC engl. Übersetzung vorgelegt. Wiährend Boyce 1M
wesentlichen der Echtheit esthält und tür eıne Frühdatierung mıt spateren Ergänzungen
plädıiert, neıgen andere Forscher W1e€e (CHRISTENSEN auf rund innerer Kriıterien un einıger
Anachronismen insgesamt einer Spätdatierung des Brietes 1n die Chosrau-Zeıt. Von Chos-
1aUuU erd DESAQL, habe das Leben des Ardaschir studıert, vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 165
Anm Dahinter verbirgt sıch das durchaus nachvollziehbare Bedürfnis, eın Ideal der Vor-
eıt haben Ardaschir wurde eiınem Muster aller Regentenweısheıt.
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PUut death and punıshed The Kıng of kıngs has rdered that such INa  S should be LIMNDI1L-
soned and that tor the P of YCal earned LI1LE  - should SUTMLINOIN hım al frequent intervals
and advise hım and laySbetore hım and destroy hıs doubts It he becomes
and and seeks pardon of God he Set tree It obstinacy and priıde hold hım back
then he DuL death

Man erkennt sehr leicht die „lıberale Praxıs Jazdegerd wıeder, der die
Todesstrafe 111C Hafttstrate umwandelte, den Apostaten eıt Z Umkehr

lassen Theodor Nöldeke!®** verwelst diesem Zusammenhang autf den be-
zeichnenden Umstand wonach der Islam dıe Todesstrate tür Apostaten beıbe-
halten hat W ds angesichts der Tatsache, da{ß die trühen iıslamıschen Theologen
VO ıhrer Herkunft Perser auch S1IC sıch der arabıiıschen Sprache
bedienten, nıcht ernstlich verwundern annn DDiese drakonische Stratmafßnahme

165hat sıch als Kennzeichen orjentalischer Despotıie bıs auftf den heutigen Tag
erhalten Die 6O  „Magıer esaßen durchaus vergleichbar MI1tL den modernen
Mullahs, die 111a ıhres aıkalen Charakters als deren Erben anzusehen hat
1NE machtvolle Exekutivgewalt die S1C Christen un:! andere Andersgläu-
bıge brutal auszuspielen wußlten. Im sasanıdischen Prozeßrecht besafß der ber-
mobed (magupnatan MAZUDAL) die höchste Autorıität!®. Se1in Urteil W alr nıcht
antechtbar, SC1II Spruch galt als „unfehlbar“ (CWwar) vegenüber allen übrıgen rich-
terlichen Entscheidungen, die 7Zweıteln (warömand) unterlagen. Daher
1ST CI solcher Rıchterspruch selbst dem Ordal vorzuzıehen UDıie Zeugenaussage

Obermobeds ZQENUgL Angeklagten verurteılen
Auf Chosraus lange Regentschaft tfolgte dessen Sohn Hormizd der aus

Verbindung IM1L der Tochter des Chäkän €I'ltSp rungen W al Persische hro-
nMıSten 165 verachteten ıh SGCGINMEGT türkıschen halbbarbarıschen Herkunft
Fr galt als teingebildet aber auch hıinterhaltig un oshaft CM Mann, dem alles
velang, wonach and ausstreckte IDiesen schlechten Leumund VelI-

dankte Hormizd SCAHMCH populıstischen Politik welche den del zurücksetzte
un NOl allem die Geıistlichkeit beständıg VOT den Kopf stiefß Tabarı überliefert
die tolgende Begebenheıt Als die Herpats, die Feuerpriester, wıeder einmal
Eingaben die Christen machten schrıeb der Grofßkönig kurzerhand auf
ıhre Antrage
163 BOYCE (Anm 162) 4°) Darmsteter spricht 1er VO Inquisıtion doch andelt sıch
das klassısche Muster Christenprozesses Sasanıdenreich
164 Vgl NÖLDEKE (Anm 11) 787 Anm
165 nSst JUungsSst hat der Orientalıst und Journalist Woltgang Lerch auf (Gesetzesent-
wurt des Teheraner Parlamentes („Todesstrafe für Apostasıe der VO 28 02 08)
hingewıesen, nach dem „Apostasıe, Ketzerel und Zaubereı dıe SOgENANNLEN add-
Straten des iıslamıschen Rechts gestellt werden sollen Im Falle der „Schuld“ ann dem
Rıchter die Hände gebunden, da das „Gottesrecht als unabänderlıch oilt
166 Zur Stellung der Magıer be] Hote vgl NÖLDEKE (Anm 11) 450+%* Neben den Pahlavı-lex-
ten sınd die SYITO-persischen Märtyrerakten CN vorzüglıche Quelle tür die Prosopographie
der sasanıdischen Mobeds, vgl H GIGNOUX, FElements de prosopographıie de quelques
bads sasanıdes, ı- Z/C) (1982) 257269
167 Vgl MACUCH (Anm 48) 13
168 Vgl NÖLDEKE (Anm 1100267
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SO WIC Königsthron nıcht autf SC1IMNECIN beiden Vorderpteilern stehen kann hne die
beiden hınteren, kann uch ULISCTEC Regierung nıcht stehen und sıcher SC1IM WE W IT dıe
Christen und die anderen Religionen, die nıcht ULNlSC1CS Glaubens sınd uUu11s aufbringen
Darum lafßt a1b VO den Angriffen auf dıe Christen bestrebt euch aber eifrıg, gyuLe Werke
Lun, auf da{fß dıe Christen und dıe Bekenner der anderen Religionen das sehen, euch darum
loben und sıch Religion hingezogen tühlen

Dafß dieser königliche Bescheid dıe Empftänger verbıittern mulßßte, da{ß nıcht
unerheblich dazu beıitrug, den „gottlosen“ Könıg STUNZENS 1ST nıcht be-
zweıteln. och WAar der Orıent damals, WIC Nöldeke treftend emerkt nıcht reıf
für die Aufklärung‘'” des Hormizd welche schon beim „Philosophenkönig
Chosrau ıhren Anfang2hatte Immerhin INAaS INnan dieses hochbedeut-
SA\allle Dokument der Duldsamkeit als C111 Indız für die vewandelte Geıisteshal-
t(ung Sasanıdenreich des sechsten Jahrhunderts wertfen Sensıible (zelister WIC

Bursoe, der Leibarzt des Chosrau der ererbten Religion 1T OL
den, ıhr ogrundsätzlicher Skeptizısmus führte S1IC aber die Verweıigerung un:!
den Zynısmus, während andere ıhrer Generatıon sıch persönlicher ach-
teıle bewufßlt für den christlichen Glauben entschıeden Das Christentum!”! das
ursprüngliıch Stutze der semıiıtischen Bevölkerung des nördlichen Meso-
pOtamıenNs besa{fß fand untften Jahrhundert Cn iıranısche Kreıise Eıngang
un strebte Ende der Sasanıdenzeıit tatsächlich dahın, dıe eigentliche Re-
lıg10n des Reıiches werden Hormizd 172 hatte diese Entwicklung gesehen
un: wollte das Christentum SECIHNEGT „nestor1anıschen Spielart der
Füflße SC1NES könıglıchen TIThrones machen C111 unerträglicher Gedanke für dıe
agıer Des Obermagıers Kartır Vısıon VO dem Reich dem rofßs-
könıg un der (Mazdayasnıer-) Religion W alr endgültig als unwirklicher
Schein entlarvt Hormizd ZOg daraus SGGT Religionspolitik die nNOLgenN Kon-
SCYUCNZECN Die Reaktion der Magierschaft 1e16 iındes nıcht lange auf sıch wartien
ach erfolgreichen Türkenteldzug!” stellte sıch der sıegreiche Heertüh-
KL Bahriäm offen auf die Neıte des revoltierenden Adels un Hormizds Schicksal
W arlr besiegelt wurde abgesetzt un:! geblendet Spater dann Gefängnis ohl
autf Anstıfttung SC111C5 CISCHNECN Sohnes, erdrosselt!”*

169 NÖLDEKE (Anm 11) 268 [)Das Böse ML dem Gsuten besiegen, 1ST CIM urchristlicher
Gedanke Man sıeht Hormizd hatte das Christentum guL studiert und erkannt worauf der
christliche Missionsertfolg den Persern gründete
170 NÖLDEKE (Anm 11) 268 Anm
171 Vgl NYBERG UDıe Religionen des alten Iran (Uppsala 1938 LCDL Osnabrück
479
172 Es 1ST müßig, darüber spekulieren ob CIM Anerkennung des Christentums Persien
als e Säule des oöttentlichen Lebens den orundlegenden Konflikt IMN1L Byzanz verhindert
der zumındest abgemildert hätte Eın staärker christianısiertes Perserreic hätte der ısla-
mıschen Expansıon sıcherlich größeren Wıderstand ENTLZSESCNESELZ als das völlıg ausgeblu-
teife und demoralısıierte Sasanıdenreich das innerhalb WENLSCI Jahrzehnte völlig zugrunde

174

173 Vgl NÖLDEKE (Anm 11) 268 273
Zu den verwırrenden Verhältnissen, welche Z mMsturz Königshaus tührten, vgl

NÖLDEKE (Anm 11) D Anm AA Tode des Hormizd 7281
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NL Chosrau IC un! die etzten Tage des Reiches

Der HMGU Regent Chosrau 1 DParwez (oder PerOz, „der Sıegreiche“) tührte
eınen Kampf vielen Fronten. Er 1e160 seinen Vater Hormizd beseitigen un
wIı1es den Usurpator Bahräm CII Ischöbin, der AHolzeine) )— 1n dıe Schranken.
Um den Rücken freı haben, schlofß Frieden mı1t Kaıser Maurıcıus, dessen
Tochter Marıa!” ehelichte. Das Wohlwollen der christliıchen Untertanen S1-
cherte sıch Chosrau durch die ausdrückliche Erlaubnıis, Kirchen bauen. Dreı
LICUC Gebäude entstanden daraufhın, eiınes soll Sal durch den Patriarchen VO

Antıiochien  178 konsekriert worden se1InN. Außerdem bestand Religionsfreiheit 1n
dem Sınne, da{ß Angehörige nıederer Volksschichten fre1 ZU Christentum kon-
vertieren  179 durften, den Magıern Walr ein solcher Schritt verwehrt. Eın solches
Edıkt kam der Kapıtulatıon NO der christlichen 1Ssıon gleich; dıe Angabe, da{fß
Chosrau dıe Magıer ausdrücklich VO Recht ZUET: Konversion ausnahm, legt die
Vermutung nahe, da{fß solches gleichwohl nıcht selten !® vorkam. Dieses Tole-
ranzedıkt WTr Bestandteil des Freundschaftsvertrages mıiıt Kaıser Maurıcıus,
der Glaubenstfreiheit für dıe christlichen Untertanen gefordert hatte, zugleich
aber auch bereit Wal, autf ömıschem Terriıtorıum Feuertempel für die nıcht-
christlichen Perser dulden. Wıe be] allen Friedensverträgen, stellt sıch auch
be1 der Vereinbarung zwıschen Maurıicıus un: Chosrau die rage ach der Aus-
tührung  181_ An der lauteren Absıcht Chosraus schien anfangs eın Zweıfel;
befreıite Byzanz VO den unwürdigen Trıbutzahlungen, erhielt dafür 1m Gegen-
ZUS milıtärische Unterstutzung un! weıhte seıne Unternehmungen dem hl Ser-
giu5182 1ın dessen Heiligtum Resapha Geschenke nıederlegen 1e6 Dıie
175 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 75208 351—360
176 Die Verhandlungen 7zwischen Chosrau und Bahräm ührten keinem Ergebnıis, da{fß
der Krıeg unvermeıdlich WAal, vgl NÖLDEKE (Anm. IT) 278
Ü Vgl NÖLDEKE (Anm 1T) 283 Anm Dıie persische Überlieferung geht tatsächlich davon
AaUs, da{fß S1E die Tochter des alsers und die Multter des Scheroe WAaTl. Marıa mufte sıch die
(sunst des Grofßkönigs mıt anderen Frauen WI1e Schirin („dıe Süße“) teiılen.
1/S Vgl NÖLDEKE (Anm. 14 287 Anm
179 Vgl NÖLDEKE (Anm 140 D Anm
| SO Man denke eLWAa Tahmj)jazdegerd, der den Chrıistenprozessen 1n Karka vorstand und
sıch angesichts der Unerschrockenheıit der Martyrer selbst ZuU Christentum bekehrte und
dafür mi1t dem Tode büfste, vgl BRAUN (Anm. 186
181 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 785 Anm. In der Tlat dart 1112  - mıt Nöldeke bezweıteln, ob die
FEinwohner Konstantinopels, die nıcht eiınmal eın ari1anısches Bethaus für die gotische Garnı-
SO  - duldeten, vgl Joh Epht; 37 13 2 9 sıch Je mi1t einem Feuertempel dauerhaft abge-
funden hätten.
152 Nach NÖLDEKE (Anm 1 284 Anm 1, mMI1t Bezug aut Theophylact 4,15 habe Chosrau
1 seiner Angst VOT Bahriäm seinem heimischen Aberglauben uch noch den syrıschen
hinzugefügt. Tabarı hat miıfßverstanden, WE Sagl, da{fß Theodosius mıiıt einem Feldherrn
1NarnenNns Serg1us der Spıtze ın dıe Schlacht ZOB: Die syrischen Soldatenheıligen Serg1us und
Bacchus (BHO 1052 valten selt alters her als Schutzpatrone 1n verschiedensten Nöoten. Im
Martyrıum des Qardagh 1St Sergı1us, der dem Helden die Kraft Z Martyrıum verleıht,
vgl WALKER (Anm. 57} 2 7Zum Sergius-Kult 1ın Syrıen und Mesopotamıen vgl KEY
FOWDEN, The Barbarıan Plain Salınt Serg1us between Rome and Iran (Berkeley Serg1-
u angetan mı1t glänzender Rüstung und Lanze, mochte dem 1mM zoroastrischen Glauben tief
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Kırche 1m Perserreich profitierte zunächst VO der christenfreundlichen
Politik, un:! für Chosrau I1 zahlte sıch das Bündnıs mıiıt den Römern ebentalls
AaUuSs Er bezwang seınen Wıdersacher Bahräm, der sıch geschlagen 1Ns Türkenland
zurückzog, VO  = den Häschern des Grofßkönigs gestellt un: gemeuchelt
wurde. Eınen Wandel iın der Religionspolitik rachte die Absetzung des Kaısers
Maurıicıus 1n Konstantıiınopel durch die Erhebung des Phokas 1mM Jahre 602; S1E
wurde ZAUE Anlafß für den letzten, turchtbaren römisch-persischen Krıeg, der
beıide Reiche ruınıeren un: die Ausbreitung der Araber!® entscheidend begün-
stıgen sollte. Chosrau schwang sıch 11U Z Rächer des Maurıicıus auf un:! tie]
1n das byzantinıische Reich eın 605 fiel Dara, un: die Perser stießen bıs ach
Kaısareıa 1in Kleinasıen VO  — Als Heraclius 610 Phokas VO TIhron stie{fß un: die
Regierung antrat, lag das Reich 1n TIrüummern. NWAar konnte Kaısareıa 611 —_

rückgewonnen werden, doch vingen 613 Antıiochien un: 614 Jerusalem un
kurz darauftf auch Ägypten verloren. Die Eroberung Jerusalems mıtsamt der
Verschleppung der 184  Kreuzreliquie'®, welche dem Chosrau zugesandt wurde,
offenbarte den antichristlichen Charakter des Regimes.

Selbst die „nestorianıschen“ Christen, welche eiıner Kooperatıon mı1t dem
Perserreich nıcht prinzıpıell ablehnen. gegenüber standen, probten den Auft-
stand. Eın Zew1sser Schamtä bar Jazdin arbeitete auf den Sturz des Chosrau  185
hın:; hatte dieser och Begınn seıner Regentschaft die Christen gefördert un
auch diverse Klöster W1e€e das VO seinem Kebsweibh Schirin gestiftete reich AUS-
tTatftfen lassen, vergriff sıch, der Krıiegsnot gehorchend, Kırchenver-
mogen. Die „Nestorıianer“, die für das Reich wichtigste Konfessıion, wurde
ZUgunsten der erstarkten Miıaphysıten, die sıch den Hofarzt Gabriel VO

Sıngar scharten, unterdrückt. Chosrau hatte e1InNst die Mıiaphysıten ihrer
ähe ZUuUr Kaıserin Theodora kühler behandelt; Chosrau I1 trıeh 1U eiınen e1]
zwıischen dıe christlichen Kontessionen, ındem 608 den „Nestori1anern“ nıcht
erlaubte, eınen Katholikos wählen, gleichzeıt1ig aber den Edessenern,
eingefleischten Mıaphysıiten, einen Biıschof ıhrer Konftession zugestand. Am
14 Januar 615 erlıtt Mar Giwarg1s (Georg): das Martyrıum, das durch die Re-
aktıon eıternder Mazdaisten hervorgerufen Wurd€. Di1e erbıitterte Stimmung-
ver den Christen WAar für Heraclıus’ Rückeroberungspläne VO wesentliıchem
Vorteıl, während S1C umgekehrt den Sturz Chosraus einleitete. Schon be1 seinen
Vorstößen nach Armenıien 1mM Jahre 623 hatte Heraclıus orofße Teile der christlı-
chen Bevölkerung autf seiner Seıite. 627 marschiıerte der Kaıser dann SCH Suden
un schlug die Perser 1mM Dezember entscheidend be] Nınıve; 1mM Januar 672% tiel
Chosraus Residenz Dastagerd, z darauf wurde VO seinem eıgenen Sohn

verwurzelten Chosrau W1€ eıne Verkörperung Jjener Schutzgeıister (fravascht) erscheıinen,
welche mıiıt Miıthras für die gerechte Sache streıten, dıe Seelen der Rechtschaffenen
geleıten und den Ihron des höchsten (Gsottes Ahura Mazda umrıngen.
183 Es 1St gewiß$ keın Zutfall, da{ß 1n den muslıimıschen Chroniken, vgl NÖLDEKE (Anm I
297-—303, diese Auseinandersetzungen breıten Raum einnehmen.
| X4 Vgl NÖLDEKE (Anm 11) 291
185 Vgl NÖLDEKE (Anm 110 257 Anm
186 Vgl BRAUN (Anm NT S
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Scheroe  187 den mi1t der Römerın Marıa gEZEUL hatte, A4US dem Amt geJagt.
Nur für kurze eıt WAar Chosraus Iraum VO erneuerten Reich der Achäment-
den Wıirklichkeit geworden, annn sogleıich W1€ eın Spuk VO  = der Bühne der
Weltgeschichte wıeder verschwinden. [)as Sasanıdenreich hatte sıch über-
dehnt un wurde durch seıne zentrifugalen Kräfte auseinanderger1ssen;
der gewaltigen Kriegsbeute 1mM Westen!® un der HCN hinzugewonnenen
Provinzen W al das Loch 1mM Staatshaushalt nıcht stopfen. Mıt Gewalt un:
Tlerror 1e16 sıch das Reich nıcht mehr halten, da selbst dıe Kommandeure der
Leibwache!® dem Iyrannen den Gehorsam verweigerten.

Die etzten Jahre des Sasanıdenreiches bıs Z7AUe Schlacht VO Nıhawand
VO Chaos un! Rechtsunsicherheit gepragt. Im binnenkirchlichen Be-

reich W AaTr ine eıt erbitterter Kämpfe un Intrıigen die Führung des
Katholikats. Das VO  - den Persern vertemte Mönchtum spielte be1 der kıirch-
lıchen Erneuerung 1ne wichtige Rolle, wurde aber VO der staatlıchen Führung
zurückgedrängt. Der Mönchsbischof Babaıi mıiıt dem Beinamen „der Grofße“, der
ohl bedeutendste Theologe der Kırche des OUOstens, eıtete seiıne Kırche AUS dem
Untergrund. Jazdegerd {1I1 regierte noch gut zehn Jahre ach der verniıchtenden
Niederlage VO Nıhawand, doch die Tage des Sasanıdenreiches gezählt;
die Christen des 7Zweistromlandes gerieten als „Schutzbefohlene“ muslı-
miısche Oberherrschatt. Durch dıe Niederlage der Perser änderten sıch WAar die
Namen der Unterdrücker, der entwürdıigende Status der christliıchen Minderheıt
hingegen blieb nverändert.

15/ Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 360 Muslimische Quellen welsen noch daraufhın, da{ß 1mM
Regierungsjahr des Chosrau die Hiıidschra Mohammeds VO Mekka nach Medina L-

gefunden habe Chosrau IL konnte sıch nıcht ernstlich beklagen, da{fß seın eıgener Sohn ıhn
VO TIThron stiefß, vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 361—382, da seinem Vater Hormizd nıcht
anders vyehandelt hatte.
183 Vgl NÖLDEKE (Anm. 14y 251—356
189 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 156
190 Mıt dem mordlustigen Scheroe, der nach seıiner Thronbesteigung eın Blutbad den
Verwandten anrıchtete, hatten dıe Sasanıden keın Glück, vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 3872 {t.
Über dıe nachfolgenden Marionettenkönige bıs Jazdegerd L 1st keın weıteres Wort VeI-

lıeren.



Simultaneen 1mM Reich zwischen der Reformation un
dem Westfälischen Frieden.y)Ausgewählte Beispiele

Von ANS-GEOR:! ASCHOFF

Das „JTerritorialsımultaneum“
Der Begriff „Sımultaneum“' 1sSt eıne Abkürzung für „sımultaneum relig10n1sexercıtium“. Das Staatskirchenrecht der Frühen euzeıt verstand darunter

nächst die gleichzeitige un: gleichberechtigte öffentliche Religionsausübungmehrerer Konfessionen in demselben Territoriıum mıt vesonderten Kırchen
un sonstigen Kultgegenständen („Lerritorialsiımultaneum“). Der AugsburgerReligionsfriede VO 1555 schuf durch die Zuweıisung des 15 reformandı die
Landesherren ine wesentliche Voraussetzung für dıe kontessionelle Homoge-nısıerung der Territorien un: die Bıldung des „geschlossenen Konftessionsstaa-
tes  “ Jedoch yab Orte un Terrıtorien, 1n denen die rechtlichen un taktischen
Möglichkeiten ehlten, das 1US5 reformandı energisch un nachhaltig durchzuset-
ZCeN; 1er bıldeten sıch günstıge Voraussetzungen für Simultaneen. Das bemer-
kenswerteste Sımultaneum \A OR 1648 entwickelte sıch In den nıederrheinischen
Herzogtümern un: Gratschaften Jülıch, Kleve, Berg, Mark un: Ravensberg,„1N relıg1ösen Fragen unentschiedenen Landesherren“? Zzu Nebenein-
ander der dre1 orofßen christlichen Kontessionen kam Als ach dem Aussterben
der klevischen Dynastıe deren Terrıitorien zwıschen dem Kurfürsten VO ran-
denburg un:! dem Pfalzgrafen N C Neuburg aufgeteilt wurden, wurde die freie
Religionsausübung der verschiedenen Kontessionen „  u erstenmal 1mM Reich
Z Gesetz erhoben“?. uch ın geistliıchen Territorien konnten Sımultaneen

Lıt. WENNER, Sımultaneum, In 97 Zf KEINHARDT, Sımultaneum, Ml
97 615{.; VOGLER, Sımultaneum, 1: IRE 34 280-—-283; KAULEN, Sımultaneum, In:

Wetzer-Welte [ 325—332; 5SAMBETH, Sımultaneum, IN: StL. (T99T)y Arl
BRECHT,; Staatliche Sımultaneen, In: 27 692—76; HAGE, Sımultaneum, 1N EKL} 3!
955 f) SEHLING, Sımultaneum, IN: R E} 18, AL79) HIRSCHEL, Die rechtlichen Verhältnisse
bezüglich der Sımultankırchen, 1n: AkathK R (1881) 329—384; KÖHLER, Die Sımultan-
kırchen 1m Großherzogthum Hessen, iıhre Geschichte und ihre Rechtsverhältnisse (Darm-stadt KRAIS, Kırchliche Sımultanverhältnisse insbesondere nach bayerischem ech-

(Würzburg BECK, Die kırchlichen Sımultanverhältnisse 1n der Rheinprovinzbesonderer Berücksichtigung des Ryswicker Friedens Theologische Arbeiten AaUS$S
dem Rheinischen Wıssenschaftlichen Predigerverein 1L, (Weımar, MAY, Die Ö1-
multankirche iın Zweıibrücken vornehmlıich ZAULE eıt des Bischofs Joseph Ludwig Colmar VO
Maınz (1801—-1818), 1n!: 61 (1975) 258—323, (1976) 279346

HEGEL, Das Erzbistum öln zwıischen Barock und Aufklärung VO Pfälzischen Krıegbıs ZU nde der tranzösıischen eıt. Geschichte des Erzbistums öln (Köln
1306

RAAB (He): Kırche und Staat. Von der Mıtte des 15 Jahrhunderts bıs A GegenwartMünchen
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entstehen, W1e€ 1mM Hochstift Hıldesheim, dıe katholische Landesherrschaft
DA E: erhalten blieb, aber der politisch schwache Fürstbischof aufgrund verschie-
dener Reverse 1555 mMI1t der Stadt Hıldesheim;: 600 für das AÄAmt Peıne) den
protestantıschen Besitzstand anerkennen musste*.

Bikonfessionelle Verhältnisse entwickelten siıch 1n eıner Reihe VO Kondomıut-
na verschıeden konfessioneller Herren. Hin manchen Kondomuinaten WaAar

taktısch Religionsfreiheit für die Untertanen vegeben, die sıch der Kontession
eiınes der konkurrierenden Kondomiuinatsherren anschließen konnten.“  5 Hınzu
kamen ÖOrte, 1n denen sowohl katholische als auch evangelische Herrschaften
obrigkeitliche Rechte ausubten. Wenn auch nach dem Reichsrecht hauptsächlich
der Inhaber der Landeshoheıit autf das Religions- un Kırchenwesen eINZUWIF-
ken berechtigt WAäl, Lrat „der tatsächliche FEinfluf(ß des Landesherren häufıg

%.6hınter den der unmıiıttelbar Ort un: Stelle sıtzenden Obrigkeiten zurück
Die konfessionelle Homogenisierung unterblieb 1ın mehreren Reichsstädten.

IJer Augsburger Religionsfrieden VO 1555 raumte das 1US5 reformandı den
Reichsstädten nıcht e1n, sondern yarantıerte den Besitzstand der konfessionel-
len, meı1st katholischen Miınderheıt, die sıch darüber hınaus des esonderen
Schutzes des alsers un: des Reichsrechtes erfreute K27)% Damıt ermöglıchte

eın Nebeneinander der Religionsparteien. Simultanverhältnisse entstanden
auch AUS handels- und wirtschaftspolitischen Gründen, W1€ 1m dänıischen Glück-
stadt, das als Konkurrenzplatz Hamburg gegründet worden W  — |DISS dänı-
sche Könıg yewährte verschiedenen Konfessionen das Religionsexerzıtium,
die Einwanderung Öördern®.

Der Westtälische Frieden gewährleistete mıiıt der Festsetzung des Normaljah-
CS 1624 etliche Territorialsımultaneen. Dıie Normaljahrsregelung erkannte das
145 reformandı der Landesherren ‚Wartr 1mM Prinzıp A durchbrach aber in der
Praxıs;: denn die Freiheit der Religionsübung un:! des Kirchenwesens W al EeNTLT-

sprechend dem Normaljahr garantıert un: oing dem obrigkeitlichen Religions-
bann VOI,; be1 Konversion des Landesherrn liıeben Zwangsbekehrungen-
schlossen. Umsestrıtten blieb die rage, ob eın Landesherr seiıne eiıgene Relıgion
ber das Ma{iß des Hausgottesdienstes hınaus ın Ortschaften eintühren durfte,
WE diese 1m Normaljahr dort keinen Besitzstand gehabt hatte. Der Wortlaut

H.- ÄSCHOFF, Der Katholizismus zwiıischen Retormation und Säkularıisatıon, 1: DAn
z Geschichte Niedersachsens Bd 37 (Hıldesheim 217—-259, hıer M E

SCHINDLING, Andersgläubige Nachbarn Mehrkontessionalıtät und Parıtät 1n err1tO-
rıen und Stäiädten des Reichs, 1! BUSSMANN/H. SCHILLING( 1648 Krıeg und Frieden
1n Europa Bd (München 1998 465—473, hıer A0

KRAMER, Kirchliche Simultanverhältnisse. Rechtsgeschichtliche Untersuchung mi1t be-
sonderer Berücksichtigung der württembergischen Kirchensimultaneen Jur. DDıss Tubın-
ven) (München 1968

KRAMER (Anm. 6) 9’ ext WALDER Bearb.), Religionsvergleiche des Jahrhunderts
Bd Quellen ZUr MEUECTEN Geschichte (Bern “1960) A 68

i Vgl LANGE, Stände, Landesherr und Große Politik. Vom ONnNnsens des 16 den Kon-
lıkten des Jahrhunderts, 11 DERS. Hg.) Geschichte Schleswig-Holsteins. Von den Alı-
taängen bıs ZUT Gegenwart (Neumünster 153—265, 1er 198—200
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des einschlägigen Art $30f IPO 1e16 diese rage offen?. Auf katholischer
Seıite wurde dies 1ın der Regel bejaht, weıl Ian nıcht zuletzt durch die Konver-
S10N einer Reihe protestantıscher Fürsten Z Katholizismus oder durch den
ntal evangelischer Gebiete katholische Reichsstände infolge eiınes Erbtalls
VO  n Territorialsiımultaneen profitierte. ach dem Reichsrecht erschien die
„blofße FEınraumung der Religionsübung ıne bisher nıcht berechtigte Religi-onsparte1” er der Bedingung als erlaubt, dass diese für ıhre Kultuseinrich-
tungen un! Bedürfnisse mıt eiıgenen Miıttel“ SOBLTE . Unzulässıg WAar dagegendie Zuweisung des Eıgentumsrechtes oder auch 1Ur des Miıtgebrauches Kır-
chenbesitz, gottesdienstlichen Gebäuden oder Ortlichkeiten, die aufgrunddes Normaljahres ausschließlich der anderen Religi0nspartei gehörten. Endgül-t1g wurde diese Streitfrage erst durch den Reichsdeputationshauptschluss VO
25 Februar 803 velöst, der sıch prinzıpiell für die Zulassung des Territorial-
siımultaneums aussprach, dabe; 1aber jeder Konftession „den Besıtz un: ungestOr-
ten Genufß ihres eigentümlıchen Kırchengutes“ gyarantıerte S 11 Se1lt dem
19 Jahrhundert SCELtZiEC sıch die Gleichberechtigung der Kontessionen als Verfas-
sungsgrundsatz durch:; dadurch wurde der Begrıff „ Territorialsımultaneum“
durch’‘die Bezeichnung „Parıtat" eindeutiger gefasst un: schließlich verdrängt.

Das „Realsımultaneum“
In der Frühen euzeıt erhielt der Begriff „Sımultaneum“ allmählich den heu-

tıgen Wortsinn („Realsımultaneum‘ )12 Man verstand darunter „eInN testes, histo-
rısches, selbständiges Gebrauchsrecht VO Rechtsubjekten[!] verschiedener
Kontessionen einem un:! demselben Kultusgegenstand“ . Sımultanrechte
können somıt die „gemeıinsame Benutzung VO Kırchen, Friedhöfen odf[er] Kult-
gegenständen (Glocken, Kanzel, Orgel, Altar) durch Anhänger verschıiedener
christl[icher) Bekenntnisse“ beinhalten!*. Hıerfür kann dıe rechtliche Grundlagesehr verschieden se1In. Das Gebäude ann Mıteigentum der beteiligten kırch-
lıchen Gemeinden se1N, die dann auch eın oleiches Nutzungsrecht besitzen. Es
Annn sıch 1mM Alleineigentum eıner Gemeıinde befinden, die einer anderen eın
bestimmtes, N  u abgegrenztes un unwiderrufliches Mitbenutzungsrecht oder
eıne Mıtbenutzungserlaubnis zugesteht oder zugestehen I1USS (1uSs IN aliena).

SCHÄFER, Das Sımultaneum. Eın staatskırchenrechtliches, polıtisches und theologischesProblem des Alten Reiches Europäische Hochschulschriften, Reihe 10 (Frankfurt/Maın 13
10 SEHLING (Anm. A

ext HUBER( Dokumente Zzur deutschen Vertassungsgeschichte Bd (Stutt-
gyart *1978) 1—28, hıer
12 WARMBRUNN, Sımultaneen in der Pfalz, 11 Jahrbuch für westdeutsche Landesgeschichte(1988) /-1 hıer 99
13 SCHÖBI,; Die kirchlichen Sımultanverhältnisse 1n der Schwei7z Jur. Dıss Freiburg,Schweiz) (Altstätten
14 WENNER (Anm 780
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YrSst wenn dieses Miıtbenutzungsrecht unwiderruflich 1ST entstehen echte Sımul-
tanverhältnisse®>

Wo 1NC Kırche Gebrauch beıder Konfessionen stand W ar der Chorraum
der Regel den Katholiken vorbehalten, während das Schifft evangelısch W ar

Häufig wurde die TIrennung durch CIn Gitter oder 08 WE Mauer unfersitr1-
chen Es WAar aber auch WE sukzess1ive Benutzung des ungeteilten Raumes INOS-
lıch!® Zuweilen benutze INa  - altare portabıle für TIG der Kontessionen

das kanoniısche Verbot der '"OMMUNLCALLO umgehen Be1
wıderruflichen Eınraumung der Mitbenutzung (Drecarınm) handelt sıch
eın echtes Sımultaneum: denn dıe Unwiderruflichkeit 1ST CL notwendıge
Folge der eiıgentümlıchen hıstorischen Begründungsart der Simultanverhältnisse

s 1/Sınn des Wortes
Abgesehen NC den heiligen Stätten Palästina Simultaneen SC

deutsche Eigentümlichkeit  < 18 un entstanden ınfolge der Reformation S1e be-
traten überwıegend Katholiken un: Lutheraner 7zuweılen Katholiken un:! R
formierte; relatıv selten bestanden S1C zwischen Lutheranern un! Reformierten
Vornehmlıich Elsass kamen „Irımultaneen auf die VO den reı christlichen
Hauptkonftessionen benutzt wurden [)as veographische Verbreitungsgebiet
IC iınsbesondere West un Sudwestdeutschland aber auch Schlesien un
Frankreich gefallene Terrıtorien, WIC das Elsass un: die Graftschaft Mömpelgard
außerdem die Schweiz Da die Kontessionsparteien davon überzeugt dass
die Reformatıiıon „keıne dauernde sondern L1UTr CIHNE vorübergehende Glaubens-
spaltung bewirkt habe, betrachteten SIC Sımultaneen als Notbehelf un als
„ungesunden Ausnahmezustand“?° Diese beruhten der Regel nıcht aut
vertragliıchen Vereinbarung der kırchlichen Gemeıinden, sondern SINSCH auf ob-
rigkeitliche Anordnung zurück

Die Welle VO Sıimultaneumsgründungen reichte VO  — der Reformation
bısZWesttälischen Frieden S1IC erhielt wesentliche Impulse durch das nterım
VO 1548% das Vr allem evangelıschen Reichsstädten das katholische Relıig1-
ONsexXxerzıitL.um wieder eintührte un: durch den Augsburger Religionstrieden
VO 1555 Wiährend des Dreifsigjährigen Krıeges wurden Sımultaneen häufig
aufgelöst und die Kıirchen der Konfession der Jjeweıls sıegreichen kriıegsführen-
den Macht ZUu Alleingebrauch übergeben Der Westftfälische Friede ar antıerte
Sımultaneen auf der Grundlage des Normaljahres (Art Art V II $ 1 1LPO)*

15 Vgl SCHÖBI (Anm 39
16 NOTTARP, Zur Communicatıo SACTIS CD haereticıs. Deutsche Rechtszustände

und 18 Jahrhundert Schriftten der Königsberger Gelehrten Gesellschatt, GelsteswI1s-
senschafttliche Klasse 97 (Halle 116
17 SCHÖBI (Anm. 13):6
18 NOTTARP (Anm 16) 111
19 ÄLBRECHT (Anm
20 WARMBRUNN (Anm 12) 100

Fıne Sonderregelung valt für den Fall dass CIM Reichsstand verpfändete Gebiete wıeder
einlöste; jer konnte C111 ötfentliches Simultanexerzitium zugunsten SC1INCT Konftession
eintühren (Art S22 WPO) KRAMER (Anm 3/
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Erganzt wurden die Bestimmungen des Westtälischen Friedens durch ıne
Reihe VO Vergleichen zwıischen deutschen Territorijalfürsten. Dazu zählte der
Bergsträfßer Rezess VO September 1650 zwiıischen dem aınzer Erzbischot
Johann Philıpp VO Schönborn un! dem Ptälzer Kurtürsten Karl Ludwig; da-
ach durften die Katholiken 1n dem das Erzstift abgetretenen Amt euenhaın
die calyvınıstischen Kırchen mıtbenutzen??!. ach diesem Vorbild vereinbarte
HA  z 1mM Regensburger Vergleich VO 653 für die (Irte Hemsbach un:! Lauden-
bach Sımultankirchen un: freie Religionsübung für die Katholiken. eıtere
Sımultaneen entstanden 1n den Kondomuinaten der Kurpftalz un:! der Markgraft-
schaft Baden-Baden aufgrund VO  a Vertragen Aaus den Jahren 1652 1653 un
1661* Der Kölner Vergleich vZ Februar 16572** zwıschen Pfalzgraf hrı-
st1an August VO Pfalz-Sulzbach un! Philipp Wıilhelm VO Pfalz-Neuburg
raumte polıtische Zugeständnisse, die einer weıtgehenden Unabhän-
oigkeıt Ptalz-Sulzbachs tührten, den Angehörigen der katholischen Kontession
das Mıteigentum allen protestantıschen Kıirchen un: Pfründen des Fürsten-
LUMmMS ein un: schuf eLtwa 5( Sımultaneen?

1ıne zweıte Welle vVio) Sımultaneumsgründungen vollzog sıch Ende des
17. Jahrhunderts 1m Rahmen der Reunionspolitik Ludwigs XC Am 21 De-
zember 684 erlie{fß der 1n Homburg resiıdierende französıische Intendant Anto1-

Bergeron, Sire de la Goupilliere, für den Zuständigkeitsbereich der Metzer
Reun:onskammer ein Edıkt, ach dem den Katholiken entweder eiıne VO meh-

Kırchen zugewlesen oder der Sımultangebrauch 1n protestantischen Kır-
chen eingeräumt wurde. Auf ahnliche Weı1se vertuhr der Strafßsburger Intendant
de la Grange 1mM Elsass un den nördlıch angrenzenden reunıerten Gebieten,
darunter das Amt Germersheim. Bıs 1697 wurden 1mM Elsass mehr als 100 Sımul-
taneen veschaften. Im Ryswicker Frieden VO 169/ MUSSTIeE Frankreich mıiıt Aus-
nahme des Elsass eınen Teıil der Reunıonen wıeder die rechtmäfßigen Besıitzer
abtreten; gelang jedoch nach Geheimverhandlungen mıt der Kurıe un: dem
katholischen Pfälzer Kurfürsten eıne Bestimmung 1ın den Friedensvertrag aut-
zunehmen, ach der die ZUgunNsten der Katholiken eingeführte Änderung des
kontessionellen Besıitzstandes als rechtsgültig anerkannt W'urd€. In allen VO

27 CHRIST, Erzstift und Territorıum Maınz, 11 F. JURGENSMEIER (1 Handbuch der
Maınzer Kirchengeschichte Bd (Würzburg 74 1er 205 fi: F. JUÜRGENSMEIER,
Vom Westfälischen Frieden 1648 bıs ZUu Zertall VO Erzstift un Erzbistum 12971801 in

hıer PASO
DERS Hg.) an  ÜC der Maınzer Kırchengeschichte Bd (Würzburg 233—469,
23 WARMBRUNN (Anm. 12) 103
z4 ext: WALLER, Beıiträge Z Rechte der Sıimultaneen mıiıt besonderer Berücksichtigung
der Verhältnisse in der Stadt Weiden II Jur. Dıiıss Erlangen 1905 15—306
25 VOLKERT, Pftälzische Zersplitterung, In: SPINDLER (Hg.), Handbuch der bayerischen
Geschichte Bd (München 1971 —1 hıer 1345 s KRAMER (Anm. 6) 25—28; NAD-
WORNICEK, Pfalz-Neuburg, IN: SCHINDLING/W. TEGLER (Hg.), Die Terrıtorıen des Reichs
1m Zeıitalter der Retormatıon und Kontessionalısıierung. Land und Kontession VT

Bd II Katholisches Leben und Kıirchenretorm 1M Zeitalter der Glaubensspaltung 49)
(Münster 54; allgemeın NECKERMANN, Geschichte des Sımultaneum Religionis
Exercıtium 1m vormalıgen Herzogthum Sulzbach (Regensburg
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Frankreich rekatholisierten Gebieten sollte demnach die katholische Konfession
bestehen bleiben. Auft diese Weıse kamen nıcht wenıger als 39 bislang evangelı-
sche Kirchen 1n der Kurpftalz un 1n Pfalz-Zweibrücken 1in den ausschliefßlichen
Besıtz der Katholiken. In weıteren 108 VOT 1680 reın evangelischen Kırchen blieb
das VO den Franzosen eingeführte Sımultaneum bestehen?®.

Im tolgenden Jahr o1ng Kurfürst Johann Wıilhelm Bezugnahme auf die
Ryswicker Klausel och einen Schritt weıter un: führte 1n der Pfalz e1in allgemei-
11C5 Simultaneum ein Er verfügte, dass alle retormıerten Kıirchen auch den u
theranern un Katholiken ZAU0 Mıtbenutzung oöffnen se1en, 1e allerdings dıe
Katholiken 1mM Alleinbesıitz iıhrer Kırchen. Damıuıt wurden Amdt eiınem Schlage 240
Kırchen dem katholischen Kultus“ geÖffnet”. Diese Ma{finahme UuUsstie der Kur-
fürst autf preufßischen Druck hın ın der Religionsdeklaration VO Zl November
205 revıdieren. Das Simultaneum wurde mıt Ausnahme derjenigen Urte, CS
schon VE 1685 bestanden hatte, abgeschafft. Die vorhandenen Kirchen un das
Kırchengut sollten stattdessen zwıschen Reformierten und Katholiken 1mM Ver-
hältnıs 5° geteılt werden. Aufgrund dieser Regelung xab 1n der Kurpfalz
neben 212 reformierten un 113 katholischen 130 Simultankıirchen?®.

Kloster- un Stittskirchen in protestantischer Umgebung
esonders häufig bıldeten sıch Sımultaneen 1n Kloster- un! Stiftskırchen, 1INS-

esondere WE diıese auch als Pfarrkırchen fungıerten. Die Konvente, die
Schutz beım Kaıser oder eintlussreichen Landesherren tanden, lıeben katho-
lisch, MUSSTIeN aber der evangelıschen Gemeıinde Teıile des Kirchengebäudes für
gottesdienstliche 7wecke einräumen. Eınes der frühesten, bıs heute andauern-
den Beispiele einer Sımultankirche 1St St PetrIı ın Bautzen 1in der Oberlausıtz??.
St Petrı1 W ar die einz1ge Pfarrkirche der Stadt un die Kırche des Stittskapıtels,
das Ausgang des Mıttelalters neben dem Propst un:! dem Dekan aus 15
Präbenden bestand. Dıie Pfarrrechte lagen beım Dekan, der S1e durch eiınen Stift-
herrn, den Plebanuss, ausüuben 1eß

Dıie „schwerste Zäsur 1n der Geschichte des Bautzener Domkapıtels“ stellte

26 WARMBRUNN (Anm 12) 1032167
27 \WARMBRUNN (Anm 12) 108; allgemeın: MOERSCH, Geschichte der Ptalz Von den An-
fängen bıs 1Ns Jahrhundert Landau 411—419; JÜRGENSMEIER, Westtälischen Frie-
den (Anm 22) SE
28 \W/ARMBRUNN (Anm. 12) O9 KRAMER (Anm 41
29 VOLIG; Die simultankirchlichen Beziehungen zwıschen Katholiken und Protestanten

St DPeter 1n Bautzen Jur. Dıiıss Leıipzıg) (Borna-Leıpzıg 1911); SEIFERT, Niedergang
und Wiederaufstieg der katholischen Kırche 1n Sachsen SSl Il Studien Z katho-
ıschen Bıstums- und Klostergeschichte 6) (Leipzıg 1964 31—43; DERS (Heg.) Johann Leıisen-
trıtZZU vierhundertsten Todestag (Leipzıg DERS., Domschatzkammer St
Petrı 1n Bautzen (München/Zürıich IJERS. (Heg.), Z Jahre Domkapıtel St DPetrı1 (Baut-
Z SCHWARZBACH, Geschichte der Kollegiatkirche und des Kollegiatstiftes St. DPetr1ı

Bautzen 1m Mittelalter, 1n: Neues lausıtzıisches Magazın 105 (4929) Gl
30 SEIFERT, 775 Jahre (Anm 29) Die Stittskirche wırd als «  „Dom bezeichnet.
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die Reformatıiıon dar Erste lutherische Predigten lassen sıch 1523 nachweiısen
Bereıts 1525 W ar der oröfste Teıl der städtischen Bevölkerung lutherisch ZESINNL
uch Stiftskapitel tand die reformatorische ewegung Resonanz Das Eın-
greiten Könıg Ferdinands VO Böhmen als Landesherr der Lausıtz unterband
durch den Ofener Frlass VO 7 September 1527 einstweılen die relıg1ösen
Neuerungen Jedoch RAl nzZ darauf der Rat Zr Reformatıion ber Auf Drän-
CIl der Bürgerschaft bestellte MItL Benedikt Fischer VO Rochlıitz V all-

gelıschen Prediger für die Stadtkirche Das Kapıtel bestätigte dıe W.ahl un
verpflichtete sıch Z Besoldung jedes künftig STG SCAIIGE Bewilligung ANSC-
stellten evangelıschen Geistlichen Betrag leisten?! Es stellte während
der kirchlichen Nebenzeıten den Morgens un:! Mıttagsstunden das Schift VO

St Petrı1 der evangeliıschen Gemeinde Z Verfügung un erkliärte sıch MI1L der
Benutzung der dortigen Altiäre für den lutherischen Gottesdienst un: das
Abendmahl einverstanden Mıt der Eınraumung des Kirchenschiftffes für den
evangelischen ult durch das Stittskapitel das sıch weıterhıin den hor VOI-

ehielt entstand taktısch Bautzen das Simultaneum
Neben dem Drangen SEeItTENS des Rates un: der Bürgerschaft dem

Wunsch ach Sıcherung des kommunalen Friedens dıe prolutherischen
Neıigungen CIN1ISCI Stittsherren CIM rund für dieses Zugeständnıs Hınzu am,
dass die Stadt St DPetr1 als „CPftarrkirche Bautzens  e 32 CIM E1ıgentums-
recht reklamıierte |DITSS MUSSTIE ıhre Benutzung „durch die Protestanten als
ganz Normales erscheinen lassen und auch die hiıerın lıegende Übertretung des
kanonıschen Rechts, das den Mitgebrauch katholischer Gotteshäuser durch
Nıichtkatholiken verbietet IMI1L der NEeCESSLLAS UVSENS entschuldigen 33 Die ber-
lassung anderen Gotteshauses die Protestanten hätte dessen Erhebung
Z Pfarrkirche bedeutet un:! WATC ‚Au orofße Schwierigkeıiten gestoßen “ ”
Außerdem hätte keine andere Kırche ausreichend Raum für lutherische (sottes-
dienste geboten

Der lutherischen Gemeinde gelang den tolgenden Jahren iıhre Posıtion
der Petrikirche stabilisieren. Begunstıigt wurde diese Entwicklung durch diıe
mäfßigende Haltung der Dekane, die als Humanısten der retormatorıischen Be-
WECSUNG ZeiILWEISE ahe standen. [)as Kapıtel ehielt sıch Jıedoch die Anstellung
der Prädikanten VOT un estand darauf, dass dıe Tauten der Stadtbewohner
nach katholischem Rıtus auf dem hor vollzogen wurden; ebenso tanden die
Begräbnisse ach altkırchlichem Rıtus

Di1e bald beginnenden Auseinandersetzungen zwıischen Katholiken un: Pro-
testanten, 7zwiıischen Kapıtel un Rat das Sımultaneum Bautzen wurden

dem Dekanat Johann Leıisentrits erheblich entschärtft Be1l SCHIMECINMN Amts-

VÖTING (Anm 29)
52 SCHWARZBACH (Anm 29) 114
33 VÖTIG (Anm 29)
35

34 VÖTIG (Anm 29)
(GERBLICH Johann Leıisentrit und die Admıinıstratur des Bıstums Meißen den DPatı=-

SIEIZEN (Erfurter Theologische Studien 4) (Leipzıg 959 SEIFERT Leıisentrit (Anm 29)
DERS Leıisentrit Johann, JASZ 1448 413 f
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antrıtt als Domdekan Z August 1559 estand och eın Vertrag ber die
gemeınsame Nutzung VO St DPetrI1. 583 gelang ıhm, eıne Vereinbarung mıt
dem Rat abzuschlıiefßen, die INmıiıt dem erst ach seinem Tod ausgehan-
delten Tautfrezess VO Maärz 599 die „Hauptgrundlage des Bautzener Sımul-
aneums bıs heute bildet“>. Die Vereinbarung VO 1583 legte UL fest, dass die
evangelısche Gemeinde ıhren Vormittagsgottesdienst spatestens 883 (*) Uhr
eenden un: die Kırche miıttags spatestens 13.30 Uhr raumen habe S1e
IMUSSTIE versprechen, die be] St Nıkolar eingepfarrten sorbıschen Bauern nıcht
AA Protestantısmus zwıngen. Leisentrit bewilligte den Lutheranern aufßer-
dem den Gebrauch der Empore für ıhre Schüler un die Benutzung der Orgel
einıgen Tagen des Kırchenjahres. Dagegen verpflichtete sıch der Katı seıinen
Predigern alle Schmähungen verbieten und keine Neuerungen ın der Dom-
kırche einzuführen, die dıe alten Rechte des Kapıtels verstießen. Der
Taufrezess V 1599>/ raumte die Lutheranern gratia dıe Taute durch eiınen
evangelischen Geıistlichen ach evangelischem Rıtus un die Benutzung e1inNes
eigenen Tautbeckens e1n, woftfür allerdings keıine Stolgebühren erhoben werden
durtten. Demgegenüber erkannte der Rat die Jurisdiktion des Domdekans auch
ber dıe Protestanten un: raumte dem Kapıtel ıne patronatsähnlıche Stel-
lung ber dıe Kırchen Bautzens ein.

Zu Begınn des Dreifsigjährigen Krıieges ınderte sıch der Sımultangebrauch
VO St Petrı1 für kurze eıt ZUUNZUNSTIEN der Katholiken. Die Stiände der Lausıtz
betrieben 1619 INM:! mMI1t den böhmischen un: schlesischen Stiänden dıe
Absetzung Ferdinands IL un: dıe W.ahl Friedrichs VO der Pfalz Z Könıg
VO Böhmen. Im August des gleichen Jahres vertrieb die evangelısche Bürger-schaft Bautzens das Kapıtel A4US dem Dom, das daraufhin die Nıkolaikirche für
seiıne Gottesdienste benutzte. Im Auftrag Ferdinands IL tührte Kurfürst Johann
Georg VO  - Sachsen, dem der Kaıser die beiden Lausıtzen Z Deckung der
Kriegskosten verpfändet hatte, die Exekutıion die aufständischen Lausıt-
AT Landstände durch un eroberte Oktober 6720 Bautzen. An die kaıser-
lıche Pfandverschreibung W al die Bedingung geknüpftt, 1n den Religionsangele-
genheıten keine Neuerungen anzuerkennen. Dies bedeutete für die evangelısche
Seıite die (sarantıe der Religionsfreiheit un: für die Katholiken die Wiederher-
stellung des ehemalıgen Besıitzstandes. Das Angebot des Kates, dem Kapıtel

Abtretung des Chores VO St Petr1 eıne andere Kırche überlassen, wWwI1es
Domdekan Gregor Kathmann VO Maurugk (1620-1644)“ zurück, dass mi1t
der Wiıedereinweihung des Chores 31 Oktober 6727 der alte Rechtszustand
wıiederhergestellt wurde??. er Tradıitionsrezess VO 1635, der die Abtretung der
Lausıtzen den sachsıischen Kurfürsten 1m einzelnen negelte: sıcherte den kon-
tessionellen Besitzstand. Kathmann erreichte außerdem, dass das kaıiserliche

56 SEIFERT, Leıisentrit (Anm. 29) S70 VÖTIG (Anm. 29) 20
5/ VOÖTIG (Anm 29) 23

U
SEIFERT, Kathmann VO Maurugk, Gregor, 1: GATZ 1445, 360

VÖTIG (Anm 29) Sl
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Schutzrecht, das IU drotectionıs, in der Relig10nssache auch ach der Übergabe
der Lausıtz Sachsen tortdauerte*.

In Bautzen kam gCHh der gemeınsamen Benutzung des St.-Petr1i-Domes 1n
den tolgenden Jahrzehnten wıederholt Streitigkeıiten. Diese ergaben sıch A4US

der Bauunterhaltung, der Keparatur des durch Kriegshandlungen beschädigten
Kirchengebäudes, aus Veränderungen iınnerhalb der Kırche un: der Anstellung
VO Kirchenbediensteten. Die katholische Seıite stellte ımmer nachdrücklicher
dıe Behauptung auf, dass die St.-Petri-Kirche Eıgentum des Kapıtels sSe1 un!
die evangelische Gemeinde lediglich eın Mıtbenutzungsrecht besıtze. Di1e Vor-
rangstellung des katholischen Teıls tand darın seinen Ausdruck, dass das Kapıtel
das alleinıge Beschliefsungsrecht der Kırche ausübte, (JIstern un: ron-
leichnam die Prozession auch durch das Kirchenschiff tührte un: (Jster-
SONNLAY VO der evangelischen Kanzel 1ne Predigt für die katholischen Wenden
der Stadt durch einen Domhbherrn halten 1e18 Bıs 1Ns 19. Jahrhundert hıneıin
konnte der Domdekan die geistliche Jurisdıktion behaupten, W 4S sıch D iın
der Behandlung der Ehesachen VO  - seiınem Forum außerte: dıe Anstellung der
evangelischen Geıistlichen geschah, wen1gstens in der Stadt Bautzen, durch das
Kapitel. YSt der 1mM Maärz 1850 zwıschen dem Stift un: dem Stadtrat abgeschlos-
SCI1IC Vertrag tführte eiıne eindeutige eigentums- un: besitzrechtliche Irennung
VO  - Kıirchenschiftf un: Chor durch*!.

Später als 1n Bautzen Setizte sıch die Reformatıon 1m Erzstift Magdeburg un
1m Hochstift Halberstadt durch uch nachdem diese Gebiete in der zweıten
Häilfte des 16. Jahrhunderts evangeliısch geworden Il, lıeben 1er 1174 Klö-
sSter katholisch:; S1e wurden durch die Normaljahrsbestimmung des Westtäli-
schen Friedens 1n ıhrem Bestand garantiekt. . Eınige Klosterkirchen behielten
iıhre Funktion als Pftarrkirchen für die protestantischen Dorfgemeinden. Die
katholische Abtissin des Zisterzienserinnenklosters Althaldensleben®, Sophıe
VO Alvensleben, sah sıch 562 dem Druck der Landesherrschaft CZWUN-
SCIL, eınen Prediger für den evangelıschen Teıl der Dorfschaft einzustellen un:
lutherische Nonnen autzunehmen. Späatestens se1lt 573 tand in der Klosterkirche
neben der katholischen Messe evangelıscher Gottesdienst ach der Jahr-
hundertwende wurde die Aufnahme evangelıscher Mıtglieder systematısch be-
schränkt, dass 6/4 mMI1t dem 'Tod der etzten evangelischen Nonne der Kon-

40 SEIFERT, V Jahre (Anm 20) 23
VOÖTIG (Anm 29) 26—38

472 R. JOPPEN, Das Erzbischöfliche Kommiuissarıat Magdeburg. Geschichte und Rechtsstel-
lung bıs Zzur Eıngliederung 1n den Diözesanverban: Paderborn, Studien ZUur

katholischen Bıstums- und Klostergeschichte (Leipzıg 59
43 JOPPEN (Anm. 42) 16—19; SCHLEGEL( Repertorium der /Zisterzen 1n den Ländern
Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen (Lang-
waden 280—283; SCHRADER, Untersuchungen A Verfassung und Seelsorge der ka-
tholischen Klöster 1mM ehemalıgen Herzogtum Magdeburg, 1n IDERS. (1 Reformatıon und
katholische Klöster. Beıträge 740e Retormatıon un: ZUT Geschichte der klösterlichen est-
bestände 1n den ehemalıgen Bıstümern Magdeburg und Halberstadt Studien Z katho-
ıschen Bıstums- und Klostergeschichte 13) (Leipzıg 164—222, hıer 190—-199
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vent wıeder reın katholisch W al. Da Unklarheit darüber bestand, ob das Kloster
1624 das öftfentliche katholische Religi10nsexerzitium besessen hatte, entstand
ach dem Übergang des Fuüurstentums Magdeburg Brandenburg eın langjäh-
rıger Streıit ber die Ausübung der Pfarrrechte. Wenn auch 7zwıschen 631 un:!
1726 1n Althaldensleben eın eigener evangelıscher Pfarrer amtıerte, wurde
weıterhın dıe Klosterkirche VO beiden Konftessionen benutzt. Der sıch „SCHCH
den Wıllen des Klosters 1in Althaldensleben gebildeten evangelischen (Gemeıln-
de MUSSTIeEe der Konvent 1708 die Hälfte der Kırche abtreten. S1e wurde durch
1ne Bretterwand geteıilt. Der östlıche Teıl mıiıt dem urm verblieb den Protestan-
ten, der westliche der katholischen Gemeıinde. Das Kloster behielt das Nomıina-
tionsrecht für den Prediger; CGS Wurde verpflichtet, O eın Pfarrhaus ür ıh
errichten, un trug die Baulast für Kırche un: Schule SOWI1e die Kultuskosten für
beide Gemeinden.

ach wıederholten Visıtationen Abt Heınrich Schuckmann un: der
oröfßte 'Te1] des Konventes der Benediktinerabtei rofß Ammensleben“> 152
Z Reformatıon übergetreten. Wenn auch Schuckmanns Nachtolger,
Ludgerus Hütfgens (1580—1608), die Rekatholisierung des Konventes gelang,
MUSSTE das Kloster während dieser eıt auf Anordnung des Landesherrn einen
Prediger anstellen un:! protestantischen Gottesdienst zulassen, während der
VO Kloster Pftarrer katholisch W3a  — Eın eigener evangelischer Pfarrer
erscheıint Eerst 1ın den 16/0er Jahren; bıs dahın wurde die evangelısche Gemeıinde
VO Pfarrer 1n Gutenswegen betreut. IDIEG Kırche VO rofß mmensleben W Aar

Eıgentum des Klosters: der evangelischen Gemeıihnde stand eın Nutzungsrecht
Z Der hor un dıe vordere Häilfte gehörten der katholischen, die hintere
Hälfte ausschliefßlich der evangelischen Gemeıinde, die für ıhren Gottesdienst
eiınen beweglıchen Altar benutzte*.

Das Zisterzienserinnenkloster Marıenstuhl VO  S Heehnt) blieb katholisch, auch
nachdem der gleichnamıge Ort 154 / protestantıisch geworden W al. Im Ortsteil
Altemarkt bıldete sıch ebentfalls 1ne evangelısche Gemeıinde, die SAl die
Klosterkirche als Pfarrkirche beanspruchte. Dies tührte ZAufteilung des (zOt-
teshauses. Die katholische Gemeinde VO  3 Altemarkt behauptete den westlichen
hor mıi1t dem Altar und den hınteren Teıl der Kırche: die evangelısche (3emeıln-
de erhielt die Mıtte der Kırche un: 1ef% sıch dort durch das Kloster einen
Altar errichten. OO ein1gte I1a  z sıch dahingehend, dass das Kloster der V all-

gelischen Gemeinde 1ıne 1LICUC Kirche errichtete un: dıe Protestanten die los-
terkiırche verlielßen. ach Abbruch der alten Klosterkirche baute der Konvent
7zwiıischen 17372 un 7324 dıe HE Barockkirche.

In Marıenstuhl wurde die Orgel sowohl für den evangelischen als auch für den

44 SCHRADER, Untersuchungen (Anm. 43) 199
45 SCHRADER, Untersuchungen (Anm. 43) 206-—-212; JOPPEN (Anm 42) 202
46 SCHRADER, Kırchliches FEinheitsbewulfftsein und Toleranz 1M Herzogtum Magdeburg
während des und 18 Jahrhunderts, 1IN: DERS. (1 Retormatıion (Anm. 43) 139—151, 1er
146
4 / JOPPEN (Anm 42) 44—4/; SCHLEGEL (Anm. 43) 214—-217; SCHRADER, Untersuchungen
(Anm 43) 199—72072
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katholischen Gottesdienst 1n AnspruchSun:! VO demselben Organı-
sten gespielt. uch die Kanzel wurde jer W1e€e iın ro{f(ß mmensleben VO ‚V all-

gelischen und katholischen Geistlichen gemeınsam benutzt‘.

Sımultaneen in Reichsstädten

Das Simultaneum Dom Wetzlar“*? esteht ebentalls bıs heute. Seine
Entstehung verlief Ühnlıch W1e€e 1ın Bautzen; allerdings befand sıch die katholische
Seıite 1in einer polıtisch un: rechtlich och ungünstıgeren Sıtuation. Di1e Kırche
gehörte dem Kanonikerstift St Marıen un WAar außerdem städtische Pfarr-
kırche. Bereıts 1mM Miıttelalter vollzog sıch innerhal der Kırche dıe Irennung
zwıschen hor un:! Schiff, die dıe Mıtte des 14. Jahrhunderts durch dıe
Errichtung des Lettners betont wurde. IJa die Stittsvikare den zahlreichen
Seıtenaltären Gottesdienst hıelten, W ar diese Irennung jedoch nıcht vollständig.

Bereıts 525 kamen ın der Bürgerschaft un! seıtens der Zünftte Forderungen
nach evangelischer Predigt auf. Obwohl sıch diesem Zeıtpunkt die Retorma-
t10N 1ın den Wetzlar umgebenen Territorien Hessen un Nassau durchsetzte,
verharrte die Stadt bıs 1n die 1540er Jahre beim alten Glauben. Danach lıeben
lediglich die Stifttsherren un die kleine Gruppe iıhres Gesindes katholisch. och
624 wurden 1L1UT fünf katholische Bürger vezählt. Von der Möglichkeıit eıner
Säkularisierung des Stiftes machte die Stadt ıhrer Abhängigkeit VO Kaı1ı-
SCI, unter dessen spezıellen Schutz der Konvent stand, keinen Gebrauch. 1530
hatte der Landgraf VO Hessen das Amt des Reichsvogts un Schutzherrn Wetz-
ars VO Graten VO Nassau übernommen; gleichzeitig WAar auch Pfandherr
der Stadt. Um die Eınverleibung durch den Landgraten verhindern, WAar die
CNSC Anlehnung Wetzlars den Kaıser unabdıingbar. Dıies tührte der „  -
staunlich weıtgehenden Nachgiebigkeit“, die dıe „evangelısche Stadt der zahlen-
mäfßıig verschwindend kleinen katholischen Gruppe 1ın der rage des Gebrauchs
der Kiıirche bezeigte .5 Hınzukam, 4Sss das Stitt 1mM Kurfürsten VO  ' Trıier als
zustaändıgen Diözesanbischof einen weıteren eintlussreichen Schutzherrn besafßs,
der „das Gewicht un die Macht“ seıner Person un se1nes Amtes SOWI1eEe „dıe
häufig überlegene Verhandlungsführung un: -ausdauer seıner vorzüglich rechts-
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kundigen un ausdrucksgewandten Räte W1€e auch das Verwaltungsgeschick sSe1-
HSE Kanzlei Zzugunsten des Stiftes“ einsetzte>!. Allerdings untersagte der Rat dem
Kapıtel die Durchführung VO Prozessionen un: die Verrichtung aller sakralen
Handlungen 1mM Kırchenschifft, das ausschließlich dem vyottesdienstlichen GE-
brauch der Evangelischen diente. Dagegen wurde den Stittsherren der hor
nıcht streıtig gyemacht. Der Augsburger Regionsfrieden V 555 brachte ıne

rechtliche Absıcherung dieser Sıtuation.
ıne Vereinbarung zwischen dem Stift un: der Stadt regelte 1561 die rage der

Gottesdienstzeiten un: der Bauunterhaltung. Die überkommene gemeıinschaft-
lıche Verwaltung des Bauvermögens sollte erhalten bleiben un: die Stadt keıine
Verfügung ohne Einwilligung des Kapıtels treffen. Der gemeınsamen Bauhoft-
Verwaltung oblag die Unterhaltung VO ach un Umftassungsmauern der Kır-
che, während jede Seıite für die Instandhaltung des VO ıhr benutzten Teıles 1mM
Kırcheninneren verantwortlich W  — Als 1613 die Besetzung der Stelle des ersten

evangelıschen Pfarrers anstand, der AUS der Stittskasse besoldet, 1aber VO Rat
allein CTa wurde, drang der Irıerer Erzbischof auf iıne Mıtwırkung des
Stittskapitels entsprechend der Verfahrensweise während des Miıttelalters. Da-
ach sollte der Pfarrer VO einer Kommuissıon A4US Trel Schöffen als Vertreter der
Bürgerschaft un:! drei Stittsherren innerhalb VO dreißiig Tagen ach Eıntreten
der Vakanz gewählt un: VO Archidiakon eingeführt werden. Der Stadtrat kam
diıeser Forderung ach Der Stittsdekan, der Chormantel un Stola Lrug, VeEI-

pflichtete den Pfarrer 1mM Kırchenschiff autf das Augsburger Bekenntnis
un: tührte ıh durch Handauflegung 1n das Ptarramt e1IN. Bıs Z Auflösung
des Stiftes blieb be] diesem Vertahren der W.ahl un Einführung

Somıit hatten sıch Begınn des 1% Jahrhunderts teste un klare Grundsätze
hınsıchtlich der Besitzverteilung un: des Gebrauchs der Räumlichkeiten 1ın der
Kırche, der Benutzungszeıten, der Bauunterhaltung un der Verwaltung des
Kırchenvermögens SOWI1e der Anstellung un Besoldung der evangelischen
Stadtpfarrer herausgebildet. Dagegen lıeben die rechtlichen Eıgentumsverhält-
nısse einstweilen noch ungeklärt, wobel das Kapıtel für sıch eın 15 ın VT 1ın
ezug auf die Stittskirche un: den Stittskomplex SOWIEe das exklusıve Nutzungs-
recht für den Chorraum 1n Anspruch nahm.

Neben dem katholisch-Ilutherische Simultaneum 1m Dom entstand iın Wetzlar
Ende des 16 Jahrhunderts och eın lutherisch-reformiertes. 586 ahm

die Stadt 60 reformierte Glaubensflüchtlinge AaUS den spanıschen Nıederlanden
auf un: raumte iıhnen bıs ZBau elnes eigenen Gotteshauses die Mıtbenutzung
der Kırche des Bartüßerklosters e1ın, das ach seıner Aufhebung 555 die Stadt
gefallen W Aar un dem lutherischen Gottesdienst diente. ach dem Vorbild des
Domsiımultaneums überlie(ß 11a den Reformierten den Chor, während die
evangelische Stadtgemeinde das Kırchenschifft für sıch 1n Anspruch ahm Als
626 der spanıschen Besetzung dıe Franzıskaner ıhre Kırche 1n Wetzlar
zurückerhielten, wiıch die retormıierte Gemeinde 1n dıe Stittskirche aus, dass
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jer für kurze eıt eın TIrımultaneum bestand®. Jedoch unterband der Rat 1mM
tolgenden Jahr den retormierten Gottesdienst. Die Reformierten besuchten fort-

die Kırche 1mM enachbarten solmsıschen Nıedergirmes. rSst 1667 1e16 der Rat
den retormierten Kultus iın tranzösıischer Sprache iın der Franziskanerkirche
wıeder Z  5 wodurch das lutherisch-reformierte Sımultaneum wıederauflebte;
währte allerdings LLUTE kurze eıt 1675 wurde den Franzıskanern die Rückkehr
in eiınen Teıl ıhres rüheren Klosterkomplexes ermöglıcht. Der Rat kam damıt
eiınem Wunsch des Kaısers ach In der Klosterkirche herrschte seıtdem e1in
katholisch-reformiertes Sımultaneum, das allerdings durch die Errichtung eıner
Mauer 7zwischen hor un: Kırchenschiff praktisch Z7wWwel Teilkirchen schuf, „dıe
sıch auch aulıch auseinanderentwickelten und das Prinzıp der kontessionellen

,Separatıon sinnfällig machten
Die geographische 1KaSe aber auch dıe TIrıkonfessionalıität der Stadt

wichtige Vorbedingungen für die Verlegung des Reichskammergerichts Aaus

dem 1mM Pfälzischen Krıeg zerstorten Speyer nach Wetzlar 1mM Jahre 16923 Beson-
ders die Katholiken, deren Anzahl Mıtte der 1680er Jahre vier Kanoniker un:
nıcht mehr als ZWanZıg Wetzlarer Bürger DE konnten 1ıne Reihe VO For-
derungen als Bedingung für die Verlegung des Gerichtes durchsetzen. Sıe be-
sründeten dies miıt dem Wachstum ıhrer Gemeinde 1ın der Reichsstadt. Innerhalb
wenıger Jahrzehnte sollte ıhre Zahl autf ber 1000 ansteigen und 0 Prozent
der Stadtbevölkerung ausmachen®. War konnten S1Ce antängliıcher Sag

des Rates ıhre Gottesdienstrechte nıcht auf das Kirchenschiff des [Domes
ausweıten?”; dafür wurden die Jesuiten In der Stadt zugelassen un ıhnen der
Arnsburger Hoft als Residenz überwiesen®. Mıt kaıiserlicher Unterstützung bau-
ten S1Ce das katholische Schulwesen aus??.

IDIEG Streitigkeiten ber die vemeınsame Benutzung des [Iomes tanden 1mM
18 Jahrhundert hre Erledigung „ZBahnz entsprechend dem überkommenen Be-
sıtzstand“ ®., YSt nach 1945, als die Anzahl der Katholiken durch die Autnahme
VO Vertriebenen stark angewachsen WAal, vereinbarten beide Kırchengemeinden
1ne vemeınsame Benutzung des Kirchenschiftes. An der Orgel, die die
alte evangelısche NSCLZLEC, besaßen beide Gemeıinden eın Eıgentum gleichen
Teılen. egen die Protestanten hıelt dıe katholische Seıite weıterhın ıhrem
Miteigentumsrecht Kirchenschiff fest.

uch die Kırche St Martın in der ehemaligen Reichsstadt Bıberach®! wiırd
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heute noch siımultan ZENUTZT. Bıberach gehörte den Städten, 1ın denen sıch eın
Simultaneum nach der Wıedereinftührung des katholischen Gottesdienstes iıntol-
C des Interıms ıldete. Bereıts 1521 in der Stadt VO Memmuingen AaUuUs
lutherische Schriften 1M Umlauf. IDIG MEUE Lehre tand hauptsächlich be] der
Zuntthandwerkerschaft Aufnahme, während die Mehrheit der Patrızıer autf-
orund der Verflechtung mMI1t dem örtlichen Klerus, der Furcht VO  . dem
Verlust geistlicher Pfründen für Familienangehörige SOWIeE der intensıven Bezıie-
hungen SEL katholischen Hınterland altgläubig blieb Den endgültigen Durch-
bruch erlebte die Retormation 1520 nachdem ein orofßer Teıl des katholischen
Patrızıats abgewählt un der zwınglıanısch Orlentierte Handelsmann Jakob
Schmidt zZzu Bürgermeıster bestimmt worden W AaTfT. Danach wurden die wichtig-
sSten politischen Gremien der Stadt VO eıner protestantischen Mehrheit domı1i-
nlert. Das Kırchenwesen, das durch Bartholomäus Müller ach Schweizer Vor-
bıld geordnet wurde, stand der Oberhoheit des Rates. Am 11 Maı 531
verbot der Kleine Rat die Messe un: Ssperrte den Altgläubigen, deren Zahl 1n
diesem Jahr autf 70 Personen sank, die Pfarrkirche®.

Das Augsburger nterım VO 548 beendete die „protestantische Alleinherr-
schaft“® Biberach: ıhm kam „eıne Schlüsselstellung C 64 für die Entwicklung
ZUur Bikonfessionalität innerhalhb der Stadt un: für die Entstehung des Sımulta-

St Martın Aufgrund eines kaiserlichen Betehles wurden
die Katholiken 1ın die Pfarrei un: Ptarrkirche restitulert. ach 17 Jahren tand
13 August 5458 1n St Martın wıeder katholischer Gottesdienst In den
tolgenden Jahren gelangte in Biıberach weder das katholische noch das Augs-
burger Bekenntnis, aber auch nıcht das nterım DA Alleinherrschaft. In der
Ptarrkirche SeLiztie sıch bıs 1551 eın Nebeneinander evangelıscher un: katho-
ischer Glaubensausübung durch Da den Protestanten die Spendung des
Abendmahls gemäfß der Conftessio Augustana verwehrt WAalfl, MUSSIen S1e sıch
mMI1t Duldung des Rates auf das Predigen beschränken®.

Die VO arl ıIn den schwäbischen Reichsstädten durchgesetzten Vertas-
sungsänderungen verbesserten die Stellung der Katholiken®. Sıe beseıitigten das
Zunftregiment un: etzten mögliıchst katholische Räte e1n, die AUS dem Patrızıat
1900001 wurden. In Biberach LKA die Änderung der kommunalen Verfassung
ammenleben VO Katholiken und Protestanten 1n den parıtätischen Reichsstädten Augs-burg, Bıberach, Ravensburg und Dıinkelsbühl VO 1548 bıs 1648 Veröffentlichungen des
Instituts tür europäaıische Geschichte Maınz, Abt tür abendländische Religionsgeschichte111) (Wiıesbaden passım; PFEIFFER, Das KRıngen die Parıtät 1in der Reichsstadt
Bıberach, 1N: Blätter für württembergische Kırchengeschichte 56 1956 3—/5; KRÜTH, Von
der Reformation Z Sımultaneum. Bıberachs Weg 1ın die Bıkonftessionalıität, Im: Heımat-
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18 ovember 1551 1in Kraft® Die Handwerker verloren ıhre Vorrangstel-
lung 1mM Rat; be] der Neubesetzung der kommunalen Gremıien, des Kleinen un
des ZWanzıg Miıtglieder umfassenden Großen Rates, der Gerichte un sämtlicher
städtischer Äl'l’ltél' wurde die katholische Mıiınderheit bevorzugt. Das Bürger-
meılsteramt un: der Geheime Rat entwickelten sıch eıner Domäne der Ka-
tholiken. Irotz dieser tür den Katholizismus günstıgen Rahmenbedingungen
scheiterte dıe VO Konstanzer Bischof geforderte umfassende Rekatholisierung
der Pfarrkirche den numeriıschen Verhältnissen. Die Protestanten verfügten
mıiıt 6000 Gläubigen gegenüber 200 Katholiken® ber eıne erdrückende Mehr-
heıt un: benötigten eınen entsprechend grofßen Kirchenraum, wotfür LLUTr St
Martın 1n rage kam Zur eıt des Augsburger Religionstfriedens scheint der
siımultane Gebrauch VO St Martın üblich SCWESCHI se1n. Damıt hatte dieser
Zustand ıne rechtliche Absıcherung erhalten. iıne endgültige Regelung erfolg-

durch den Vertrag VO September 1566 zwıschen dem Bürgermeıster, dem
Rat un dem Spital der Stadt Bıberach einerseılts SOWI1e dem Abt un: Konvent
VO  j Eberbach andererseıits, be] dem die Pftarrkirche inkorporiert WTr un das
Patronatsrecht lag  69 Das Kloster verkaufte seıne Patronatsrechte un den
Grundbesitz der Pfarrei für das Biberacher Spital. Der Stadtrat
durtte als Verwalter der Spitalstiftung die Pfarrsatzung LLUT der katholischen
Religi0n gemais verwenden un: die Ptarrstelle lediglich mıiı1t katholischen Kan-
didaten besetzen. Dadurch WAar gewährleistet, dass die Pfarrei VO St Martın
auch 1n Zukunft katholisch blieb Die evangelische Gemeıinde besafß den Status
„eıner aUus der kath[olischen] Pfarreı eximı1erten Personalgemeinde“”°, die tormal
weıterhın der bischöflichen Jurisdıktion unterstand. ber das Eıgentum oder
den Besıtz der Pfarrkirche erhielt der Vertrag keıine eindeutigen Bestimmungen.
Dıie Nutzungsrechte der Protestanten lieben jedoch unberührt.

Die tolgenden Jahre durch eın „relatıv reibungsloses Funktionieren des
Nebeneinanders beıder Kontessionen  «71 gekennzeıichnet. Katholiken un Pro-
Ltestanten schıenen A privaten Alltag oft recht c  gut mıteinander aUS-
zukommen?”?. Als 554 eın Blıtz 1n den Kırchturm einschlug un Glocken un:
Orgel beschädigte, riefen Katholiken un: Protestanten ine yemeIınsame Stif-
tung 1NSs Leben, in die Angehörige beider Kontessionen reichlich einzahlten,
dass die Reparaturen 1M tolgenden Jahr vollendet werden konnten?”?.

ach der Jahrhundertwende mehrten sıch Vorfälle, die auf 1ne „allgemeıne
Abkühlung des Klimas zwıschen den Kontessionen  74 schließen lassen. 600
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beschwerten sıch die Protestanten ber das Eindringen der Katholiken 1n die
Kırche VOT dem Ende des evangelıschen Gottesdienstes:; außerdem klagten S1€e
darüber, dass die Altgläubigen och während der evangelıschen Predigt mıiıt
Gesang un: Geschell das Allerheıiligste 1n den hor un: den Prediger
damıt Z Schweıigen gebracht hatten. Eınıge Jahre spater emporte sıch dıe
katholische Gemeıinde darüber, dass die Protestanten iın der Kırche das für Ka-
tholiken anstöfßige Lied „Erhalt unls Herr“ un! den Katholizismus in
Predigten herabgewürdigt hätten; außerdem se]len dıe Heılıgenbilder beschädigt
worden. Im März 60/ storte eın Priester die evangelischen Gottesdienste durch
lautes Reden und Gestikulieren, dass S1€e abgebrochen werden MUSSTIeN un
die aufgebrachten Gläubigen den Geıistlichen AUS der Kırche vertrieben. Dıies
nahm der mehrheitlich katholische Rat 7A0 Anlass, die Auflösung des S1-
multaneum tordern, W as allerdings ohne Wirkung blieb WEe1 Jahre spater
ühlten sıch die Katholiken 1ın ihrer relıg1ösen Praxıs angegriffen, als dre1 StU-
denten beım Vorbeiziehen der Fronleichnamsprozession, die nıcht mehr W1€e
üblich iın der Pfarrkırche, sondern außerhalb des Kirchhotes stattfand, AUS Pro-
test die Kopfbedeckung nıcht abnahmen?”©°.

ine zeıtlich begrenzte Aufhebung des Sımultaneums erfolgte Eerst 1mM Drei-
SıgJahrıgen Krıeg. Wiährend der Besetzung durch kaıiserliche TIruppen wurde den
Protestanten 6728 dıe Miıtbenutzung der Pfarrkirche SOWI1e eiıner Reihe weıterer
Gotteshäuser untersagt. Der Magıstrat berijeft sıch dabei auf den Vertrag VO  a

1566, der seiıner Meınung nach eın Sımultaneum ausschloss. Die Pfarrkirche sSEe1
VO Kloster Eberbach nıcht mMmı1t öffentlichen Miıtteln, sondern AUS dem Spital-
vermogen mıithiltfe eıner Anleıihe abgelöst worden. Die Protestanten selen Z
eıt des Religionsfriedens Sal nıcht 1mM Besıtz der Pfarrkirche SCWCSCH. Außer-
dem hätte sıch der Relig10nstrieden auf sS1e als Zwinglianer nıcht beziehen kön-
ICI Die Protestanten MUSSTIeEN ach erfolglosen Eıngaben den Kaıser ıhren
Gottesdienst 1ın der raumlıch beengten St.-Nıkolai-Kapelle tejern. Bıs Zr Er-
oberung Biıberachs durch die Schweden 1mM Aprıil 1632 lıeben die Katholiken
1m Alleinbesitz der St.-Martın-Kıirche; dann fie] S$1Ee die Protestanten. Als die
Kaiıserlichen Biberach 1M Herbst 633 besetzten, wurde das Sımultaneum wI1e-
derhergestellt. Allerdings blieb den Evangelischen aufgrund eiınes Vortalls 1M
Jahr 1638, als das Weihwasserbecken verunreıin1gt wurde, der hor bıs 1NSs
20 Jahrhundert hıneıin verschlossen?®.

Der Westfälische Frieden enthielt tür die bıkonfessionellen Reichsstädte
Augsburg, Dıinkelsbühl, Ravensburg, Kaufbeuren un! Bıberach 1Ne€e Reihe VO

Sonderbestimmungen (V% 3 S29 1IPO) Fur Biıberach bedeutete dies die
Eınführung der zahlenmäßıigen Parıtät 1m Magıstrat; alle städtischen ÄII1ICI‘
wurden konftessionell aufgeteilt oder doppelt besetzt. Dies geschah 1m Vergleich
Z Normaljahrsbestimmung ZUUNgUNSTEN der Katholiken”. Für dıe eigentlı-
chen Religionsangelegenheiten blieb das Normaljahr verbindlıich. Unter Mıtwir-
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kung der Friedensexekutionskommission, die AaUuUs Vertretern der beiden kreis-
ausschreibenden Fuürsten, des Herzogs VO Württemberg un: des Bischofs VO
Konstanz, bestand, wurden 649 die Fragen des kontessionellen Besitzstandes
bıs in die Einzelheiten geregelt. Dies betraft auch die Gottesdienstzeıten, wobe!l
das Ersuchen der Protestanten, ıhnen wenıgstens 1M Wınter eıne spatere Stunde
für die Predigt einzuräumen, VO den Katholiken abgelehnt wurde. er Vor-
schlag der katholischen Seıte, Überlassung der Pfarrkirche der evangeli-schen Gemeinde 1ne eıgene Kırche Aaerarıo Dublico errichten, wurde
antänglicher protestantıscher Zustimmung nıcht verwirklıicht. esonders
strıtten WAar das Problem der Pfarrpflege, VO deren Verwaltung un Nutzungdie Katholiken die Protestanten Berufung auf den Vertrag VO 1566 A4aUS-
schließen wollten. Der Kompromıiss der Kommıissıon sah VOIL, dass die Pro-
testanten Z Wr der „PUrCch Verwaltung“ parıtätisch beteiligt se1ın sollten, die
Nutzungsbefugnis allein den Katholiken zustehe. Die Protestanten erhielten
eınen eigenen Organısten un Messner, der jedoch nıcht AUS dem Kirchenärar
bezahlt werden sollte. Diese detaillierten Regelungen dazu bel, dass iın
Zukunft „die gemeıinschaftliche Kırchenbenutzung wen12 Anla{fiß Streıt“
gab78 Demgegenüber entstanden Auseinandersetzungen be] ungeregelten Fra-
SCH, WI1€ baulıche Veränderung. uch Kontroverspredigten un: gegenseıtıge
Störungen der Gottesdienste blieben nıcht aus’?.

Kondomuinate
iıne weıtere ruppe VO Sımultaneen entstand aufgrund der Herrschaft kon-

tessıonsverschiedener Ortsobrigkeıiten (Kondomiuinate). Diese Sımultaneen Lra-
ten vornehmlıch iın kleineren Orten ach 1550 autf [)a iıhre Einrichtung iın der
Regel aut Vereinbarungen der Grundherren zurückging, die die Kultausübung
ıhrer Untertanen gewaäahrleisten MUSSTECEN, „scheınt die siımultankirchliche Praxıs

wenıgsten konfliktreich SCWESCH se1n.“ ®0 Dıies traf autf den Herrschafts-
bereich der Graten VO  - QOettingen 1mM Rıes Die Famlıulıie hatte sıch selIt der
Mıtte des 15 Jahrhunderts ın drei Linıen geteılt, W as auch Z besitzrechtlichen
Teilung einıger Ortschaften tührte. Die Linıe Qettingen-Oettingen schloss sıch
der Retormation d während dıie Linıe Oettingen- Wallerstein katholisch blieb
In den besitzrechtlich geteilten Orten kam Spannungen iınnerhalb der
kontessionell gemischten Bevölkerung; deren Beilegung bot sıch der sımul-
LaANe Gebrauch der vorhandenen Pfarrkirche SO wurden die Pfarrkirche St
Ulrich un Stephanus 1m Ehingen Rıes se1lmt eLtwa 550 un: dıe St.-Martın-
Kırche in Deiningen 550/55 sımultan benutzt?®!.

/ KRAMER (Anm 165
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XO KERSKEN, Kontessionelle Behauptung und Koexıstenz Sımultankirchen 1M 16 Jahr-
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Besonders art wurde das Sımultaneum VO Eybach* CIUNSCIL, weıl 1n
die Auseinandersetzungen die rage ach dem IUS reformandı der Reichsritter
hineimspielte. Eybach WAar als Lehen des Stiftes Ellwangen 1mM Besıtz der Herren
VO Degenteld, die Mıiıtte des 16. Jahrhunderts TE Reformation übergetreten

un: sıch eınen evangelıschen Prädikanten der Pfarrkirche St Ma-
1en bemühten. Dies wurde VO Stitft Ellwangen, das das Patronatsrecht über dıe
Kırche besafß, abgelehnt. Als die Eybacher Kaplansstelle 607/08 vakant
wurde, besetzten die Degenftelder als Ortsobrigkeıit diese mıt einem evangelı-
schen Geıstlichen. Seiıtdem WAal die Kırche 1in simultanem Gebrauch. Auf den
Rat der Bischöfe VO Augsburg un: Konstanz hın eıtete der Propst VO EIl-
WangcCh eiınen. Rechtsstreıit eın un argumentierte, dass die Eybacher Pfarrkirche
nıcht Bestandteil des Lehens se1 un: die Herren VO  — Degenteld ıhre Kompeten-
ACH als Lehnsleute überschrıitten hätten. Außerdem se]en S1e als nıcht immediate
Reichsstände des Augsburger Friedens nıcht 1ın vollem Umfang tahıg Diese
Posıtion bestätigte e1in kaıiserliches Mandat VO Aprıil 1609, das dıe Entter-
NUNS des Prädiıkanten torderte. Allerdings lıeben ın den tolgenden Jahren die
Bikontessionalıtät 1MmM Ort un: das Sımultaneum der Kırche bestehen. Die 9CO-
oraphische Entfernung Ellwangens raumte dem Propst 11UT geringe Einfluss-
möglichkeiten autf die Eybacher Verhältnisse e1n. Als 1622 der katholische Pfar-
I’C starb, wurde seınem sofort ernannten Nachtolger durch Christoph Wıilhelm
Va  S Degenteld der Zugang DA Kırche un! z Ptarrhot verwehrt:; die Kırche
blieb den Katholiken bıs 1626 verschlossen. Entsprechend der Normaljahrs-
bestimmung des Westtälischen Friedens hätte ach dem Krıeg alleın das Vanll-

gelische Exerzitium 1mM orft und 1n der Kırche Geltung gehabt. Mıt diesem
Zustand tand sıch das Stift Ellwangen nıcht ab; die NECUC Belehnung Christoph
Martın VO  a Degenfelds wurde VO eıner Regelung der Religionsfragen abhängıg
gemacht. Der Vertrag VO Juli 1649 zwischen ıhm un: dem Stift wurde 95  x
endgültigen Grundlage des Eybacher Kırchensimultaneums“ ®©. Der Zustand der
eıt VOL 1622 wurde wiederhergestellt. [ )as Patronatsrecht des Stittes blieb CI -

halten. Ebenso verblieb der katholischen Gemeinde dle Kırche SAamı(<,. Stiftung.
Der katholische Pfarrer bezog se1ın Einkommen A4AUuS der Pfarrpifründe, der Vall-

gelısche Geistliche AUS der Kaplaneistelle. Be1 der Festlegung der Gottesdienst-
zeıten sollte der katholische Ptarrer den Vorrang erhalten. „Die simultane Kır-
chenbenützung bot nach 1649 schon deswegen 211 Anla{$ Streıt, weıl die
Evangelischen keinen eıgenen Pftarrer hatten die Kaplaneieinkünfte reichten
für se1ne Besoldung nıcht AUS un: VO auswarts pastorıert wurden.  «34 Der
Katholizismus konnte sıch 1n den tolgenden Jahren in Eybach freı entfalten,
AaSss der katholische Bevölkerungsanteıl bald das Übergewicht CWaNN.

uch ın dem VO Eybach nıcht weıt entfernten Bıssıngen (heute Stadtteil VO  _

Herbrechtingen)® resultierte das Sımultaneum der Ptarrkirche St. Martın
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‚U>S der Vieltalt der örtlichen Herrschattsverhältnisse“®6. St Martın WAar se1ıt
333 dem Zısterzienserkloster Könıigsbronn inkorporiert. Grundherren des Or-
Ltes aufßerdem das Augustinerstift Herbrechtingen, die Ulmer Patrızierfa-
mılıe Ehinger un: die Freiherren VO Rıedheim. Wiährend die beiden Klöster, die
se1it dem 15. Jahrhundert württembergischer Stiftsvogtei standen, 1553
bzw. 1555 endgültig reformiert wurden, un: nachdem auch die Ehinger zZzu
Protestantiısmus übergetreten} lıeben lediglich die Rıedheimer bei der
alten Religion. Ile Parteıen darauf edacht, dass iıhre Konftession auch
be] ıhren Untertanen erhalten blieb 1ıne Reıhe VO Konflikten führte 1568 mıiıt
Zustimmung des württembergischen Herzogs eıner Vereinbarung zwiıischen
dem Abt VO Könıigsbronn un: Egloff VO  - Riıedheim, die die kontessionellen
Verhältnisse Bıssıngens regelte. Beide Kontessionen konnten einen eıgenenGeıstlichen Ort anstellen; jedoch standen dıe Einkünfte der Pfarr-
pfründe un der Pfarrhof dem evangelıschen Prediger Die Kırche W ar mıiıt al
ıhren Eınrıchtungen beiden Konfessionen vgemeınsam. Der Vorrang der Pro-
Lestanten fand ın den günstıgeren Gottesdienstzeiten deutlichen Ausdruck. O65“
;ohl Z7wel Drittel der Einwohner Katholiken -9 MUSsstien diese auf die An-
stellung e1ines eigenen Pfarrers A4AaUS tinanzıellen Gründen verzichten un: wurden
bıs 1n die Mıiıtte des 19 Jahrhunderts VO Lontal aus pastorıert. Demgegenüber
Waltr 1n Bıssıngen staändıg eın evangelıscher Pfarrer anwesend. Der Verzicht auf
eiınen eigenen katholischen Pfarrer un: die damıt verbundene gyeringe Zahl VO
Gottesdiensten dazu bei, dass sıch die Benutzung der siımultanen Kırche
relatıv konfliktfrei vollzog.Ahnlich lagen die Verhältnisse 1n Niederstotzingen”, das Patronatsrecht
ber die Pfarrkirche St Peter un Paul dem Kloster Herbrechtingen zustand.
Mıiıt Hılte des Klosters bte auch der Herzog VO Württemberg als dessen
Schirmvogt autf die inkorporierte Pfarrei Eıinfluss AaUuSs Grundherren VO Nıeder-
stotzıngen dıe Rıtter VO  3 Staıin. 550 wurde der Ort zwıschen den
Brüdern Bernhard I un: Heinrich halbiert. 1565 tführte Heıinrich 1ın seiınem
Ortsteil die Reformation e1ın,; während Bernhard katholisch blieb Die pr Otestan-
tischen Gottesdienste fanden anfangs 1n der Friedhofskapelle St. Andreas STa  ‘5
bıs Heınrich VO Stain Anteıl der Pfarrkirche forderte. Diese scheint eLtwa se1lt
569 sımultan benutzt worden se1In. Konfltlıkte, dıe VON allem 1mM Laufe des

Jahrhunderts ach dem Erwerb der ehemalıgen Ortshälfte Bernhards durch
das Zıisterzienserkloster Kaısheim entstanden, wurden durch den Rezess VO
D Aprıil 1 ZU Ausgleıich gebracht.

Sımultaneen in der Schwei7z

er Einfluss konfessionsverschiedener Herrschaftsberechtigter auf einzelne
Gemeıinden schuf auch ın der Schwei7z 1ıne Reihe VO Simultanverhältnissen.
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Di1e Sımultaneen betraten jer ausschliefßlich die katholische un die reformierte
Kontession®. S1e entwickelten sıch 1anz ach der Reformatıion, die sıch selIt 1521
VO Zürich AaUuUs dem mafßgeblichen Einfluss Huldrych Zwinglıs ausbreite-

Irotz des Beschlusses der Luzerner Tagsatzung VO 1524, dem alten Glauben
Lreu bleiben, erfasste die TIECUC Lehre bıs 1536 Zürich, Bern, Basel, Schaftft-
hausen und die zugewandten Stidte St Gallen, Bıel, Mülhausen, Neuenburg
un: Genf£, während die füntf Länderorte der Innerschweıiz, Schwyz, O Luzern,
Zug un:! Unterwalden, SOWI1e die Stidte Luzern, Freiburg, Solothurn und die
zugewandten Orte Fürstabte1 St Gallen, Wallıs, Rottweil un: das Fuürstentum
Basel altgläubiıg leben. Die Stadt- un: Länderorte nahmen für sıch das 1U refor-
mandı 1n Anspruch; S1e legten die Konftession ıhrer Untertanen fest un duldeten
eın anderes Bekenntnis. In Appenzell un Glarus entschıeden die Kommunen
ber den Glauben, dass sıch 1ın diesen Kantonen bikontessionelle Zustände
entwickeln konnten. Dıies traft auch auf die Gemeılinen Herrschatten Thurgau,
5argans, Rheıintal,; Baden, Echallens SOWI1e die Schirmherrschaften Toggenburg,
Moutier-Grandval un:! dıe Zugewandten Gotteshaus- un:! Zehngerichtenbund

Als Gemeıne Herrschatten valten die VO mehreren eidgenössischen Orten
gemeıinschaftlich regıerten Untertanengebiete; S1ie wurden Jeweıls 1mM Namen der
Gesamtheit der regıierenden (OIrte VO  = einem Landvogt verwaltet, der alle 7wel
Jahre ach eiıner testen Reihenfolge VO dem Jeweıls berechtigten Ort bestimmt
wurde. Da der Herrschaft katholische un reformierte (Irte beteilıgt9
standen eıner kontessionellen Homogenisierung der (semelınen Herrschaften C1-

hebliche Schwierigkeiten S1e entwickelten sıch vielmehr eiınem
„Tummelplatz für die relig1ösen Kämpfe der regierenden Orte“ %® Die Bıkonfes-
s1onalıtät dieser Gebiete Wr eine Voraussetzung für das Entstehen VO Sımulta-
NECCI, während andernorts sıch derartige Gebilde schwer entwickeln konnten.

Fur dıe bikonfessionelle Struktur 1ın den Gemeınen Herrschaften die
Landfrieden VO 26 Junı 5729 un: VO 20) November 1531 VO Bedeutung.
Der Erste Landfrieden wurde zwıschen den protestantischen Stiädten Zürich
un: ern SAamıtL Basel, St Gallen, Müulhausen un: Bıel einerseılts un! den fünf
katholischen Orten der Innerschweiz andererseıts abgeschlossen un:! wiırkte sıch
höchst nachteilıig für dıe katholische Kırche AaUS Wiährend das IUS5 reformandı
der Kantone bestätigte, CNLIZOY 1ın den Gemeılinen Herrschaften die Entschei-
dungsgewalt über dıe Glaubensfrage den regıerenden COrten un: unterstellte S1e
dem kommunalen Mehrheitsprinzıp. Die protestantische MaJorıtät W ar berech-
t1gt, iın den Gemeıinden ıhren Kultus auszuuüuben un: durch Mehrheitsbeschluss
den katholischen Gottesdienst abzuschafftfen. IDieses Recht wurde katholischen
Mehrheiten abgesprochen; S1e MUSSIien den Gottesdienst der protestantischen
Minderheit 1n ıhren Kıirchen dulden. Vor allem der Thurgau wurde auf diese
Weıse mıi1ıt tatkräftiger Unterstüutzung Zürichs weıtgehend protestantisch. Den
Protestanten MUSSTIE auch der Mitgebrauch VO Kloster- un:! Stiftskiırchen, die
Ptarrkirchen I1, eingeräumt werden: dies traf auch auf Gemeinden Z
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durch Mehrheitsbeschluss der alte Glaube wıiedereingeführt worden W aTl. DDer
reformatorischen Bewegung bliehb ı den Gemeıinen Herrschaften allerdings
MUL: H115 Zeıt, „sıch etablieren un: den instıtutionellen Rahmen schaffen,
der ihr das längerfristige UÜberleben garantıeren sollte“ %.

Die ABSICSSlVCMN Bestrebungen Zürichs, die Reformation über die Grenzen der
Gemeılnen Herrschaften hinaus ı das Gebiet der katholischen (OIrte USZU-
dehnen ührten 531 ZZweıten Kappeler rieg, der MI dem Dieg der katho-
ıschen Seıte endete und Zweıten Landfrieden beigelegt wurde Dieser
Frieden, der bıs ZU Vıerten Landfrieden VO  —_ 1/ „dıe Grundlage für das
Zusammenleben der Konftessionen  <c 91 den (Gemeılnen Herrschaften ıldete,
verbesserte die Posıtion der katholischen Seıte erheblich Er unterstrich eEerNeutkt
die Selbstständigkeit der Orte Glaubenssachen, traf aber zweıten Artıkel
LICUC Regelungen für die Gemeılnen Herrschatten Der Protestantismus ehielt
ZW ar das Recht der öffentlichen Religionsübung Es erstreckte sıch allerdings
LLUT auf den bestehenden Besitzstand der retormierten Kontessıion: denn den
Gemeıihnden Wr aufgrund Mehrheıitsbeschlusses der Übertritt VO
Zzu alten Glauben gESTALLEL nıcht aber umgekehrt Der HEUE Kultus sollte „auf
das beschränkt leiben, W as jede Gemeinde den Jahren VOT dem Zweıten
Landfrieden zufallıg ausgebildet hatte“® Das katholische Bekenntnis durfte
sıch we1lftfer ausbreıiten Denn auch einzelne Personen oder Gruppen konnten
Z Katholizismus zurückkehren Der Landtftrieden sah VOIL, dass dort drei
Haushalte verlangten der katholische Gottesdienst wıeder einzuführen SI
Die dadurch entstehenden bikonfessionellen Gemeıinden MUSSTIeN die kırch-
lıchen (züter anteilsmaißsıg aufteilen. Hınsıchtlich des FEinkommens der (S@I8t=
lıchen unterschied I11all zwıschen Pfarr- un: Kaplaneıipfründen. Die
wurden ach der Zahl der jeweıligen Kontessionsangehörigen zwıischen Priester
un: Prädikant aufgeteıilt; das Einkommen AauUus den Kaplaneipfründen sollte den
ZC enwart1gen Inhabern bıs deren Tod weıterhın zustehen Dann konnte der
Lehnsherr SOWEIL ıhm CIM domınıum directum zustand diese Pfründe ach SC1-
E Belieben MIL Prädikanten oder Priester besetzen® Dies alles bedeu-
LEeTE dass Orten, die Katholiken der Mehrheit I1, diese ıhre Kıirchen
für sıch behielten Dagegen Walr jede evangelische Pfarrkirche „potentiell G
Sıimultankirche“* |DITG ImMmeiIStTeEN Schweizer Sımultaneen entstanden aufgrund
dieser „Schutzbestimmung ZUugunsten katholischer Minderheiten“®° S1e bılde-

4O VOLKLAND Katholiken und Reformierte Toggenburg und Rheintal Sankt Galler
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ten sıch VOTLr allem ın den Gemeıinden der Landvogtei Thurgau, der Gratschaft
Baden un! des Rheintals.

Im Thurgau kam ach dem 7 weıten Landfrieden A Wiıederherstellung der
Klöster. Der Wechsel der Landvögte, die iın iıhrer Mehrzahl katholisch T,
begünstigte die Katholiken, die allerdings in der Minderheit blieben. Um 540
lag ıhr Anteıl der Gesamtbevölkerung VO bıs 10 Prozent.
Z Begınn des IS Jahrhunderts W alr eın Viertel der Einwohnerschaft des Thur-
SauUS katholisch?®. Im Laufe des 16 Jahrhunderts stieg die Anzahl der Sımulta-
HGG autf ber 307 Unmittelbar ach dem /weıten Landfrieden bıldeten S1e sıch

in Diessenhoten (d555) Ermatıngen (1536), Basadıngen, Frauenteld (1534),
Lommaıs, Pfın, Steckborn (1534), Uesslingen, Wangı SS Altnau un: Arbon
SS Bischofszell, Hagenwil un:! Somer1°®.

Im Rheintal die Zahlenverhältnisse der Konftessionen ausgeglichener.
Sofort ach dem Friedensschluss VO 1531 wurde auft Wunsch einıger katho-
ıscher Famıiılienväter die Messe wıeder eingeführt un ın sechs Gemeıihinden eın
kirchliches Sıimultaneum aufgerichtet, un ‚War 1m Altstätten, Marbach, Ber-
neck, St Margarethen, Rheineck un Thal

Im Toggenburg begegnete die Wiedereinführung des katholischen Kultus orO-
Keren Schwierigkeıten, weıl 1er der Abt VO St Gallen Landesherr W alr un sıch
1n der Annahme des Glaubens der Anspruch aut Unabhängigkeıt doku-
mentierte. In einıgen Gemeıinden, dıe Katholiken ach dem Landfrieden
wıeder Altäre errichteten, wurden diese VO den Reformierten zerstort. 1ıne
Reihe VO Verträgen 7zwischen der Gratschaftt Toggenburg un:! dem Abt VO

St Gallen b7zw. zwıischen dem Toggenburg un seıinen Schirmorten Schwyz
un: Glarus verankerte 1er die Biıkonfessionalıität. Zumeıst wurde die Messe erst
in der 7zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts wieder eingeführt. Sımultaneen EeNL-

standen in den Gemeıinden Kırchberg (d5532) Lichtensteig 4552 Lütisburg
SJonschwil (1541), Henau (1541), Bütschwil (1541), Ganterschwil (W5S50);
Niederglatt (1556), St Peterzell (1563), Brunnadern (1578), Wattwil (41595);
Wıildhaus (1595); Stein (0595)% Kappel 0595 Oberglatt (1596); Nesslau (1596)
un Mogelsberg (1597) Zu Begınn des K Jahrhunderts kamen och dıe Sımul-
Laneen ın Hemberg (1615), Krummenau (1622) un Oberheltenschwil (1635)
SOWIl1e 1mM 158 Jahrhundert in Degersheim hinzu  100’ Die Katholikenzahlen erhöh-
ten sıch durch Konversionen evangelıscher Christen un durch die Anwerbung
katholischer 101  Immigranten"”'. Eınıge der Sımultaneen vingen 1mM Lauftfe der eıt
n  > weıl sıch die Gläubigen Zl Katholizismus bekannten; dies W arlr 1n
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Goldach, Bernhardzell, Homburg, Tobel, Bettwıesen un: Heılıgkreuz der
Fall1c2

Der „landfriedliche Grundgedanke VO der Erstberechtigung des katho-
ischen Kultus“! ftand seınen Ausdruck 1mM Vorrecht hinsıchtlich der zeıtlıchen
Benutzung des Gotteshauses. Das Landfriedensrecht hatte iın den Gemeıinen
Herrschaften ausdrücklich unterlassen, den Begınn des reformierten (Gsottes-
dienstes regeln. Dıi1e Dauer lag 1mM Belieben un: Bedürtfnis des Priesters. Die
Reformierten mMuUuSsSien 1n „untergeordneter Stellunmg s Warten, bıs der katho-
lısche Kultus eendet W al. Entsprechend den Bestimmungen des 7 weıten Land-
friedens besaßen die Katholiken 1n den Sımultaneen den „zeıtlıchen Vor-
A  zug 105 Der katholische Gottesdienst tfand VOT dem evangelıschen Wo der

Kırchenraum beiden Konfgssionen Zur Verfügung stand, kam vA  — allem
1MmM Jahrhundert zuweılen Übergriffen VOoO protestantischen Gläubigen auf
katholische Kultusgegenstände. Dies hatte Z Folge, dass der hor mıiıt dem
Hauptaltar un auch die Nebenaltäre vergıttert wurden, W as den Protest der
protestantıschen Seıite hervorrufen konnte!%®.

Dıie Landsgemeinde VO  Z Glarus hatte den tfünt katholischen Orten mehrmals
die Zusage vegeben, beıim alten Glauben bleiben!?. Dıies bedeutete „einen
Verzicht der Glarner Landsgemeinde auf ıhr SsOUuveranes Jus reformandı'®. Den-
och trat das Land 528/29 mehrheitlich Zl Reformation über, dass 530 der
katholische Gottesdienst fast Sanz abgeschatft W al. In eiınem ersten kontfessi0-
nellen Landesvertrag VO November 15372 ach der Nıederlage be] Kappel
wurden die Gleichberechtigung beider Konfessionen un! die persönlıche Jlau-
benstreiheit vereinbart. Außerdem enthielt der Vertrag 1ne Besitzstandsgarantie
seltens der evangelischen Mehrheit ZUgunsten der katholischen Minderheit. Der
katholische Kultus sollte in dem Umtang bestehen bleiben, Ww1€ 1M Jahr 531
veübt wurde, 1n Linthal un: Niätels ausschliefßßlich, 1ın Glarus un: Schwanden
neben der Ort ebentalls berechtigten evangelıschen Gemeinde!°. Dıieser Vertrag
wurde Zur Grundlage für die siımultane Nutzung der Ptarrkirche 1mM Flecken
Glarus Die „endgültige rechtliche Begründung un Anerkennung“ dieses Ö1-
multaneums geschah durch den 7zweıten kontessionellen Landesvertrag VO

Jul: 1564 zwiıschen den katholischen Orten un: Glarus ach dem erfolglosen
Ischudikrieg, der eıne gewaltsame Rekatholisierung des Landes Zu Ziel gyehabt
hatte. Dieser Zzweıte Landesvertrag erkannte die Besitzstandsgarantie VO
15372 hınsıchtlich der Sımultaneen 1ın Glarus un: Schwanden In Schwanden
War der katholische Gottesdıienst bereıts 547 eingestellt worden; 1er estand
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tersuchung (Freiburg/Schweiz 16

105
BRÜSCHWEILER (Anm. 94)

06
OLKLAND (Anm. 91) 375
VOLKLAND (Anm. 91) 376

07 SCHÖBI (Anm. 13} 73 f) ERSKEN (Anm 80) 295; MUÜUÜLLER (Anm 103)
O8 MÜLLER (Anm. 103)
09 MÜLLER (Anm. 103) H: ext WALDER (Anm S4 —38
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somıt 1Ur och eın „potentielles Sıimultaneum  “110. [Dass das Glarner Sımultan-
recht ın Analogıe A Sımultanrecht der (Gemeılinen Vogteıen stand, tand 1mM
Vorrecht der Katholiken hinsichtlich der zeıitlichen Benutzung der Kırche ın
Glarus, neben einem Prädikanten 7wel Messepriester angestelltT, deut-
lıchen Ausdruck. Di1e Altgläubigen hielten Zuerst ıhren Gottesdienst, 1m Som-
IMN Sonn- un:! Feiertagen 8 .00 Uhr un 1im Wınter 9 0Ö Uhr;
Werktagen sollte die Messe ıne halbe Stunde trüher eendet werden, dann
den Neugläubigen die Kırche überlassen  111 Damıt wurde 1ın Gilarus 1m Wn
terschied Za Landfriedensrecht der Anspruch der Evangelischen auf Mıt-
benutzung der Kırche auch zeıitlich testgelegt. Die Glarner Sımultanpar-
teıen traten 1mM Vergleich den Verhältnissen iın den Gemeıunen Herrschaften
gleichberechtigt und selbständıg aut Wiährend die Sımultanordnung des WEe1-
ten Landfriedens auf der Auffassung beruhte, dass „dıe alte Kırche ach W1e€e VOT

die einZ1g Rechtmäßige un die konfessionelle Irennung TE Vorüberge-
hendes “  se1l sah der Landesvertrag VOoO 1564, eıne definitive Siıcherung des
konftessionellen Friedens erreichen, in eıner „kontessionellen Trennung 1ın
Glarus Endgültiges“ 112 Er ahm damıt wesentlıche Gedanken des Vierten
eidgenössıschen Landfriedens VO 112 CB-

eıtere Sımultaneen entstanden 1mM Waadtland (3) un:! 1m Aargau 2 SOWI1e iın
rub in Appenzell (1589) Unabhängig VO Landfrieden gewährleisteten YTe1-
burg un: ern ın den gemeınsamen Vogteıen Murten, Echallens, Gradson un
Grasburg auch der Minderheit den öffentlichen Kultus, W as dort ebenftfalls
einıgen Simultaneen führte!l® „Ausserlandfriedlichen Ursprungs Waltr das Ö1-
multanverhältnıs in Churwalden (Graubünden). Die Kırche des 1n der Reforma-
t10on untergegangenen Prämonstratenserstittes wurde nach dem Dreißigjährigen
Krıeg siımultan benutzt!>, wobe1l das Kirchengut ach dem Verhältnis der Kon-
fessionen (2/3 reformıiert; 1/3 katholısch) geteilt wurde. Der hor der Kırche
gehörte den Katholiken, die allerdings die Trauergottesdienste auch 1mM Schift
halten durften. Ihnen stand auch die Benutzung des Altars des Ducıus; des
Landespatrons, dessen Namenstag

Neben der sımultanen Benutzung der Kirche konnten VO  m allem 1in der Fruüh-
phase weıtere verbindende FElemente zwıschen Reformierten un Katholiken
entstehen. In der Gemeinde Wäangı, dıe 1in der Herrschaft der Johannıterkom-
tureı Tobel lag, betreute 7zwischen 1535 un:! 1607 1U  - eın Pfarrer beide Kon-
fessionen. Der katholische Geıistliche begann mı1t der Predigt un las
dann die Messe. Den evangeliıschen Kirchgängern W al treigestellt, ob S1€e ach
der Predigt noch der Messe teilnehmen wollten. Der Pfarrer taufte die Kınder
der retormierten Gemeıindemuitglieder nach katholischem Rıtus un: SEYNELE

110 MÜLLER (Anm 103)
12

SCHÖBI (Anm 13)
13

MUÜUÜLLER (Anm. 103) 18

14
BRÜSCHWEILER (Anm. 88) 176
BRÜSCHWEILER (Anm. 88) 376

15 LAUTER (Anm. 100)
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ebenso die Ehen e1iIn. Die Retormierten empfingen WI1e€e die Katholiken das
Abendmahl katholischen Hochaltar. Yrst 607 erhielten S1e einen eıgenenPfarrer un: teijerten das Abendmahl einem Bisch, der hinter dem Hochaltar
aufgestellt Wr  116

Ahnliche Verhältnisse herrschten 1ın der Gemeinde Wuppenau, deren Kollator
ebentfalls der Johannıterkomtur W al. Hıer übte der Abt VO  Z St Gallen die Landes-
herrschaft aus 567 wurde testgelegt, dass Zuerst die Messe gelesen wurde: danach
sollten die Reformierten Zr Predigt des Priesters kommen, der auch die Kasua-
lien vornahm. Nur den drei evangelıschen Nachheiligtagen (Ostern, Pfingstenun: Weıhnachten) durfte eın enachbarter Prädikant predigen un: das Abend-
ahl austeiılen!!7. In Frauenteld 1m Thurgau, sıch 5729 die Retormation durch-
SESELZL hatte, yab die beiden Kırchen St Nıkolaus un St Laurentius. Als ach
dem Zweıten Landfrieden die wenıgen Katholiken die Wıedereinführung des
katholischen Gottesdienstes durchsetzten, eıtete der retormierte Prediger Hans
Trel anfangs nacheinander den katholischen un: den evangelischen Gottesdienst
1n der Nıkolaikirche. 536 entschied die Tagsatzung ın Baden, dass die Reformier-
Fen die St.-Nıkolaus-Kirche 1Ur werktags benutzen durften, während dıe
St.-Laurentius-Kirche beiden Gemeihnden ULE siımultanen Nutzung zugewıesenwurde. 640/45 errichteten die Evangelıschen eıne eıgene Stadtkirche!l®.

Der Viıerte Landfrieden VO A zwıschen den Ständen Zürich un! ern
SOWI1e den tüntf katholischen Urten!?, der den für die katholischen (OIrte verlust-
reichen Zweıten Villmergerkrieg abschloss un: dıe Posıtiıon Zürichs un: Berns
erheblich stärkte, beendete dıe AdUus dem Zweıten Landtrieden resultierenden
Begünstigungen der katholischen Seıite. Auf okaler Ebene wurden die retor-
milerten Mınderheiten der katholischen Mehrkheit rechtlich gleichgestellt, W as
weıtreichende Auswirkungen ın den Gemeıinen Herrschaften hatte. Der Relig1-onsartıkel stellte eiınen umftassenden Katalog VO  . Vorschriften für die parıtätı-schen Terrıitorien auf, die den Charakter VO AusführungsbestimmungenArt des /weıten Landfriedens besaßen, diesen aber praktisch außer Kraft
etizten S1e betraten die geistliche Gerichtsbarkeit, die Respektierung der kırch-
lıchen Feste un Bräuche un:! ührten präzıse Bestimmungen über Kırchhöfe,die Aufteilung der Guüter und dıe parıtätische Nutzung VO  - kırchlichen Gebäu-
den auf. Der letzte Punkt gestaltete sıch für die Katholiken außerst ungünstıg.uch S1e iın den Gemeıuhnen Herrschaften ınfolge des Friedens VO  = 1531 un:
der Gegenreformatıon fast überall dıe Mehrheit erreicht hatten, sollte be1 der
zukünftigen Teilung VO Pfründgütern nıcht mehr dıe Seelenzahl gelten, SO11-
dern eıne „Abkurung gleichen Teilen“ 120 geschehen. Fuür die bereıits aufgeteil-
ten Kırchengüter sollte der konftfessionelle Besıitzstand gewährleistet se1N, W1€e
ZUuU Zeıtpunkt des Friedens vorlag. er Badener Frieden VO /18 zwıschen
Zürich un: ern einerseıts un: dem Abt VO  5 St Gallen andererseits erganzte
116 VOLKLAND, Retormiert (Anm. 101) 165 f.; DIES. (Anm 91) 374
17 VOLKLAND (Anm 9 SVl
113 ERSKEN (Anm 80) 295
119 ext: BRÜSCHWEILER (Anm. 94) 249—252; SCHÖBI (Anm 13)) 29372
120 SCHÖBI (Anm. 19)
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den Vierten Landfrieden für das Toggenburg, das der Landesherrschaft des
Abtes blieb, aber orößere Autonomıie erlangte. Auf der Grundlage dieser Ver-
trage schlossen die Religi10onsparteien in den parıtätischen Gemeinden accordata,
die sıch iınsbesondere auf die eıt des Kirchenbesuches, die Benutzung der Ioke
ken, die Aufstellung VO Tautfsteinen oder die Aufbewahrung VO Fahnen be7z0-
SCH Auf katholischer Seıite empfand 11L1all die Härten des Landfriedens VOT allem

jenen Urten, »” SI1OSSC katholische Mehrheıiten mıt kleinen Miınderheıiten
gleichen Teılen sıch abfinden mMuUusstien 121

In den meılisten Sıimultaneen kam eıner Abgitterung der Chöre un: Z
Eiınräumung der Sakriste1 für den katholischen Sondergebrauch. An vielen (Ir-
ten bestanden Z7wel Taufsteine, anderen W alr dieser Z Hälfte un:!
abschließbar. In Assens (Waadt) un ın Bichelsee (Thurgau) zab 7WeE]1 Kan-
zeln; 1in Steckborn (Thurgau) rTrennte eın Vorhang den hor VO Kırchenschıiıff,
un in Bischotszell durtten die Katholiken den abgegıitterten oroßen Chor auch

122während des evangelıschen Gottesdienstes für Kulthandlungen benutzen

Konftessionell vemischte Stitfte

1ne besondere Art VO Simultaneen entstand, WwWenn sıch Kloster- oder Stifts-
konvente In verschiedene Konfessionen aufspalteten. DDies wirkte sıch nıcht H:

auf die Benutzung der Kirche AaUS, sondern beeintlusste die ZESAMLE Struktur des
Konventes. ach der Retormatıion bıldete sıch eıne Reıihe konftessionell gemisch-
ter Stifte vornehmlich in Nordwestdeutschland un jer VOI allem 1n Westtalen.
Mıt Rücksicht aut die Präsenzgelder verrichteten Katholiken un:! Protestanten
zuweılen gemeınsam den obligatorıschen Chordienst. Wo die Mehrheit der Ka-
nonıker protestantıisch W AaTr un: die ZESAMLE Kırche einschließlich des Chorrau-
ICS dem evangelischen Abendmahlgottesdienst diente, fejerten dıie Katholiken
ıhre Konventual- und Privatmessen 1ın eıner ıhnen zugewlesenen Kapelle. [ )as
Offiziıum tand gemeınsam 1mM hor „mıit mehr oder mınder protestantischem
Gepräge” statt!“ Dıies WTr Z Beispiel Un evangelıschen Halberstädter Iom
der Fall In anderen, vornehmlich weıblichen Stiften kam beım Chorgebet Za

TIrennung der Bekenntnisse oder dessen ganzlıcher Eıinstellung. Im allgeme1-
(  = tratren dıe konftessionell gemischten Stifte ach außen, ınsbesondere be1 VGTI-

mögensrechtlichen Fragen, als 1ne einheıtliche Institution auf.
In Westftalen!?* befanden sıch die kontessionell gemischten Stifte ausschliefß-

ıch 1in evangelischen Terrıtorıien, hauptsächlıch 1ın Gebieten, die se1mt der Mıiıtte
des 19 Jahrhunderts der Landesherrschaft des Kurfürsten VO Branden-
burg standen. Hıer waren die Klöster un: Stifte mı1t Ausnahme des tecklenbur-
— SCHÖBI (Anm 13)
—— 272 BRÜSCHWEILER (Anm. 88) 376
Sa 24 OTTARP (Anm 16) 120
124 WOLE, Konfessionell gyemischte Stifte, 11 HENGST Bd 245—293; uch HEUTGER,
Evangelische und siımultane Stitter 1n Westtalen besonderer Berücksichtigung des Stit-
LES Börstel 1M Landkreıs Bersenbrück (Hıldesheim 1968
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oyischen Zısterzıienserinnenklosters Schale un: der kleineren Klöster ın Mınden
un Herford während der Reformation nıcht aufgehoben worden. Zu den gC-mischt konftessionellen Eınrichtungen gehörten das Domstitt iın Mınden!? SOWI1e
die dortigen Kollegiatkapitel St Martın un: St Johannes, ın denen L1LL1UT gelegent-ıch Kanonikate Protestanten vergeben wurden. Der Mındener Dom blieb
auch ach dem Übergang der Stadt Zur Lehre (1550) aufgrund e1iINes Ver-
Lrages zwiıischen dem Magıstrat un:! dem Domkapıtel ausschliefßlich dem katho-
ıschen Gottesdienst vorbehalten. Das Domkapitel WAar prinzıpiell ıne katho-
lische Institution, obwohl 1m Laute der Jahre evangelısche Kapıtulare 1ıne
Pfründe erhielten. Im Normaljahr 624 eltf Kanonikate, darunter die
Propsteı un die Scholasterei, mıt Katholiken, sıeben, darunter die Dechanei
un die Küsterel, mıiıt Protestanten besetzt. Von den 15 Vıkarıen standen den
evangelıschen ebentfalls sıeben, VO den s1ıeben Kommenden dre1ı Zzu  126 Ungeach-
tet der kontessionellen Spaltung lieben bıs Ende des / Jahrhunderts der
regelmäfßige Stiftsgottesdienst un das Chorgebet unverändert in Übung!”. Der
evangelısche Domdechant eıtete den lıturgischen Chordienst, dem die ‚Vanl-

gelischen Domhbherren ebenso W1€ den katholischen Messteijern un: Prozes-
s1o0nen teilnahmen, nıcht die Chordistributionen verlieren. uch dıe
evangelischen Domvikare kamen durch Teiılnahme Chordienst un ka-
tholischen Domgottesdienst ıhren statutenmälßsıgen Verpflichtungen ach Als
nach der Aufhebung des Bıstums Mınden durch den Westftälischen Frieden das
Domkapıtel mıt papstlicher Duldung die ıurısdıictio ordınarıa für das Fürsten-
tu Mınden übernahm, der evangelische Domdechant VO Amts SCHIun! die evangelıschen Dombherren der katholischen geistlichen Regierungbeteıilıgt. So 1e16 der Domdechant alljährlich AUS dem Osnabrücker Dom die
OFT Gründonnerstag geweıihten Ole für den Mindener Sprengel holen, stell-

den Mındener Weihekandidaten die Dımissorialien für die Priesterweihe
durch eınen auswaärtıgen katholischen Bischof aus un erteılte den Priestern die
Vollmacht Z Beichtehören. 687 wurde den evangelıschen Domherren, die
„iıhre Würde 1Ur als eın mıiıt eıner Pribende verbundenes Ehrenamt ansahen“ 2
die verpflichtende Beteiligung den katholischen Zeremonien erlassen, da MI1t
eıner blof( „körperlichen Teilnahme nıemandem gedient WT  C6 129 Für den Bezugder Präsenzen enugte tortan die Anwesenheıt Kapıtelsort. Dennoch blieb
das Kapıtel als Korporatıon bestehen. Dıies tand u. A, darın seınen Ausdruck, dass
INan sıch bıs Z Sikularıisation woöchentlichen Kapıtelssitzungen dem
Vorsıtz des Domdechanten SOWIe 7zweımal 1M Jahr den Dıiszıplınar- un
Generalkapıteln traf.

eıtere gemischte Konvente befanden sıch 1n den Gratschaften Ravensberg
un Mark Diese Terrıtorıen gehörten Z Jjülich-klevischen Herrschaftskom-
plex un: ach dessen Aufteilung 7zwıschen dem Pfalzgrafen VO Neuburg
125 BRANDT, Mınden Domstitt St Petrus und Gorgonius, ms HENGST 593—606
126 WOLF (Anm 124) LA
— 27 BRANDT (Anm. 125) 5: NOTTARP (Anm. 16) 122

EUTGER (Anm 124) 102
WOLF (Anm. 124) 750
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und dem Kurfürsten VO Brandenburg letzteren gefallen. Damıt yalten auch
1er die zwıschen den beiden „Possedierenden“ getroffenen verschiedenen elı-
Z1O0NSFEZESSE, die das Nebeneıinander der dre1 oroßen christlichen Konfessionen
regelten un:! den vorgefundenen Bekenntnisstand garantıerten 150

In der Gratschaft Ravensberg entwickelte sıch neben dem Männerstiftt St
Marıen 1ın Bielefeld *! das Damenstitt Schildesche?®? einem gemischten Stitt.
Zur Graftschaft Mark gehörten die sımultanen Stifte St Walburgis 1ın Doest*”,

134 135Paradiese Fröndenberg Herdecke!*, Gevelsberst’ A  137 @larenbDer2s SOWI1e
139das Nordenspital 1ın Hamm Sımultane Stifte außerhalb der brandenburgı1-

schen Terrıitorıen das Zisterzienserinnenkloster Leeden!* iın der rat-
schaft Tecklenburg, se1it 538 eın lutherisches treiweltliches Damenstift, das selt
5585 retormiert un! ach 16458 simultan Wäd  — In der Gratschaft Limburg lag das
Stift Elsey  141 un! iın der Gratschaft Nassau das Stift Keppel  142.

Dıie kontessionelle Zusammensetzung Lrat 1ın verschiedenen Formen auf, die
sıch erst 1mM Laufe des W Jahrhunderts konsolidierten un:! in den brandenbur-
yischen Terrıitorıen VOT allem durch den Religionsrezess VO 672 ihre rechtliche
Verankerung tanden. /7u den katholisch-Iutherischen Stiften gehörten St Marıen
iın Bieletfeld / evangelısche, 5 katholische Kanonikate) un Paradiese

24 katholisch, evangelısch). 1ıne katholisch-reformierte Gemeinnschaft
xab iın Keppel 1b 650/54 (4 katholısch, reformiert), inftolge des kon-
tessionellen Wechsels der Landesherrschaft sıch auch der Bekenntnisstand des

130 YrSt 1mM Vertrag VO Kleve VO September 1666 kam Z endgültigen Aufteilung des
jülich-klevischen Erbes Fın Haupthindernis für diesen Vergleich WAar die tatsächliche der
angebliche Unterdrückung der Retormierten 1n den Herzogtumern Jülıch und Berg und der
Katholiken 1M Herzogtum Kleve bzw. 1n der Graftschaft Mark SCWESCN. In den Landen des
Pfalzgraten sollte 1U  zn das Normaljahr 1624, 1n den brandenburgischen Gebieten das Jahr
1609 für den kontessionellen Besitzstand gelten. Eıne Kommissıon übernahm dıe schwierıige
Aufgabe, den kontessionellen Status 1n den Normaljahren tür jeden einzelnen Ort ftestzustel-
len. Ihre Ergebnisse vingen 1n den Religionsvergleich VO Maı 16772 e1n, der noch einmal
die Gleichberechtigung aller reı Konftessionen unterstrich. WOLE, Das Jahrhundert,
1N: KOHL5Westtälische Geschichte Bd (Düsseldorf 1983 33/-604, hier 577%
131 ÄLTENBEREND u. Hg.) St. Marıen 1n BieleteldllGeschichte 111'1d. Kunst des
Stifts und der Neustädter Kirche Sonderveröffentlichung des Historischen ereıns für dıe
Gratschaft Ravensberg) (Bıelefeld MINNINGER, Bieleteld Kollegiatstift St Marı-
C 1N: HENGST Bd 70—76
132 WIBBING, Schildesche Damenstift, 1: HENGST Bd 2290335
1335 KOHL, Soest Augustinerinnen, SCHh St Walburgiıs, In: HENGST Bd 2354—260
134

135
(GGOSMANN, Paradiese Domuinikanerinnen, 11} HENGST Bd 262-268

KLUETING, Fröndenberg Zisterzıienserinnen, 1: HENGST Bd A0= E
1356 KLUETING, Herdecke Benediktinerinnen, In: HENGST Bd 400—404
137

138
KLUETING, Gevelsberg /ısterzıienserınnen, 1: HENGST Bd 2503554

139
Ih SCHILP, Clarenberg Klarıssen, 1n: HENGST Bd 18185

KOHL, Hamm Nordenspital, im: HENGST 2385—388
140 SEEGRÜN, Leeden Zısterzıienserıinnen, 1: HENGST Bd 495—499
141 KLUETING, Das treiweltliche) adelıge Damenstiftt Elsey. Geschichte, Verfassung und
Grundherrschaft 1n Spätmuittelalter un! Frühneuzeıt Altenaer Beıträge 14) Altena 1980);
DIES., Elsey Prämonstratenserinnen, 11 HENGST Bd 2855—2588
142 KLUETING, Keppel Prämonstratenserinnen, 1 HENGST Bd 48 3—456
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Konvents wandelte (bıs 1538 katholisch; 8—15 lutherisch:; Dnrefor-
mıiert; 216 1im Besıtz der Jesuten). Im Nordenspital VOT Hamm
685 vier Stellen mıiıt katholischen un: Z7wWel mıt reformierten Frauen besetzt.
In der Mehrzahl der gemischten Damenstifte 1n Westtalen herrschte Dre1-
konftessionalität NVOT% Elsey (seıt eLIwa Leeden reformiert, katho-
lısch, lutherisch), Gevelsberg reformıiert, lutherisch, katholisch),
Fröndenberg 12 reformiert, lutherisch, katholisch), Herdecke
3/4 lutherisch und reformiert,1/4 katholisch), Clarenberg 2/3 lutherisch
un reformiert: 1/3 katholisch), St Walburgis 14 lutherisch, katholisch,

reformıert; 1672 Drittelparıtät) un: Schildesche Drıittelparıtät). Fuür
St Walburgis, Gevelsberg, Fröndenberg, Herdecke, Schildesche un! Clarenbergsah der Rezess VO  S 677 iıne Alternation der Abtissinnen entsprechend den
Pfründenanteilen der einzelnen Kontessionen VO  — Dementsprechend sollten in
Clarenberg, St Walburgis un Schildesche auf Zwel, 1n Fröndenberg, Gevelsbergun: Herdecke auft dre1 evangelısche Dominae 1ine katholische Abtissin bzw. 1ın
Schildesche Dekanın un: Pröpstin folgen!®.

Im allgemeinen kam 1n diesen gemischten Stiften eiıner Irennung der
Konftftessionen beım Chorgebet un: be1 den Gottesdiensten. In Elsey hıelten dıe
katholischen Kanonissen ıhre Horen Jeweıls elne Stunde VOT denen der V anl-

gelischen  144 In St Marıen/Bielefeld tanden bıs Z Mıtte des 17. Jahrhunderts
für die katholischen Kanoniker die Messe un: das Stundengebet 1mM hor der
Stifttskirche Sta  9 während die evangelische Gemeıinde ıhren Gottesdienst 1mM
Kırchenschiff ejerte. Ab 677 benutzten die katholischen Stittsherren für ıhren
Gottesdienst eiınen Raum ın der Neustädter Schule bıs Z Bau der Ma-
rienkapelleZIn Schildesche durftften die katholischen Kanonissen selt der
Miıtte des 17 Jahrhunderts den Gottesdienst ın ıhren Häusern, 1aber nıcht iın der
Stifttskirche feiern. In der Kırche W arlr ıhnen LLUT die Verrichtung des Stunden-
vebetes „auf evangelısch“ INmıiıt den Protestanten erlaubt. Ihnen wurde
1667 die St.-Johannes-Kapelle zugewıesen un dıe Besoldung elines Geıistlichen
gewäahrt!*. In St Walburgis hıelt sıch 1mM 16 Jahrhundert ohne eindeutige Rege-
lung das Nebeneinander der verschiedenen Gottesdienste 1n der Stiftskirche.
Der vielstimmiıge Gesang der evangelischen Damen 1n deutscher Sprache wurde
zuweılen VO dem Priester begleitet, der gleichzeıt1ig 1mM unteren hor die Messe
zelebrierte. Dıies führte Z Verbot der Messe 1n der Klosterkirche durch den
Soester Magıstrat, dass dıe katholischen Frauen den Gottesdienst iın der [)o0-
mıinıkanerkirche besuchen MUSSTIEN. 587 erfolgte dıie Aufgabe des vgemeınsamen
Haushaltes CN unterschiedlicher Einstellung Z Fasten. Zur gleichen eıt

sıch dıie lutherischen Frauen VO gemeınsamen Dormitorium un! C1I-

richteten eiıgene KurıenL4
Se1it 582 beteilıgten sıch die eltf evangelıschen Stittsdamen ıIn Paradiese nıcht

— 43 EUTGER (Anm. 124) 101
434

45
EUTGER (Anm. 124) 103
MINNINGER (Anm 131) /R WOLF, Stifte (Anm 124) 267%.

146 WOLF (Anm. 124) 264
4 / WOLE (Anm. 124) Z
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mehr Chordienst, sondern hielten ın iıhren Stuben Zusammenkünfte ab, be]
denen S1Ce auch Prediger empfingen; den Gottesdienst teierten S1Ee 1n der Pfarr-
kırche Schwefte. 660 erfolgte eıne vollkommene raumliche un:! vermogens-rechtliche Irennung des Konventes. Es entstanden eın eın katholisches Kloster
un eın evangelisches Stitt Auf allgemeine Kosten erbauten sıch die evangelı-schen Konventualinnen vier Häuser außerhalb der Klostermauern mıi1t einem
Oratorium, während S1e Sonn- un:! Festtagen weıterhiın öffentlichen (SOt-
tesdienst ın Schwefe teiıllnahmen  148

uch 1n Herdecke entstand 1666 eın eigener Betsaal un: Ende der 1680er Jahre
1nNe HE Kapelle für die katholischen Konventualınnen; dıe Stittskirche verblieb
den retormierten un: lutherischen Damen  149. Wiährend die katholischen Kon-
ventualiınnen VO Gevelsberg ıhren Gottesdienst 1n dem eıne halbe Stunde ent-
ernten Boele teierten, wofür 748 1ne Chaise angefertigt wurde, MUSSTIeEeN sıch
der lutherische un: der reformierte Prediger und die den beiden Kontessionen
angehörenden Stifttsdamen 1662 über dıe woöchentlich alternierende gemeınsame
Nutzung der Stittskirche EIMSCHEN. An der W.ahl eines Predigers durtten 11UTr die
entsprechenden Kontessionsangehörigen teilnehmen. er Gewählte wurde VO  -
der Abtissin, unabhängig VO  - deren Konfession, DEStatIEt . In Clarenberg hat-
en 677 alle dre] Konfessionen den Chordienst bereıts aufgegeben. Die katho-
ıschen Konventualinnen behaupteten sıch jedoch 1n der Stittskırche, auch
eın 1norıt als Beichtvater wiırkte, während die lutherischen Damen ohne e1ZE-
HEn Prediger 1in der Kırche der Freıiheıit un: dıe retormıerten 1n Wellinghoten
CGottesdienst teilnahmen. Der hor der Stittskirche blieb unbenutzt!°.

In Fröndenberg, sıch die Reformation erst 1n der ersten Hälfte des
Jahrhunderts auswiırkte, wurde die Kırche VO  a allen drei Kontftessionen C

ine endgültige Regelung erfolgte 1688 >5 Den katholischen Stittsdamen
vestand ILal dreı ACLUS (Gottesdienste) Z Vormuittag un: Nachmiuittag Je
eınen Chorgang un: eıne Messe Vormuttag, wobel alle Handlungen zwıschen
900 un! 0.00 Uhr eendet seın sollten, die nachfolgenden protestantischen
Kulthandlungen nıcht beeinträchtigen. Den reformiıerten un: den utheri-
schen Damen stand 1L1UT eın Chorgang Die Predigt tand alternıerend zwıischen
reformierten un: lutherischen Konventualinnen 1A00 Uhr Sonntagvor-
mittag bzw. -nachmittag Besonders detaillierte Regelungen zab für den
Gottesdienst be] der Aufschwörung. Der UOrganıst un: der Kuster für alle
drei Konfessionsparteien zuständıg. In Keppel'“ blieb die Kırche sımultan, WECINN

148 WOLF (Anm 124) 273
149 WOLF (Anm 124) 281
150 SO sollte iıne Seıte ONN- und Festtagen VO 7.00) bıs 9.00Ö Uhr die Frühpredigt halten,
die andere die Predigt VO 9.00Ö0 bıs 1100 Uhr. Derjenigen Seıte, der turnusmäfßiıeg die Früh-
predigt zugefallen W al, sollte Nachmiuittag die ordentliche zustehen. WOLF (Anm. 124)
2823
151 WOoLF (Anm 124) Z

»A

53
WOLF (Anm 124) 2586

154
WOLF (Anm 124) 276
WOLF (Anm 124) 297
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auch 1669 die Tıschgemeinschaft aufgehoben wurde un!: jedes Bekenntnis eıne
eıgene Haushaltung einem retormierten bzw. katholischen „Haushal-
tungsfräulein“ einrichtete. Anfangs hatten die katholischen Stittsdamen
tormierten Gottesdienst teılgenommen. 1667 wI1es S1Ee der Erzbischoft VO Maınz
d stattdessen die Messe tejern un! die kanonischen Stundengebete halten.
Diese Anordnung seLtzte sıch TE allmählich durch, weıl die katholische Stifts-
gemeınde lange eıt VO Pfarrer 1n Netphen betreut werden MUSSTE, bıs S1Ee

Ende der 1680er Jahre eiınen eıgenen Geıistlichen erhielt.
Außerhalb Westftfalens bıldeten sıch gemischte Domkapıtel ın Strafßburg,

Ende des 16 Jahrhunderts zehn Domherren katholisch un sıeben ECVAa
155gelisch SOWI1e 1ın Halberstadt, Lübeck un Osnabrück. Die relig1öse

Haltung der einzelnen Osnabrücker Kapıtulare W al bıs Z 17. Jahrhundert
vielfach schwankend!>. Unter Berücksichtigung des Normaljahres des Westtäli-
schen Friedens sprach der Iburger Nebenrezess VO il Marz 1651 VO den 25
Dompräbenden drei den Lutheranern Hınsichtlich iıhrer Rechte die
protestantischen denjenıgen katholischen Domhbherren gleichgestellt, die keine
höheren Weıihen empfangen hatten; S1Ce besafßen allerdings eın Stimmrecht bel
der W.ahl des Bıschofs, des Propstes un: des Dechanten. IDITG evangelıschen
Domherren IMUSSIen Ende des 1/ Jahrhunderts auch nıcht mehr die Ton-
SUrT empfangen, weıl diese als Zeichen für die Zugehörigkeit Zzu katholischen
Klerus galt, W as wıederum den Erwerb eıner ausdrücklich den Protestanten
reservilerten Pribende infrage gestellt hätte. Wiährend den evangelischen Lom-
herren das Studium einer protestantıschen Universıtät erlaubt W al, S1Ee
W1€e die katholischen KapitulareZ7 ölıbat verpflichtet. Die Heırat ZOS ebenso
WwW1€e die Konversion ZU Katholizismus den Verlust der Pribende ach sıch. Um
1ın den vollen (senuss der Pribende gelangen, mMuUussten auch dıe evangelıschen
Domhbherren StIrenNgeE Residenz halten, W as mındestens für sechs Monate die tag-
liıche eilnahme Chorgebet bedeutete, WEeNnNn nıcht ıne Dıispens des Dechan-
ten vorlag. Der Dombherr W ar während der 8.0Ö Uhr beginnenden kleinen
Horen SOWI1e während der Vesper un Komplet 1mM hor anwesend. Se1it 706
wurde die strenge Residenz auf sechs Wochen herabgesetzt, dafür wurden dıe
Pflichten durch die Teilnahme Chordienst verschärftt. Die Anwe-

155 RAPP, Straßburg. Hochstitt und Freıe Reichsstadt, In: SCHINDLING/W. ZIEGLER
(He.) Dıiıe Terriıtorıen des Reichs 1mM Zeitalter der Reformation und Kontessionalıisierung.
and und KontessionS Bd Katholisches Leben und Kırchenretorm 1mM e1It-
alter der Glaubensspaltung 539) (Münster /2-—95, hıer
156 HOBERG, Die kirchliche Gemeinschatt der Bekenntnisse 1M Furstentum Osnabrück
se1t dem Westftfälischen Frieden (Osnabrück 85—92; Frhr. BOESELAGER, Die (Jsna-
rücker Domherren des 18 Jahrhunderts Osnabrücker Geschichtsquellen und Forschun-
SCH 28) (Osnabrück 28—50; BECKSCHÄFER, Evangelıische Dombherren 1mM Osnabrücker
Domkapıtel, 1n Miıtteilungen des ereiıns für Geschichte und Landeskunde VO Osnabrück

(1930) 177-198; HOFFMANN, Ritterschafttlicher Adel 1M geistlichen Fuürstentum. Die
Famiıulie VO Bar und das Hochstift Osnabrück: Landständewesen, Kırche und Fürstenhof als
Komponenten der adelıgen Lebenswelt 1m Zeitalter der Retformatıon und Konftessionalisie-
rung O0 Osnabrücker Geschichtsquellen und Forschungen 59) (Osnabrück
108—116, 223—2350, 240—7259
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senheıt be] der INOTSCHS 5.00 Uhr beginnenden atutın un: den
Hochaltar zelebrierten Messen W ar ertorderlich. egen Ende des 15 Jahrhun-
derts konnte die Residenzpflicht durch die Zahlung VO 100 Talern abgelöst
werden. ach Beendigung der Residenz MUSSTIE der Dombherr 11U  — och
zweımal 1m Jahr 1mM Dom erscheinen, und ZW ar den Festen der Dompatrone
Crispın un: Crispinian 25 Oktober) SOWI1e est des Apostels Thomas
@i Dezember), WE die Generalkapıtel stattfanden. Da I11all durch häufigere
Teilnahme Chordienst se1ın Einkommen erhöhen konnte, machten auch die
protestantischen Kapıtulare VO dieser Möglıchkeıit Gebrauch und erschienen
beım Chorgebet. Dabei olichen S1e sıch „iıhren katholischen Mitkapıtularen
nıgstens außerlich völlıg anl S1e erschienen 1mM geistlichen Ornat un:! bete1-
ligten sıch bıs 1NSs 18 Jahrhundert auch allen gottesdienstlichen Zeremonien.
Se1it ZU6 S1C jedoch VO der Sakramentsprozession, der Kreuzverehrung
un dem Iragen des Reliquienschreines während der Karwoche dispensiert!”®,

Aufgrund des Normaljahres xab Dom Halberstadt!, 1591 das
Augsburger Bekenntnis offiziell eingeführt worden W al, neben 16 evangelıschen
Kanonikerstellen och vier katholische; die Zahl der katholischen Domvikare
belief sıch auf zehn. Der Dom W al dem lutherischen Gottesdienst vorbehalten.
An Sonn- und Festtagen Wr amn Choraltar evangelıscher Abendmahlgottes-
dienst, dem eın katholischer Diakon 1n lıturgischen Gewändern assıstierte. Er
WAar als Inhaber der Diakonalvikarıie, die 6724 1ın katholischen Händen lag, stif-
tungsgemäfß Z Assıstenz beim taglıchen Konventualamt verpflichtet. Die Kas
tholiken tejerten die Messe 1n der St.-Stephanus-Kapelle, die dem Kapıtelsaal

160östlich angeschlossen WAar » spater 1n der VO dem begüterten Dompropst Bal-
thasar VO  S} Neuenstadt Begınn des 16 Jahrhunderts errichteten Marıenkapelle

westlichen Domkreuzgang!“! och Anfang des 18 Jahrhunderts SaNscChH oder
lasen die katholischen Kanonikerun ViıkareINmMı1t den protestantischen

8 .00 Uhr die kleinen Horen SOWI1e nachmittags 2.00 Uhr die Mespetis:
uch 1n der Halberstädter Stittskirche St Peter un: Paul!® kam geme1n-

157 HOBERG (Anm 156) 91
15% Ahnliche Regelungen xab CS für den Inhaber der protestantischen Präbende (JIsna-
rücker Kollegiatstift St Johann, der nach Absolvierung der Residenz eın halbes
Jahr lang dem taäglıchen Hochamt beiwohnte, 1n den (zenuss der vollen Residentialein-
künfte gelangen. Die Teilnahme Chordienst „scheıint sıch auf dıe blofßte Anwesenheit
1mM Chorstuhl beschränkt haben“ HOBERG (Anm. 156) 92—97
159 ZÖLLNER, Bıstum Halberstadt, IN: (JAT7Z (Hg.), Die Bıstüumer des Heıiligen Römıi-
schen Reiches VO den Anfängen bıs Z Säkularisation (Freiburg 238—248; NOTTARP
(Anm 16) 120 S HILDEBRAND, Die katholischen Klöster 1mM ehemalıgen Bıstum Halberstadt

des Großen Kurfürsten und der Bischof VO Marokko Valerio Maccıon1i, In: elt-
schrift des Harz-Vereıns für Geschichte und Altertumskunde 37 (1899) 377-422, hıer 382 f’
JOPPEN (Anm 42) 62-—65; WOKER, Agost1ino Steffanı, Bischoft VO Spıga 1.DS2 apOSTLO-
ıscher Vıcar VO Norddeutschlan:n/72% (Köln 95
160 SO Maccıon1 nach HILDEBRAND (Anm 159) 382
161 JOPPEN (Anm 42) 64
162 WOKER (Anm 159) 95 f} NOTTARP (Anm 16) 1 Anm
163 JOPPEN (Anm 42) 66 f, WOoOKER (Anm. 159) 96—98; NOTTARP (Anm. 16) 122 [)as Stitt St.



Sımultaneen 1M Reich zwıschen der Retormation un! dem Westtälischen Friıeden 145

liturgischen Handlungen katholischer un evangelischer Kanoniker. Mor-
ZSCNS 4_ .00 Uhr SaNngscCcnh die katholischen Kanoniker un! die Vıkare SOnn-
un: Festtagen die atutın un dıe Laudes. Um 8 _ 00 Uhr tfolgte die Messe. Dıie
protestantischen Stittsherren nahmen Chorgebet un: der Messe bıs Z
Begınn des Credo teıl; dann verließen S1C den Chor In der evangelischen Stifts-
kırche St Maurıtius  164 Begınn des 18 Jahrhunderts och eın Kanoniker
un: dre1 Vikare katholisch, die iıhre Messen taglıch ın einer VO  S 7wel Kapellen der
Kirche fteijerten. An SOonn- un Festtagen SaNsScmMn S$1Ce gemeınsam mMI1t den PTO-
testantıiıschen Stiftsherren die Vesper un: diıe atutın. Dabe]j lıeßen die Protestan-
ten dıe Gebete den Heılıgen AaUs, dıie die Katholiken privatım beteten.

In der Reichsstadt Lübeck SELZUEG sıch 530 die Reformation durch Lediglich
auf dem Hochchor des Domes, der InNnmen mıiıt den Domherrenkurien die AaUsSs
der städtischen Jurisdiktion herausgenommene Domtfreiheit ıldete, konnte hın-
ter dem Lettner bestimmten Zeıiten die Messe gefeıert werden, während 1M
restlichen Gotteshaus lutherische Prediger wiırkten  165 Bereıts 535 Wlr 1180O1M-
sten jeder Chordienst aufgegeben worden‘!®, obwohl das Domkapıtel bıs iın die
7zweıte Häilfte des 16. Jahrhunderts ine katholische Mehrheıt autwies. Unter
dem evangelischen Bischof Eberhard V Holle bısi gelangte die
Reformation auch 1M Hochstitt Lübeck ihrem Abschluss. Holle schaffte dıe
alten Zeremonien 1mM Dom ab, überlief(ß 571 den hor un den Hochaltar der
evangelıschen Gemeinde und eıtete mı1t Hılfe seınes Nomuinatıonsrechtes die
Offnung des Kapıtels für evangelısche Domhbherren ein In den 1590er Jahren fie]
die Zölıbatsverpflichtung für die Kapıtulare. 6724 VO 372 Kanonikerstel-
len 1Ur och sechs miıt Katholiken besetzt, deren Zahl sıch 1mM Laufte des Jahr-
hunderts auf vier reduzierte. Katholischer Gottesdienst Wurde se1mt den 15/0er
Jahren ununterbrochen 1mM Haus e1ınes der katholischen Domhbherren oder Dom-
vikare auf dem Kapıtelsterritorium yehalten.

Peter 111'1d Paul zaählte WEe1 Dıignitäten un: zwolt Kanonıiker; aufgrund des Normaljahres
verblieben den Katholiken reı Kanonikate und WEl Vikarstellen. Die Stittskirche W dl

gleich Pfarrkirche, und das Kapıtel ehielt uch ach der Retformation die Pftarrrechte. Der
hor der Kırche gehörte en Katholiken, das Schiff den Protestanten.
164 JOPPEN (Anm. 42) 65 f’ SCHRADER (Anm. 46) 148; WOKER (Anm. 159) 97
165 VW ÄTJER, Auftfbau und Entwicklung katholischer Kirchenverfassung 1n Schleswig-Hol-
ste1n se1lit der Reformation, In: Beıtraäge und Mıtteiulungen. Vereıiın für katholische Kırchen-
veschichte 1n Hamburg und Schleswig-Holstein NN (1995) /—153, 1er f’ FREISEN,
Verfassungsgeschichte der katholischen Kırche Deutschlands 1n der euzeıt aufgrund des
katholischen Kırchen- und Staatskiırchenrechts (Leipziıg/Berlın 1916 405 f.; PRANGE,
Der Wandel des Bekenntnisses 1mM Lübecker Domkapıtel 0=1 Veröffentlichungen
Zur Geschichte der Hansestadt Lübeck 44) Lübeck9DERS., Katholisches Domkapı-
tel 1n evangelischer Sıcht? Lübeck 0—-15 1: Zeitschrift des ereıns für Lübeckische
Geschichte und Altertumskunde 8 1 123—160; HAUSCHILD, Von der Kathedrale
Zzur Pfarrkirche. Die Stellung des [Doms 1ın der Lübecker Kirchengeschichte, 1 WEIMANN
Hg.) 8OÖO Jahre Dom Lübeck Schrittenreihe des ere1ıns für Schleswig-Holsteinische
Kırchengeschichte) Lübeck 138—144, 1er 141
166 HOBERG (Anm: 156) 91
167 PRANGE, Holle, Eberhard VOIl, In: VANIZ 14458, 308=3510
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Während 1mM Elsass dem Druck der französıschen Verwaltung bıs Z
Vorabend der Französischen Revolution die Zahl der Sıimultaneen auf 160 -
stieg, ving S1e 1m Reich langsam zurück. Ile Konftessionen bestrebt, „be1
allem beobachtenden Festhalten verbürgten Recht den Kompromuifß
einer Sımultankirche beseitigen un: einem eiıgenen Gotteshaus kom-
HS  e 168 Dieser Prozess beschleunigte sıch 1mM 19. Jahrhundert. 1931 wurden
och 165 Kirchengebäude 1n Deutschland sımultan benutzt!°?. Eın wichtiger
Grund für diesen Rückgang W alr neben den ständıgen Streitigkeiten das erstarkte
Konfessionsbewusstseın, das eıner schärferen Abgrenzung der Kırchen
tereinander tührte. Wiährend die protestantische Seıte keine grundsätzlichen
theologischen Bedenken das Sımultaneum erhob, yab auf katholischer
Seıite schwerwıegende Vorbehalte. Simultaneen valten als 1nNe€e unzulässıge COML-
MUNLCALLO ın SACYIS C EXCOMMUNLILCALIS, die die Getahr des relig1ösen Indıftfte-
rentiısmus törderte. Nachdem 1ne Reihe päpstlicher Schreiben Sımultaneen als
unzulässıg bezeichnet hatte, verbot der CI VO  _ 1917 grundsätzlıch den simul-

Gebrauch VO Kırchen (C 873 S 1) lediglich bestehende Sımultaneen
HC als rechtmäßıige Gewohnheit bıs ıhrer Wünschenswerten Ablösung
dulden!”

Keıin rechtliches Sımultanverhältnıis begründete die Öffnung VO Gotteshäu-
SCI1 für Gläubige anderer Konftession 1ın der otzeıt ach dem /weıten Welt-
krieg. Als drecarınm erhielt diese Ma{fßnahme ach dem Zweıten Vatıkanıiıschen
Konzıl 1mM Okumenischen Direktorium VO  > 1967 1ne allgemeinrechtliche Re-
gelung. Danach wurde die Nutzung katholischer Kırchen, Friedhöfe, Schulen
und Krankenhäuser durch niıchtkatholische Christen gestattetl, WE diıesen EeNT-

1/1sprechende Einriıchtungen ehlten
Di1e Sımultaneen ach der Reformation in der Regel AaUsSs pragmatischen

Gründen entstanden. Hınter ıhnen stand nıcht ıne Gesinnung, die I11all heute
als ökumeniısch bezeichnen wüurde. Die einschlägıigen Quellen berichten VOT
allem ber Streitigkeiten 7zwischen den Konfessionsparteien beım Gebrauch
des Sımultaneums. Überwogen haben dennoch ohl die langen Zeıten des kon-
fliktfreien Zusammenlebens un des gegenseıtıgen Arrangements. Ob dıe früuh-
neuzeıtlichen Sıimultaneen Vorbildcharakter für die gegenwärtıge Sıtuation ın
Deutschland haben können, in der die sroßen christlichen Gemeinschaften Aaus
unterschiedlichen Gründen Z Schließung VO Kırchen veranlasst werden, 1sSt
eıne diskussionswürdıge rage

168 HEGEIL (Anm. 1
169 SAMBETH (Anm. 1556
170 KOSENDORN, IBIG rheinhessischen Simultankirchen bıs 7ACh Begınn des 18. Jahrhun-
derts Quellen und Abhandlungen ZUT mıiıttelrheinischen Kirchengeschichte 3) (Speyer
1958 3—5; WENNER (Anm. 780
171 REINHARDT (Anm 616



Eine andere Art VO  e Kirchengeschichte
Zum Abschluss der „Geschichte des kiırchlichen Lebens“

Von ‚ATZ

Zwischen 991 un 2008 erschienen 1in der Reihe „Geschichte des kirchlichen
Lebens 1ın den deutschsprachigen Ländern se1ıt dem Ende des 18 Jahrhunderts“
insgesamt acht Bände Die Reihe wurde 1m Julı 2008 mıiıt dem Band „Laıen 1n der
Kirche“ abgeschlossen Im Folgenden möoöchte ıch darlegen, W1e€e Cs diesem
Werk kam un! W ds die Besonderheıt dieser Art der Kırchengeschichtsschrei-
bung ausmacht.

Dıi1e Idee für die Konzeption der Reihe hatte einen längeren Vorlauf un: EeNLTL-
stand auUus meıner Beschäftigung mıt seelsorgsgeschichtlichen Themen, denen
schon meıne Dissertation! un: meıne Habiılitationsschrift? gew1ıdmetWiährend deren Entstehung W alr ıch zehn Jahre hauptamtlıch Seelsorger 1mM Bıs-
iu Aachen. Als iıch 1975 als Rektor den ampo Santo Teutonico beruten
wurde, arbeıitete ich der Edition der Akten der Fuldaer Biıschotfskonferenzen
21919° Daran schloss sıch spater das Biıschotslexikon iın fünf Bänden für
den Zeıtraum VO 198 bıs 2001 Aı Die Ausweıtung ber Deutschland hınaus,
die ıch spater auch für die Geschichte des kirchlichen Lebens vornahm, erwıes
sıch als besonders glücklich®, weıl das kırchliche Leben nıcht staatlıchen
Grenzen halt macht un: iınnerhalb eınes gemeınsamen Sprachraums weıtertüh-
rende Vergleiche ermöglıcht.

Se1lt 978 CL WO2 ıch die Realisierung eıner Geschichte der Seelsorge seIt der
Auftklärung. Yrst spater benannte iıch das Projekt 1n „Geschichte des kirchlichen
Lebens“ Dabe] Orlentierte iıch mich 1in zeıitlicher un:! territorialer Hınsıcht

Bischotslexikon 3—-1 entschıed miıch jedoch, die Darstellung bıs 1n die
Gegenwart tführen un: SOMIt aktuellen Problemen nıcht auszuweiıchen. Die
deutsche Kirchengeschichtsforschung W alr tradıtionell stark auf die Institutionen
konzentriert. Miıch persönlıch interessierte dagegen stärker der tatsächliche

GATZ, Rheinische Volksmuission 1m Jahrhundert, dargestellt Beispıel des Erzbis-
LUMS öln. Eın Beıtrag ZUuUr Geschichte der Seelsorge 1mM Zeıtalter der katholischen Bewegung(Düsseldorf

GATZ, Kırche und Krankenpflege 1m Jahrhundert. Katholische Bewegung und karı-
tatıver Autbruch 1n den preußischen Provınzen Rheinland 111’1d Westtalen (Paderborn

A Z Bearb.), Akten der Fuldaer Biıschotskonfterenz. Band —(Maınz
and I1T(Maınz 9 and 11L OS (Maınz

(3ATZ Hege.) Dıie Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 Berlın
1983); Dıe Bıschöte des Heılıgen Römischen Reiches 1648 bıs 1803 Berlın Die Biıschö-
fe des Heılıgen Römischen Reıiches 1448 bıs 1648 Berlıin 1996); Di1e Bischöte des HeılıgenRömischen Reiches 1198 bhıs 14458 Berlıin 2001); Die Bischöfe der deutschsprachıgen Länder
1945 bıs 2001 (Berlın

GATZ, Zum Abschluss des Bischofslexikons —1  9 m 95 (2000) SI
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Vollzug des kırchlichen Lebens, das 1ın den großen un:! kleinen and- un: Lehr-
büchern der Kirchengeschichte meı1st ausgeklammert bleibt. Diesbezüglıch ha-
ben erst einıg€ CUGTE Diözesangeschichten, VOT allem die der Bıstümer Köln,
Paderborn, Irıer und unster eınen Kurswechsel vollzogen. Es tehlte jedoch
iıne Geschichte der Ortskirche auf vergleichender Ebene, die zentrale Aspekte
der Seelsorge aufgriff. Dazu gehörten die Bıstümer un ıhre Pfarreıen, die Feier
des Gottesdienstes, die Auslandsseelsorge, die Seelsorge nıcht deutschspra-
chigen Volksgruppen, Carıtas un:! soz1ıuale Dienste, Dıiaspora, Mıssıon, kırchliche
Fınanzen, der Welt- un:! Ordensklerus un: VO  e allem die Laıen. Soweıt dıe Idee

Angesichts der Arbeit Bischotslexikon packte ich das HGUG Projekt jedoch
VOLEerst och nıcht Da stiefß iıch 1mM Sommer 1980 1mM Diözesanarchıv öln auf
eiınen Quellenbestand Z deutschen Auslandsseelsorge. Dieses 'Thema ınter-
essierten mich schon deshalb, weıl iıch als Rektor des ampo Santo persönlıch
mi1t Auslandsseelsorge efasst W ar un damals gerade die Biographie Anton de
Waals, des Gründungsrektors des Priesterkollegs ampo Santo, abgeschlos-
SCI1 hatte, der sıch mıiıt ogroßem ngagement dem Aufbau der Deutschenseelsorge
1ın Italıen gewıdmet hatte®. Damıt hatte ıch die Seelsorgsgeschichte ZEW1ISSErMA-
en einem Zıptel ergriffen, un: das Thema 1e16 miıch nıcht mehr los ber Erst

ach der Veröffentlichung des ersten Bandes Bischotslexikon DEAL ıch dem
Vorhaben näher. Se1it 19872 tanden jahrliche Konfterenzen mMIı1t den Autoren un:
Autorinnen des Bischofslexikons WwW1e€e auch der geplanten Geschichte des kırch-
lıchen Lebens STa  9 die allmählich Konturen SCWaNll. Ich yab mich damals och
der Ilusıon hın, S1C 1n erwAa dreı Jahren realisıeren können. Von den ersten

Überlegungen bıs Zzu Abschluss sınd jedoch schliefßlich 28 Jahre vVEeErganscC , da
das ursprüngliche Projekt erweıtert un: das Vorhaben ımmer wıeder durch die
Arbeıt Bischofs- un: spater Bistumslexikon7 unterbrochen wurde. Auf
den Konterenzen wurden Teilausarbeitungen Vorgetragen. Ich selbst konzen-
riıerte mich zunächst aut die Geschichte der Pfarreien und der Diözesanpriester.
Das geplante Werk sollte W1€ das Bischotslexikon Deutschland, Osterreıch, die
Schweiz un Luxemburg behandeln, un: ZW alr 1LL1UT jenen Zeıtraum, in dem S$1Ce
Zu Deutschen Reich gehörten, 1m (JIsten Gnesen-Posen und ulm bıs
SS Breslau, Schneidemühl, Danzıg, Ermland, dıe Gratschaft Glatz un: der
Dıistrikt Katscher bıs 1945, 1mM Westen die Bıstümer Metz un: Sraßburg LLUT für
die eıt ıhrer Zugehörigkeıt Z Deutschen Reich (1871-1919). [)as Bıstum
Brixen wurde dagegen seiner Zugehörigkeıt Z deutschen Sprachraum
auch ber seıne Abtrennung VO Osterreich (1919) hınaus einbezogen, nıcht
dagegen die bıs Z Ende des Ersten Weltkrieges Z Kirchenprovınz Salzburg
gehörenden Bıstuüumer TIrıent un Marıbor, dıe ach dem Ersten Weltkrieg
Italıen b7zw. Jugoslawıen tielen. Die Aufnahme der böhmischen un! mährıischen
Bıstümer mMi1t ıhrem hohen Anteıl deutschsprachiger Bevölkerung W al WwW1e€e beım

GATZ, Anton de Waal (1837-1917) und der Campo Santo Teutonıiıco (Freiburg
(JATZ (He.) Die Bıstümer des Römischen Reiches VO ıhren Anfängen bıs Z Sa-

kularısatıon (Freiburg DERS., Die Bıstümer der deutschsprachıgen Länder VO der
Säkularısatıon bıs ZuUr Gegenwart (Freiburg
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Bischotslexikon angesichts der damalıgen polıtischen Verhältnisse nıcht MOg-
ıch

Wiährend der tolgenden Jahre recherchierte ich 1ın vielen Diö6zesanarchiven
den Lebensbildern der Bischöfte W1e€e auch den Bıstüumern un dem Diöze-
sanklerus. Es oing also gleichzeıtig das Bischofslexikon un die (Je-
schichte des kiırchlichen Lebens. Daraus entstanden jene hıstorıschen Stat1-
stiken, die iıch 1mM ersten Band der Geschichte des kırchlichen Lebens un 1mM
Band über die Priesterausbildungsstätten veröffentlichte®. IDIEG Verzahnung VO  -

Bischotslexikon un: Geschichte des kırchlichen Lebens WAal aber VO  — allem da-
durch gegeben, dass mehrere Autoren un Autorinnen beiden Werken mI1t-
arbeiteten. Vorerst oing aber och die Materi1alsammlung un: die
Entwicklung des Konzeptes.

Im Laufte der Jahre entstanden allmählich jene Übersichtskapitel ZUr Entwick-
lung der Pfarreı, die 991 1mM ersten Band der Geschichte des kirchlichen Lebens
veröffentlicht wurden, terner Einzelartikel aller 55 berücksichtigen Bıstümer. 79
davon verfasste ıch selbst, eınen weıteren IN mı1t einem anderen Autor.
Se1it 987 1e1% iıch terner Karten der einzelnen Bıstümer zeichnen. Diese
ZWar sehr einfach, zeıgten aber die betreffenden Räaäume erstmals nach einheıtlı-
chen Kriterien.

1990 tie] dıe Entscheidung, dass die Geschichte des kirchlichen Lebens be1
Herder veröfftfentlicht wurde un: Julı 991 überreichte MIr Herr Dr.
ermann Herder 1n Freiburg das Exemplar. er Band „Die Bıstumer un:
hre Pfarreien“ steckte den notwendıgen instiıtutionellen Rahmen für die Seel-
sorgsgeschıchte ab Er wurde gul verkauft un: 1St se1lıt Jahren vergriffen. Er 1St,
WEn auch auf Wa andere Weıse, durch den Zzweıten Band des Bistumslexikons
(2005) ETSCHZT worden.

ach der langen Vorlautzeit wollte ıch nunmehr das Projekt züg1g 11-

treiben. Der z7zwelte Band „Kırche un: Muttersprache. Auslandsseelsorge
Niıchtdeutschsprachige Katholiken“ erschien 997 en Teıl über die Auslands-
seelsorge hatte ıch selbst verfasst, den über die nıchtdeutschsprachigen Katholi-
ken dagegen INmıiıt anderen Autoren un: Autorinnen. Dabe!] MUSSTITE ıch
auf manche natıonale Empftindlichkeıit achten. Ich unterschied zwıischen den ın
ıhrer heimatliıchen Region ansässıgen Volksgruppen, namlıch den Polen 1in den
preußischen Ostprovınzen un:! ın Schlesien (bıs den Sorben iın der Kay-
SItZ, Nıederländern 1m Raum Geldern (frühes 19. Jahrhundert), Französıisch-
sprachıgen 1n der preußischen Wallonie un: 1n Elsass-Lothringen (bıs
Rätoromanen 1n Graubünden, Italıenern un Ladınern 1n Tirol un Slowenen
1ın der Untersteiermark (bıs Dazu kamen se1mt dem 19. Jahrhundert die
nıchtdeutschsprachigen Wanderarbeıter, VOT allem 1n Berlın, 1m Ruhrgebiet
un: ın Wıen. Gerade 1n diesem Band wurde kırchlich gelebter Alltag deutlich.

1994 erschien der drıtte Band „Katholiıken 1n der Mınderheıt. Dıaspora

‚ ATZ Hg.) Priesterausbildungsstätten der deutschsprachıigen Länder zwıschen Auftfklä-
rung und weıtem Vatıkanischen Konzıil mMI1t Weihestatistiken der deutschsprachıigen Länder
(Freiburg
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Okumenische ewegung Missionsgedanke“ Ich hatte mich für den Begritf
Minderheit 1mM Titel des Bandes entschieden, weıl be1 allen darın behandelten
Bereichen Minderheitstragen /INge. [)as galt selbstverständlich für den VO

Hans-Georg Aschofft mıiıt Pierre-Lou1s Surchat un: MI1r verfassten Abschniıtt
ber dıe Diaspora. ber auch der VO  e dem fruh verstorbenen Heinz-Albert
Raem verfasste en ber die Okumenische ewegung oSing VC)  = der Ertfahrung
konfessioneller Minderheiten auUs, die W1e€e auch die kirchlichen Grofisgruppen die
konfessionelle Versäulung autbrechen wollten un:! iıne aAllmähliche Annäherung
anstrebten. uch die Weltmission wurde VQ  e Mınderheıten In
diesem Band oing allerdings nıcht eıne Missionsgeschichte, sondern
den Beıtrag der deutschsprachigen Katholiken DU Weltmissıion un!: die dadurch

ıhnen selbst ausgelöste ewegung.
Als vierter Band tolgte 1995 der ber den „Diözesanklerus“. Er lag mMI1r be-

sonders Herzen. Ich habe 1n ıh sehr viel Arbeiıt ınvestlert un:! 13 seiıner
Kapıtel selbst geschrieben. Um ıh nıcht sehr anschwellen lassen, hatte

ıch eın Jahr UVO den bereıts erwähnten Band ber die Priesterausbildungs-
statten herausgegeben. Ich hätte dem Band allerdings eınen besseren Titel geben
sollen, denn der Begritt „Diözesanklerus“ 1ST ZW aar für Insıder eindeut1g, 1aber der
Begriff Klerus 1St seiner äheZ Klerikalismus möglıcherweıse negatıv
besetzt. Besser hätte der Titel „Wıe Priester leben un: arbeiten“ lauten sollen,
denn dieser bezeichnet SCHAU, W 4As hier behandelt 1ST.

997 erschıen rechtzeıtig ZUuU einhundertjährigen Bestehen des Deutschen
Carıtasverbandes der fünfte Band „Carıtas un: soz1ale Dienste“ uch oriff
eın Thema auf, das ıch bereıts 1ın meıner Habilitationsschrift angeschnitten hatte
un: das eınen zentralen Bereich des kirchlichen Lebensvollzugs behandelt. Neu
1n diesem Band WAal die Zusammenschau der verschiedenen Tätigkeitsbereiche
und Aufgaben der Carıtas VO)  > iıhren Anfängen 1ın der Armenpflege bıs PTO-
tessionellen Einrichtungen in der Gegenwart. Gerade diesem Band erwıes
sıch das länderübergreitfende Konzept un der Zugriff auf den deutschspracht-
CIl Raum als besonders ergjiebig.

2002 tolgte Band sechs: „Die Kiıirchenfinanzen“. Ich hatte VO Anfang VOIL,
diesem Thema eınen Band wıdmen un: schon AUS diesem Grund nıcht VO

eıner Geschichte der Seelsorge, sondern des kırchlichen Lebens gesprochen.
Dieser Band ckizziert die Lage Ende des 15 Jahrhunderts die oroßen Um-
brüche 1mM Zeitalter der Autfklärung un: der Säkularıisation, dann die vielfäl-
tıgen Formen VO Kirchenfinanzıerung darzustellen, W1e€e S1E sıch seiıtdem her-
ausgebildet haben Gerade be1 der Fınanzıerung der Ortskirchen werden oroße
Unterschiede 1ın den deutschsprachigen Ländern deutlich.

Danach legte ıch 1ne Pause eın un wandte mich wıeder dem Bischofslexikon
sZ das iınfolge des politischen Wandels 1U auch die böhmischen un:
mährıschen Bıstümer einbeziehen konnte, terner dem abschließenden Band des
BischotfslexikonsB

ST nachdem diese Bände realisiert9 wandte ich mich wıeder der (G2-
schichte des kırchlichen Lebens Z dıe ich 1L1U  e züg1g abschließen wollte. Auf
der Agenda stand zunächst Band sieben: „Klöster un Ordensgemeinschaften“
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Die Geschichtsschreibung ber die Orden un: ber einzelne ıhrer herausragen-
den Mitglieder hat 1m deutschen Sprachraum ıne lange Tradıtion. Es x1bt altere
Monographien VO  — bleibendem Wert W1€e eLtwa die VO Emiuil Clemens Scherer
ber die Barmherzigen Schwestern VO Strafßsburg oder die se1it 1896 erschienene
Gesamtdarstellung VO Max Heimbucher 1ın ıhrer etzten Ausgabe (4 Aufl

Bahnbrechend sınd den HEUCTEN Veröffentlichungen das D1iz10-
narıo deglı Istitutı dı Pertezione un! für die Schweiz die Helvetia Sacra. Csute
EUEGTE Monographien liegen auch flr einzelne Gemeinschaften, Instıtutionen
un Regionen VO  Z Daneben o1bt bereits abgeschlossene oder 1n Arbeıit befind-
lıche Klosterbücher. Erwähnt selen das Westtälische W1e das Württembergische
Klosterbuch. uch die Bemühungen vieler Kongregationen UTE Seligsprechung
ıhrer Stifter oder einzelner Mıtglieder haben eingehende Studien veranlasst. ıne
Fülle VO Untersuchungen hat zuletzt für Deutschland dıe 200jährige Wıeder-
kehr der Sikularıisation hervorgebracht‘.

Mıt dem Band ber die Klöster zOgerte iıch lange, weıl iıch dem VO  = Gıisela
Fleckenstein un Joachım Schmied] geleiteten „Arbeıtskreis Ordensgeschichte
des 19 un:! Z0) Jahrhunderts“ nıcht 1ın die Quere kommen wollte. YST nachdem
klargestellt WAal, dass dieser eın eıgenes Projekt anstrebte, vab iıch miıch die
Sache Ich dachte nıcht eın Handbuch, das alle Gemeinschaften ach Art iıne
Lexikons auflıstete, sondern ine Darstellung der oroßen Entwicklungslinien,
die Beispielen erläutert werden sollten 2006 lag der Band VO  S Wiährend ıch
für alle UVO erschıenenen Bände alleinıger Herausgeber SCWESCH Wal, teıilte ıch
MI1r die Herausgeberschaft Ordensband mıt Marcel Albert SB un Gisela
Fleckenstein OFS

Danach oing den etzten Band „Laıen 1n der Kırche“, für den schon
mehrere Beıträge vorlagen. Dass dieses Thema 1n der Geschichte des kırchlichen
Lebens nıcht tehlen durfte, WAarTr VO Antang klar. Dass als etzter der acht
Bände erschien, hatte keıine systematıschen, sondern ausschließlich Oorganısato-
rische Gründe, Ww1e überhaupt die Abfolge der Bände nıcht 1n erSsStier Lınıe VO
den Themen bestimmt W dl, sondern VO der Fertigstellung der einzelnen Beıiträ-
SC alt doch immer, mehrere Autoren un Autorinnen koordinieren.

Das 7 weıte Vatikanische Konzıil hat 1n der Konstitution „Lumen gentium“”
die Wuürde un: Rolle der Laıien ın der Kırche hervorgehoben, aber keine Be-
schreibung oder Sar Deftinition dessen vorgelegt, W as denn eın ale sel. Statt
dessen hat mıt der Bezeichnung der Kırche als 'olk (zottes iıne umfassendere
Sıcht Nternommen un: dıe Teıilhabe der Laıen der priesterlichen, propheti-
schen un:! königlichen Sendung Christi hervorgehoben, terner 1M Dekret „Apo-
stol1ıcam actuosıtatem“ dıe dem La1enapostolat zugedachten Gestaltungstelder
beschrieben. Es 1St eıne ımmer och verbreıtete Ansıcht, dass den Laıien iın der
vorkonzıliaren Kırche keine ANSCIMCSSCHNC Rolle zugekommen se1l Das trıfft LaL-
sächlich für dıe Lehre Z nıcht jedoch für die Praxıs 1n den deutschsprachigen
Ländern. Hıer hat vielmehr die aktıve un: Verantwortungstragende Miıtarbeit

ÄLBERT, Die GedenkveranstaltungenZ 200 Jahrestag der Siäkularısations
FEın kritischer Überblick, In: 100 AD
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VO Laı1en 1n der Kırche un: AaUS christlicher Verantwortung tür die Gesellsc\haft
ıne lange Tradıtion. So denn auch „Klerikalısmus“ ebenso W1€ „Antı-
klerikalismus“ zumındest 1ın weıten Teılen des deutschen Sprachraumes unbe-
kannt. uch VO eıner klerikalen Deformierung der Kırche bıs Z Konzıil
konnte hier keıine ede se1n. Kırchlich gebundene La1ı1en spielten 1er vielmehr
durchgängıg un Z W AT 1mM 18 W1€e auch 1m 19 und 1mM 20) Jahrhundert für die
Gestaltung des kırchlichen Lebens 1ne tragende Rolle Sıe keineswegs
T Empfänger der VO Klerus CISANSCHCH Weıisungen. Viele kıirchliche Innova-
tionen vingen VO Laien AaUS, die dabe!] oft, aber keineswegs immer, m1t Gelst-
liıchen zusammenarbeiıteten. Das oilt für das Gebiet der Armenpflege bzw. spater
Carıtas un: Sozıalarbeıt, ferner für 1ne AUS christlichen Überzeugungena
CC Politik un nıcht zuletzt für das Gemeıindeleben, das längst, bevor das
Konzıil den Begriff der Gemeinde rezıplierte, mafßgeblich VO La1en mitgestaltet
wurde. Auf diesem Gebiet arbeiteten allenthalben, wenngleich regional iın
terschiedlichem Umtftang, Laıen un! Geistliche IN Dıie Mıiıtarbeıt der
Lajen WAar vielleicht der inzwischen eingeführten Räte \/@)  — dem Konzıil
infolge der damalıgen kırchlichen Lage iın mancher Hınsıcht O“ intensıver
als heute.

Band acht nımmt das Mıiıtwirken VO Laıen 1ın Kirche un: Gesellschaft 1ın Z7wel
großen Teılen 1ın den Blick Im ersten Teıl wırd die Entwicklung 1ın ıhrem histo-
rischen Ablauf ach Ländern dargestellt. In einem 7zweıten Teıl werden zentrale
Sachbereiche behandelt, VOT allem Schule un! Jugend, Frauen, Ehe un Famıulıie
un: Christen 1ın den Medien.

Geschichte des kırchlichen Lebens 1n den deutschsprachıgen Ländern se1it
dem Ende des 158 Jahrhunderts. Band Laıen in der Kırche, hg VO Erwın (s3atz
1n Verbindung mIi1t Hans-Georg Aschoff un:! Gisela Fleckensteın, 640 Seıten.
Freiburg: Herder 2008 ISBN 978-3_451-23667/76-1
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Der Kardınal VO Lothringen un:! selne Haltung ZAUM Konzıil

eın Forschungsproblem
VO THOMAS NICKLAS

Das „Problem Gunse“

In der Forschung wırd se1lt langem der Mangel eiıner wıssenschaftlichen Bıo-
oraphie des Charles de Czu1ise (1525—-1574) beklagt, des Kardinals VO Lothrin-
SCHL,; W1e€e sıch se1mt dem 550) erfolgten Tod se1ınes Onkels Jean NaNNTE, der VOT
ıhm das Erzbistum Reıms ınnegehabt hatte un: der überdies auch Erzbischof
VO  S Lyon SCWESCH W al. Hubert Jedin sprach 1mM Zusammenhang mı1t der VO
dem tranzösischen Kardıinal mıtbewirkten erfolgreichen Beendigung des Irıen-
ter Konzıls VO dem „Problem Gulnse“, das „wohl CrST. 1mM Rahmen einer umftas-
senden Analyse seıner Persönlichkeit gelöst werden“ kann!. Diese 1St jedochweıterhin nıcht 1in Sıcht Danıiel Cui1sıat, der mıiıt seiner ausgezeıichneten Ediıtion
des Briefcorpus VO Charles de (zu1ise iımmerhiın eınen wesentlichen Bausteın für
eıne künftige Bıographie dieser rätselhaften Persönlichkeit geliefert at wıes
sel1nerse1lts VOT einıgen Jahren aut das Paradoxon hın »I pPEeuUL sembler etonnant
qu ’un homme de l’importance de Charles de Lorraine n’aıt poınt trouve SO

bıographe alors JUC la plupart de SCS contemporaıns, dont beaucoup furent AdS5-
surement de moılndre volee, ONtTt d&a taıt l’objet d’&tudes serleuses el detaıillees.“?
Diese siıcherlich zutreffende Feststellung A4US dem Jahre 1998 wiırkt W1€e eın spatesEcho auf die Bemerkung Ludwig VO)) Pastors 1mM 919 erschienenen s1ebten Band
seıner „Geschichte der Päapste“ „Eıne dem gegenwärtıigen Stand der Forschung
entsprechende Biographie des Kardıinals, der 1ne sehr komplizierte Natur W dal,
bleibt dringend wünschen.“  4 Nun INa die Beschäftigung mIiıt eiıner „kom-
plizierten[n] Natur  CC aut die Hıstoriker durchaus eınen vewıssen Re1iz ausüben,
zwıschen dem Kardınal un:! seıner Nachwelt stand aber 1ne zıhe schwarze
Legende, die abschreckend wiırkte.

egen seıner herausragenden Machtstellung 1mM tranzösıschen Staat un 1n der
vallıkanischen Kırche Begınn der Religionskriege W alr der hoch begabte,
intellektuell hervorragende Kırchenfürst eın bevorzugtes Angrıiffsziel hugenot-
tischer Polemiker. Durch seınen wesentlichen Ante:ıl der Nıederschlagungder Verschwörung VO Amboise un den sıch anschließenden Repress10ns-mafßßnahmen der Krone hatte sıch den Hass protestantischer Aktıivısten
SCZOPCN. Der Federnkrieg ıh SETIzZieEeE 1mM Jahr der Verschwörung 560 mıt

EDIN I , (Freiburg DL Anm
CUISIAT! Lettres du Cardınal Charles de Lorraıine (1525—-1574) (Geneve

Ebd 11
PASTOR, Bd (Freiburg 3096
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dem heftigen Pamphlet des hugenottischen Juristen Francoı1s Hotman 4—
e1n, das dem Titel Epistre eNDVDOLCE Iigre de Ia France den Kardınal

mıiıt wusten Beschimpfungen überschüttete). Da Hotman über guLe Verbindun-
SCH protestantischen deutschen Fuürsten verfügte, breitete sıch die negatıve
Sıcht auf den Kardınal auch 1mM Heılıgen Römuischen Reich aus®. Vollends
vünst1g wiırkte sıch auf das Nachleben des Gulsen se1ın Autenthalt 1ın Rom 1in der
eıt der Bartholomäusnacht AU.  ® Hıer wurde 1in die Veröffentlichung der
berüchtigten Schrift Au Stratagema d; Carlo Re dı Francıa CONLrOo olı Ugo-
nott1ı“ des römiıschen Sekretärs Camiullo Capılupi verwickelt, der das Parıser
Massaker VO Sommer 572 nıcht 11UTr rechttertigte, sondern als politi-
schen Meısterstreich prıes’. leraus ergab sıch 1U der zählebige Vorwurt des
„Machiavellismus“ die Adresse des ftranzösischen Prälaten, mıiıt dem Gulse
auch och 1n den Schriften der frühen Aufklärung edacht wurde. SO bezichtigte
Pıerre Bayle (1647-1706) ın seınem „Dictionnaire historique er critique“ den
Kardınal des „P  11 Machiavelliısmus“, weıl Pensionen lutherische Theo-
logen 1n Deutschland auszahlen lıefß, dies 1aber ohl 1in der Absıcht Lal, d’en-
tretenır la discorde NLr les Lutheriens d’Allemagne les Docteurs de (sene-
ve Er stand 1m Ruf elınes Akteurs der Gegenreformation, dem alle Miıttel recht

se1ın schienen. Für den eıster des Iyrischen Stakkatos un: der subjektiven
Urteile den Hıstorıikern, Jules Michelet (1798-1 874), W alr schließlich NUu  a

«9eın „böser Engel“ oder Sar eın „Dämon
Entgegen solchen Verdikten SEKHZIE sıch bereıts 1mM 19 Jahrhundert

1ne Tendenz Z AUSSCW OSCHCHI Erfassung der Person und ıhres politischen
Handelns durch Es kam nıcht VO ungefähr, WEeNnNn in der eıt des tranzösischen
Julikönigtums (1830—-1848) gerade Hıstoriker A4US der Stadt Reıms den Versuch
unternahmen, den Kardınal miıt den Miıtteln der Geschichtswissenschaft -

habilıtieren, hatte der Prinz AaUS der Nebenlinıie des lothringischen Herzogshau-
SCS doch seIit 5A4 den Erzbischofsstuhl VO Reıms ınne gehabt!®. Abgesehen VO  S

Eınen Nachdruck besorgte HARLES READ: Epıstre eNvol1Eee Tigre de la France (Geneve
1875 ND 1970]) Vgl uch KELLEY, Francoıs Hotman. Revolutionary’s Ordeal
(Princeton 73 2—1 TERNAUX, Les EeXCES de Ia maıson de Lorraine ans l’epitre et
la satıre du Iigre (1560—1561), 1: BELLENGER Hg.) Le Mecenat et I’influence des (zu1ses.
Actes du colloque organıse Par le Centre de Recherche SUT la Laitterature de la Renaılissance de
l’unınyversite de Reıms (Parıs W99% 3851—403
( Dazu VONEHSE MUL: DARESTE, Francoı1s Hotman. Sa V1Ie et correspondance, 1n:

1—59, 366—435; MENK, Landgraf Wıilhelm VO Hessen-Kassel, Franz Hotman
und die hessisch-französischen Beziehungen VOT und ach der Bartholomäusnacht, 11 elt-
schrift des ereıns für hessische Geschichte und Landeskunde 8)BA

Dazu zuletzt: ÄNGLO, Machıiavelli The Fırst Century: Studies 1n Enthusıiasm, Hostilıity,
and Irrelevance (New ork 2005 2549265 Zur These VO der „premeditation“ der Bartho-
lomäusnacht, die jeweıls dem Kardınal ıne erhebliche Mıtverantwortung zuwelst: ERLAN-
GER, 24 Out 1572 Le de Ia Saınt-Barthelemy (Parıs 1960 0

BAYLE, Diıctionnaire historıque crıt1que, Bd {I11 (Amsterdam 1740 161, Note
MICHELET, Hıstoire de France, Bd JE (Parıs 214, 255

1 J.-J (GUILLEMIN, Le Cardınal de Lorraıine, SO intluence politique er relig1euse Vle
s1ecle (Parıs WDer Autor W ar Geschichtslehrer könıglichen Gymnasıum 1n Reıms. Er
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solchen lokalhıistorischen Interessen hat sıch die Geschichtsschreibung des
19 Jahrhunderts wıederholt der Rolle der Familılie Gui1se 1in der eıt der tranzö-
sıschen Religionskriege zugewandt, doch blieb die Betrachtung stark aut die
innenpolıtischen organge ın Frankreich konzentriert, wobel 1n den For-
schungsarbeiten AUS den etzten Jahrzehnten Aspekte W1€ „Klıentel“ un „Ver-
wandtschaftftsnetzwerke“ als Grundlage für dıe Macht der Gu1lsen staärkere Be-
achtung tanden!!. Als kırchenpolıitischer Akteur Wahrgenommen wurde der
Kardınal erstmals wıeder dank der gründlichen un anregenden Studıie VO

Henry (Qutram Evennett (  1—6 AaUS dem Jahre 193012 er Autor untersucht
den Anteıl des Kardınals den wichtigen kırchenpolitischen Weichenstellun-
SCH VO  — Begınn der dritten Sessionsperi0ode des TIrıdentinums, doch bricht seıne
Darstellung miıt der Abreise der tranzösıischen Konzilsdelegation nach Irıent ab
Er ordnet (Gzu1se einer „Party of moderatıon“ iınnerhalb der Kırche Z  9 die sıch
lange eınen Bruch mıiıt den Protestanten Ssperrte un: Wege eiıner kontes-
s1onellen Aussöhnung erkundete?.

Dıi1e Ansıchten des auch als Theologe ambitionierten Kardınals verdeutlicht
ein Blick auf die Personen iın seınem kırchlichen mteld Zu CINECN 1St einerseılts
Claude d’Espence (1511-1571), der bereıts 54 / VO Könıg VO FrankreichZ
Irıenter Konzıil entsandt worden war Er gehörte dann Z A ausı des Kar-
dınals VO Lothringen, den 555 auf eıner Reıise nach Rom begleitete un:! mıiı1t
dem 561 auft dem Kolloquium VO Poissy CI12 zusarnmenarbeitete. Irotz des
Talents un des Eınsatzes VO “Espence brachte INan 1n Poissy die VO Kardı-
nal gewünschte Annäherung mi1t den Protestanten nıcht zustande. Eın anderer
herausragender Mitarbeiter des Kardınals W ar der mıiıt Förderung des Hauses
Gu1nse auf den Bischotsstuhl ın der lothringischen Diözese Verdun gelangte Nı-
colas Psaume (1518—-1575), der miıt dem Erzbischot VO Reıms CS Im den Fragen
der Kıirchenreform kooperierte. Er begleitete seinen Metropoliten Z Konzıl

stellte seinem Werk, das sıch explizıt als hıstorische Rehabilitation der behandelten Persön-
ıchkeıit verstand, eın /Ziıtat des protestantischen Hıstorikers Francoı1s Gu1zot (1787-1874)
T, der VOTr der Februarrevolution VO 185458 der tranzösıschen Regierung vorstand: „Pour
etre Juste CIRVGIrSs les yrands hommes, ı1 faut les 1en comprendre, er POUT les comprendre, ı]
taut tOoOurner longtemps Aautfour d’eux, Cal ıls ONLT mıille faces dıverses 11OUS montrer.“ Dane-
ben auch, jedoch VO geringerem Wert PARIS,; FEtude SUT Charles, cardınal de Lorraine
(Reıms

BOUILLE,; Hıstoire des ducs de Guinse, Bde (Parıs 1849/50); J. GROZE, Les (n=
SX les Valoıs et Phılıppe { 1 (Parıs FORNERON, Les WUGCs de Czu1ise et leur epOque,

Bde (Parıs 1877,)Neuere Forschungen /A DG Geschichte des Hauses biıeten: BERGIN,
Les (zu1lses and theır benefices, In: 'The Englısh Hiıstorical Reviıew 34—58; ]-
CONSTANT, Les Guilse (Parıs PERNOT, Les Gulses: U1} miıse poinnt, 11 Annales
de ’Est (1990) B1
12 LE VENNETT, The ardına of Lorraıine and the Councıl of Trent. Study 1n the
Counter-Reformation (Cambrıdge
15 Ebd., 466
14 WALTER, Claude d’Espence (1511—-1571), 1: SMOLINSKY/P. WALTER gg.), Katho-
lische Theologen der Reformationszeıt, (Münster 33—49; Ders., Schriftauslegung
und Väterrezeption Beispiel VO Claude d’Espence, 1n: Mout/H. Smolinsky/

Irapman ge.), Erasmıanısm. Idea and Realıty (Amsterdam 139—153
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nach Irıent un: oing ıhm be] allen Fragen der Kirchenreform loyal ZUur and
Psaume hat zuletzt eıne gründlıche wissenschaftliche Darstellung gefunden‘?. Es
wiırd ımmer deutlicher erkennbar, dass 1M (Osten Frankreichs 1mM Schatten des
Hauses Cu1lse 1ıne Gruppe VO qualifizierten un motıivierten Geistlichen der
Erneuerung der Kırche arbeıtete.

Das Anlıegen der tolgenden Ausführungen 1Sst nıcht NUL, nochmals auf das
drıingende Desıiderat eıner umtassenden Biographie des Charles de Gu1se, Kar-
dinals VO Lothringen, Erzbischofs VO Reıms, inzuweılsen. Es soll auch -
ze1ıgt werden, mıiıt welcher politischen Folgerichtigkeıit sıch seıne „konzılıare
Wende“ vollzog, die für den erfolgreichen Abschluss des Irıdentinums VO

orofßer Bedeutung war Idieser Weg tolgte den Stationen „Poissy S6 „Za-
bern 1562“ un: „Irıent 563“ Schließlich soll das Problem der „Rezepti-
On des Konzıils gehen, SCHAUCTK. die Ubernahme der Dekrete 1n dıe Formen
des tranzösıschen Staatsrechtes. Es 1St bekannt, welche Hındernisse sıch dagegen
aufbauten, weıl ine mıiıt politischen Befugnissen ausgestattete Juristenelıte
den Parlamenten mMI1t politischen Argumenten SOWI1e Verweiıls aut die Y1nN-
zıpıen des Gallikanısmus dagegen ankämpftte. Dagegen wurde der Metropoli-
tanverband VO Reıms MIt seinem nıcht Frankreich gehörenden lothring1-
schen Hınterland eıner Bastıon der Konzilsbefürworter. Hıer ann INan

geradezu VO eıner „trıdentinıschen Geopolitik“ des Kardınals VO Lothringen
sprechen. Diese wirkte och ber seınen Tod 1M Jahre 574 hinaus, W C111 I1a  -

bedenkt, dass die VO ıhm mitbegründete lothringische Landesuniversität VO

Pont-aä-Mousson einem Ausgangspunkt VO Bestrebungen für die Rezeption
wurde. Insotern hatte die „konzılıare Wende“ des Kardınals VO Lothringen eıne
erhebliche JIragweıte für die Geschichte der Kırche 1n Frankreich.

ine schwierıge Hinwendung Z Konzil: Poissy, Zabern, Irıent

Papa DE CON UNA AuUtorıta mMnNAaZZLOTE che maı fusse ın qQuesto VESNO, autete das
1n der Historiographie wıiederholt aufgegriffene Diktum des toskanıschen (56e-
sandten Leone Rıcasoli über die Stellung des Charles de Cu1lse ın Frankreich
ach dem Untalltod des Könı1gs Henrı I1 1M Jahre 15591 Als mächtigster Prälat
1m Königreich hatte nıcht L11UT das Erzbistum Reıms inne, sondern iıhm nNntier-
standen auch die einträglichen Abteien VO Saınt-Remıiu in Reıms, die „KöÖönı1gs-
abtei“ Saınt Deniıs 1ın der lle-de-France SOWI1e Fecamp 1n der Normandıe, Mar-
moutıier(s) der Loire un das burgundische Cluny. [Je facto kontrollierte
auch die drei lothringischen Bıstümer. Se1n polıitisch unbegabter Bruder Louı1s
(1527-1578), ZCENANNT „Kardınal \VAQ) Guinse“, W ar nomuinell Bischof VO Metz

| 5 ÄRDURA, Nıcolas Psaume, 51 eveque et de Verdun. L’ideal pastoral du
Concıle de Irente incarne Par premontre (Patıs 1990
16 EDIN (Anm. 58—61, 68f., 155
1/ Wiedergegeben bei DESJARDINS, Negocı1ations dıplomatıques de Ia France AVOCC la Tos-
ane Documents recueıllıs Dar Canestrıint, Bd (Parıs 404
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(und Erzbischof VO Sens), ergriff jedoch keine eigenständıgen Inıtıatıven. Die
Amtsiınhaber VO Verdun, Nıcolas Psaume, und VO Toul, Toussaıint de Hossey,hingen ganz VO dem Reıiımser Kırchenfürsten ab18 Dıieser konnte sıch nıcht 1L1UTr
auf das starke Netz der Klienten sel1nes Hauses stutzen, verfügte auch ber
jahrliıche Einnahmen VO 300 000 CUS: die ıh eiınem der reichsten Prälaten
1n Europa machten‘!? Unter dem nıcht regıerungsfähigen Könı1g Francoı1s ICl
(1559/60) herrschte 1n Frankreich das Duumvirat der Brüder Franco1s 9—

un: Charles de Gulse. Wiährend sıch der Altere das Kriıegswesen
kümmerte, ahm der Jüungere dıe Fınanzen Frankreichs 1n dıe Hand, wobe!l
eın unbestreitbares Talent 1n den Fragen VO Wırtschaft un: Verwaltung den
Tag legte Politische Angelegenheiten entschieden beide gemelInsam. Mıt dem
Tod des kränklichen Könıgs 1M Dezember 560 endete auch die taktische Re-
gyentschaft der beiden Guise-Brüder. Es spricht 1ın der Tlat vıiel dafür, dass der
Kardınal tortan seıne SESAMLE politische Strategıe dem Ziel unterordnete, die
Machtposıition wıederzuerlangen, die für eineinhalb Jahre ıIn Frankreich be-
SCSSCH hatte?®. Unter diesem Blickwinkel 1st auch se1n Handeln als kırchenpoli-
tischer Akteur VOT un auft dem Konzıil VO TIrıent betrachten.

Dabej Wl‚lrd€ be] dem Prälaten auch eıne für die Zeıtgenossen ungewöhnlıche
Bereitschaft erkennbar, zwıschen den beıden Sphären des Relig1ösen un: des
Politischen unterscheiden. Als geschichtliche Wasserscheide wiırkte dabei
die Verschwörung NC}  - Amboise 1mM Maärz 560 Diıesen gescheiterten Putschver-
such hugenottischer Adlıger WiGKLETE der Kardınal VO Lothringen als Komplott
ZUu Sturz seınes eigenen Hauses un Z Protestantisierung des K6-
nıgreichs?!. ach der Niederschlagung des Coups sprach sıch Charles de (zu1lse
für iıne harte Repression aus, W1€ S1C auch das Vorgehen der tranzösischen
Monarchie eiınen Aufstand VO Steuerverweigerern 1n der Guyenne 548
gekennzeichnet hatte. Er stand hınter dem könıglichen Befehl, die Autstän-
dischen SIM Stücke hauen lassen“ taıller dLECES”), ımmer S1E ıhr aupt
erhoben, 1€ß den Bıschof VO Montpellier in einem Brieft VOIN 14 Oktober
560 wıssen??. Wer als Rebell mi1t der Waftfe iın der and angetroffen wurde,
sollte mıit der SaNzZCH Strenge des Kriegsrechtes bestraft werden. Hınter dieser
Fassade unerbittlicher Härte die Aufrührer zeichnete sıch allerdings 1n
Ansätzen 1ne Politik der Mäaflsigung ab, galt doch, zwıschen den bewaffneten

I8 Vgl Aazu VO allem PERNOT, Le röle du cardınal Charles —de Lorraıine ans la VIEeE polı-
t1que et religieuse de la France tro1sıeEme du Vlie sıecle, 1: Les Cahıiers haut-mar-
nals 188/90 (d992) 19—41
19 ÄRDURA (Anm 15) 275
20 So argumentiert: BOUCHER,; IL Cardınal de Lorraıine, premier miıinıstre de taıt d’am-
bıtion, 1N: BELLENGER (Anm 5) 295310

Vgl das Schreiben des Kardınals seiıne Schwester Marıe, dıe verwıtwete Könıgın VO
Schottland (12 D IN: WIS1TAT (Anm. 387 Die Verschwörer hatten die Ermordungaller Angehörigen des Hauses Gui1ise angekündıgt, auliserdem wurden dıe Besitzungen des
Kardınals 1n Dampierre und Cluny verwustet: SUTHERLAND, Princes, Polıitics, and
ReligionZLondon 119
272 UISIAT (Anm. 4726
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Empörern un:! den triedlichen Protestanten StrenNg unterscheıden, die sıch
damıt begnügten, 1ne Religion bekennen, die VO Bekenntnis des Könı1gs
abwich, die aber nıcht die (Gesetze un: dıe Ordnung der Monarchie autf-
begehrten. An OnoOrat de Savole (  18  9 den Marquıs de Vıllars, der mıt der
Niederschlagung des Aufruhrs 1ın Sudfrankreich betraut Waäl, schrıeb der Kardı-
nal November 1560, dass die Unruhestifter rasch Z Stratfe der Galeeren

verurteılen seı1en, da auf den Schiffen ohnedies Ruderern fehle Anders
sSe1 aber mMI1t denjenıgen verfahren, die ledigliıch die Sakramente x Ia mode de
Geneve“ empfingen. Idieses Problem musse I11all kırchenpolitisch lösen, iındem
die Bischöte AA Residenz verpflichtet würden. Wenn das olk endlich wıeder
die Hırten ın seıner Mıiıtte habe, würden die Probleme schon aufhören, die
viel Elend ber die Welt gebracht hätten?.

Der Kardınal W ar der Ansıcht, dass die Verschwörer VO  S Amboise letztlich
darauft abzıelten, die monarchische Ordnung Frankreichs beseıtigen und eıne
„republikanısche“ Staatsftorm ach dem Vorbild der Schweizerischen Eidgenos-
senschaft einzuführen. Er stand mıiı1t dieser Meınung keineswegs alleın, hatten
sıch doch einıge protestantische Aufständische offen dieser Zielsetzung be-
kannt?*. egen diese politische Infragestellung hatte die Monarchie mıt allen
Mitteln vorzugehen, die ıhr Gebote standen. Nıcht alle Protestanten 1eb-
augelten jedoch mıiıt dem polıtıschen Modell der Eıdgenossenschaftt. Diese dem
Könıgtum iFen ergebenen Hugenotten valt wıeder die staatlıche un: kırch-
lıche Ordnung heranzuführen, iındem 1119  . ıhnen Angebote machte. Zwischen
dem harten Druck der Verfolgung un der völligen Toleranz valt einen mi1tt-
leren Weg erkunden, der Zugeständnıisse dıe Retormierten in Zewı1ssen
Grenzen nıcht ausschloss un der 1nNe€e Reform des Klerus VvOrausSsetZte, damıt
die Kırche ıhren Aufgaben wıeder oylaubhaft nachkommen konnte. Diesen polı-
tisch motıviıerten Reformwillen hat der Kardıinal VO Lothringen iın eiınem 4US -

tührlichen Schreiben die Kardınäle Ippolıto d’Este (  9—7 un! Francoı1s de
Tournon (1489—1562) gerechttertigt, wobe1l die Argumentatıon letztlich darauf
abzıelte, die Bedenken der Kuriıe die VO Lothringen VEeITTLTEeLENE Politik
des Kompromuisses zerstreuen“. SO URAl der Kardıinal MIt eiıner Zewı1ssen
Folgerichtigkeit die Spıtze Jjener intormellen Gruppierung der »», Moyemneurs”,
denen dıe Einheit un: Versöhnung der Konftessionen AaUus polıtıschen W1€e aus

relig1ösen Gründen wünschenswert un möglıch erschien?e. er dem Kardınal
VO  ; Lothringen nahe stehende Theologe Claude d’Espence W ar die intellektuelle
Galionsfigur dieser Rıchtung, für die das Ziel der FEintracht den Christen
auf dem VO Irıenter Konzıil eingeschlagenen Weg unerreichbar W3  —$ Daher
kam der Wunsch ach eınem tranzösıschen Nationalkonzil auf, das die OLWwWeN-

2% Ebd., 431
24 ROMIER, La conJuratiıon d’Ambooıise. L’aurore sanglante de la ıberte de conscıence, le
regne et Ia MOTFTLT de Francoı1s I1 (Parıs 66
25 WISTAT (Anm. 401—403 DDazu uch EVENNETT (Anm. 12) 1A1
26 Vgl dazu allgemeın: TURCHETTI, Concordıa tolleranza? Francoı1s Baudoıin Sr

„moyenneurs” (Geneve Zuvor: LECLER, Hıstoire de la tolerance s1ecle
de la Retforme (Parıs 1955 ND 1994 ])
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dige Retormarbeit eisten sollte. Der könıgliche Hof legte sıch ach den Ere1g-nıssen VO Amboise autf dieses Vorhaben test, das SAaNZ den Absıchten des
Kardıinals VO Lothringen ENtSpraCh ‘X Dıieser kam nach langen Überlegungenfür sıch dem Schluss, dass die polıtisch integrationsfähigen Reformierten auf
diesem natıonalen Konzıil einbezogen werden mussten“®.

Nun existlierte bereits eın polıtisches Konzept für das Zusammenleben zweler
Bekenntnisse; nämlı:ch der Religionsfrieden, den sıch die Stiände des HeılıgenRömıischen Reiches 1555 1in Augsburg gegeben hatten. Kaıser un: Reich hatten
sıch mıiıt dem Augsburger Bekenntnis VO  — 530 abgefunden, das och ehesten
1ne spatere Versöhnung der beiden Kontessionen ermöglıchen schıien??. Dıi1e
tranzösıischen Moyenneurs“ machten sıch dieses Modell Eıgen. Es kam dem-
ach darauf d. die Retormierten das Augsburger Bekenntnis heranzuführen.
Bekenntnismäßig ware dies eın Schritt 1n die katholische Rıchtung, da die Con-
fesszO Augustana ach verbreiteter Ansıcht konfessionell 1n der Mıtte 13.g30 Der
Kardınal VO Lothringen schloss sıch dieser These . selbst WEEeNN S1Ee nıcht mıiıt
den Ansıchten seınes Beraters Claude d’Espence übereinstimmte?!. Nun hat das
Vorhaben eines Natıionalkonzils 1ın der sensıiblen kırchenpolitischen Sıtuation
VO  e dem Begınn der dritten dessionsperi0de des Irıdentinums ohnedies für viel
Aufmerksamkeit un: Polemik ZESOFZT. Selbst WECNN dann 11U  _ dıe OrPm eines
Kolloquiums VO  a Theologen beıider Seıten annahm, hat dıe Zusammenkunft
1n Poissy 1m Herbst 561 doch ımmer och für viele eıne provozierende Wır-
kung gehabt. Ist recht iıhr Scheitern rachte mı1t den unvermeıdlichen Schuld-
zuweısungen eıne Vertietung der Gegensätze herbe1i°. Vollends Z Verwirrungtührte CS; WECNN sıch 1ın Poissy e1in mächtiger Prälat WwW1e der Kardınal VO Loth-
rıngen gegenüber dem AaUS ent angereısten Theodore de e7zZe als Anwalt des
Augsburger Bekenntnisses präsentierte. Seıin Verhalten iın Poissy hatte mancher-
le1 Miıssdeutungen un: Verdächtigungen ZUuUr Folge Miıttlerweile zeichnet sıch

27 ROMIER (Anm 24) 153
28 Vgl SUTHERLAND (Anm 21) 116—137 („The Cardınal of Lorraıine and the colloquy of
Poissy 1561 Reassessment”).
29 G OTTHARD, Der Augsburger Religionsfrieden (Münster9 CHRISTIN, La DPaıx
de religion. L’autonomisatıon de Ia ralson politique VlIie sı1ecle (Parıs nunmehr
uch NICKLAS, Les ıdees de pa1x 1555 GE les motıitfs d’un COmpromıs iındıspensable, 1n:
J- CAHN/FE. KNOPPER/A .-M SATNT-11UI® Hg.) e Ia SUCIIC Juste Ia paıx Juste. Aspectscontessionnels de Ia construction de la paıx dans l’espace ranco-allemand (Villeneuve d’Ascq

4964
30 TURCHETTI (Anm 26) 236

E VENNETT, C'laude d’Espence er SO discours du colloque de Poi1ssy, 11 164
(1930) 40—7/8; wiıchtig uch STUPPERICH, a Contession d’Augsbourg colloque de Poıs-
> In: L’Amıral de Colıgny eit SOp (Parıs 11/-133; TURCHETTI,; Une questionmal posee: Ia Contession d’Augsbourg, le cardınal de Lorraıiıne et les Moyenneurs colloquede Poi1ssy, 11 Zwinglıana S10
372 Zu den Wırkungen: DUFOUR, Le colloque de Poissy, 1n: Melanges d’hıstoire du Vlie
s1ecle ottferts Henrı Meylan (Geneve 12/7-137; ZUuU Verlauf: WANEGFFELEN, Nı
Rome nı Geneve. Des ıdeles euxX chaıres France Vlie sıecle (Parıs Zzur
Rolle des Kardınals VO Lothringen: FISCHER, Frankreich und dıe Wiıedereröffnung des
Konzıils VO Trient 1559—1562 (Münster 69—71
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1aber immer deutlicher 1ne Rehabilitation des viel geschmähten Mannes ab ID
Demnach erg1bt sıch tolgendes Bild Der Dialog mMI1t den Protestanten entsprachdem politischen Konzept des Kardınals. Auf diese Weiıse suchte ach der
Nıederschlagung der Verschwörung VO Amboise selıne Ziele erreichen.
Wenn 1n das Gespräch zwıschen Katholiken un: Calvınısten, das 1ın Poissygeführt wurde, mMI1t dem Augsburger Bekenntnis eın lutherisches Element e1IN-
führte, Bal nıcht der Täuschung wiıllen, die Spaltung des Pro-
testantısmus voranzutreıben, sondern 1n der Absıcht, 1n der Mıiıtte zwiıischen
den beiıden Lagern eiınen Kompromıiss suchen. Freilich ving auch nıcht
weıt, die gyebotene politische Vorsicht aufßer cht lassen. Wenn auf dem
Kolloquium 1n Poissy Theodore de e7e vorschlug, als Zeichen se1ınes Wıllens
DA Ausgleich die Confessio AÄugustana unterzeichnen, verweıgerte sıch
doch der Aufforderung des Genfers, diesen Schritt als GrSster tun?*“. Schliefßlich
valt doch, die Hugenotten autf den Weg ach Rom bringen, VO dem die
katholischen Moyenneurs annahmen, dass ber Wıttenberg führe ach dem
Scheitern des Kolloquiums VO Poissy wurde dann jedoch sechr bald deutlich,
dass dieser Weg allentalls ber Irıent führen konnte. Insotfern lıegt hier auch der
Grund für die konziliare Wende des Kardınals, 1ne persönlıche Zuwendung Zpolitischen un konfessionellen Linıe des Konzaıls.

Es kam TU nıcht VO ungefähr, WECeNnNn Gu1lse dem Genter De ez7e die VO  s

Johannes Brenz tormulierte württembergische Varıante der Confessio AÄugusta-
ZUur Unterschriuft vorlegte. Dabe] spielte auch die Geopolitik selınes Hauses

eiıne Rolle, das VO  S seiınen Besitzungen iın Lothringen un: der Champagne AUS

ZuLE Kontakte den Reichsfürsten AaUsS beiden konfessionellen Lagernunterhalten hatte. In diesem Zusammenhang kam esonders dem Hof 1n Stutt-
gart die Bedeutung eınes Relais 1NSs Reichsgebiet Se1it langem unterhielten die
Gu1lse Kontakte den württembergischen Herzögen. Christoph VO uUurttem-
berg hatte sıch sehr für das Kolloquium 1ın Poissy eingesetzt un: hoffte, selbst
eıne wichtige Rolle be] der Versöhnung der Bekenntnisse 1n Frankreich spıelenkönnen. Dieses reichıische Beziehungsnetz der Lothringer wurde bemüht,
WEn darum &1Ng, eıne weıtere Alternative Trıent erproben, nachdem
das Religionsgespräch VO Poissy seınen Zweck nıcht ertüllt hatte. Mıiıtte Febru-

1562 kam 1mM elsässıschen Zabern jenem Treften zwıschen den Gebrü-
dern Gui1se un: dem Merzog Christoph VO Württemberg mı1t seiınen TheologenFührung des Retformators Johannes Brenz, eiınem Treffen, das ımmer wI1e-
der intensıve Spekulationen über die Motiıve der Beteıilıgten ausgelöst hat Das

5 In dieser Rıchtung argumentieren: E VENNETT, The Cardınal of Lorraıine and the
Colloquy of Poi1ssy, IM CH) (1927) 133—150; NUGENT, Ecumenısm ın the Age of the
Retormation: The Colloquy of Poissy (Cambrıdge 204—7219 The Case of the
Cardınal of Lorraine); CARROLL, The cCOompromıse of Charles Cardınal de Lorraıine: 11C
eviıdence, ms cr 54 (2005) 469—48%3 Für dıe Aufrichtigkeit des Kardınals und den

CCgangıgen „Machıiavellismus -Verdacht plädiert uch: TALLON, La France le concıle de
TIrente (1518—1563) (Roma 308—315
34 STUPPERICH (Anm. D 12
55 KUGLER,; Christoph, Herzog Wırtemberg, Bd (Stuttgart 291304
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Interesse der Zusammenkunft 1mM Elsass WAar eshalb be] den Zeıtgenossen
un den Hıstorikern ausgepragt, weıl CS 1Ur wenıge Tage VO  — dem Massaker

den Hugenotten VO assy Maäarz 562 stattfand, das ach verbreıteter
Ansıcht den Auftakt Zu kontessionellen Bürgerkrieg 1n Frankreich 1eterte.
Zweıtellos kommt dem Herzog Francoı1s de Gui1se 1ne entscheidende Verant-
W0rtung fur dieses Ere1ign1s Angesiıchts der starken Erbitterung der Gemülter
auf beiden Seıiten wırd I11all ıhm aber nıcht die Alleinschuld für das Ausma{fßi des
Blutbades un CKST recht nıcht für seıne Folgen können?®. ach einer
be1 den Hugenotten verbreiteten Ansıcht, deren Sprachrohr sıch 1mM I Jahr-
hundert Pıerre Bayle machen ollte, War die blutige Aktion VO assy eın StOr-
manover des Hauses Gulse die Politik der konfessionellen Versöhnung iın
Frankreich. Das Tretftfen mıiıt dem Herzog VO Württemberg 1n Zabern diente
demnach 1Ur dem Zweck, einen eıl ın das protestantische ager treiben
un: die lutherischen Reichsfürsten VO eıner Unterstützung der Hugenotten
abzuhalten?.

1ıne solche Zielsetzung stunde jedenftalls 1mM Wıderspruch den Inıtıatıven
des Kardınals VO Lothringen VOTI dem Zaberner Treffen. Fur ıh stand ohl
tatsächlich se1ın kırchenpolitisches Programm 1mM Vordergrund, das darauf abziel-
LE, die Confessio Augustana-Verwandten 1m Reich 1mM Gefolge Württembergs
wıeder die römische Kırche heranzuholen. Dafür W alr CI, W1e€e die Quellen
den Unterredungen 1mM Elsass ahe legen, erheblichen Zugeständnissen iın
dogmatischen Fragen die Lutheraner bereıit?3. In Zabern hat der Kardınal
seınen Plan V0rtr3g€n lassen, ın Absprache mıi1t Kaıser un: Papst autf Reichsboden
1ne „freundschaftliche Konferenz“ VO  > autorisierten Kepräsentanten der Ka-
tholiken und der Lutheraner veranstalten, dıe der Wiederherstellung der
christlichen Einheit arbeıiten sollte. Wenn die Confessio Augustana-Verwandten
1m Reich 1ın dieses Vorhaben einbezogen würden, wurden die Protestanten in
England, Schottland un Polen, aber auch in Frankreich schließlich nachfolgen.
Das Beıispiıel Deutschlands, des Ursprungslandes der Reformation, würde für
SalzZ Europa den Ausschlag geben?. Dieses „Grand Pssein hoffte der Kardınal

36 Dıie vorhandenen Quellen dem Ereigni1s VO WAaSSY, katholischer WI1e protestantıischer
Provenienz, analysıert sehr ausführlich: SHANNON, The polıtical actıvıty of Francoıs de
Lorraıine, duc de Guinse,utrom milıtary hero Catho
A lıc leader (Boston A

/ BAYLE (Anm. Bd IA 64/-651
38 Leicht ogreifbar 1St dıe tranzösısche ersion des Berichtes VO Herzog Chrıistoph ber das
Zaberner Treften: MUNTZzZ-, Entrevue du duc Christophe de Wurtemberg WG les (zu1lses
Saverne PCU de Jours le de Vassy, 1 Bulletin de la Socıete de l’histoire du
protestantısme francals 184—196 Es empfiehlt sıch jedoch e1in Rückgriff auf dıe
Quellen 1mM Hauptstaatsarchiv Stuttgart, Bestand 115, Bu 21a (Herzog Christoph D“O  x

Wärttemberg betr. seın Gespräch mıb dem (Ju1ısen Elsasszabern die vorbereıtenden
und nachfolgenden Korrespondenzen sınd ebentalls ediert: Correspondance de Francoı1s de
Lorraıine, Duc de Guinse, W Christophe, Duc de Wurtemberg, In: Bulletin de la socıete de
l’histoire du protestantısme francals (1875) /1—83, 113—122, 209 2 Vgl uch EVENNETT
(Anm 12) Za
39 MUuNnT7zZ (Anm. 38) 194.
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SCINCINSAIL MIi1L Württemberg un:! den anderen Reichsfürsten die 'lat
können. Sollten dagegen, eeılte sıch ı vertraulichen Gespräch mMi1t

Herzog Christoph hinzuzufügen, die Beschlüsse des Irıenter Konzıls das ber-
gewicht erlangen, würde I1a  z den bewatffneten Zusammenstof(ß der kontess10-
nellen Gruppen nıcht mehr länger authalten können Es 1ST paradox, dass der bei
den Unterredungen MI1L den Württembergern ebentalls anwesende Bruder des
Kardınals WENISC Tage spater MI1 SCAHGL Aktıon asSsy eben diesen befürchte-
ten Gewaltausbruch herbeitführen sollte Wiährend Württemberg Maärz 1562
ganz Sınne des VO Kardınal Zabern skizzierten Programms wurde
un! 111C Besprechung MI1L Vertretern der Reichsfürsten Augsburgischer Konfes-
S1OIN1 Bruchsal verbreitete sıch Reich die Neuigkeit VO aSSY, die
jedes Vertrauen dıe Aufrichtigkeıit des Hauses (Ju1se Zerstortie

Fur den Kardınal VO Lothringen bedeutete diese Wendung den Abschied VO

den Plänen, dıe SCHNCLINSALL MItL den „Moyemneurs “ gehegt hatte. Ihn tführte der
Weg VO Poi1ssy ber Zabern nach TIrıient. Mıt dem Begınn des Religionskrieges
WTr CISCIC Religionspolitik j VO apst un: Konzıil gescheıitert. Als

Ort des Dialoges un des Bemühens die Kıiırchenretorm blıeb Irıent
übrıg“ [)ort traf der Kardıinal 13 ovember 1562 der Spiıtze IL-
lıchen Gefolges tranzösischer Kleriker un: Theologen CIM Seine Wandlung VO

elbstberufenen Vermiuttler der Konzilsparteien Z Anführer der antıkurialen
Upposıtion un zuletzt Z eifrıgen Vertechter der römiıschen Thesen, der
wesentlıch dem Sınne des Papsttums glücklichen Abschluss der Kırchen-
versammlung beitrug, hat der Forschung wıeder Beachtung gefunden
un: mancherle1 Fragen wachgerufen“‘ Dabe1 kommt SC1ILCT Posıtion sehr ohl
G erhebliche Folgerichtigkeıit Als Vermiuttler un: Schiedsrichter konnte
ıh die Kurıe nıcht akzeptieren, WIC sıch mMiıt aller Deutlichkeit ZEIZTE In Rom
wollte INa  a ıhm schon SCH SCAHNES Liebäugelns MIL den deutschen Lutheranern
keineswegs VeEerLTAuHeEeN Hatte sıch nıcht AUS undurchschaubaren otıven zZzu

Vertechter des Augsburger Bekenntnisses gemacht? So wuchs der Kardınal der
sıch auf dem Konzıil der unglücklichen Stellung des VO manchen gemiedenen
Auflßlenseıiters wieder tand tast zwangsläufıg die Raolle Anführers der
antıkurialen Upposıtion hıneıin ach der sıch keineswegs gedrangt hatte un:!
die ıhm selbst JC länger JC mehr suspekt erschıen Er MUSSTE teststellen, dass
ufe ach entschiedenen Retormen der Kırche verhallten und SC1I11 FElan aut
bisweilen kleinlichen Wiıderstand stie{fß Die Sache des Kardıinals wurde schon
deswegen nıcht einfacher, weıl sıch bemühte, Irıent 1G grundlegende
Debatte ber die Befugnisse VO apst un:! Konzıil Gang bringen Von
ıhm als Wortführer des französıschen Klerus verlangten die Prinzıpıien des Sal
lıkanısmus Bln Eıiıntreten für die Vorrechte des Konzıls das päpstliche Tus

40 So das Argument be1 TALLLON (Anm 33 354{#
Ebd TL 794 TLTALLON Le Cardınal de Lorraıiıne Concıle de Trente, Le ecenat

et | influence des (zu1ses (Anm 331 3453 Jediın Bd 1V (Freiburg 275 735 254 259
Bd 2 (Freiburg 1975) 7 10 58 94 f 155 157 176 180
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u inum? Diese Bemühungen konnten nıcht dazu führen, dass 111a ıhm 1n
Rom mehr Vertrauen un Wertschätzung brachte. Unter dem Vorze1-
chen des Konflikts mıt der Kurıe unternahm der Kardınal 1m Februar 563 seıne
viel beachtete Reıise Kaıser Ferdinand ach Innsbruck®. Diese WAar ein
Element seıner Strategie, die darauf abzıelte, die vieltältigen Blockaden durch
ıne Allıanz mıiıt den weltlichen Herrschern autzubrechen, das Konzıil autf
dem Umweg ber die Fürstenhöfe Zur Reform drängen. Dıie Reıise des Kar-
dinals ZUuU Kaıser ach Innsbruck hat für Charles de Gulse un seıne Zielset-
ZUNSCH 1aber wen1g erbracht. Allenftalls nahmen die Vorbehalte seın eıgen-ständıges Agıeren bel den Konzıilsteilnehmern weıter

Der ruck auf den Kardınal wuchs. In der ersten Jahreshälfte 1565 in der die
Kırchenversammlung auf der Stelle Lretfen schien, lieben ihm auch person-liche Krısen un: tiefe Verunsicherungen nıcht CrSPaFT. Dıie Ermordung se1ınes
Bruders Francoı1s 1m Februar 1563 un der 1m März mıiıt dem Edıkt VO Amboise
erfolgte Friedensschluss des VO Catherine de Meöedicis dirıgierten Hoftes mıiıt den
Hugenotten ließen ıh für die Zukunft der katholischen Kırche un: selines e1-

Hauses iın Frankreich nıchts Gutes erwarten“. Was lag da für ıh naher als
eın Bündnıs mıt 1US I  9 1ın dieser schwierigen Lage für sıch un se1ın Haus
eiınen Beschützer haben? Freilich McANE mıiıt dieser Annäherung die Kurıe,die 1n der Eınladung des Kardınals ach Rom un: einem harmonisch verlaufen-
den Aufenthalt papstlıchen Hoft 1mM Sommer 563 oxipfelte, ın eiınen diametra-
len Gegensatz der VO  - Catherine inspırıerten Politik des Könıgtums, die sıch
1U emonstrativer als Je UVO VO Konzıil abwandte, wobe]l eiınmal mehr
iınnenpolıtische Beweggründe den Ausschlag yaben. er Kompromı1ss VO A
boise mıiıt den Hugenotten 1e1 auch der tranzösıischen Regierung 11UT wen1gSpielraum übrıg. Mıt einer VO den Konzıilsvätern MI1t Bestürzung aufgenom-un:! VO heftiger Wortwahl gekennzeichneten ede D September
1563 vollzog der französische Gesandte Du Ferrier einen markanten Bruch ”Z7W1-
schen der Krone un: dem Konzıl,; während der Kardınal och 1ın Rom weılte®.
Der Botschafter beharrte auf dem Recht des Könı1gs, der Kırche 1n seinem Reich
Gesetze vorzuschreiben. Mıt seıner brüsken Abreise machte Du Ferrier deut-
lıch, dass das Könıgtum die sıch abzeichnenden trıdentinischen Reformen nıcht

unterstutzen gedachte. ach diesem Eklat schıen auch die Suspension des
Konzıls nıcht ausgeschlossen, doch machte der Kardıinal VO Lothringen sehr
deutlich, dass auf dem eingeschlagenen konzıliaren Weg tortzufahren gedach-

Was blieb ıhm auch anderes übrıg, wollte nıcht als gescheiterter Retormer
ach Frankreich zurückkehren? Miıt eiınem erfolgreichen Abschluss des Konzıls

42 Concılıum Irıdentinum. Dıiarıorum, aCLOTrUum, epıstolarum, Ltractatuum IL1LOVa collection,Bd (Freiburg 2078 243, 367
4 3 Beschrieben bei TALLON (Anm 99Z
44 SUTHERLAND, The Assassınatıon of Francoı1s duc de Guinse, February 156353, 1 DIES.,
(ANM 21) 139—155
45 Vgl TALLON (Anm D9)) 400—408
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konnte 1E ylanzvolle Rückkehr auf die polıtische Bühne SC11NCS Heijmatlan-
des vorbereıten

So schwebte MN erhebliche Unsicherheit ber dem tejerlichen Abschluss der
Kirchenversammlung Dezember 1563 Leıistete Charles de (zu1lse dıe Unter-
schriuft die Dekrete 1Ur für Person oder auch Namen SC111CS KO-
N195S Charles Idiese rage MUSSTE ZANE och entschıeden werden nämlich
politischen Streıit Diese C1iNSsSamle Unterschrift des Kardıinals Irıent bedeutete,
WIC sıch bald ZCISCH sollte die Festlegung SC1NECS Hauses auf E1ING Kirchenreform

Öömisch kurijalen Sınne, die Frankreich auftf heftige Wıiderstände stoßen
MUSSTIE

TIrıdentinische Geopolitik Von Reıms ach ont OUSSON

In Irıent hat sıch (Csu1se zuletzt vorbehaltlos den Ergebnissen des Konzıils
un! VO Rom ausgehenden Erneuerung der Kırche ekannt Er bliehb dieser
L .ınıe bıs SC1INEIN 'Tod 1574 Lireu un: kämpfte für die Annahme der Konzıils-
dekrete Frankreıch Dabe; hatte MIL dem heftigen Wıderspruch der zahlreı-
chen Befürworter gallıkanıscher Prinzıipien rechnen er Wıderstand der
Gallıkaner die Rezeption des Irıdentinums W al VOI allem polıtisch aum
hingegen theologisch MOLIVIETT Ihrer Eıinstellung ach S1C WIC Hubert
Jedin testgestellt hat, „SCHC die Monarchıe un für die Arıstokratie der
Kiırchenvertfassung [ Ddıies entsprach ıhrer verfassungspolıtischen OUOrıientierung
auf das herkömmliche Modell der „Gemischten Monarchie der die Nntierme-
diären Gewalten der Ständeversammlungen un des könıglichen Rates ıhre Be-
fugn1sse behielten, das Konzept der monarchischen Alleinherrschaft be]
der alle wichtigen Entscheidungen königlichen Kabinett tielen* In dieses
polıtische Schema wurden die Ergebnisse des Irıdentinums Frankreıich Gr
ordnet, das die Kritiker als 1Ne Apotheose papstliıch--monarchischer Macht ber
die Kırche ı1nterprenerten. Be1 Rückübertragung dieses Modells VO der
Kırche auf den Staat IMUSSiIen die den Gallikanısmus stützenden Angehörıigen
der juristischen Elıite erhebliche Einbufßen Macht 1aber auch Einkünften
befürchten‘*?! Dıe MIT dem Konzıil VO TIrıent Verbindung yebrachte Staärkung

46 EDIN Das Konzıil VO Irıent Eın UÜberblick über dıe Erforschung SGGT Geschichte
(Roma 1948 $ 1
47 Vgl aı VO allem dıe Forschungen VO AMES USSELL AJOR DERS Kepresentatıve
(3overnment Early Modern France (New Haven DERS The Monarchy, the Estates
and the Arıstocracy Renaılissance France London |JERS From Renaı1lissance Monar-
chy Absolute Monarchy French Kıngs Nobles an Estates (Baltımore
4S Zur verfassungspolitischen Stellung der Parlamentsjuristen Beispiel des Lıit de USLLCE
M1 dem der Konı1g dl€ Parlamente vorübergehend iıhrer Funktion enthob VOL allem HAN-
LK Le Lait de uUSLiCcEe des L O1S de France (Parıs HolitT The Kıng Parlement The
Problem of the ca de Justice Sixteenth Century France, Hıst) 507 25 Das
staatsrechtliche Vertahren des AT de USLLCE ermöglıcht s die Rolle der Parlamente LO
sermafen erfassen
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kirchlicher Rechtsprechung hatte für die weltlichen Jurısten den Gerichts-
höfen der Krone Eiınnahmeverluste ZUuUr Folge, weshalb sıch iıhr solıder Antıtrı-
dentinismus nıcht zuletzt auch Aaus materıellen Standesıinteressen heraus erklären
lässt*?.

Wenn darüber hınaus och eiıner weıteren Politisierung des Rezeptions-problems 1n Frankreich kam, hatte sıch dies der Kardınal VO Lothringenauch selbst zuzuschreiben. Unmiuttelbar ach Abschluss des Konzıils hatte 1ın
Brieten Köni1g Charles durchblicken lassen, dass die Irıenter Retorm
eınem Teıl seın persönliches Werk sel, habe doch den erfolgreichenAbschluss des Konzıls mıtbewirkt, W ds ZEWISS stımmte. Es sSEe1 für ıh tolglichauch 1ne Frage der Ehre, für ıhren Ertolg einzutreten®. Am Hof identifizierte
INa  } ıh daher zwangsläufiıg mıiıt den Ergebnissen des Konzıils, VO  S denen sıch die
Krone mıiı1t der demonstrativen Abreise iıhres Gesandten Du Ferrier noch VOT
Abschluss der Versammlung distanziert hatte. Dıi1e persönlichen Stellungnahmen
Z Irıdentinum hingen somıt auch V® der Jeweıligen Posıtion Z Kardınal
1ab Man verdächtigte ıh egolnstischer Maotive. Er habe sıch In Irıent 1L1UT deshalb
der päpstlichen Politik unterworfen, weıl ıhm dieses Nachgeben persönlıcheVorteıle einbrachte. Es hiefß, dass damıt 1mM Eınvernehmen mı1t Rom dıe Stel-
lung eınes Prımas VO Frankreich erreichen wolle, gleichsam der Pontitfex
Galliens werden‘?!. Eben AaUsSs Irıent zurückgekehrt, torderte der Kardınal 1mM
königlichen Rat Parıs die sofortige Approbatıon un: Publikation der Kon-
zılsdekrete für Frankreıich, doch wurde be1 eıner Sıtzung 1mM Februar 564
törmlich nıedergestimmt®. Die Upponenten erklärten die roömıschen Thesen
des Irıdentinums für unvereıinbar mıt den Privilegien der vallıkanıschen Kıiırche.
Besonders Catherine de Medicis, die ZWar 1mM August 563 die Regierungiıhren vorzeıt1ıg für mündig erklärten Sohn Charles übergeben hatte, doch
weıterhın die Zügel 1ın der and ehıielt, Ünal dem Kardınal S1e hielt

ıhrer Politik des kontessionellen Kompromıisses fest, der allein weıtere Ge-
waltausbrüche verhindern un: die Einheit des Landes verbürgen konnte. Ins-
esondere suchte S1e jede Belastung der iınnenpolıtischen Atmosphäre \AO)  S Be-
ınn der orofßen ATOUr Royal“ vermeıden. ast 7We]1 Jahre lang, 564 bıs 1566,
ZOg der königliche Hof durch Sallz Frankreıch, mıiıt dieser Huldigppggr;is_efür den Jungen Monarchen das Gefühl für die natıonale Zusammengehörigkeitverstärken®.

Unterdessen schärften auch die Gegner der Konzilsrezeption ıhre Argumente.Als erster meldete sıch der ParlamentsJjurist Charles Dumoulıin (1500—-1566) mI1t

49 Auf diesen Aspekt verweıst nachdrücklich FRANCOIS, La reception du Concıle
France SOUS Henrı IOUE 1n: Concılıo dı Irento la rıftorma trıdentina. tt1ı de]l
StOFr1CO ınternazıionale, Vol (Roma 383400
50 Vgl MARTIN, Le Gallicanısme er Ia Retorme catholique. Essaı hıstorique SUT l’intro-
duction France des decrets du concıle de TIrente (1563—-1615) (Geneve 1975 |Parıs 1919])Ebd
52 PERNOT, Les uerres de relig10n France-(Parıs 169
ö 4 BOUTIER/AÄA DEWERPE/D NORDMAN, Un Tour de France royal. Le Voyage de Charles

(1564—1566) (Parıs
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der kleinen Schrift „Conseıl SVr le faıt du Concıle de TIrente“ Wort, ın der die
Konzilsdekrete für unvereinbar MmMIıt den gvallikanıschen Freiheiten erklärte. Wer
dem Könıg Z Annahme Pats; sSe1 eın Verräter und Majestätsverbrecher  54! Lie-
SCS Werk bestimmte den Verlauf der Auseinandersetzung 1ın den tolgenden Jah-
1E Zanz wesentlıich. 1e] differenzierter un be1 weıtem nıcht apodıktisch
aufßerte sıch der Parıser Parlamentsadvokat Baptıste Du Mesnıil G1 Va In eıner
Schriftft MIt dem Tıtel „Advertissement S$UYT le fait du Concıle de TIrente“ wıes auft
die Tatsache hın, dass die Rezeption des TIrıdentinums unvereıiınbar sSe1 mıi1t der
Aufrechterhaltung des Friedensedikts VO Amboise @S Maärz mıt dem
der Könıig den Protestanten bıs ZA100 Abschluss eiınes allgemeınen Konzıils Jau-
benstreıiheıt zugesichert hatte. ıne Rücknahme dieser Zusage MUSSTE eiınem
verstärkten Aufflammen des Bürgerkrieges tühren®. Dieser Juristische FEinwurftf
vertehlte seıne Wırkung auf den Hof nıcht, dass 1n der Rezeptionsirage
zunächst eiıner poliıtischen Blockade kam Es scheıint > als habe der Kardınal
VO  i Lothringen versucht, während der Abwesenheıt des Hofes VO Parıs diese
Blockade miı1t eiınem militärischen Handstreich aufzubrechen un:! die Regı1s-
trıierung der Konzilsdekrete durch das Parlament VO Parıs erreichen. Jeden-
talls unternahm den Versuch, Januar 1565 1ın Begleitung se1ines Neftfen,
des M  Jungen Herzogs Henr1 de Gui1se (1550—-1588), mıiıt eiıner bewaffneten Mann-
schaft 1ın Parıs einzuziehen. Diese Aktion stand in völligem Gegensatz dem
Gebot V Könıig Charles L  9 der die Präsenz VO  — Bewaffneten 1in der aupt-
stadt während der Tour des Hoftes durch die Provınz StreNg untersagt hatte,
sotern diese Iruppen nıcht seiınem eiıgenen direkten Befehl unterstanden. Dem
königlichen Statthalter in Rarıs, dem Marschall Francoı1s de Montmorency
(  0—7 oblag CI dieses königliche Verbot durchzusetzen. Er stellte sıch den
Gu1sen MIT eiınem eigenen Aufgebot Dabei kam Rande der Stadt

eınem Gefecht, 1ın dessen Verlauf sıch der Kardınal VO  - Lothringen, W1€e
heifßst, 1in dıe Werkstatt eınes Seijlers flüchten MUSSTE, nıcht iın die and

seıner Feinde ftallen®® Dieser missglückte Coup 1n Parıs hat die Arbeıt für
die Durchsetzung der Konzilsdekrete 1n Frankreıch lange eıt belastet un auch
eiınen starken Nıederschlag 1n der zeitgenössıschen Flugschriftenliteratur gefun-
den  S

ach dieser polıtischen Niederlage verstärkte der Kardınal seıne Bemühun-
SCH, den Ergebnissen des Konzıls wenı1gstens 1ın der kırchlichen Praxıs Z

54 7u Dumaoulıin: J- THIREAU, Charles Du Moulıin (1500-1566). Etude SUT les SOUICCS, Ia
methode, les ıdees polıtiques ECONOMI1UES d’un Jurıiste de Ia Renaı1issance (Geneve 9
die entsprechende Passage A4US dem Werk Dumoulıns zıtiert beı CCAPRARIIS, Propagan-
da pensiero polıtıco 1n Francıa durante le SUCITIEC dı Religione Ig(Napol: 1959
186 Sıehe uch Crimando, Iwo French VIeEWS of the councıl of Irent, 1: The Sıxteenth-
Century Journal 19 (1988) 169—156
55 Ebd., 187€
56 RUBLE, Francoıis de Montmorency, OUVEINCUL de Parıs el de ”Ile-de-France (Parıs

85l
5 / Vgl AUSER, Les SOUTICCS de |’histoire de France Vlie sıecle, Bd 111 (Parıs
A0
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Durchsetzung verhelten. Dazu mMUuUusSsStien S1Ce zunächst einmal ekannt yemachtwerden. Dıesem Zweck diente ıne VO dem Konzilsteilnehmer Gentıan Hervet
21580 Kanoniker 1ın Reıms, besorgte Ausgabe der Beschlüsse des TIrıden-
UNUuMS 1n tranzösischer Sprache, die erstmals 565 ın der Erzbischofsstadt Reıms
erschien®S. Nıcht L1UT der Domhbherr Hervet, sondern auch der bereits erwähnte
Bischof VO Verdun, Nıcolas Psaume, stand dem Kardınal VO Lothringen sehr
ahe Psaume besorgte 1ne kommentierte Ausgabe der ( anones el decreta des
Konzıls, die 564 1mM ruck herauskam, versehen mıt eıner Wıdmung den
Kardınal, den Psaume als Princeps, Pastor Patrone ML observantıssıme -
sprach®?: Kurz VO  S seinem Zusammenstoß mı1t dem Marschall Montmorency ın
Parıs 1MmM Januar 1563 hatte der Kardınal ferner ein Proviınzıalkonzil ach Reıms
einberuften, das dem 7Zweck eıner regionalen Umsetzung der Irıenter Reform-
eschlüsse diente. Diese Versammlung dauerte VO 25 November bıs ZU
13 Dezember 564 Ihr Verlauft lässt sıch dank eıner vorzüglichen Überliefe-
rungslage gul rekonstrureren®. Von ıhr oIng der letzte Ansto(ß ZULE och 1564
erfolgten Gründung des Priesterseminars 1n Reıms dUs, ın das ach eiıner länge-
d  e Anlaufphase 1567 die ersten Kandıdaten aufgenommen werden konnten®!.
uch ın der alltäglichen Seelsorge 1ın der Diözese Reıms sollten die Beschlüsse
des Irıdentinums den Ma{fistab lıefern, oleichsam als Richtschnur der Kontessio-
nalısıerung VOT Ort Ehe GT 1mM Herbst SAl eiıner Visıtationsreise 1ın die Pfar-
relen se1ines Bıstums autfbrach, erlie{(ß der Kardınal VO Lothringen eine Ordon-
Nanz, 1ın der den Pfarrgeistlichen die Kenntnıiıs der TIrienter Dekrete ZPflicht
machte, die auch dem olk als Wegweısung dienen sollten: Au N die Pfarrer)hossederont les decrets du concıle de Trente et les liront AUEe SO1N, afın de COML-

prendre COMMeENET ıl faut enseigner peuple, quelles SONLEL les heresies frappees"anatheme qu)’ıil fant e er e denoncer peuple.“®
Inzwiıischen hatten auch die Gallıkaner iıhr argumentatıves Instrumentarıum

die Rezeption weıter entwickelt, wobel Z7wWel wesentliche Unvereıhinbar-
keıten zwıschen trıdentinıschem Prinzıp un: vallıkanıscher Praxıs hervorgeho-ben wurden. Zum einen hielten die tranzösıschen KronJurıisten ıhrer ekkle-

5 Le Saınct, sacre, unıversel, et general Concıle de TIrente legıtimement sıgnif1€, assembhl&
SOUS 1105 salncts Peres les Papes Paul 11{ l’an 1545—-1546—-1547, Jules {I11 l’an 1551 552Pıus ILILIL,ZTraduict de Latın Francoıis Par entian Hervet, d’Orleans, chanoıine
de Rheıins (Reıms 1565 |Lyon 1598 1)
59 anones decreta sacrosanctı oecumenı1cı generalıs concılıı triıdentinı aucthore
Reverendissımo 1ın Patre Psalmeo, eP1ISCOPO, comıte Virdunensi1ı ad ıllustrissımum
princıpem reverendıssımum cardınalem Lotharingia Verdun9vgl ÄRDURA (Anm 15))
Z2=226
60 Vgl VENARD, Le Cardınal de Lorraıine ans l’Eglıse de France (1564-1574), 11 Le
Mecenat eit V’influence des Gui1ses (Anm 31 1—=329 (hier 314) Die Statuten des Proviınzıal-
onzıls ediert be1 DESPUN N MESCHINIERE, Concılıa NnOovıssıma Gallıae Llemporeconcılıı trıdentinı celebrata (Parıs I8

DEGERT, Hıstoire des sem1ı1naAaıres francaıs Jusqu/ ä la Revolution, (Parıs A
4 $ AUS okaler Sıcht LEFLON, Iye Cardınal de Lorraıne et la tondation du Semiinaıire de
Reıms 1564 (Reıms
62 ıtıert ach VENARD (Anm. 60) 316
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sıologischen These VO der Superiorität der ökumenischen Konzilien ber die
römiıschen Pontifices test. Zum anderen vertiraten S1Ee auch se1mt jeher den Grund-
SaTZ, 4ass die Könıige des Landes keinem anderen weltlichen Herrscher 1-
worten seın konnten (Rex est ımperator ın FerrYıtorıo $u0). Mıt seliner Stärkung
der päpstlichen Autorität un der postulierten Unterordnung der Staaten un
Mächte unter die unıversale Kırche habe das Konzıil diese elementaren
Grundsätze gyehandelt, die jedem Gallıkaner se1ın MUSSIeN. Es WAar nıcht
eicht, diese herrschende Meınung anzugehen. egen der Macht des arlı-
SCGle Parlaments, das auch eıne Art VO Bücherzensur ausübte, MUSSTeN die Befür-
OTn der Trienter Dekrete eiınen Standpunkt aufßerhalb Frankreichs finden,
VO dem AdaUu>S S1e, 1n gesicherter Posıtıion, iın die tranzösıschen Debatten eingreıten
konnten. uch 1m Lichte dieser Notwendigkeıt 1sSt die Entstehung der Unıver-
S1tÄt VO Pont-ä-Mousson 1mM Jahre 5 sehen. Jeweıls auf halbem Weg
zwıischen der lothringischen Residenzstadt ancy un: den Bischofsstädten
Metz, Toul un: Verdun gelegen, W al diese Bıldungseinrichtung die Vorgängerın
der heutigen Universıität ancy, dıe 1m Jahre 768 AaUus der jesuıltisch gepragten
Hochschule hervorging. Es handelt sıch dabe!] u11l die 7zweıte Hochschulgrün-
dung des Kardinals VO Lothringen ach Reıms 1mM Jahre 548% der dafür
seıinen Verwandten Herzog Charles H VO  . Lothringen gewınnen konnte.

Aus der Sıcht des Kardıinals kam dieser Eıinrichtung 1in dem kleinen lothring1-
schen Provinzstädtchen 1ne wesentliche Funktion 1ın der VO ıhm betriebenen
Politik der Gegenreformatıion 1mM (JIsten Frankreichs un: 1m Westen des Heılıi-
SCH Römuischen Reiches Seinem Konzept ach sollte S1Ce deutsche un: fran-
zösısche Studenten oyleichermafßßen anzıehen, S1Ee WAar gyedacht als „unıversıte
plac&e la lımıte des mondes Irancals et. germanıque, catholique E lutherien,
Ssıtuatıon de ‚TIrontiere de catholicıte‘“ ® ach dem Tode 1US selbst iın Rom
weılend, erwiırkte der Kardınal VO  S dem Pontifex Gregor I1 IDes
zember 152 die Gründungsbulle In Superemimentı®. Die Leıtung un Praägung
der NECU gegründeten Institution fiel dem Jesuıtenorden Zum Gründungs-

der Juristischen Fakultät VO  > Pont-ä-Mousson wurde der bedeutende
Rechtsgelehrte Pıerre Gregoire (1540—-1617), ZENANNL Gregoiure de Toulouse,
der VO Herzog einen Lehrstuhl für bürgerliches un kanonisches Recht
der lothringischen Landesuniversıität erhielt®. Auf ıh geht die einzZIge
wiıssenschafrtlich fundierte Verteidigung des Irıenter Konzıls un: seıner Thesen
zurück, die 1n der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts 1mM französischsprachigen
Raum herauskam. ach seliner Berufung ach ONnt veröffentlichte 583 eınes

63 PERNOT, Le cardınal de Lorraıiıne Ia tondatıon de l’unıiversite de Pont-a-Mousson, 1N:
L’Uniıiversite de Pont-a-Mousson eit les problemes de SOPActes du colloque Oorganıse
Par I’institut de recherche regionale sc1lences socıales, humaiınes eit ECONOMIUES de ’unı-
versıte de Nancy {1 (Nancy 45—66 hıer 51
04 Der lext abgedruckt bei KOGEVILLE, Diıctionnaire historique des ordonnances
et des trıbunaux de Ia Lorraıine et du Barroı1s (Nancy W 489498
65 ©OLLOT: L’Ecole doectrinale de droit public de Pont-ä-Mousson: Pıerre Gregoiure de
Toulouse eT. Guillaume Barclay (Parıs, (GGAMBINO, De Republica d}ı Pıerre Gregoire:ordıne polıtico monarchıa nella Francıa dı fine CINnquecento Miılano 1978
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der wenıgen protriıdentinischen Werke, die 1mM Verlauf der Kontroverse ber-
haupt erscheinen konnten, wobe1l 1M Titel bereıts explizit auf die 564 publı-zıierte polemische Schruft des Parıser Parlamentsjuristen Charles Dumaoulıin Be-
ZUß nahm, die 1ın aller Oorm wiıderlegen suchte®®. Den Hıntergrund für das
Erscheinen der Schriftft ıldete die Klerusversammlung VO Melun 1579480 die
vergebens VO Könı1g Henriı1 J die Annahme der Konzilsdekrete erwırken
suchte. Seitdem W dl das Thema wıeder eiıner der Salz orofßen Gegenstaände der
tranzösıschen Politik. Dabeji WAar durchaus geschickt, Wenn sıch Pıerre
Gregoiure 1in seinem Werk nıcht direkt den aktuellen polıtischen Streitfragenwıdmete, sondern 1ın einer Streng Juristischen Argumentatıon die Thesen des
Gallikaners Dumoulıin wiıderlegte, die dieser tast ZWanZıg Jahre trüher recht
unsystematiısch Papıer vebracht hatte®. Das Werk des namhaften Rechts-
velehrten gehörte 1ın den Debatten der 1580er Jahre A intellektuellen Waften-
arsenal] der Anhänger des Hauses CGu1lse un: der Lıga 1n Frankreich. Das Kalkül
des Ende 574 ın Avıgnon verstorbenen Kardınals Charles de Gui1se War auf-
aNSCH, der die lothringische Landesuniversität als Bastıon 1mM gelehrtenKampf für die RKezeption des Irıdentinums 1mM Könıigreıch konzipiert hatte.

och anderer Stelle konnte die VO ıhm ın seiner Erzdiözese angewendete
Strategıe dauerhaft ıhre Wiırkung enttalten. Es oing darum, den VO der Jurıisten-elite bekämpften Ideen des Irıenter Konzıls der Basıs der tranzösıschen Kır-
che Z Durchbruch verhelfen. en Anfang hatte der Kardınal VO Loth-
rıngen selbst mıt der Eınberufung eines Provinzıalkonzils ach Reıms 1mM
November/Dezember 564 gemacht. Nachdem die Klerusversammlung VO  -
Melun 579/80 VO Könıg Henrı IM ausdrücklich das Recht verbrieft erhalten
hatte, derartige Provinzıialkonzilien abzuhalten, tanden entsprechende Zusam-
menkünfte 1581 1n Kouen, 587 iın Bordeaux, 582 ET iın Reıms, 1m selben
Jahr ın Tours, 1584 1n Bourges, 1585 1n Aıx-en-Provence un 1590 in Toulouse
statt®® Auf diesem Weg konnte dann der (Gelst des Triıenter Konzıls 1n der
tranzösıischen Kırche durchdringen, auch WEeNnNn die Dekrete nıcht ormell re71-
pıert worden sınd, die vallıkanıschen Empfindlichkeiten nıcht storen un:
den Bürgerkrieg nıcht VO anzutachen. Der entscheidende Durchbruch
für eıne taktısche „Rezeption“ erfolgte 1n dieser Zeıt, auch WEeNnNn auftf der polıiti-schen un Jurıstischen Ebene Vorbehalte tortbestanden. In dieser eıt profilierte

66 KReponse Conseıl de Charles Dumoulıin SUTr Ia dissuasıon de la reception du concıle de
TIrente France pPar Pıerre Gregoire tholosain, docteur es droıts c1ıvıl NON, profess eur et
doyen l’Universite du Pontamousson Lorraıine (Lyon Der ext tindet sıch Eerneut
abgedruckt 1n eıner Sammlung der Werke Dumoulıins AUS dem Jahrhundert: Carolı Moli-
na€e1l Omnı1a Ubpera, and (Parıs 397444
6/ 7u der Schrift Gregoiures 1M einzelnen: COLLOT. La reponse de Pıerre Gregoire, pro-tesseur doyen l’unıversite de Pont-aä-Mousson, conseıl donne Pal Dumaoulın SUT Ia
dissuasıon de la reception du concıle de Irente France, Im: L’Unıversite de Pont-ä-Mous-
SO (Anm 63) IQ‘I=1206
68 VENARD, La Grande assure (1520—-1598), In: LE (GOFF/R: REMOND Heg.) Hıstoire
de Ia France relıg1Eeuse, Bd Du Christianısme flamboyant l’aube des Lumıieres, VlIe-
XVIIIe s1ecles (Parıs 300—-5305
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sıch mıiıt dem Kardınal Francoı1s de Joyeuse (1562-1615) aUsSs eıner der mächtigs-
ten Famılien des tranzösıischen Hochadels, der 584 Erzbischof VO Toulouse
wurde, eın Vorkämpfter tür die Sache der trıdentinıschen Reform iın Frankreıich,
der aufgrund seiner Macht un: Autorität als der geistige Nachfolger des Kardı-
nals VO Lothringen erscheinen konnte®. Eng mıt Carlo Borromeo verbunden,
den einıge Male getroffen hatte, emuhte sıch Joyeuse orundlegende Re:
tormen 1m Süudwesten Frankreıichs, 1n dem sıch die Hochburgen der Hugenotten
befanden. Er visıtlerte die Pftarreien (Vısıtationsreisen gründete 1590
eın Semiıinar un: ahm lıturgische Retormen VO  Z Neben Reıms bıldete sOomıt die
Erzdiözese Toulouse Ende des 16 Jahrhunderts eıinen der geographischen
Schwerpunkte für die Verwirklichung der VO Trienter Konzıil angestoßenen
Neuerungen.

Di1e Fallstudie Beispiel des Kardınals VO Lothringen lässt die Dynamık
tranzösischer Posıtionen ZzUu Irıenter Konzıil recht zuLl erkennen. Neben den
Blockaden, die der Gallikanismus verursachte, 1ne VO  e} Alaın Tallon treffend als
„Spiritualıtät der Juristen“ bezeichnete Strömung”®, zab 1n der etzten Sess1i-
onsperiode des Konzıils 1nNe€e Reıihe VO Plänen un:! Inıtiatıven, die auf die Erpro-
bung VO Alternatiıven zu TIrıdentinum zielten. Der unternehmungslustige
Kardıinal AUS dem Hause Gui1se stand hınter diesen Versuchen, die kontessionelle
Eıinheit Jenseılts VO Trıent erreichen. Aus seıner Sıcht WAaTlr die dauerhafte
Spaltung der Christenheit solange abwendbar, W1€ dıe Politik och Handlungs-
möglichkeiten Z Verfügung stellte, die 1ın eıne andere Rıichtung wiırkten. SO
kam 6S dem VO dem Gu1nsen inspırıerten Versuch, miıt dem Kolloquium ın
Poissy den Mittelweg zwischen den sıch ftormıerenden kontfessionellen Lagern

erkunden, wobel das Augsburger Bekenntnis als Basıs für 1ne Verständigung
dienen sollte. Das Treffen VO Zabern mıt dem Herzog VO Württemberg un
dem führenden Stuttgarter Theologen Johannes Brenz diente dem Zweck, Z7W1-
schen Deutschen un: Franzosen eın Einverständnis in den Fragen kırchlicher
Lehre un: Praxıs erzielen, neben der Routinearbeit des Konzıils ein

Potential für polıtische Lösungen des Konfessionsproblems schafften.
In allem wırd das Bemühen des Kardınals deutlich, Jenseılts der Erstarrung der
relıg1ösen Fronten un! eınem 1mM Status JUO befangenen Denken Möglıchkeiten
für Veränderung un: ewegung erproben. ber den einzuschlagenden Weg
WAar sıch selbst nıcht ımmer klar, doch vab keinen Z weıtel ber das Zıel, die
Wıedervereinigung der christlichen Kontessionen. YSt auf dem Konzıl,; des-
SCIH abschließenden Sıtzungen 562/63 der tranzösısche Kardınal selbst wesent-

69 Eıne Kollektivbiographie des Kirchenfürsten und seiner Brüder, der wohl bedeutendsten
CGeneratıiıon 1n der Geschichte des Hauses Joyeuse, bietet: VAISSIERE, Messıeurs de Joyeuse
(1560—-1615) (Parıs einer der Brüder des Kardınals W ar der Kapuzıner IB  ere Ange:
(GONZAGUE, Le D  ere Ange de Joyeuse, frere mıneur capucın, marechal de France (1563—1608)
(Parıs
70 TLALLON (Anm. 33) S17
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lıchen Anteil nahm, hat sıch 1mM Sınne eıner persönlıchen konziliaren Wende
Z Legitimität un:! ZUrT Alternativlosigkeit des Irıdentinums ekannt. Der Aus-
bruch des konfessionellen Bürgerkrieges 1n Frankreich reduzierte die Möglıch-keıten für politisches Handeln, dass Vorerst eın Weg mehr AaUS der Kontes-
s1ıonalisıerung herausführte. Der erfolgreiche Abschluss des Konzıils in Trıient
WAar dann auch dem Wırken des Kardınals VO Lothringen zuzuschreiben. In
der Folge hat alles für die Verbreitung un Verwirklichung der Irıenter De-
krete 1ın Frankreich egen der starken vallıkanıschen Wıderstände 1n den
Instiıtutionen des Königreiches hat sıch dabe; VOT allem autf seıne regionaleMachtbasıs iın der Erzdiözese Reıms und 1m Herzogtum Lothringen gestutzt,

VO dort Aaus für die Rezeption, dıe Annahme der Konzilsdekrete, wırken.
Diese Strategıe sollte och ber seıinen Iod 1mM Jahre 574 hinauswirken. SO
zeıgte sıch deutlıch, 4ass CS auch für Frankreich keinen Weg zwıischen Retorma-
tiıon un Gegenreformation vab „Irıent“ stand für die einzıge gangbare Praxıs
der Kirchenreform. Das Modell des Konzıils WAar anwendbar un: kohärent, W as
VO  > den verschıedenen vallikanıschen Reformkonzepten, die UVO CI WOSCHworden N, nıcht behauptet werden konnte.



Reformatio in Capıte?
Das Konzıil VO Irıent un: dıe Retorm des Papsttums“

Von GUNTHERCN

Keıines der aut dem Konzıil VO Irıent verabschiedeten Dekrete enthält be-
kanntliıch explizite Forderungen ZUr Retorm VO Papstamt, römischer Kurıe
un: päpstliıchem Hoft. Man INas dies für erstaunlıch halten, da Ja gerade das
Papsttum, das römische System un der theologische Anspruch der Papste 1nNe€e
der Hauptursachen für den Ausbruch der Reformatıon un eıne bevorzugte
Zielscheibe der protestantischen Kritik gebildet hatte. Aus papstliıch-kurialer
Perspektive jedoch WAar AaUS Gründen der innerkirchlichen Strukturbalance auf
dem Irıdentinum einahe nıchts wichtiger, als dass alle Versuche des Konzıls,
dıe Reform auch auf Papst un Kurıe auszuweıten, ertolgreich abgeschmettert
oder zumındest elegant umgeleıtet wurden. Als Gespenst zeisterte der gerade
erst überwundene Konziliarısmus nämlıch och ımmer durch den Apostoli-
schen Palast und schürte ın den unruhigen Herzen der Päapste eınen tundamen-
talen, bıs 1ın die letzte Konzilssession anhaltenden horror Concılır. Dıie Ver-
abschiedung eıner ausdrücklichen Papsttumsreform hätte das Konzıil VO
Trıent Z Rıchter über das aupt der Kırche gemacht un: 1n der Folge csehr
orundsätzlıche Konsequenzen fu 1G die ekklesiologische Verhältnisbestimmung
VO Konzilsinstitut un Papstamt ach sıch SCZORCNH. Eben deswegen oalt CS
iıne solche Reform 1abzuwehren mıiıt allen Miıtteln der Diıplomatie un: 1ın eru-
tung auf die alte kanoniıische Rechtsformel: Prıma sedes nNeMINE iıundicatur‘.

Was wıederum die nachkonziliare Durchführung der trıdentinıschen Reform
Leib der Kırche betrifft, oilt se1lt Hubert Jedin als Gemeinplatz der

Forschung, AaSSs Erst die Identifikation des Papsttums mıi1t den Beschlüssen des
Irıdentinums seınen geschichtlichen Erfolg begründet hat? Aus der UÜbernahme

Der vorliegende Auftsatz o1bt den MI1t Anmerkungen versehenen Vortrag wıeder, den iıch 1M
Rahmen des und Februar 27008 VO Römischen Instıtut der Görres-Gesellschaft
und der Gesellschaft ZUur Herausgabe des Corpus Catholicorum durchgeführten Symposiums
gehalten habe [Das Kolloquium, das 1mM Campo Santo Teuton1ico om der Leıtung
VO Rektor Prälat Prot. Dr. Erwın at7z und dem Vorsitzenden des Corpus Catholicorum,
Proft. Dr. DPeter Walter, abgehalten wurde, diente der ersten sondierenden Vorbereıitung eıner
Tagung, dıe 2013 anlässlich der 450 Wiederkehr des Jahrestages des bschlusses des Konzıls
VO TIrıent stattfinden oll er ext tasst einıge zentr: ale Ergebnisse meıner 1mM Februar O0
VO der Katholıisch-Theologischen Fakultät der Wıilhelms-Universität Münster 1M Fach
Miıttlere und Neuere Kirchengeschichte ANSCHOMMLENCNH Habıilitationsschriuft „Die Inszenıe-
LU des Geheimen. Religion und Polıitik 1mM Papstwahlverfahren der Frühen Neuzeıt. IDas-
kurs Technik Symbolık“ Z  s dıe demnächst 1M Druck erscheinen wırd

Zu Ursprung und Geschichte dieses Prinzıps vgl SCHATZ, Der päpstliche Prımat. Seine
Geschichte VO den Ursprüungen bıs ZUuUr Gegenwart (Würzburg 95—98®

Jedin hat diesen Sachverhalt ımmer wıeder hervorgehoben; 1: EDIN, Papst und
Konzıil. Ihre Beziehung VOIL, auf und nach dem Trienter Konzıil, 1: Kırche des Glaubens
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der zentralen Führungsrolle be] der gesamtkirchlichen Umsetzung des triıdenti-
nıschen Retormwerkes schlugen die Papste treılich für sıch selbst hinsıchtlich
des Zuwachses absolutistischer Macht un: Prestige mächtig Proftit.

Bleibt die rage, ob sıch dıie posttridentinısche Reformtätigkeit des Papsttumsauf Jjene ordnenden, normierenden un kontrollierenden Eıngriffe Leıb der
Kırche beschränkte Mafßnahmen, dıe treilich 1Ur mı1t einer parallelen Moder-
nısıerungen auch der päpstlichen Urgane durchzuführen der 1aber las-
SC  e sıch Jenseılts dieser päpstlich-zentralistisch organısıerten reformatıo In TNern-
brıs un: ıhren 1admiınıstrativen Rückwirkungen auf die Kurıienorganıisatıon ın
der nachkonziliaren eıt auch verıtable Reformen festmachen, dıe das Papsttum

sıch selbst (an seınem eıgenen instıtutionellen Körper un: seiınem Selbstver-
ständnıs) VOrTrSCcNOMmM hat un: die mıiıt dem Konzil VO TIrient 1in Zusammen-
hang standen bzw. VO den Zeıtgenossen 1n Verbindung gebracht worden sınd
un: das obwohl dıe Endtexte des TIrıdentinums über eıne solche reformatıo ın
Capıte schweigen?

Dıi1e GCUEGETIE frühneuzeitliche Papstgeschichts- un Irıentforschung hat ın AN:
kehr VO der alteren Hıstoriographie eher die sıch VO  - der VOI- ın die nachkon-
zıll1are eıt durchhaltenden Kontinuıntäten hervorgehoben. Woltgang Reinhard,
dessen Anwendung soz1al- un! wırtschaftshistorischer Methoden auf die Papst-
geschichte iınnerhalb seiner Zauntt anregend wırkte, dass mıttlerweiıle die über-
wıegende Mehrheıt der deutschsprachigen Arbeıiten ber das trühneuzeitliche
Rom VO  - Allgemeinhistorikern (und damıt zenuın politikgeschichtlicher
Perspektive) geschrıeben wırd?, Woltgang Reinhard hat für beide VO ıhm
untersuchte Felder, also sowohl für das römiısche Beneftizıal- un: Pfründenwe-
SE  - als auch fur aS,; W as „Mikropolitik“* nn (sprich den Eınsatz iınformel-
ler Patronagenetzwerke polıtischen Zwecken), keinen ennenswerten Wan-
de]l ach dem Konzıil VO TIrıient testgestellt. Wenn beispielsweise 697 der
instıtutionelle Nepotismus abgeschafft wurde, dann veschah dıes ach Reinhard
nıcht erra deshalb, weıl 1ne „rıpresa trıdentina“ den Innozenz-Päpsten
ıhm endgültig die Legıtimität ENLIZOZS, sondern weıl die systematısche Versor-
SUNns der Papstfamıilie 1m Zuge der Krise der Papsttinanz 1n der 7zweıten Hältte

Kırche der Geschichte. Ausgewahlte Aufsätze und Vortrage (Bd (Freiburg . Br.
429—440, 439

Als aktueller Überblick über dıe gegenwärtıige ınternatıonale Forschung ZU trühneuzeit-
lıchen Rom KARSTEN/]. ZUNCKEL, Perspektiven der Romftorschung, 1 287
68145

Der klassısche Verweilstext: KEINHARD, Freunde und Kreaturen. „Verflechtung“ als
Konzept Z Erforschung hıstorischer Führungsgruppen. Römische Oligarchie 1600
(München gekürzt 1 DERS., Ausgewählte Abhandlungen Il Hıstorische Forschun-
SCH 60) (Berlın O97ı 289 310 Vgl als Jüngste, gleich tünf mikropolitische Studıien enthalten-
de und alle anderen Arbeiten aufführende Publikation: ReinhardeRömische Mikro-
polıtik Papst Paul Borghese (1605—1621) zwıschen Spanıen, Neapel, Maıland und
Genua Biıibliothek des Deutschen Hıstorischen Instıtuts iın Rom 107) (Tübingen
Zur hıstor1o0graphischen Eiınordnung des Reinhardschen Verflechtungsansatzes vgl

EMICH/N EINHARDT/H VO  Z THIESSEN/CH. WIELAND, Stand und Perspektiven der Pa-
tronageforschung, In: ZHF (2005) 2 2765
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des Jahrhunderts schlicht wurde?. In seıner programmatiıschen Fın-
leitung des Sammelbandes „Das Konzıl VO Irıent un die Moderne“, welcher
ıne Tagung ZU 450 Jahrestag der Eröffnung des Irıdentinums dokumentiert
un: damıt eiınen wichtigen Bezugspunkt der Forschung für das Jubiläum 2013
darstellen wırd, unterstreicht Reinhard och einmal,; dass das, W 4S das Papsttum
ach Irıent als Selbstreftorm durchgeführt hat, sıch auf „kosmetische Operatıo-
nen  A WwW1e€e die berühmte Pönitentiarıieretorm Pıus’ V. VO  e 1569 beschränkte“®.
Wenn sıch ach Reinhard posttridentinıschen Papsttum anderte, annn
W ar das admıinistrative Herrschaftssystem, das schon iın den Augen Paolo
Prodis sehr Modernisierungsleistungen tahıg Wal, dass die römische Kurıe
zumiındest eıne eıt lang als Prototyp für das neuzeıtliıche Staatswesen ınsgesamt
gelten darf7 lle anderen Anstrengungen jedoch, dıe 1m posttridentinıschen
Rom eLIwa2 auf den Feldern der Spiritualıität oder der Kunst UEn  MMM W OI-

den sınd, werden 1n dieser Betrachtungsweise als kompensatorische, dıe tatsiäch-
lıche soz1ıale Wirklichkeıit verdeckende Oberflächenphänomene
wöoörtlich: als dıe Ergebnisse eıner „Herstellung VO  e iußerem klerikalem eko-
1U«3

Ich annn und 311 diese AaUsSs polıtık-, wirtschaftts- un! sozialgeschichtlicher
Warte CWONNCHNECH Ergebnisse nıcht widerlegen dafür eıgnet ıhnen iınnerhalb
ıhres gESEIZLEN methodischen Denkrahmens allzu bestechende Plausıbilität un
dafür verdankt meıne eıgene Kenntnıs ber das soz10-Okonomische Segment des
päpstlichen Roms diesen Arbeıten auch viel viel. Ich möchte 1aber als Kırchen-
und Theologiehistoriker der rage nachgehen, ob dieses aufßerst statısche Bıld,
das uns die Sozialhistoriker VO frühneuzeıtlichen Papsttum VOTL un: ach
Trient gezeichnet haben, unbewegt, monolıthısch, kontfliktlos und eindeut1g
bleıibt, WwWenNnn DA  — die Ebene der relig1iös-theologischen Wertevorstellungen 1N-
k]lusıve ıhrer symbolisch-performatıven Manıtestationen nımmt un -
sentlich stärker gewichtet als eın Allgemeinhistoriker vielleicht tun 11US5 Es
geht mMI1r auch den Einbezug anderer, 1m weıten Sınne kultureller Felder, W1€
das der päpstlich geförderten akademischen Theologıe, W1e€e dıe Berücksichti-
ZUnNS des Ordens- un Akademiewesens, die intellektuelle Pragung der OÖm1-

KEINHARD, Nepotısmus. Der Funktionswandel eıner papstgeschichtlichen Kon-
STAaNTtECN, 1n: 7K G (4975) 145—185, 1/

REINHARD, [)as Konzıil VO Trıent und die Modernisıerung der Kırche, 1n: PRODI/
REINHARD e [)as Konzıil VO Trıent und die Moderne Schritten des Italienısch-

Deutschen Hıstorischen Instıtuts 1n Irıent 16) Berlın 23—42, 242
SO dıe These 1n: PRODI, SOVTAanNnO pontefice. UnP due anıme: Ia monarchıa papale

nella prıma eta  za moderna (Bologna Jetzt 1n deutscher Sprache und 1n abermalıger Prü-
fung aus dem Abstand VO  - 70 Jahren PRODI, „Plures 1n papa consıderantur d1s-
tinctae“. Zur Entwicklung des Papsttums 1n der Neuzeıt, 11 WassıLowsKkKY/H. WOoOLF
(Heg.), Werte und Symbole 1mM frühneuzeıtlichen Rom Symbolische Kommunikatıon und
gesellschaftliche Wertesysteme. Schriftenreihe des Sonderforschungsbereichs 496, Bd 11)
(Münster 21226

KREINHARD (Anm. 6 Jüngst noch eiınmal prononcıert: REINHARD, Schwäche und schö-
nNeTr Schein. Das Rom der Papste 1m Luropa des Barock 1nN: 283 AI
3185
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schen Funktionseliten un:! päpstlıchen Berater un nıcht zuletzt das weıte
Feld der päapstlichen Selbstdarstellung iın höfisch-liturgischem Zeremonıiell.
Ahnlich wichtig W1e€e die Integration dieser bıslang viel wen12 beachteten
Bereiche scheıint MIr se1nN, die soz1alen Praktiken 1mM posttridentinischen
Rom autf die iıhnen zugrunde lıegenden oder iınhärenten Werte un Normen
untersuchen un:! dabe; insbesondere den mıteinander konkurrierenden alten
un: Wertevorstellungen un den Strategien Zzur Konfliktlösung Autmerk-
samkeıt schenken. In eiıner solchen Perspektivik erscheıint das posttridenti-
nısche Rom der Päpste als eın hoch konfliktives un: gerade deswegen rel12g10nS-
kulturell durchaus produktives Feld mıt eıner realen Normenvieltalt und S
-konkurrenz?.

In einem ersten Schritt werde iıch mich noch eiınmal den Debatten zuwenden,
die während des Irıdentinums selbst Zzu Thema Papsttumsreform stattgefun-
den haben Danach mochte ıch Beıispıel der Reform VO Verfahren un
Zeremonıiell der Papstwahl VO 621/22 zeıgen, W1€e 60 Jahre ach Konzıils-
abschluss un ach jJahrzehntelangen heftigen innerkurialen Kämpfen endlich
während des kurzen Pontitikats Gregors Ludovıisı ZUur Implantierung eines
trıdentinischen Wertekomplexes oyleichsam 1n der generıierenden Herzkammer
des Papsttums dem Konklave gekommen 1St. Mıt einıgen diesem Beıispiel
gemachten grundsätzlichen Beobachtungen Z Konzilsrezeption un:! mıiıt
einem Ausblick auf mögliche Forschungsperspektiven moöchte ıch schließen.

Der Kampf eıne Reformatıio ın Capıte
während der dritten Tagungsperiode des Konzıils VO  a Trıent

Die exzellente Edition der Iraktate AUS dem etzten Konzıilsjahr, dıe Klaus
(GGanzer 2001 als Volumen secundum des 1008 Bandes des Concılıium Trıdenti-
”Nn vorgelegt hat!®, eröffnet dem heutigen Konzilshistoriker eınen bıslang
nıcht möglıchen, außerst tiefenscharfen Einblick ın die vermutlıch gefährlichste
Kriıse, die das Irıdentinum urz VOTr seınem Abschluss bewältigen hatte. (3anz
ach dem Vorbild der Retormkonzilien des 15 Jahrhunderts hatten der Könıg
VO Portugal, der Kaıser un: zuletzt auch der französıische Hof natıonale enk-

‘ Volker Reinhardt 1St derjenige den Frühneuzeıithistorikern Roms, der schon mehr-
tach das Konftliktive als eın dem Papsttum gerade aufgrund seıner geistlich-weltlichen Dop-
pelnatur systemıinhärentes Element hervorhob und der iınsbesondere das Feld der „Gesın-
nung“” als „e1in weıtes erraın £ür TLIEUC Forschungen“ empfahl: KEINHARDT, Kreıse storen

Kreıse schlagen. Perspektiven römiıscher Elıtenforschung, 11 BÜCHEL / REINHARDT
(He.), Dıiıe Kreise der Nepoten. Neue Forschungen alten und Elıten Roms 1ın der
Frühen Neuzeıt Freiburger Studıen ZU!r Frühen Neuzeıt (Bern 11—27; REIN-

65
HARDT, Normenkonkurrenz der neuzeıtlıchen Kurıe, 1N: WASSILOWSKY (Anm 51—65,
10 Concılıum Triıdentinum. Diarıorum, Actorum, Epistularum, TIractatum. Nova Collectio.

Socıetas (30erres1ana (Bd/ Concılıu TIrıdentinı Tractatum. Iraktate nach der
D Session 117 September 1562 hıs Zzu Schlufß des Konzıils], he und bearb VO (5AN-
ZER) (Freiburg Br. künftig: /L
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schrıitften be] der Konzilsleitung eingereıcht, 1ın denen S1e iıhre teilweıise sehr
radıkalen Reformiforderungen tormulierten!!. Den be1 weıtem umfangreichsten
un: gehaltvollsten Text stellt das oroße, VO Ferdinand unterzeichnete R:
tormlıbell VO Maı 1562 dar!? An erster Stelle eıner langen Lıste mMI1t den be-
kannten Petitionen (Verzicht aut schädliche Dıispense, Beseitigung VO  — Pfrün-
denkumulation, Einhaltung der Residenzpflicht ete)) steht das dort mıt orofßer
Vehemenz vorgetragene Desiderat eıner Retform VO Papsttum un:! Kurıie?>.
hne S1Ee ware jede reformatıo ın memDris VO vornehereın Z Scheitern VEI-

urteılt.
Die Geschichte des 1m Folgenden entstehenden Patts zwıschen kaıiserlich-

tranzösıscher un! päpstlicher Parteı, die derartige Forderungen kategorisch
rückwies, un: W1€e schliefßlich der 0K päapstliche egat (GG10vannı Mo-
OIlLlC durch persönliche Verhandlung mıiıt dem Kaıser 1ın Innsbruck dıe das Konzıil
rettende Deeskalation herbeıführte, 1St schon mehrmals geschrieben worden!t.
Auf der Grundlage der VO (sanzer edierten Texte, welche die Kontroverse
zwıschen Morone und den Kaıserlichen n  u dokumentieren, wırd 11U deut-
lıch, W as zuallererst IL1all sıch auf weltlicher Seıite eiıner Retorm VO  — apst-
u un Kurıe vorgestellt hat In den LICUINN aut einander reagıerenden, Z Teıl
sehr austührlichen Schreiben, diıe Morone, Ferdinand un seine theologischen
Ratgeber zwıschen dem 23 Aprıl un: dem 14 Maı 563 untereinander A4U5-

getauscht haben, geht CS hıinsıchtlich der Papsttumsreform 1mM Kern Z7WeIl
Punkte: un Z T: erstens dıe Papstwahl un: zweıtens die Problematik
der Kardıinalskreationen‘>. Diesen beıden, CS mıteinander zusammenhängen-
den Bereichen wird eıne Schlüsselposıition für das ZQEsSAMLE römiısche 5System
zugesprochen. Wenn nämlıch möglıch SE den Ausgang eınes Konklaves da-
durch bestimmen, weıl V die Auswahl VO künftigen kardınalızıschen
Papstwählern Sanz gezielt n dem Gesichtspunkt der Loyalıtät gegenüber
der regıerenden Papstfamıilie (und nıcht hinsıchtlich ıhrer Fıgnung un:! ıhres
utzens für diıe Kırche) getroffen wurde und damıt der Kardınalnepot eiınes
verstorbenen Papstes 1mM niächsten Konklave ber eıne möglıchst orofßse Faktion
VO ergebenen Kreaturen se1nes Onkels 1m Wählerkollegium weıtgehend treı
verfügen kann, dann diskreditiert 1€eSs das Vertahren Z Ermittlung des Stell-
vertrefiers Christiı auf Erden aufs Empfindlichste. Und weıl das Konklave gleich-
SAl das ımmer wıederkehrende Ursprungsere1ign1s für das ZCeSaAML soz10-kultu-

Dazu STEINRUCK, Die natıonalen Retormdenkschriftften der drıitten Periode des Konzıils
V Irıent (1562/63), In: Würzburger Diözesangeschichtsblätter 1974 SE
12 1) 661—-685 Zur Entstehungsgeschichte vgl EDER, Die Reformvorschläge Kaı-
SS Ferdinands auf dem Konzıiıl VO Irıent Reformationsgeschichtliche Studıen und Tex-
t ' Bd 18/19) (Münster(
13 /r 6661
14 H. JEDIN, Geschichte des Konzıls VO Trıent. Drıitte Tagungsperiode und Abschlufß
(Bd 1V/1 und (Freiburg 1 Br. DERS., Kriısıs und Wendepunkt des TIrıenter Konzıils
((Würzburg 1941
15 Vgl die Artıkel VO AA 1563, die Kaıser Ferdinand der Theologenkommission ZUr!r

Beratung vorlegen leß UZ 560—362.
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relle 5System der geistlichen Wahlmonarchie des Papsttums darstellt, stehen alle
Entscheidungen, die der päpstlichen Kurıe getroffen werden, dem Ver-
dacht, prımär VO nepotistischen un: klıentelären Interessen 1M Blick auf das
kommende Konklave geleitet se1n.

In den Reformpapıeren kaiserlicher Provenıenz werden die listigen Strategiıenun: Absprachen, die hınter den (mehr oder wenıger) verschlossenen Konklave-
turen nNeter den Kardınälen un: iıhren conclavıstı ZULT: Herbeiführung e1ınes
bestimmten Wahlergebnisses angewandt wurden, als „machinationes“ ezeich-
net!® Um S1e abzustellen, torderte der Kaıser 1ne tief greitende Konklave-
reform, die das Konzıil 1n Irıent debattieren un:! verabschieden habe
Nıcht ausgeschlossen, A4SSs Ferdinand Pamphlete wI1e die 556 1mM Reich publı-
Zzierte Konklaveschriuft des 1er Paolo Verger10 auf den Tisch gelegt bekam: der
Z Luthertum konvertierte ehemalıge päpstliche untıus Kaiserhof hatte
darın den Ydo eligend: Pontificis aus dem Caeremonitiale Romanum VO 1488
abgedruckt un: mıt eıner außerst bissıgen zeremon1alkritischen Eıinleitung VelI-

sehen, die das Papsttum Nerv seınes generierenden Ursprungs der Papst-
ahl empfindlıich treffen musste!’.

Morone dagegen hat den Kaıser 1n Innsbruck auf die gerade erschienene Kon-
klavereformbulle In eligendis VO Oktober 1562 verwıesen!®. In der lat hatte
1US 1mM Sommer 5672 ach Vorlage des kaiserlichen Retormlıibells un: 1mM
Blick auf die erwartenden Reformdebatten der dritten Sıtzungsperiode 1ne
bereıts Julius MSn entworfene, aber nıe expedierte Bulle ber dıe Retform
des Konklaves!? wıeder hervorgeholt, osründlıch überarbeiten un schließlich
publizieren lassen. Im Codex AtınNus MONACENSIS 152 der Bayerischen Staats-
bıbliothek hat sıch ein Vorentwurt Z Bulle In eligendis erhalten, den der SC-
lehrte Augustiner-Eremıit Onoftfrio Panvınıo seiıne Nn1ıe publıizierte mehrbändıi-
SC Geschichte der Papstwahl De DArıa Romanorum Pontificium creatıiıone
angefügt hat?° Dieser VorentwurftfZPapstwahlbulle VO 562 belegt wıederum
die Rezeption des Werkes elınes der profiliertesten Protagonisten der Katho-

16 Vgl das orofßse Gutachten des alsers VO 05 1563 /: 265378
1/ rdo Eligendi Pontificis, Ratıo (Tübingen 1556 7u Verger10: WENNEKER, Verger10,
Pıer Paolo, 1 BBKL, (4997) Yl Grundsätzlich ZUr protestantischen Papsttums-
krıitiık als Zeremonialkritik: Staubach, ‚Honor De1 der ‚Bapsts Gepreng' ? Zur Reorga-
nısatıon des Papstzeremoniells 1n der Renaıssance, 1n STAUBACH (1 Rom und das
Reich VOT der Reformation Tradıtion Retorm Innovatıon. Studien Zur Modernuität des
Miıttelalters (Frankfurt 1-1 BERNS, Luthers Papstkritik als Zeremonial-
kritik Zur Bedeutung des päpstlichen Zeremonıiells tür das türstliche Hotfzeremonuiell der
Frühen Neuzeıt, 1: BERNS/TH. RAHN Hg.) Zeremonıiell als hötische Asthetik in Spat-
mıttelalter und Früher Neuzeıt (Tübingen 5
18 Vgl die Ntwort Morones auf dıe Duplıca des alsers: 235/-389, 389
19 Sıe 1sSt ediert 1n: XI11/1, 704209
20 Onofrio Panvınıos mehr als 600 Folioseiten starkes, 1n ehn Bücher gegliedertes Manu-
skript De Darıda Romanı Pontificıs Creatione stellt den ersten Versuch eiıner umfassenden,
zusammenhängenden Geschichte der Papstwahl dar. DDas Werk steht exemplarısch tür ein 1n
der Mıtte des Jahrhunderts auiIkommMenNdes Bedürftfnis nach historischer Vergewisserung
auf einem stark debattieren Feld der katholischen Retorm näamlıch der Papstwahl.
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ıschen Reform AUS der ersten Hälfte des 16 Jahrhunderts. Und ZW ar wırd Oort
Kapıtel De forma electionıs auf dıe Beschreibung der Magıstratswahlen ı der

Republık Venedig zurückgegriffen, WIC SG der A4AUS venez1ianıschen Patrı-
ziertfamılie stammende un! lange Zeıt ı den Diensten der Seren1ıssıma stehende
(„asparo Contarın1 SC1INECIN Frühwerk De magıstratibus e republıca Veneto-
YÜ' VOLSCHOMIMEC hat UDıe Technıik dieses Venedig ertundenen Wahlver-
ahrens strebte eın anderes Ziel d als WIC Contarın1 schreıibt UL suffrag1a
GUAF occultissıma essent* In dieser Vorstute In eligendis stOßt INa  . erstmalıg

der Geschichte des Papstwahlrechtes auf den Vorschlag, den Pontifex Maxı-
111US Wahlvertahren ermitteln, dem das Votum Wiählers
sowohl der Phase der Abgabe der Stimme als auch der Phase der Auszäh-
lung definitiv unbekannt bleibt Überhaupt WAalIc 65 be] UÜbernahme dieses Ent-
wurtes Z ersten SENAUCICN Normierung des mOdus eligend: be] der Papstwahl
gekommen da das 111 Laterankonzıil (Lıcet de uıtanda VO 1U  — das rTin-
Z1P der 7Zweidrittelmehrheit als unabdingbar vorschriebh un: das Dekret On14
propter des Lateranense (d215) die dre1 ekannten kanonıschen Wahltormen
(Skrutinal- Kompromi(ß un:! Inspirationswahl) 1U  - sehr UNSCHAU und für
kirchliche Wahlen Allgemeinen deftinierte Wer A aber die verabschiedete
Fassung VO In eligendis Händen hält?* wırd diesen un:! andere Reformvor-
schläge vergeblich suchen Ersatzlos wurden die Passagen bezüglıch anOoO-
nıschen Normierung un Eintührung geheimen Papstwahlverfahrens
Laufe der Textentwicklung gestrichen” Stattdessen elässt das Ides
kret be1 allgemeın gehaltenen moralıschen Ermahnungen die Adresse der
Kardınäle, sıch be1 der Abgabe ıhrer Stimmen jeglicher ISE, Betrügerel, Parte1-
ıchkeit un:! Leidenschaft enthalten keine Vereinigungen, Verabredun-
SCIL, UÜbereinkünfte oder andere unerlaubte Vertrage schlieften?®.

Entstanden zwıschen 1524 und 1534 gedruckt Parıs 1543 Basel 1544 und 1547 Venedıig
1551 /Zu dem Werk I’ITTRICH (GGasparo Contarın1ı 1483 1547 Eıne Monographıie
(Braunsberg R7 253 FRAGNITO („asparo Contarın1ı Un Mag1ıstrato VENCZ1ANO ]
SCTV1Z10 della Biıblioteca della Fr1V1STAa dı STLOr12a letteratura relig10sa Stud1

9) (Fırenze
272 Zu den venez1i1anıschen Wahlverfahren Stor1a dı enez1a dalle OTM101 alla caduta della ere-
1115511112 (Rom 19972 In deutscher Sprache noch ausführlichsten RETSCH-
MAYR, Geschichte VO Venedig (3 Bde (Gotha/Stuttgart 1905
2% ASPARIS CCONTARENI DPATRICII VENETI e magıstratıbus GT republica Venetorum Labrı
YJULYUC (Basel 50
24 Magnum Bullarum OoOManum Bullarum privileg10orum dıplomatum I1a T U pPOL-
tiıtiıcıum amplıssıma collecti0 (Romae IV 1762), Bd N 145 145 künftig MBR
25 Eıne ausführliche Untersuchung Z Textgeschichte dieser Bulle, den lebhaften Wıder-
ständen, die S1IC Kardıinalskollegium entstanden SC1II MUSSTICH, ZUr!r Rolle des Kardı-
nalnepoten Carlo Borromeo be1 der Textgenese und schließlich den Konzilsdiskussionen
über dıese VOT WIC nach ıhrer Publikation WAadIC sıcher CIM lohnendes Unterfangen Erste
Hınweıise auf dıverse Gutachten AUS der Vorgeschichte dieser Bulle beı ] SÄGMÜLLER, Die
Papstwahlbullen und das staatlıche Recht der Exklusive (Tübingen 127=—13%3 SIN-
GER, [)as Quia frequenter C111 1C Geltung SCWESCILCS „Papstwahldekret Innozenz
Zugleich CIa Beıtrag ZUr!r Frage der Selbstwahl Konklave, SRG 140 103 f
26 MBR IV/2 (Anm 24) 148
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Dem entsprechend nNegatıv tie] das Urteil der Retormer ber dıe Konklave-
bulle 1US aus Paolo Sarpı schrieb 1in seiner spateren Konzilsgeschichte, In
elıgendiıs se1 1U  = verabschiedet worden, iıne eigentliche Retorm abzuschmet-
tern“. Kaıser Ferdinand verlangte be1 den Verhandlungen 1ın Innsbruck, das
Thema och eiınmal NEU auft dıe Agenda des Konzıls SCtZEN, dort Zzumın-
dest eıne Ergaänzung Zur päpstlichen Bulle verabschieden. Darauthin drohte
Morone dem Kaıser, dass 1ın diesem Fall auch eın Passus einzufügen ware, der
den säkularen Potentaten 1ın Zukunft jegliche Eintlussnahme auf die Papstwahldefinıitiv verbietet?®. Klienteläre Interessen sowohl auf weltlicher w1e€e kurıialer
Seıite un: eın durchgehaltenes päapstlıches Neın einer konziliaren reformatıo
ın Capıte haben also die Aufnahme des Themas 1n die oroße Reformvorlage VO
563 verhindert, dass Ende auf dem TIrıdentinum auch nıcht einer
Papsttumsreform 1m Modus VO Konklavereform kommen konnte. Der Ruf
ındes ach einer Retorm der Papstwahl 1St nach Abschluss des Konzıls nıemals
verstumm

Der lange Weg bıs Zur Konklavereform Greéors VO G24/292

Zehn Jahre ach Konzilsende riet Gregor el 1mM Konsiıstorium VO No-
vember 152 die Congregatio reformatione ceremonı1alı 1NS Leben??. Auf-
vabe dieser 13-köpfigen Zeremonialkongregation W ar eıne grundlegende Refor-
mıerung der papstliıchen Zeremonıuenbücher, die das SEsaAMLE Leben VO Kurıe
un! Papsthof regelten“: Als Vorlage dienten die Zeremonıialwerke AaUS der elt
des Renaıissancepapsttums der papstliıchen eremonienmeister Patrızı AgostinoPiccolominı un: Parıs de Grassıs, ber deren humanıstischen Gelst un ere-
mon1ı1altheorie WIr durch die Editionen VO Mark Dykmans?! un: die JüngstenStudien VO Nıkolaus Staubach un:! Jörg Bölling mıttlerweile recht gul ınfor-
milert sınd?2. Im Vergleich dazu steht die Erforschung des posttridentinıschen
Papstzeremonuiells Sanz Anfang eın Defizıit, das in den gegenwärtıigenDebatten ber die angebliche Ausrichtung der trıdentiniıschen Liturgiereformun den Charakter des Missale Romanum VO 1570 problematisch Buche

27 Belege be] SÄGMÜLLER (Anm. 25) 1533
28 Vgl AL 389
29 Dıarıa Francesco Mucantıo (1572-1580), Biblioteca Apostolıca Vatıcana, Chıg1 { 1 3 9

S5v. 5 1} In eodem CONSISLOTYLO deputavit HCN Cardınales UL intenderent veforma-021 librorum caeremontalıs, et ad definiendum Controversias ınter princıpes el YAaLOores CLIYCA
loca, et praecedentias.

30 In den SHSLteN Jahren ıhres Bestehens zielte die Kongregatıon iınsbesondere auf die Revısıon
des zweıten Buches des Caerımoniale OMANUM VO 1488, welches dıe kırchenjährlichenMessteıierlichkeiten 1n der päapstlıchen Kapelle Z Gegenstand hat

YKMANS Ho L Oeuvre de Patrızı Pıccolomini le Ceremonihal Papal de Ia
Premiere Renaılissance (2 Bde.) Il Stud1 Test1 293 294) (@itta del Vatıcano 1980—1982).
52 STAUBACH (Anm. 1/ Bölling, Das Papstzeremonıiell der Renaı1issance. Texte Mu-
sık Pertormanz (= Tradıtıon Retorm Innovatıon. Studien ZZ DG Modernuität des Mıttel-
alters 12) (Franktfurt a. M
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schlägt. Jedenfalls sınd die posttridentinıschen Liturgiebücher allesamt VO Vor-
ganger-, Unter- oder Nachtfolgekommıissionen dieser 15772 gegründeten Zeremo-
nıalkongregation erstellt worden, ber deren innere Entwicklung un: theologı1-
sche Ausrichtung WIr erschreckend wen1g wI1ssen.

Ahb Januar 591 lässt sıch eıne eigenständıge Congregatione per Ia rıforma del
Conclave nachweısen®. Das Projekt Konklavereform 1St also diesem e1it-
punkt AaUus der Zeremonialkongregation ausgegliedert un in eıner außerordent-
lıchen Kongregatıon instıtutionalısıiert worden. Unter Clemens Aslalı gehörten
ihr die dre1 Reformkardıinäle Gabriele Paleotti, Agostino Valier un: Federico
Borromeo d Paul kommen schließlich Roberto Bellarmıno un Ciesare
Baronı10 dazu®*. /7u Begıinn des Aldobrandin:i-Pontitikats un:! och einmal
Begınn des Borghese-Pontifikats legte diese Kommuıissıon Bullen-Entwürfe VOIL,
dıe beides Mal sowochl iınnerkurıialen als auch weltlichen (v. spanıschen)
Wıderständen gescheitert un wıieder in den kurialen Schreibtischen verschwun-
den waren. rst den ersten Jesuitenschülern auf dem Papstthron (Gsre-
SOT un: seinem Kardınalnepoten Ludovıco Ludovıisı kommt endlich 1m
November 1621 ZUur Verabschiedung der oroßen Papstwahlbulle Aetern: Patrıs
Filius?® un:! vier Monate spater des Caeremontale ıIn electione Summı Romanı
Pontificıs observanda?.

Es 1St dieser Stelle unmöglıch, das gesamte gregorianısche Regelwerk un:!
seıne Bedeutung für die relıg1öse un: polıtische Kultur des frühneuzeıtlichen
Papsttums vorzustellen®® Das entscheiıdende Movens un das zentrale Herz-
stück dieser Reform 1St jedenftalls die Abschaffung eıner Wahlform, die 1n ke1-

NC einzıgen normatıven Rechtstext Z Papstwahl jemals Erwähnung gefun-
45 Avvıso dı Roma VO Januar 1591 (Bıblıoteca Apostolica Vatıcana, Urb lat. 1059 I’ 2r)
34 Gemäfß der 1605 verfassten Relatıon über den papstlıchen Hoft VO Gilovannı Battısta Cec1
gehörten tolgende Kardinäle der Kongregatıon „G1010sa CaDO, Gıiustiniano, Bandıno,
Zappata, Gıiur1, Panfılıo, Vısconti, Arıgon10, Cesı1s, Bellarmıino, Baronio, Peron.“ (Dıie ela-
tıon 1St ediert beı: SEIDLER, LeALrOo de] mondo. Diplomatische und journalıstische
Relationen VO römischen Hof AUS dem Jahrhundert Beıträge ZuUuUr Kırchen- und Kul-
turgeschichte |Frankfurt a.M 217-281, hier 268) Der 1595 Zzu Erzbischof VO

Maıiıland Federico Borromeo 1St inzwischen weıtestgehend der Residenzpflicht Lreu
und kann deswegen regelmalsıgen Kongregationssitzungen nıcht mehr teilnehmen.
35 Wiährend der Entwurt Clemens’ JOOE 1in einer selbständigen Überlieferung vorliegt (Bı
blioteca Apostolıca Vatıcana, Barb lat 2052 —0r SOWI1eEe 25217r—356v. Titel Mınuta
bullae UD Conclavı, GUAE DET. IllLLmorum Cardınalium transmuattıtur, UT OMNLA
ıIn plenıus videantur), exıistlert dıe Paul entstandene Fassung L1UT noch in
eıner synoptischen Zusammenstellung beıder Texte (Bıblioteca Apostolica Vatıcana, Barb
lat. 2052' 8r—365v. Ebenso autffindbar 1: Barb lat. 2402; Archivıio degreto Vatıcano, Fon-
do ıo d 28r-156v; Biblioteca Corsını1ana, 33 Cod 218), 181r—26v und D4
Titel Capıta / GUAEC continentur In mıInuta hullae fel. EC: Clementis TILT.
UD conclavt, Paulı IUSSU el Aauctorıtate recognıta).
36 MBR (Anm. 24) Bd V/4, 400—403
37 MBR (Anm. 24) Bd /: 5=ll  J
38 Dies geschıieht ın aller Ausführlichkeit 1mM drıtten Kapiıtel meıner Habilitationsschrift „Dıie
Inszeniıerung des Geheimnen. Reliıgion und Politik 1mM Papstwahlverfahren der Frühen Neu-
eIt. Diskurs Technıiık Symbolık“.
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den hat, ach der aber beinahe 100 Jahre lang die überwiegende Mehrheıit der
Päpste bıs 621 taktisch vewählt worden 1st??. In deskriptiven Konklaveberich-
en wırd S1€E als electio per IAM Adorationis bzw. als elettione per adoratıone
bezeichnet. Da auch dıe beiden Dekrete Gregors dıe Abschaffung dieser
Adorations- oder Huldigungswahl allein durch die exklusıve Verpflichtung aut
die anderen drei Wıahltormen (Skrutinal-, Kompromıiss-, un:! Inspıratiıonswahl)betrieben, die Adorationswahl selbst aber mıiıt keinem Wort erwähnten, hat die
gregorianısche Konklavereform diesen Wahlmodus bıs heute komplett Aaus dem
kollektiven Gedächtnis VO  =4 Kırche und hıistorischer Wıssenschaft getilgt.

Im Grofßen un:! (sanzen wırd INa  . sıch die Adorationswahl tolgendermaßenvorzustellen haben Sınd die konfliktreichen Verhandlungen einem Punkt
angelangt, dem der Kardınalnepot (als Haupt der Parte1ı der VO seiınem
Onkel Kreıerten) zumındest die eintache Mehrheit organısıeren konnte, dann
zıeht mıiıt seıner Faktion 1ın die Paulinische Kapelle (den Wıahlort VOT der
gregorianıschen Reform), seinen Kandıidaten auf den V dem Altar auf-
gestellten TIThronsessel un: beginnt, den sıtzenden Kardınal mıiıt eıner tiefen Ver-
beugung verehren. Eın Klient ach dem anderen tut ıhm ach Der Kardı-
nal 1sSt dann ZU apst vewahlt, WE Zweıiıdrittel der Papstwähler ıhm aut diese
Weıse huldigen. Das heı1ifst 1ne symbolische Geste der Papstverehrung, die das
Papstzeremonıiell ımmer wıeder enthält un: auch das Wahlzeremoniell nach
einer der dreı kanonischen Wahltormen vorsıeht, wırd bel der Adorationswahl
ZZUIS performativen Rıtual, Zu konstitutiven Akt,; miıt dem eın Kardınal Z
Papst vewählt wiırd. Mıt anderen Worten: Wırd ein Kardıinal VO Kardınals-
kollegiıum Zweıidritteln als Papst verehrt, dann ıst auch Papst.

Man annn sıch gul vorstellen, welchem Zugzwang sıch die Kardıinäle
anderer Faktionen empfinden MUSSTECN, sobald die Zahl der Huldigungen die
eintache Mehrheıiıt überschrıitten hatte. Eın Äutomatısmus SerZTEe in Ganggetrieben VO  3 der Furcht, der künftige Papst würde einem vergelten, WECINN
I1Lall beım Konklave einmal seinen etzten Verehrern gehörte. Spätestens VL
Erreichen der Zweidrittelmehrheit eılte jeder nach Ö  I  9 der och nıcht gehul-digt hatte. Eben VO diesem Mechanısmus rühren die notorischen Überstürzt-
heıiten und Tumulte 1n den Konklaven des Se1- un: beginnenden Settecento her

Verfahrenslogik un: riıtuelle Symbolık der Adorationswahl meıne These
entsprechen Sanz und Sal der spezıfischen Klientelstruktur des trühneuzeitli-
chen Papsthofes und seıner Werteorientierung DIetas. Keın anderer W.ahl-
modus rachte iın Technik un: Symbolık deutlich die soz1ıale Verflechtungs-ordnung der papstlichen Wahlmonarchie Z Ausdruck un: S1e
eıner hierarchischen Spıtze aufs Neue. Insofern 1Sst die Adorationswahl
integraler Bestandteiıl Jjener Kultur römischer Mikropolitik, W1€e S1€ VO Woltf-
SAaMNS Reinhard un: seınen Schülern exemplarısch un überzeugend Pontiti-
kat Pauls rekonstrulert wiırd.

Nıcht jedoch tolge iıch Reinhard in der Annahme, dass 1mM nachtridentinischen
Rom Mikropolitische Patronage-Regeln undıetas-Ethiken konkurrenzlos un:

39 Nachweise in Kaéitel VO WASSILOWSKY (Anm. 38)
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statisch-ungeschichtlich ex1istierten und ıhre Infragestellung 1ın jedem Fall ine
unzulässıge moralısche Rückprojektion viel spaterer Zeıten darstellt. Im Re-
tormdiıskurs ber das Konklave begegnet eıne der ausgepragtesten Formen VO  >

Nepotismuskrıitik". Am generlerenden rsprung des Systems der
päpstlichen Wahlmonarchie halt CS eiıne Gruppe VO dem Irıdentinum verpflich-

Kardinälen gerade für moralısch nıcht geboten, gratitudine un: hıetas
gegenüber dem Patron Zr Handlungsnorm erheben. Dem pietas-Ethos wırd
eın eklatant anderer Wertekomplex ZESETZL. Strukturprägend für den

Reformdiskurs ber die Papstwahl 1St die Kontrastierung der „interes-
S1 privatı" mıiıt dem „bene comune“ (beziehungsweise unıversale). Anstatt des
Handelns ach partıkulärem Eıgennutz wırd strikte Gemeinwohlorientierung
eingeklagt das Offentliche ber das Prıvate gestellt.

Insbesondere iın der Konklavereformschriuft des Maıiländer Erzbischofs Kardı-
nal Feder1ico Borromeo“* lässt sıch das Idealbild elnes Wahlverfahrens nach-
weısen, in dem Rückgriff aut antimachiavellistische un: neosto1izistische
Tugendkonzepte jede Leidenschaft tfür das Eıgene ımmer schon durch vernuntt-
geleitete Affektkontrolle gebannt ist?. Damıt rückt die Konklavethematıik 1ın
den umtassenden Zusammenhang gegenreformatorischer Politiktheorien un!
rühmoderner Staatsıdeen. TIypisch dafür sınd die Utilıtätskriterien, mıttels derer
eın Wahlmodus 1ın diesem Reformtraktat beurteilt wiırd. Vergleichend wırd ach
den staatskonsolidierenden, herrschaftsstärkenden Eigenschaften VO Adoratiı-
nswahl und geheimer Skrutinalwahl gefragt. Da die Huldigungswahl konjunk-
turell iınstabile Netzwerke iußerem Druck mobilısıere, die geheime Skru-
tinalwahl aber tfaktısch bestehende „Aamı1Cı segret1i” ermittle, wırd eindeut1ig für
eın geheimes Vertahren plädiert.

Fur den oroßen Jesuitentheologen Kardınal Roberto Bellarmıno®, der neben
Borromeo als der 7weıte mafßgebliche Promotor un! Inspırator der Reform
gelten hat, stehen be1 Technik un:! Symbolık der Papstwahl stärker iınnerkirch-

40 Die Iraktate ZUr Konklaveretorm siınd leider unberücksichtigt geblieben in der Arbeıit V OIll.

BERNASCONI,; ırrequıeto de1 papı. Percezione valutazıone ıdeologıca de]l NCDO-
t1Smo sulla Aase de1 dıbattıtı curıalı del XVII secolo Il Freiburger Studien ZUr Frühen Neu-
eıt (Bern

7u ıhm vgl ZUNCKEL,; [ )as schwere rbe San Carlos der Von der Übererfüllung der
Norm. DDer Mailänder Kardinalerzbischot Federico Borromeo (1564-1631), 1: ARSTEN

(Hg.),  87 Jagd nach dem Hut Kardınalskarrıeren 1mM barocken Rom (Göttingen 69—

47 [Der ext mıt dem schönen Titel De prudentia ıIn creando pontefice YOMLANLO ex1isiert 1ın eıner
gedruckten lateinıschen (Federıcı Cardınalıs Borromae1 Archiepiscı Mediolanı, e Prudentıa
1n creando Pontifice Maxımo. Liber Unus, Mediolanı, Anno MDCXVI.: vgl uch das Ma-
nuskrıpt 1: Biblioteca Apostolica Vatıcana, arb lat. und der ursprünglıchen, ıtaliıe-
nıschsprachıgen ersıion (Bıbliotheca Ambrosıana [Maıland];, 145 Sup n 7 9 1—40; 2A1
iınt. In 8]) Die italıenischsprachige ersion tindet sıch uch abgedruckt als Anhang ZUuU

Aufsatz VO MARCORA, cardınal Federico Borromeo ed conclavı, 1ın Memuorı1e storiche
della dioces1 dı Mılano i (1964) TT
4 4 Zn Leben und Werk vgl WASSILOWSKY, Robert Bellarmıiın, 1n (JRAF Hg.) las-
sıker der Theologie. Von Tertullian bıs Calvın (Bd (München 26L — 280



183Retormatıio 1in Capıte?

liıche Ordnungs- un: Verfassungsstrukturen auf dem Sprei#l Im Zuge des fort-
schreitenden päpstlichen Absolutismus, der sıch der römiıschen Kurıe VOI-
nehmlich 1m Verlust des Senatscharaktes des Kardıinalskollegiums manıfestierte,
konnte das Kardıinalat exklusive Wuürde einahe nurmehr VO seiıner Identität als
Wahlkörper des Papstes ableiteten. Dieses vornehmste Relikt kardıinalizischer
Diıgnität UuUsstife jedoch durch die Praxıs der Adorationswahl als MAaSS1V gefähr-
det angesehen werden, da 1n ıhr die CcCommMunıtas electorum zerstort und die
Freiheit des einzelnen Papstwählers nahezu aufgehoben wurde.

Die gregorianısche Konklavereform VO 621 löste dieses Problem, ındem S1e
erstmalıg in der Geschichte der Papstwahl die definıitiv geheime Skrutinalwahl
eintführt. Der 1623 gewäahlte UrbaneBarberinı hat also als der Pontifex
der Kırchengeschichte gelten, der den Papstthron auf dem Wege eiınes wirk-
ıch geheimen Wahlvertahrens bestieg. Wo mıttelalterliche Dekretalien und DE
remonı:enbücher VO der päpstlichen Skrutinalwahl tordern, S1€e musse secrelie
vollzogen werden, bezieht sıch dies mehrere Jahrhunderte lang ausschließlich
auf die Abgabe der Stimme, nıcht aber auf den Wahlvorgang insgesamt. Die
medıiävıstische Papstwahlforschung hat diese Angabe bislang viel sehr 1im
modernen Sınne interpretiert. ber sowohl beım YENANNTLEN „Ohren-Skruti-
nıum“ (scerutınıum auriculare), eın Skrutator die Stimmen einzeln muüundlıch
erfragt un:! dann 1ın eıner Tabelle schriftlich testhält, als auch iın der VO ( aere-
monıale Romanum VO 488 vorgeschlagenen FOorm?; mıttels beschriebener
Stimmzettel vewählt wiırd, wırd 1n der Phase der Stiımmauszählung offen gelegt,
welcher Kardınal welchem Kandıdaten seıne Stimme vab Di1e Eınführung eınes
definitiv geheimen Wahlvertahrens stellt eiınen eklatanten Bruch mıt der miıttel-
alterlichen Tradıtion dar, 1n der das Prinzıp der Sanıorı1ität un 1ne posıtıvere
Auffassung VO Außen (gegenüber dem Inneren) och nıcht einmal das Ideal
der geheimen W.ahl hat aufkommen lassen*®.

Dıie Architekten der gregorlanıschen Konklaveretorm entwickelten eiıne
hochkomplexe Handlungssequenz, zunächst auf vertahrenstechnischer Ebe-

absolute Sıcherheit für die Geheimhaltung des Wahlvorgangs
yarantıeren. och die technische Gewährleistung des Geheimen 1St 11U  — das ıne.

44 Von der tführenden Rolle, die Bellarmino 1n der Debatte über eıne umfTfiassende Konklave-
reform spielte, ZCUSECN anderem WEe1 VO ıhm verfasste Schriften: Und ‚War eın
Begınn des Pontitfikats Pauls erstelltes Gutachten ber den Entwurftf einer Konklavebulle
(Titel Sententia de Constıitutione Paulı DYrO reformatione conclavı1s, Bıblioteca Apostolica
Vatıcana, Vat lat. 65329, 30r—32v; Barb lat. Z052. 246r—-247v) SOWI1E eıne eıgene austühr-
lıche Stellungnahme, ın der dreizehn Gründe aufgeführt werden, diıe und untzehn
Gründe, die für eine Abschaffung der Adorationswahl sprechen (Titel: Quae facıunt DYTOformae Adorationis, GQUAE C’ontra beziehungsweise An forma eligend: Summum Pontificemdebeat tollı per Adorationem, Biıblioteca Apostolica Vatıcana, Vat lat. 51r—-54v;
Barb lat. 2032, 331—333).
45 Vgl YKMANS (Anm. 31) Bd 1, 4548
46 Ausführlich ZU Prinzıp der Sanıorıitas be] den mıiıttelalterlichen Papstwahlen demnächst:

WASSILOWSKY, Werte- und Verfahrenswandel be] den Papstwahlen 1n Miıttelalter und Neu-
zeıt, 1In: C DARTMANN/G. WaAassıLOwsSkKY/TIH. WELLER Hg.) Technık und Symbolık VOI-
moderner Wahlvertahren Beıihefte) (München
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Hınzu kommt die Inszenierung der Technıik Die geheime W.ahl wiırd zelebriert
die Stımmabgabe veränderten szenıschen Rahmen gestellt Der MGU
Rıtus der Stiımmabgabe der orm ach NS extramıssale Opfergabe des
Stimmzettels auf dem Altar un: Kelch INSZeMIEeTT: die MMM GLrKe (sottun-
mıttelbarkeit des einzelnen Papstwählers Technik un:! Symbolik dienen unaut-
lösbar CIM und demselben Geheimhaltungsideal das unbedingte Egalıtät
allen Papstwählern herstellen ll Das reformierte Papstwahlverfahren soll
technısch ermöglıchen AaSSs sıch die einzelnen Wiähler VO  5 ıhren horizontalen
Biındungen CEMANZ1IPICETEN un: oleichsam vertikal auf yöttliche TIranszendenz 4aUS-
richten können

Zentral iınnerhalb dieser Vorschlag gebrachten Konzeption VO

Papstwahl 1ST die Kategorıe des (sew1ssens Anstatt außerer Verflechtung soll
der IMN Gewissenspruch den Ausschlag be] der Wahlentscheidung geben
Denn alleın das Gewı1issen des Papstwählers 1ST der Ort dem ermuttelt werden
ann welcher den Kandidaten der Gee1ignetste Blick auf die Leıitung
VO Kırche un Kırchenstaat darstellt In den Vorstellungen der Retormer 1ST das
(GGewı1lssen das Medium dem die Vorsehung (sottes ıhren Weg 1115 roöomiısche
5System findet Daher zı1elen S1IC MIt ıhrem Retormwerk entschiedenen
Verinnerlichungs und Individualisierungschub der „Herzkammer der POSLT-
trıdentinıschen Öömisch katholischen Kırche Geheime Innerlichkeit 11116171 -
halb ıhrer Vertahrensidee dient dazu, den Papstwähler auf SCIN (Gewı1issen
disponıieren un ıhm gleichzeıtig die Freiheit sıchern, dass GT.: diesem (JewI1S-
sensspruch SCILICT Wahlentscheidung auch Ausdruck verleihen vermag

Aus der Fülle der technıischen un symbolischen Miıttel der sıch dıe Theo-
logıe des Konklavezeremoniells ausdrückt möchte ıch 1Ur och autf e
freilich pPromınente un:! doch Salz unbekannte Neuerung aufmerksam machen
Im Zuge der gregorianıschen Papstwahlreform kommt 6S nämli:ch
Wechsel der Bühne auf der die Wahlhandlung stattfinden soll S: ach
621 aV AMCIETT: die Sıixtinische Kapelle Z schlechthinnıgen Geburtsort der
Papster Vorher wurde gewÖhnlıch Wenn denn das Konklave Vatiıkanıschen
Palast stattfand der Paulinischen Kapelle vewäahlt Motivıert 1ST dieser S7e-
nenwechsel durch den trıdentinısch katholischen Glauben dıie performatıive
Wıirkmacht VO Bıiıldern Unter dem gewaltigen sixtiınıschen Altarfresko des
Jüngsten Gerichtes VO Michelangelo, das bekanntlich Christus als den eschato-
logischen Rıchter hat fortan jeder einzelne Kardınal be] jeder Stımmabga-
be die och heute gebraäuchliche Eıdestormel sprechen deren Wortlaut

Die ogregorianısche Bulle selbst legt klugerweise den Wahlort nıcht test Neben den An
gaben den päpstlichen Zeremoniardıiarien (vg]l WASSILOWSKY/H WOLF Päpstliches
Zeremonıiell der Frühen Neuzeıt Was 1arıum des Zeremonıienmeisters Paolo Alaleone
de Branca während des Pontitikats Gregors Symbolische Kommunika-
LLON und gesellschaftliche Wertesysteme Schrittenreihe des Sonderforschungsbereiches 496
Bd 20| | Münster 9 $ 364) kannn der tfaktısch praktızıerte Ortswechsel jedoch uch
durch CIM E Analyse gedruckter WIC ungedruckter, zeıtgenössıscher Konklavepläne nach-

werden — Ca bıslang nıcht ausgewerteter, für kunst-, druck- und kırchenhistorische
Erkenntnisinteressen jedoch höchst aufschlussreicher Quellenbestand.
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Kontext ihrer Entstehung eıne eindeutig antıklienteläre StofßSrichtung aufwies:
„Chrıistus den Herrn, der meın Rıchter se1ın wırd, nehme ıch ZzUuU Zeugen, dass
ıch denjenıgen wähle, den ıch ach (Gsottes Wıllen /secundum Deum ındicio /“
und nıcht eLWwWaAa ach dem Wıllen des „CaDOo della tattiıone“ „wählen MUSS.  O

Be1 der Wahltorm kommt jedenfalls nıcht mehr W1€e beım Rıtual der
Adoratıon einem tace-to-face der Wiähler mıiıt dem künftigen Papst, sondern
mMIı1t Christus selbst. Der Blick iın die ew1ıgen Höllenfeuer sollte den unauthalt-
baren AÄAutomatısmus eiınes Meineıides 1Ns Bewusstseıin ruten. Wer SE1-
11CS5 VOTLT Christus abgelegten Eıdesschwures den Stimmzettel dennoch ach dem
Kalkül VO Nepotismus un:! Patronage ausfüllte, der würde Ende der Zeıiten
jenen VO  - Miıchelangelo gemalten verzweıtelten Kampf der Verdammten
führen haben un: VO den Dämonen ın den ewıgen Abgrund gerissen werden.

Schlussfolgerungen un! Forschungsausblick
Zum Schluss ein1ıge orundsätzliche Folgerungen Aaus dem skıi7z71ierten Beıispiel

un Überlegungen 1m Blick autf dıe künftige Forschung:
(1) Dıi1e lange Geschichte der gescheıterten und schliefßlich realisıerten fruüuh-

neuzeıtlichen Konklaveretorm belegt das komplexe Verhältnis, iın dem posttr1-
dentinische Retormprozesse ZUuU Irıdentinum selbst stehen können. uch
WE auf dem Konzıil och nıcht Z Abschluss eınes diesbezüglichen Re-
tormwerkes gekommen 1St, wırkten die dort geführten Debatten un: ZeauU-
Rerten Forderungen doch katalytisch iın der nachkonziliaren eıt weıter. Es
dürfte mıttlerweile den Bınsenweisheiten historischer Konzilstorschung er
hören, dass nıcht allein dıe verabschiedeten Resultate, sondern das Konzilsereig-
N1s als SaANZCS berücksichtigen ist, WEeEeNnN konzıliare Rezeptionsvorgänge 1n
iıhrer SaAaNZCH Breıte erfasst werden sollen.

Die Miıtglieder der zelantıschen Retormftfaktion jedenfalls bezogen ıhre Iden-
tıtät un! die Legitimation ıhrer Reformprojekte Banz wesentlich VO Konzıil her

oder zumındest V ıhrem Mythos „Irıent“. Ihr zelus estand ın erster Linıe
1mM Wıillen seiıner kompromisslosen Umsetzung auch 1mM Miılieu VO  s Papsttum
un: Kurie. Explizıt konnten S1Ee sıch be] iıhrer Papsttums- un: Konklavereform
auf das trıdentinısche un spater VO Neosto1zı1smus gespeılste Amtsıdeal
beruten. Wenn Fıgnung 1mM Blick auf die vornehmste Autfgabe der CUYd ANıMAa-
Yru als das mafßgebliche Krıteriıum be] der Auswahl der kirchlichen Amtsträger
insgesamt (und ınsbesondere den Bıschöfen) angewandt werden sollte, dann
hatte diese Maxıme auch be1 der Rekrutierung des obersten DaAStor bonus un:
Dadre LCOTMLUNE gelten. Lie Tatsache, dass der Souverän der päapstlichen W.ahl-
monarchie nıcht mehr A4AaUS ormlosen Tumulten un:! klıentelären Praktiken her-
vorgeht, sondern ermuittelt wırd 1n eiınem regelgeleiteten Vertahren ach den
Prinzıpien V FEıgnung un: Leistung SOWI1e mıiıt Blick auf seıne kırchliche

48 Testor Christum Dominum, guı ındicaturus N eligere, auEM secundum Deum
IUdico elıg7 debere (MBR |Anm 24 | Bd V/5! 14)
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„Amtsfunktion“ un: das bonum COTNLUTLC, sollte letztlich iınnerhalb des
Kurıenapparates eiınen Modernisierungsschub in Richtung der weıteren Ver-
sachlichung un: Formalıisierung auslösen.

(2) I1Iem Kriterium gemeinwohlorientierter Identität standen 1M truühneuzeıt-
lıchen Rom tief eingeprägte partıkulare Pietas-Ethiken ENIZSCSCN, welche die
zelantısche Konklaveretorm über Jahrzehnte hinweg verhinderten und die
selbstverständlich mıiıt 1621 auch nıcht schlagartıg AaUsSs der Praxıs (nıcht HU: der
Papstwahl) verbannt

Derartiıgen innerkurialen Umsetzungs- un: Anwendungsversuchen der tFr1-
dentinıschen Reform, die gekennzeichnet VO massıven Konflikten Z7W1-
schen verschıiedenen Wertesystemen, musste vermehrt Aufmerksamkeit DC-
schenkt werden. Wıe wurde ın den verschiedenen kurıjalen Dikasterien Irıent
interpretiert, W1€e seıne teilweise recht VaApCIl, kompromisshaften un! iımplizıten
Vorgaben ın konkrete Handlungskonzepte und Projekte der Kirchen- und
Selbstreform yegossen? Jenseıts der Kongregationen V/C):  e Inquisıtion un: Index,

denen ınsbesondere die ıtalıenischsprachige Forschung der etzten Jahre e1nN-
schlägige Untersuchungen vorgelegt hat, wı1ıssen WIr wen1g ber dıe schwierige
Irıentrezeption der Kuriıe beispielsweise 1n der Congreatio de auxılıus, dıe
den Gnadenstreıit auf der Grundlage des Rechttertigungsdekretes vergeblich
entscheiden versuchte oder eben der Zeremonialkonkregatıon, dıe römische I>a
turgıe als Modell für die Gesamtkirche entwerten un: das HMGLG Selbstver-
ständnıs des posttridentinıschen Papsttums VOT den Augen der elt inszen1e-
ren hatte.

(3) IDITG Konklaveretorm VO 1621 zeıgt einen tundamentalen Paradıgmen-
wechsel in der Papsttumsidee (und realisıert ıh bereıts auf der normatıven
Ebene 1m Bereich der Papstwahl) eın Wertewandel, der sıch langfristig sowohl
innerkirchlich als auch iın der Entwicklung des Verhältnisses den säkularen
Mächten nıederschlagen wiırd. [)as konstitu:erende Urspungsere1ign1s des C
SamLen relig1ös-politischen 5Systems ertährt eıne eklatante Spirıtualisierung.
Nıcht mehr derjen1ge, der die meıisten Freunde un Kreaturen auftf sıch vereın1-
gCH konnte, 1sSt legıtiımer Souveran des Kırchenstaates, sondern dessen Namen
dıe Vorsehung (sottes 1n die (Gewı1issen der einzelnen Papstwähler eingegeben
hat Dieser Spirıtualisierung des internen Wahlverfahrens entspricht eıne ımmer
aufwendıigere symbolische Darstellung ach aufßen: Im weıteren Verlauf des
ir/ Jahrhunderts kommt eıner tortschreitenden öffentlichen Dramatısıe-
LUNS des Konklaves als ein yeheimes, genuın relıg1öses Ereıignis. Die oregorl1a-
nısche Bulle spricht VO spectaculum Deo et ominıbus, das eın Konklave auf-
tühren soll*°.

Die Struktur dieser Inszenıerung könnte paradıgmatiısch se1ın für eıne Neu-
bestimmung des Verhältnisses VO  _ Papsttum un elt Inszeniert wiırd eiınerseıts
die Fxklusion e1ınes jeglichen weltlich-staatlichen Einflusses auf die Papstwahl.
Andererseıts wiırd aber dıe Welt symbolisch iın die Bedeutung eınes reın

49 MBR (Anm. 24) Bd V/4, 403
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geistlich-relıg1ösen Ereignisses iınkludiert®. Der Anspruch der weltlichen DPo-
auf C111 törmliches „Veto-Recht“ Zum Kandıdatenausschluss, der ab

dem Konklave VO 1655 ı staärker auftkommt WAarTre als „staatlıche“
Gegenreaktion auf diese Exklusion der Welt un: die Spirıtualisierung der Papst-
ahl interpretieren Zu den spannendsten Fragen künftiger Forschung OonNnn-
te gehören, ınwıefern dieser allgemeın Papstzeremonuiell sıch anzeıgende
Rückzug des Papsttums AaUS der Konkurrenz den weltlichen Staaten un:! die
Selbstdarstellung als CIn geistliche staatlıche Grenzen transzendierende Gewalt
tatsächlich 11UT MG Kompensatıon des realen Machtverlustes ach Retformation
un Westtälischem Frieden darstellt oder ob dieser Prozess nıcht bereıts
triıdentinısch theologischen (oder retormerisch vorkonzilıaren) Werte-
komplexen angelegt 1ST

Was aber Beispiel der gregorianıschen Konklaveretorm deutlich geworden
SC1II dürfte, 1ST hoffentlich dies Di1ie Welt des posttridentinıschen Papsttums SIC

bewegt sıch eben doch

50 Augenscheinlich WAaIic dieser veränderte Anspruch anhand des Wandels VO gedruckten
Konklaveplänen VO und nach der Reform demonstrıeren; vgl die Exemplare BHR-
LE/H GGER, ıe Conclavepläne Beıtrage ıhrer Entwicklungsgeschichte Studi do-
CUMENTI PCI Ia STOr1a de] Palazzo Apostolico Vatıcano, Fascıcolo (Cıtta de] Vatıcano



Katholische Kunst angesichts der Reformation
otızen Kontessionalisierung, konfessioneller Identität und

Kontextforschung anläfßslich einer Neuerscheinung*

Von 1HOMAS PACKEISER

Vor zuL zehn Jahren sendete ein wortführender Frühneuzeıit-Hıiıstoriker den
Hılteruf AaUsS, da die Reformatıion (als Forschungsgegenstand) verschwinden
drohe, Ja da{fß S$1Ee vielleicht schon verloren se1l wobe!l 1L1all für dıe Jer
anstehenden Überlegungen ohl hıinzufügen mußte: » > damıt auch alles, W 4S

wıder die Reformation zeıitlich mıiıt ıhr verbunden 1St.  CC Denn eın Jüngst erschie-
Tagungsband betrachtet die Reformatıon VO eıner Warte her, VO der

111a ıhr Verschwinden eigentlich begrüßt hätte: Es 1St der Standort der zeıtge-
nössıschen ‚Gegner' Luthers, eıner römisch-katholischen Kunst angesichts der
Reformation, die sıch hunsthistorisch ber dieses Gegnerschaftsmotiv ZW ar

sammenschlo({f$, aber Je stärker iınhaltlıchen un: geschichtsphilosophischen Vor-
urteılen unterstand, JE raumgreifender das Luthergedenken als Staatsanliegen
un! kulturtheologische Angelegenheıt austiel. Dieser „gegen-reformatorischen“
ewegung iın ıhren Auftragswerken nachzugehen, geschieht SOMmMIt ın unbeding-
DE Rückversicherung der jeweıligen Objekte selbst. S1e Annn auf die ANSCSOMNNEC-

Begritfflichkeıit eıner historisch-kritischen Auseinandersetzung allerdings
nıcht verzichten. Hıerzu gehören virulente Konzepte W1€e ‚Kontessionalısıerung‘
un: ‚konfessionelle Identität‘, die gew1fß der Beobachtersprache angehören, ber
eınen „kontrollierten Anachronismus“ aber viel über dıie Veränderungen des
Sehens und seıner (sprachlich vermittelten) Wertma{ßstäbe CIL. Eben dies
eıistet methodisch dıe Beachtung des Kontextes?.

Der Beıtrag den Schwung eıner Rede, dıe Oktober 27008 anläßlich der Präsen-
tatıon des 1n Anm. angeführten Buches yehalten WurdC. Mittelpunkt dieses Abends 1mM
Erbacher Hof, Akademıe des Bıstums Maınz, W dl arl Kardınal Lehmann. Ihm wurde der
benannte Band U1l Jahrestag seıner Bischotsweihe übergeben, ıhm se1l uch dieser ext
als eıne thematısche Nachreichung gewıdmet. Fur ıhre wieder ınmal) hilfreich-kritische
Lektüre danke iıch Gabriele Wımböck und Susanne Wegmann.

SCHILLING, Retormation Umbruch der Giptelpunkt eınes Temps des Retormes?
(1998) ErTNEUL 11 DERS., Ausgewählte Abhandlungen ZUur europäıschen Reformations- und
Konfessionsgeschichte, he VO SCHORN-SCHÜTTE und MOÖRKE Pa Hiıstorische For-
schungen 75) (Berlın 11—31, 1er iM (Uns 1St die Reformatıon abhanden gekommen!“).

7Zum Stellenwert dieser Einschätzung 1n Schullings ‚Geschichtswerk‘ selbst BRADY,
JR. „We Have Ost the Retormatıon“ Heınz Schilling and the Rıse of the Contessionalization
Thesıs, 1: EHRENPREIS/U. LOTZ-HEUMANN/ÖO. MOÖRKE/L. SCHORN-SCHÜTTE (Hgg.), We-

der Neuzeıt. Festschriuft für Heınz Schilling AA 65 Geburtstag Hıstorische Forschun-
SCIL 85) Berlın OD =56

Dıie Problematık, ihre Terminologıe und wichtigsten Forschungsbeıiträge ertafßt TACKE,
Eınleitung 1n den Tagungsband mıt Überlegungen dem Forschungsteld „Gegen die
Reformation gerichtete Kunstwerke VO dem Trıdentinum“, 1 DERS. Heg.) Kunst und Kon-
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Zeıtepochen als Glaubensfragen
Heınz Schilling, der die eingangs Verlustanzeige schaltete, zehrt VO

Überlegungen aUus eben dieser Rıchtung. Ihm scheint die Retormation verschat-
Lelt VO  — allem durch die wıssenschaftliche Strahlkraft des nachfolgenden, VO

Schulling selbst eingeführten Zeıtalters der Konfessionalisierung; un!: sıeht
ıhren Epochenstatus degradiert durch ıne Mıttelaltergeschichte, die selt länge-
LO schon iıhr Gebiet als 1ne Retformzeıt bestimmte hatte und ‚Alteuropa‘ bıs
1789 reichen 1e Allerdings ll Schilling der Retormation keine Irauer-
arbeit leisten, sondern belebend ıhr handeln. Es tehlt nıcht Lockerungs-übungen, die Denkblockaden lösen sollen. 7Zu ıhnen gyehört der Vorschlag, VO  b
eıner Kontinuıltät des Wandels, nıcht einer Kontinulntät VO  > Strukturen-
gehen. Hıerzu gehört terner die Aufforderung, die Retormatıon rezeptions-geschichtlich rückzugewınnen, un! schließlich die ebhafte ede VO ıhrer
„Sandwichlage zwıschen ‚gestalteter Verdichtung‘ des spaten Miıttelalters

Moraw|] un: eigentlicher trühneuzeitlicher Formierung 1mM Zeichen des Kon-
tessionaliısmus selIt dem ausgehenden 16 Jahrhundert.“*®

Zuständigkeitshalber wurde diese Metapher VO der protestantischen Kır-
chengeschichte ZWar aufgegriffen, allerdings auch gleich wıeder zurückgegeben;verbunden mıt dem nonchalanten Hınweıs, da{fß der Geschmack des SaNzZCHSandwichs 1U doch entscheidend VO der Mıtte herrühre*. Dıies 1St sıcher nıcht
DaAallZ falsch, handelt sıch aber einıge Nachgedanken ein Darunter fällt eLWwWa dıie

fessi0n. Katholische Auftragswerke 1m Zeıtalter der Glaubensspaltungs (Regens-burg 13—33, bes 15 ZUu Anliegen der Kontextforschung. Zur „gegen-reformatorischen
Kunst“ Anm ZU A0 „kontrollierten Anachronismus“ Anm

SCHILLING (Anm Z
SEEBASS, Retormation als Epoche, 11 EHRENPREIS 1U 1E (Anm 21—32, 1er Andere

Kırchenhistoriker storten sıch stärker der unklaren Pluralität des ausgemachten Verlustes:
KAUFMANN, Konfession und Kultur. Lutherischer Protestantısmus 1n der zweıten Hälftte

des Reformationsjahrhunderts II Spätmuittelalter und Reformation, 29) (1Tübingen 2006
Anm „Nıcht entscheiden vVeErmag iıch, ob 9061  —_ die VO Schilling benutzte Person

Plural rhetorisc als pluralis majJestatıs, als homiletisches Wr der als kollektiven Stofßseuf-
DE der Poenıitenten deuten hat.“ Zum Umfteld dieser Aussagen vgl dıe Summe der Be1-
trage m® INZIG LEPPIN/G. WARTENBERG g2.); Hıstoriographie und Theologie.Kırchen- und Theologiegeschichte 1m Spannungsteld VO geschichtswissenschaftlicher Me-
thode und theologischem Anspruch Arbeiten ZUur Kirchen- und Theologiegeschichte 15)
(Leipzıg

So hat uch Schilling seıne Metapher nıcht weıter ausgebaut, sondern als Bildlieteranten
den modernen Flugbetrieb vewäahlt „das spate Miıttelalter WAar die boardıng-, dıie Retormati-

die LUNLWAaY- und die Konfessionalisierung dıe take-off-Phase der alteuropäischen Dıszı-
plinıerung“; SCHILLING, Dıie Konfessionalisierung VO Kırche, Staat und Gesellschaft
Profil, Leistung, Defizite und Perspektiven elNes geschichtswissenschaftlichen Paradıgmas,In: DERS./W. REINHARD gg Dıi1e katholische Kontessionalisierung. Wıssenschaftliches
5Symposıon der Gesellschaft Zur Herausgabe des Corpus Catholicorum und des ereıns für
Reformationsgeschichte 1993 Reformationsgeschichtliche Studien und lexte 135 bzw.
Schritten des ereıns für Reformationsgeschichte 198) (Münster bzw. Gütersloh i=
4 9 hıer Freılich steht uch dieser Vergleich der Nachfrage offen: eLtwa hinsichtlich der
Siıcherheits- und Zollkontrollen, die vorab durchlaufen sınd, 1evıel Handgepäck den
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rage ach den Zutaten, Ja möglıchen Geschmacksverstärkern, dıe diese Mıtte
EerSsSt richtig autladen. Sıe stellen, heißt dabe!] auch, den Arbeitsbedingungen
nachgehen, un denen diese Geschichtszubereitung entsteht. Überdies hat sıch
das Essverhalten se1it Leopold VO Ranke doch SOWeIlt geändert, da{f INa  } die
Epochen nıcht mehr als strikte Menüfolgen schwergewichtiger Mahlzeıiten
wahrnımmt. Man 1St vielmehr gewohnt und das o1bt die Sandwichmetapher
vielleicht als Letztes och her sıch kleineren Portionen erfreuen un das
Drumherum der Tate] mıiı1t würdigen“®.

Hatte Ranke nämlıch die Reformation kategorisch iın eıne Geschichtsmecha-
nık VO  e Reformation, Gegenreformation un Aufklärung eingespannt’,
werden se1mt nunmehr 50 Jahren, SCHAUCTK. seıtdem die ‚Frühe euzeıt‘ 1n der
deutschen Geschichtslandschaft auftauchte, verstärkt Zwischengänge un:! Ne-
benbewegungen siıchtbar. Ich Zzwel Betrachtungsweisen, die 1mM ökume-
nıschen Vorfteld des 7 weıten Vatiıkanums reuüssıerten, OVON die aUus der
Kirchengeschichte ZW ar kommt, 1aber gesamteuropäılsch denkt, während die
zwelıte allgemeingeschichtlich 1St, dıie Kırchengeschichte aber meınt.
er Fall 1Sst die ‚katholische Reform'‘ Hubert Jedins, die der Bonner

Kirchenhistoriker anfangs als katholische Reformation, 1m Sınne kırchlicher
Selbstbesinnung, neben die Gegenreformatıon, als katholische Selbstbehaup-
Lung, gestellt hatte®ß. Indem Jedin Mıiıtte der 1960er Jahre beide Begriffte eiınem

bhebenden erlaubt sel, der aber, ob ‚dıe Bilder‘ 1mM Flugzeug selbst eher dem Bordpro-
zugehören der Verhaltenspiktogramme sind? Vgl PACKEISER, Zum Austausch

VO Konfessionalisierungsforschung und Kunstgeschichte, 11 ARG U3 31/-—-338, hıer
324 Anm.
G Diese Deutungsentwicklung 1m Überblick zuletzt be1 EHRENPREIS/U. LOTZ-HEUMANN,
Retormatıion und kontesionelles Zeıtalter, Aufl! (Darmstadt 2008 1729 und MÖRKE,
Dıie Reformation. Voraussetzungen und Durchsetzung Enzyklopädie deutscher (3e*
schichte 7/4) (München 2005 6787

KEINHARD, Abschied VO der „Gegenreformation“ und LICUEC Perspektiven der For-
schung, In: V. voOoN FLEMMING (Heg.), Aspekte der Gegenreformation Il Zeıtsprünge 17
Heft 3/4) (Frankfurt Maın 440—451, hıer 441 kennzeichnet dıe säkulare Leıitthema-
tik WwW1e€e tolgt. „Begriffsgeschichtlich gehört ‚Gegenreformation‘ 1n den Sıinnhorizont des Kon-
fessionalısmus und der etatistiıschen Geschichtsteleologie Danach tolgte die reaktionäre
‚Gegenreformation‘ des Katholizismus auf die progressive ‚Reformation‘ des Protestantıs-
INUS Dadurch wurde dessen vollständiger S1eg, der 1in Deutschland eigentlich SCWCE-
(  } ware, verhindert und dessen das Chaos der Glaubenskriege ausgelöst. Retter der
Menschheit A4US dieser kontessionellen Selbstzerfleischung 1st der relig1Öös neutrale moderne
Machtstaat, W1€ VOTL allem Friedrich Tl VO Preufßen vorschwebte.“

JEDIN, Katholische Reformation der Gegenreformation? (1946), auszugswelse erneut
In: /ZEEDEN e Gegenreformatıion Wege der Forschung S1419 (Darmstadt
46—81, hıer Zur Beziehung der beiden Begriffe MARON, Katholische Retorm und
Gegenreformation, 11} IRE VII 45—7/2, hıer 45—4 / SOWIE zuletzt dıie Ausführungen
bei LUTTENBERGER, Eınleitung, 1n: IDERS. oKatholische Retorm und Kontessiona-
lısıerung Il Ausgewählte Quellen ZuUuUr deutschen Geschichte der Neuzeıt, Freiherr VO

Stein-Gedächtnisausgabe 17) (Darmstadt 1—85, hıer ‚Gegenreformation‘ steht für
eın „histori1ographisches Konzept das dıe nachtriıdentinıische Reformbewegung als blo-
e Reaktıon auf die lutherische Reformation erklärte, ihre mılıtanten Formen stark betonte,
iıne spezifische Tendenz A0 Politisierung der Religion unterstellte und eıne gzenuın katho-
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entwicklungsbestimmten Korrelat ZUSAMMENZOR, erzielte hierüber Jjene EeNL-
scheidende Abschwächung, da{ß die Ite Kırche schon während des Trıenter
Konzıls nıcht mehr diesselbe W al, ıhre Erneuerung also nıcht durch aufßeren
Anstof(ß erfolgte, sondern eın selbstbewuftes Anliegen tortdauernder Reform-
bestrebungen W dl, durch die I1a  3 in Irıent das Vorhandene berechtigt un in
gereinıgter orm übernehmen durfte?. Das zweıte Modell 1St die ‚Kontessions-
bildung‘, die der Tübıinger Allgemeinhistoriker Ernst Walter Zeeden Miıtte der
1950er Jahre un wıederum über eine Begritfsverschränkung entwickelte. Inner-
halb des für Zeeden mıt der Reformation einsetzenden ‚Zeıtalters der Glaubens-
kämpfe‘ lenkte die Konftessionsbildung 1er den Blick auf den sıch tormenden
Charakter der Kontessionen, verstanden als eın instiıtutionell gebotenes Struk-
turphänomen kulturell-geistiger un organısatorıischer Abgrenzung und Stabi-
lısıerung‘®. Hıertür hatte Zeeden esonders die Visıtationspraxıis un: die velebte
Frömmuigkeıit nordlich der Alpen 1m Blick Er betrachtete den Vorgang also nıcht
als 1ne weıtgehend pädagogische Formierung VO oben ach em, sondern sah
das Kirchenvolk durchaus „als Partner“ der Konfessionsbildung!!.

I1 Glaubensfragen als Stilsprachen
Nun 1St die Kunstgeschichtstorschung iın ETSWETr Linıe ‚Sach-Walterin‘ un:

ıhrer akademischen Formung ach Ideengeschichte. Fur sıch betrachtet ware
also keineswegs zwıngend, da{fß S1E diese Konzepte autf Kunst un: Architektur
der ersten Hälfte des 16 Jahrhunderts überträgt. W ar kommen ıhr dıe Ansätze
VO  S Jedin un:! Zeeden eENtIgEZECN, insoweıt diese die Kategorıen \KOorm: un: ‚Bıld‘

nar diskreditierte.“
lısche Reformkontinuität nıcht anerkennen mochte der als rückwärts gewandt und reaktio0-
“ Vgl die Begriffserläuterung durch Jedın selbst, 1n ISERLOH/H JEDIN/]J. GLAZIK, Retor-
matıon, Katholische Retorm und Gegenreformation PE Handbuch der Kırchengeschichte 1V)(Freiburg 449 Eıne pragnante Charakterisierung VO Jedins 4NSONSTILEN sehr kon-
STantfer und diszıplinär geführter Begrifflichkeit bietet UO’MALLEY, Irent and All That.
Renamıng Catholicısm 1n the Early Modern Era Auf! (Cambrıdge, Mass London
5464 Forschungsgeschichtlich ergaänzende Beobachtungen hıerzu enthält dıe Besprechungdurch OBST, 1n: ournal für Kunstgeschichte (2007) 215—219
1Ö ZEEDEN, Zur Periodisierung und Terminologie des Zeıtalters der Retormation und
Gegenreformation (1956) erneut 1n: DERS.,; Kontessionsbildung. Studıen Zur Reformation,
Gegenreformation und katholischen Retorm (Stuttgart 1985 60—66, hıer 65; DERS., Grund-
lagen und Wege der Konfessionsbildung 1n Deutschland 1m Zeıtalter der Glaubenskämpfte(1958) ETNEUT m: eb hıer Dıie kulturgeschichtlichen Belange und Folgen werden
VO Zeeden 1n der Dıiıktion se1iner eıt vermuıttelt. ber uch spricht bereıts VO Kontftes-
s1ıonalısıerung‘ ebd 111 und ‚War 1m bezeichnenden Zusammenhang der Frage nach den
„eigentlichen Träger[n|“ dieses Prozesses.

ZEEDEN (Anm. 10) Eıne Würdigung Zeedens wıder die nachträgliche Vereinnahmungund wohl uch Depravierung) durch dıe Konfessionalisierungsforschung unternımmt
KLUETING, „Zweıte Reformation“ Konfessionsbildung Konfessionalisierung. /7wan-

zıg Jahre Kontroversen und Ergebnisse nach ZWanZzıg Jahren, In: Z (2003) 309—341, hier
316{., 3974f
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zentral enthalten!?. Wenn die Kunstgeschichtstforschung nachgerade Zur ‚katho-
ıschen Retorm!‘ 1aber Kontakt suchte, deshalb, weıl die ‚Renaıssance‘ diesen
/Zeitraum weder sinnvoll noch tachspeziftisch vertretfen konnte. Die Gründe
hiıerfür sınd kontrapunktisch mıiıt Rankes Periodisierung verbunden un umspie-
len ıhrerseılits die Grenzen der ‚Bındestrich-Geschichten‘ A Allgemein-
geschichte: War hat Jedin Rankes Tatsachengeschichte kırchenhistorıisch retor-
mulıert, hat dadurch aber eben weıl eıne ‚posıtıve‘ Kirchengeschichte als
„hıstorısche Theologie“ Ehrhard) schrieb namentlich die AaUS dem Mıiıttel-
alter heraustührenden und den Reform-Begriff darın absıchernden Handrei-
chungen der tranzösıschen Mentalıtätsgeschichte nıcht aufgreiten können‘?. Ver-
strich dıe Möglichkeıit ZUuUr interdiszıplınaren Kulturgeschichte‘*, mufste sıch
dıe Kunst der Glaubensspaltung weıterhin stilgeschichtlich zwiıischen ‚Gotik‘
un! ‚Barock‘ abspielen ın eıner Zeıtphase mıiıthın, der sıch der Begriff ‚Re-
naıssance‘ heıllos deshalb verheben mußßte, weıl 1ne FEinheitskultur beerben,
antıke Wıedergewinnung eısten un!:! Individualisıerungsprozesse zugleich AUS-

lösen sollte. In diesem Sınne Lırug die Renaıissance ZW ar allerorts die Sıgnatur
humanıstischen Vermoögens. Sıe W ar aber gewinß ebensowen12g vereiınbar mit der
als Bilderkampf ZW alr höchst rhetorischen, letztlich 1aber stillosen Reformatıion,
W1e€e umgekehrt das Festhalten der Gotık aı umstandslos als altgläubig
oder Sal altbacken qualifiziert werden konnte>.

So umtassend hatte Ranke also die Reformatıon mıiıt Sonderrechten ausgestat-
vEL: da sS1e (jedentalls hıerzulande) auch die Stilfolgen außer kraft SCLZUC, und
sıch die Interessen VO  » Nationalgefühl, Bekenntnis un:! Kennerschaft letzt-
begründlıch blockierten!®. Wiährend der Kunstgeschichtsforschung der Barock

12 Vgl BURKHARDT, Das Reformatıonsjahrhundert. Deutsche Geschichte zwıschen Me-
dienrevolution und Institutionenbildung Wl (Stuttgart 2002 („Aufbauleistung“).
13 Dazu () MALLEY (Anm 5/—61; versöhnlicher den Ranke-Motiven ÄLBERIGO,
Hubert Jedin als Geschichtsschreiber O—1 1: SMOLINSKY ( O29 Die Erforschung
der Kirchengeschichte. Leben, Werk und Bedeutung VO Hubert Jedin (1900—1980) Il Ka
tholisches Leben und Kirchenretorm 1mM Zeıtalter der Glaubensspaltung 61) (Münster
19—43, bes 2 9 31 Zur verzogerten Wırkung der Annales-Schule 1n der deutschen Mediä-
vistık der Nachkriegszeıt eLwa BORGOLTE, Sozialgeschichte des Miıttelalters. Eıne For-
schungsbilanz nach der deutschen Einheıt H '9 Beihefte 22) (München 445476
14 Davon ungeschmälert bleibt Jedins Verdienst, kunstgeschichtliche Fragestellungen NVET-=-

tolgt und interdiszıplınar autbereıtet haben: erwa EDIN, Entstehung und Tragweıte
des Irıenter Dekrets ber die Bılderverehrung 1955 erganzt erneut In: DERS., Kırche
des Glaubens Kırche der Geschichte. Ausgewählte Aufsätze und Vortrage, Bd I1 (Freiburg
1966 460—498
15 Zur kunsthistorischen Dıiskussion des Phänomens EUSKIRCHEN/S. HoPPE/N. Nuss-
‚AUM gg Wege 7/)uhe Renaı1ssance. Beobachtungen den Antängen neuzeıtlicher Kunst-
auffassung 1mM Rheinland und den Nachbargebieten 1500 (Sıgurd Greven-Kolloquium ZUT

Renaissanceforschung) (Köln terner den Bericht VO KOBE/A. LANG, Le Gothıi-
UJUC de la Renaı1ssance. Tagung 1mM Centre de rechercne Andre&e Chastel 1n Parıs, 12 —16 Jul:
2007 In: Frühneuzeıt-Into 19 182
16 Vgl KEINHARDT, Der Prımat der Innerlichkeit und dıe Probleme des Reiches. Zum
deutschen Nationalgefühl der frühen Neuzeıt, In: MARTIN EDeutschland 1ın Europa.
Eın kritischer Rückblick (München — 10
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recht überzeugend mıt der Gegenreformation zusammenkam'’, bezog Ia  - be]
der Retormation den Verlust eıner einheıtlichen Stilsprache, den relig1ösen Um-
bruch un handwerklichen Nıedergang vorwıegend raunend autfeinander.

Gewıifß lıegen die Spitzenbeıispiele hierfür schon WAas länger zurück, W as
daran lıegt, da{ß S1Ce sehr tief ach deutscher Innerlichkeit schürtften. So konnte
926 eLWwWwa Georg Dehio der bıldenden Kunst 1Ns tammbuch schreıiben, da{fß die
wesentlichen asthetischen Errungenschatften der Reformation eigentlich anders-

suchen waren: „Womıt Luther die Herzen rührte“, Dehio 1m dritten
Band seıner Geschichte der deutschen Kunst, „das W al seine mächtige Sprach-
kunst, die 1ın seinem Munde hınreifßende Musık wurde. Seine Bibelübersetzungund die durch den protestantischen Schulunterricht 1mM 'olk verbreıtete Leselust
haben mehr als der bildenden Kunst das Wasser abgegraben. Zuge-
spıtzt gESAQT: Das deutsche 'olk hat sıch durch vieles Lesen die Augen VCI-

orben. IDIE wahren protestantıschen Kunste wurden 1ın Zukuntft Poesıe un
Musık.“ 18 Wahre Epochenliebe liest sıch anders! eıtere Lektüre macht dann
auch klar, da{fß Dehio sıch lıeber VOTFr den oroßen Toten Dürer un:! Grünewald
verbeugt als die Restbewahrer ansprechend-anspruchsvoller Kunst den
Altgläubigen suchen‘!?. Der Wortgestus 1St aber hıer schon deutlich: Es 1St
die Entschuldigung für einen Gegenstand unterhalb des verhandelten Nı-
‚US, für ein Geschäft, das Ianl AaUs Ehrengründen eigentlıch ablehnen mülßßte,
1aber wenıger der Sache als der Zuständigkeit halber ennoch betreıibt.

War bestand 1im zeıitlichen Umifteld des Dehio-Notats durchaus dıe Tendenz,
die Kunst Mitteleuropas ber den Begriff des Manıerismus aufzuwerten. Aller-
dıngs bezog sıch die Erfindung dieses „stiılbedachten Stils“ (J Shearman)” derart
selbstreferenziell auf die diagnostische Komponente kunsthistorischen Schau-
CI15, da{ß die überkommenen Kontessionsmafstäbe hınter dem Eıgenrecht
nıeristischer Formsprache weıterhin oültıg bleiben konnten:?! tellte jer die

17 Zum interdiszıplınären Status zuletzt eLtwa WEISS, Katholische Retorm und Gegen-reformation. FEın UÜberblick (Darmstadt 162—-166 IDiese Relevanz gewıinnt der Barock-
Begriff nachgerade Erfahrungsaspekten, die se1ıne hıstorische Konfiguration als kom-
plexe und synthetische Erlebenstorm (seıt jeher) mıt Pluralitäts- und
Intermedialıtätserfahrungen verschalte(te)n; vgl BUCI-GLUCKSMANN, Barock und Kom-
plexıtät: Eıne Asthetik des Vıirtuellen, 1N: P BURGARD (He.), Barock: Neue Sıchtweisen
einer Epoche (Wıen öln Weı1mar 2052 SOWIEe IMORDE, Barock Ul'ld Moderne.
Zum Problem zeıtgebundener Geschichtsschreibung, In KREUL He Barock als Auft-
yabe Woltfenbütteler Arbeıten 7AUhG Barockforschung 40) (Wıesbaden VAuft
den Bau(stellen)-Alltag bezogen, ındes nıcht mınder aussagekraäftıg: ZÜCKERT, Barock-
bau-Erfahrungen VO  - Bauherren und Untertanen, 1: MÜNCH I7} „Erfahrung“ als Ka-
tegorıe der Frühneuzeitgeschichte HZ Beihefte 31) (München 451—469
18 DEHIO, Geschichte der deutschen Kunst, Textbd I11 (2 Aufl Leıipzıg 16
19 Dafür betindet sıch Dehio eben sehr auf dem deutschen Sonderweg, 1st ıhm ebd 32)
Kardıinal Albrecht LWa „eıner der ETStICH, der sıch den Jesuıiten 1n die Arme wartf.“
20 EYER, Späathumanısmus. 7u Aspekten des Fortlebens der Kunst nach dem nde der
Renaı1ssance, 1: HAMMERSTEIN/G. WALTHER Hgeg.) Späthumanısmus. Studien ber das
nde eiıner kulturhistorischen Epoche (Göttingen 287-—-299, hıer 291 übersetzt She-
ATINMLanls „stylısh style“ VO 1967

Zu Durchsetzung und Leitkategorien des Manıerismus-Begrifts BREDEKAMP, Der
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‚deutsche Renaı1issance‘ iıne verwiırrende Kombinatıon VO gotischer Tiefen-
struktur un modernem (Ornament dar, blieb S1Ee darın etztlich eın Problem
des Nord-Süd-Getälles 7zwischen Italien un Deutschland. Eın Problem, das
entweder künstlergeschichtlich verkleinern oder aber kunstpsychologisch auf
Motiıve natiıonaler Geschichtskultur beziehen Saltzzt In diıesem Sınne amalga-
mılerten die Faktoren Innerlichkeıt, Reform un: Reformatıon auf 1ne Weıse, die
katholische Spielarten des Phänomens vollends merkwürdig machten?.

Just aut diese zweıte, quası ikonologische Betrachtungsweıise hın dart INa

L1L1U behaupten, dafß Dehios Eınschätzung unterschwellig doch weıterwirkte
und ‚Warlr durchaus ber den Denkwechsel VO 968 hinweg, der die Kunst-
geschichte ideologiekritisch erreichte, stilkrıitisch die Bälle fortan flachhielt un:
tormalıstische Tendenzen gesellschaftsorientiert autbrach. Wenn hierüber das
Heraustreten der Kunst A4US kırchlichen Funktionen eiınem entscheidenden
Wertungskriterium wurde eıne Kunst meınend, dıe 1U sıch selbst kommen
durfte, oder aber 1in NCUC, bevorzugt mediale und politische Bezuge eıntrat?**
WTr den Gegnern der Reformation ındes Sar nıcht mehr helten. An eben Jjener
Kirchenbindung iımmerzu testhaltend, S1e mediengeschichtlich rückstän-
dıg un: Verlierer der Kunstgeschichte zugleich. er herrschenden Funktions-
perspektive mu{flte der katholische Bıldumgang unzugänglıch, mu{fiste katho-
ısches Kunstwollen suspekt leiben, solange nıcht der Jesuıtenorden oder das
Bilderdekret des TIrıenter Konzıls dıe Sache organısatorisch bıs wırkungsbedacht
1n den Griuftff bekamen, S$1e entwicklungsgeschichtlich damıt CNnSE aflslıch wuüurde®>.

Manıerismus. Sur Problematık eıner kunsthistorischen Erfindung, 1N:; BRAUNGART Hg.)
Manıer und Manıeriısmus Il Untersuchungen ZUr deutschen Literaturgeschichte 106) (Iü
bıngen 109—129 SOWI1e SCHROEDER, Greco 1M trühen deutschen Expressionismus.
Von der Kunstgeschichte als Stilgeschichte ZuUur Kunstgeschichte als Geıistesgeschichte FEu-
ropaıische HochschulschriftenX(Frankfurt Maın 24—34
27 BARTETZKY, Miıfsverständnisse, Manıpulationen und Mythen. Anmerkungen ZUrTr Stel-
lung des Baumeıiısters in der „Deutschen Renaıissance“, In: DERS. (Hg.), Die Baumeiıster der
„Deutschen Renaıissance“ Fın Mythos der Kunstgeschichte? Beucha 257-266;

HIPP, Manıerismus als Stilbegriff 1n der Architekturgeschichte, ms BRAUNGART (Anm. 24
169—7201
273 Symptomatisch 1erfür bevorzugen Wel Jüngere Arbeıten ZUr ‚Echtergotik‘ daher eıne
Va Mentalıtätsfiragen abweichende, strukturbetonte Deutung: SCHNEIDER, Aspectus PO-
pulı. Kırchenräume der Katholischen Retorm und ihre Bıldordnungen 1mM Bıstum Würzburg

Kırche, Kunst und Kultur 1ın Franken (Regensburg geht VO Prinzıipien der
Raumordnung aus, indem Visıtationsberichte inventarısch und iıkonographisch gegenlıest;

SCHOCK- WERNER, Die Bauten 1m Fürstbistum Würzburg Juhius Echter VO Mespel-
brunnBStruktur, Organısatıon, Fınanzıerung und künstlerische Bewertung (Re-
gensburg betrachtet dıe ‚Echter-Gotik‘ als bauorganısatorische Formgelegenheıt inner-
halb eıner nachgotischen Strömung.
24 Als Referenztext hierfür galt: HOFMANN, Di1e Geburt der Moderne AUS dem Geilst der
Religi0n, In: DERS. (Heg.), Luther und die Folgen für dıe Kunst, Ausstellungskatalog Ham-
bur ger Kunsthalle (München Z
25 Vgl auf Inhalt und Gehalt hın LWa KUMMER, „Doceant Ep1scop1” Auswirkungen des
TIrıenter Bilderdekrets 1mM römiıschen Kirchenraum, 1: KuG 56 508533
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11I1 Von Formgelegenheiten Vergleichsofferten
Eben diese Tenden-z Zur Aufwärts-, also Eıinheitsgeschichte hat INa  - in den

etzten Zzwel Jahrzehnten bekanntlich kritisch bewertet: Denn die ‚Rückkehr
des Individuellen‘ 1n die Geschichtsschreibung betonte nıcht 1Ur die JeweıiligeBesonderheit der historischen Verhältnisse, sondern tragte auch nach dem Ver-
hältnis indıvidueller Selbstbehauptung ıhren ‚Vorgaben‘ iın materıeller, gesell-schaftlicher un:! semı1otischer Hınsıcht?®. Denknotwendig tührte diese Kehre
auch den kommunikativen Eıgenschaften der Medien, deren Untersuchungdie Suche ach den Konstruktions-, Ordnungs- un:! Aneı1gnungsverfahren über-
haupt erst eısten versprach. Eın Beıispiel hierfür findet sıch eLwa be] Luther,
für den zunehmend deutlicher wiırd, da{fß 1ne Systematıisierung des Bıldpro-blems ZWar nırgends angeht, eıne Bıldtheologie allerdings dennoch treigesetzthat, gleichwohl verstireut un:! 1m anthropologisch-intermedialen Sınne Jjener be-
sonderen Wırkmacht der VO Gott geschenkten Sprachbilder”. Di1e katholische
Probe auf’s Exempel gelingt abermals beiım Jesuıtenorden, dem die Ausprägungeınes eiıgenen Stils (SO verschiedentlich 1n der Manıerismus-Debatte behauptet),hauptsächlich deswegen abgesprochen wurde, weıl der Biıldgebrauch des Ordens
VOT allem inhaltlıch bestimmt Wal, CT 1mM Kırchenbau überdies 1ne vgegebeneVieltalt Vorbildern auf indıyvıduelle Weıse umsetzte*s

Vielleicht machen die betreffenden Objekte jer eiınem auch nıcht ımmer
leicht. Zumal S1C überwiegend mıiıt kleinen Namen verbunden sınd, L1UT tallweise
vorbarocken Nervenkitzel versprechen un „Schlagbilder“ weıtgehend er-
lassen??. In der Summe 1st VO aufwandsbewußten, aber dezenten Kunstübungen
26 Aus der Fülle programmatıscher Texte hierzu esonders lesenswert: DANIEL, Ertfahren
und verianren. Überlegungen einer künftigen Erfahrungsgeschichte, In® FLEMMING/

PUPPEL/W. TIROSSBACH/C. VANJA g2.), Lesarten der Geschichte. Ländliche Ordnungenund Geschlechterverhältnisse. Festschriuft tür Heıide Wunder 74101 65 Geburtstag Kasseler
Semesterbücher/Studia Cassellana 14) Kassel 9—30; GILCHER-HOLTEY, Plädoyer für
eine dynamıische Mentalıtatsgeschichte, In: Geschichte und Gesellschaft (1998) 476-—497;

STOLLBERG-RILINGER, Symbolıische Kommunikatıon 1n der Vormoderne. Begriffe The-
Nal  z Forschungsperspektiven, 1 ZHF 31 (2004) 489—-527:;: I'SCHOPP, Das Unsıchtbare
begreifen. Dıie Rekonstruktion hıistorischer Wahrnehmungsmodi als methodische Heraustor-
derung der Kulturgeschichte, 1In: 280 (2005) 3981
27 Vgl LENTES,; Zwischen Adiaphora und Artetakt. Bıldbestreitung iın der Reformation, 1n:

HOoExEps Heg.) Handbuch der Biıldtheologie, Bd.I (Paderborn 217-240, hıer 29
Z STEIGER, Fünf Zentralthemen der Theologie Martın Luthers und seıner Erben.
Communicatıo Imago Fıgura Marıa Exempla Studıies ın the Hıstory of Christian
Thought CIV) Leiden Boston Öln 11821959 Zur künstlerischen Konkretion vgldas Fazıt VO STRECKER, Bıldende Kunst, 1 BEUTEL Hg.) Luther-Handbuch (Tübıin-
SCH 244—249, hıer 248 „Luthers Einflu{fß auf die NCUC, lutherische Kunst W ar begrenzt,wurde Eerst nach 1560 iıdentitätsstiftend und beschränkte sıch 1mM wesentlichen auf dıe Ikono-
graphie.“
285 SMITH, SeNSuOuUs Worshıip. Jesunts an the Art of the Early Catholic Reformation 1ın
Gemany Oxford Princeton 1 Z 135 x azu dıe Besprechung durch HECHT, 11
KG 88 (2006) AD
29 Zu den Gründen 1erfür spater. An dieser Stelle se1 E angedeutet, da{fß die kulturpessi-
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sprechen, dıe, sofern WIL VOT den Memorialbildern der Biıschöte, der Dom-
herren oder bte stehen, ıhren Amts- oder Pietätsauftrag A0 TIradıtionswah-
rung Nutfzten Konfrontative Tendenzen hingegen sprechen sıch ehesten
quant1tat1v un! besonders dort aus, ÜE Tradıtion gewıissermaßen Hen be-
gründet werden mu{fite eLWa der Hallenser Stiftskırche, deren umftang-
reicher Retabelzyklus kommunikatıver Dıstanz ZUuUr Wıttenberger Schlofßkir-
che stand wobe!l dıe Anwerbung Cranachs womöeglıch der Tüpfelchen aut
dem der UÜberbietung dortiger Verhältnisse war [)as andert freılıch nıchts
daran da{ß 1er W1C andernorts den (mehr oder mınder) öffentlichen Biıld-
POSTaMME CIMn rechthaberische Unbeweglichkeıit waltete „Man 1e1 sıch nıcht
beirren un: machte we1lter WI1e bısher Und tatsächlich hebt sıch dieses Beharren
auf der TIradıition stark VO lutherischen Umgang MITL den sakralen Bıldern 1b
Auf der Neıite entstanden zahlreiche Retabel MIt tradıtioneller Ikonogra-
phıe, auf der anderen Selte csehr WEMNISC aber MIL Themen c 31

Führt 111l diese Aussage das auch kunsthistorisch leiıtende Begritfspaar
VO TIradıtion un:! Innovatıon heran, hlühte lutherische Kunst die katho-
lısche Kunst hıngegen zurzelte Solcherart ZUgESPILZL gew1nnt das Grundpro-
blem abermals Profil Es lıegt unabweiısbar Neuen der entstehenden rofßs-
kontessionen reprasent1ert allerdings nıcht der Kunst protestantischen
Luthertums sondern der Wortkonzentration und florierenden Verzichtskul-
Liur des Calviınısmus Womöeglıch aAmn INa sıch den Gründen spezıell dieser

miıistischen und selbstobsessiven Umstände, denen sıch für Aby Warburg der Begriff
des „Schlagbildes“ iıkonologisch eintlufßreich formte der Hamburger Gelehrte veröfftent-
lıchte SC1I1CI1 Autsatz Heidnisch antıke Weılssagung Wort und Bıld Luthers eıt 1919
und legte zeıitgleich C111C Kriegskartothek alle hıer verhandelten geschichtlichen Merk-
male der Wechselbeziehung VO Geschichte, Religion und Identität als C111 Bıldproblem
brennspiegelartıg zusammentührt Darın herausragend dıe Vorwegnahme des Schilling No-
LAts (Anm 1) durch Warburgs Interesse daran, „nıcht den Wechsel der Dınge testzuhalten
sondern d1e Konstanz Wechsel“; als Diktum Frıtz Saxls mitgeteılt be] KORFF Im @1:
hen des Saturn Vorläufige Notızen Warburgs Aberglaubenforschung Ersten Welt-
krieg, DERS Hg.) Kasten 197 Aby Warburg und der Aberglaube Ersten Weltkrieg

Untersuchungen des Ludwiıg Uhland Instıtuts der Unı1iversıität Tübıngen 105) (Tübingen
1851 Z hıer 202 7Zum Schlagbild‘ selbst vgl ULRICH Bildrhetorik der War-

burgtradıtion „Pathosformeln „Schlagbilder und „Topo1 Beispiel Berluscon:1t,;
KNAPE Hg.) Bildrhetorik Saecula Spiritalia 45) (Baden Baden 2007 44 / 473 1er

456 461
30 LACKE Der katholische Cranach Zu ‚WCI Großauftraägen VO Lucas Cranach
Sımon Franck und der Cranach Werkstatt (1520—-1540) Berliner Schritten ZuUur Kunst 2)
(Maınz 16 169 HUÜMMEL. Lucas Cranach die Retormation und dıe
Altgläubigen, SCHEDLER/S TL AUSsS gg Kunst und Kirche Kulturregion (Jsna-
brück 19) (Osnabrück 53 hier 62 verweIılst darauft da der kursächsıische Hof SC1IMNECIN

Maler uch ausgelıehen haben könnte, Albrechts Anspruchsniveau dıplomatısch autf-
zufangen 7u Quantıitat Qualität und reformationsbedingter Wandlung der Ausstattung
der Wettiner Konkurrenzkirche vgl jedentalls IEHR, Memorialmaf$nahmen ıe Wıt-
tenberger Schloßkirche 1111 frühen 16 Jahrhundert KG /1 3:55=3/2

HECHT Gegen dıe Retormation katholische Kunststiftungen den ersten ahrzehn-
ten ach 1517 TACKE (Anm 2) / 96 hiıer 91
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kontessionellen Fıxierung I11UTr problemgeschichtlich näheren . Das hiıermit
CI1S verbundene Begritfsgespann VO Fortschritt un Diszıiıplinierung scheıint
jedenfalls nıcht 1Ur VO iıchter Modernitätstheorie bestimmt*, wırk(t)en auch
Katachresen dunkel hınein?*. Fur 1ISETE€ Zwecke zaählen alleın die Folgen: Und
diese lauten auf die Bındung der Moderne eben nıcht Luther, dessen theo-
logische Entwicklung VO  e spätmıiıttelalterlicher Kırchlichkeit (spätestens se1it den
Studien Heıinrich SUuso Denitles) auUum treizuhalten 1ISt;, sondern die / weıte
Reformation, die das evolutive Disposıtiv ber den zeıtlichen Abstand VO
Mıiıttelalter sıcherstellte®>

och 1St mIıt dieser Absetzung selbst och nıcht vıiel Ihr
wiırkt namlıch eın ZEWISSES Trägheitsmoment der Bılder, das der Kunst-
geschichtsschreibung altbekannt ist>® un:! auf dessen kulturelle Dımension S1Ee
eben nıcht als 1ne Bıldtheologie oder historische Kommunikatıionsforschung,als eıne Semiotik oder „materı1alıstische Anthropologie“ reagıeren annn Als
Sachwalterin sıeht S1e zeıtüberdauernde Denkmüäler VO  z sıch, deren künstlerische
Formung Aufforderungscharakter besitzt. Wobe!] dieser asthetische rund-
vedanke wıederum zahlreiche Durchblicke den Künstlern un: Auftrag-gebern ermöglıcht, die dieser ‚Jetzung‘ iın geschichtlich VELIrSANSCHCK Sıtuation
arbeiteten. Ihre Kommunikatıion, ihre handlungsleitenden Motive sınd als Eın-
schreibungen 1n die OM un: als Omente eines nachzuvollziehenden Sehvor-

wichtig un: deren kontessionelle Rückführung wıederum hıegt autf der

32 Qexle hat diesen problemgeschichtlichen Ansatz als iıne integrale Sıcht aut Bedın-
SUNSCHL und Epıisteme der trühen Kulturwissenschaft vorgestellt, dıe die konstruktivistischen
und relatıvistischen Denkanteile gleichermaßen radıkal historisiert aufeinander ezieht.

(ÜEXLE, Max Weber Geschichte als Problemgeschichte, IMS DERS Hg.) Das Problem
der ProblemgeschichteS Göttinger Gespräche ZUuUr Geschichtswissenschaft 12)(Göttingen 7—37, bes 35
33 SCHLÖGL, Hıstoriker, Max Weber und Nıklas Luhmann. Zum schwierigen (aber MOg-licherweise produktiven) Verhältnis VO Geschichtswissenschaft und Systemtheorie, 11 SOo-
7ı1ale 5Systeme Tofil (2001) 2345
34 Scharf ausgeleuchtet werden diese Moaotive wa UIRG SCHELLONG, Der „Geıist“ des
Kapıtalısmus und der Protestantısmus. Eıne Max-Weber-Krıitik, 11 FABER/G PALMER
e2.), Der Protestantismus Ideologie, Konftfession der Kultur? (Würzburg DAl
258 einschlägig uch ZÖLLER, Kulturprotestantismus als Religionssoziologie. Weber,
Troeltsch und der Katholizısmus, In STAMMEN/H. ÖOBERREUTER/Z. MIKAT 22.), Politik

Bıldung Religion. Hans Maıer ZU 65 Geburtstag (Paderborn 559—596
35 Wıe die Reformation VO Charısma ıhres Hauptprotagonisten vewıssermaßen verschattet
wurde, zeıgt pragnantC RUBLACK, Retormation und Moderne. Sozi0logische, theologi-sche und historische Ansıchten, 1N: GUGGISBERG/G. KODEL, Hgeg.), Dıie Reforma-
tion 1n Deutschland und Europa: Interpretationen und Debatten ARG, onder' (Gü-tersloh 17/—38, bes 1093
36 Dıieses resultiert zwıngend AaUus der Gedächtniskomponente der Bılder: vgl BÖHME,
Der Wettstreıt der Medien 1mM Andenken der Toten, In: BELTING/D KAMPER eDer zweıte Blick Bıldgeschichte und Bildreflexion (München 20—40)
3/ REINHARD, Manchmal 1st eıne Pteıite wiırklıch L1UT eıne Pteıite. Plädoyer für eıne Mate-
ralıstische Anthropologie, In: Saeculum 56/1 (2005) 116
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Hand, seiıtdem Religion als „emınent sozıale Angelegenheit“ Durkheim)
anerkannt 1st>8

Damıuıt scheıint möglıch, 1er iıne Zwischenbilanz zıehen: Da{iß nämlıch
Bılder un! Architekturen relıg1ös-kontessionellen Bedingungen eNTSLAN-
den, 1St VO der Kunstgeschichtsschreibung Nn1e übersehen worden. Unterschied-
ıch jedoch wurde die Stärke dieser Bındungen gegenüber dem bewertet, W as als
Substrat des Kunstwerks oilt Architekturen öffneten sıch über ıhr Gebrauchs-
MOMent kontessjionellen Anfragen siıcherlich schneller?? als die ‚Bılder‘, frei-
ıch die rage;, W ds diese zeıgen un: W1e€e S1Ee un ıhre Wahrheitstähigkeit
also*° ‚konfessionalısierbar‘ tundamentaler Stelle SEr Man denke LLUT
die ‚protestantisch-reformierten‘ Parameter eiıner wortgebundenen Ikonogra-
phıe oder all die Präsenzleistung als ‚katholisches‘ Element eıner Biıld-Anthro-
pologie*'. Diesbezüglich steht 1nNe€e historische ıldkunde der geschichtlichen
Welt, der das jeweılıge Kunstwerk ENISTAMML, vewiß näher un: offeners
ber. Allerdings läuft S1e wıederum Gefahr, den Formbefun: hınter dem Zeug-
nıswert SOWeIlt verliıeren, da{fß die zeıtübergreifende Wıirklichkeit der Werke
ein residualer Faktor bleibt, also eiıner re-kreativen Beschreibung bedarf, VO der
der Hıstoriker 11UTr hoffen kann, da{fß ıhm die Kunsthıistorik S1Ee abnımmt oder
schon abgenommen hat Dıie Bestimmung der „Aasthetischen Grenze“ Mı-
chalskı) wırd VO  — der Geschichtswissenschaft demnach als eigenständıge kunst-
historische Leistung anerkannt, denn diese Bestimmung der Aufßenwirkung
schliefßt die Wahrnehmung als historischen b7zw. hıistorisıerbaren Erfahrungs-
bestand zwıngend mıiıt eiın?. Ob ‚Wahrnehmen‘ dabej eın Grundbegriff des

38 Eındringlıch hıerzu SCHLÖGL, Eınleitung. Von der gesellschaftlıchen Dımension relı-
o1öÖsen Erlebens, 1n MÜNCH (Anm. 17) 271—-280, bes DD Diese Einsicht bırgt ber uch dıe
Gefahr, eine substantıielle eine tunktionale Bestimmung des Religiösen auszuspielen,
W as Folgen uch tür die iınhaltliıche Anreicherung VO ‚Identität‘ hat; dazu KEINHARD,
Das Problem der relıg1ösen Identität und die reformationsgeschichtliche Forschung, 1N:

SCHORN-SCHÜTTE (Hg.), 125 Jahre Vereın tür Reformationsgeschichte Schritten des
ereıins für Reformationsgeschichte 200) (Gütersloh 221-23/, hıer 2852057
39 Dıi1e Theorien ZUT (historischen) Raumwahrnehmung werden hiervon wesentlich
mıtbedingt; ıne kritische Siıchtung erbringen G. WIMBÖCK, Kirchenraum, Bılderraum,
Handlungsraum: Die Räume der Konftessionen, m: WEGMANN/DIES. 22.); Konftessionen
1M Kırchenraum. Dımensionen des Sakralraums 1n der Frühen Neuzeıt Studien ZUr Kunst-
geschichte des Miıttelalters und der Frühen Neuzeıt Korb 2154 und die Sammel-
besprechung einschlägiger Titel durch SCHMIDT, In: ZHF 35 (2008) 210506
40 Gültig bleibt hıer dıe ede VO einer als ‚Rıchtigkeıit‘ verstandenen, Iso vermıiıttelten
Wahrheit des Artetakts be1 BANDMANN, Die Wahrheiten der Kunstgeschichte, In: (1
ME  — S Die Wıssenschatten und dıe Wahrheıt. Eın Rechenschaftftsbericht der Forschung
(Stuttgart 15/—-170, hier 157 Dazu 1n phılosophischer Rundschau jetzt uch

SCHWARTE, Dıie Wahrheıitsfähigkeit des Bıldes, 1n: Zeıitschrift für Asthetik und Allemeine
Kunstwissenschaft 53/1 (2008) 107125

Hıerzu 1n hıstorischer Tietenperspektive @2 WARNCKE, W)as unterdrückte Bıld eıne
Revısıon der Mediengeschichte, 1 BÜTTNER/G. WIMBÖCK Hge.), Das Bıld als Autorität.
Di1e normiıierende Kraft des Bıldes II Pluralisierung Autorität (Münster 4/9—-497/
42 Die kulturalistische T’hematisierung der schöpferischen Anteıle uch des geschichtswis-
senschattlichen Schreibens hat diese Einsıcht gewıf$s befördert: konkret eLtwa KOECK,
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‚wirkliıchen Schauens oder des ‚verweısenden Mediums 1ST bleibt hıervon -
berührt doch oilt gegenüber bıldwissenschaftlichen Ansätzen, da{fß Stilkritik

historischer Absıcht erfolgen habe, oder S1C werde verschwinden“

„Kontrollierte Anachronismen Konfessionalisierung,
Blickt 111a auf die Ausgangsfrage ach Kunst angesıichts der Reforma-

LLON zurück stehen kontessionelle Identität un Authentizität der Oorm
iınzwischen keineswegs mehr unverbunden nebeneinander Die Leitformel des
Relig1ösen tführt S1C vielmehr aufeinander wobe!l ıch geschichtswissen-
schaftlichen Konzept der Kontessionalisierung un: der kunsthistorischen
Kontextforschung ZWC1 Betrachtungsweisen sehe, dem beiderseits verfolg-
ten Hıstorisierungsanliegen auf HITG dıifferenzierte un: perspektivisch wWwEe1l1tLre1l-
chende Weıse nachzukommen. Der Gewıinn dieser Kombinatıon — das SC C
standen liegt allerdings nıcht darın, da{fß beıder Forschungsfragen paßgenau
ineinander oriffen. Er resultiert vielmehr daraus, da{ß beide Konzepte Letzt-
begründliches, oder sakular gesprochen „symbolisch Generıiertes“ Larhe
mann), ZW ar thematisıeren der Glaube dıe Kunst — dabe; 1aber soz1ale Bın-
dungen un Gebilde ausgreiıtenden Organısationsprozeiß stellen Dies
befähigt S1C ebenso sachdienlich dichten WIC inhaltlıch offenen Be-
schreibung, WI1C SIC sıch als kulturgeschichtliche Antwort auf plurale Gesell-
schaftserfahrung durchgesetzt hat“* Und womöglıch sens1ıbilisiert der pPOSL-
moderne Status dieser beiden Konzepte ann zusätzlich noch dafür da{fß AUS
dem Abrieb wıssenschaftlicher Beobachtersprache der hıstorischen Semantık
un iıhren Gegebenheiten die eigentlichen Erkenntnistunken schlagen Eben da-
rauf die auf Nıcole Loraux zurückreichende ede VO „kontrollierten
Anachronismus 45

Zunächst Z Kontessionalisierungsthese, die SCI: 25 Jahren die Frühneuzeit-
torschung belebt un: manche Wertvorzeichen der historischen Betrachtung

Das historische Auge. Kunstwerke als Zeugen ihrer Zeıt Von der Renaıissance ZRevolution
(Goöttingen
44 SUCKALE, Stilgeschichte Begınn des 21 Jahrhunderts Probleme und Möglıichkeiten,

BOERNER/B KLEIN 42 Stilfragen Zur Kunst des Miıttelalters E1ıne Einführung
(Berlın 279 256 hiıer 256
44 Se1 CS, da{ß$ Kultur hierfür „den Charakter soz1ıalen Diskurses MMI relatıv ottenem
Ausgang (REINHARD . Anm 37} erhält der aber „soz1ale Umorientierung als semMAantiı-
sche Unordnung sıchtbar gemacht werden oll JUSSEN/C KOSLOFSKY, ‚Kulturelle Retor-
Matıion und der Blick auf die Sınntormationen Eınleitung, I )IES (Hgg Kulturelle Re-
tormation. Sınntormationen Umbruch 1400— 1600 Veröffentlichungen des
Max-Planck-Instituts für Geschichte 145) (Göttingen i3—Z 1er 25
45 Hıer nach VOoO MOoO0Os, [)as Offentliche und das Private ı Mıttelalter. Fuür kon-
trollierten Anachraonismus, ı DERS MEILVILLE (Hggx Das Offentliche und das Private ı
der Vormoderne (Köln Weı1mar Wıen hıer 11
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der Konfessionen hat autheben können“*® Je nach Auffassung werden Konfes-
s1onalisıerungsphänomene bereıts der erSten Hältte des 16 Jahrhunderts CI-

blickt Sofern die Kontessionalısıierung sıch VO Zeedens Kontessionsbildung
allerdings abheben soll 1ST deren Begınn der Stadtretormatıiıon ausschlag-
gebend dafür, den Vorgang eher das ausgehende 16 Jahrhundert legen
So ylaubensorıentiert Zeedens Programm nämlıch austiel: er betonte
thodische Sprung des Kontessionalisierungskonzeptes esteht darın, da Cs 11U

religionswissenschaftlıch un:! modernisierungstheoretisch zugleich denkt, also
nıcht mehr kirchengeschichtlich--volkskundlich beschreıbt, sondern Staatsbil-
dung und Bekenntnistormung inhaltlıch verschränkt da{ß S1C miıteinander
FCAaHıCTIECN un! gleichwertigen Gestaltungskräften der Moderne werden“ In
diesem Sınne beschränkte sıch die Konfessionalisierungsforschung weder auf die
polıitisch 1admıiınistrativen och auf die kırchlichen Organısationsformen un
deren Agenten un: Instrumente S1e wandte sıch vielmehr den verfahrenstech-
nıschen, psychologischen un symbolischen Prozessen Z die 1116 Identitäts-
bıldung sıcherstellten Damıt begriff SC (und das 1ST die eigentliche Komplexi-
46 Bezeichnend fur dıe diskursıve Verfassung des Konftessionalısıerungsprogramms 1ST
1U überwiegend Clustern erfolgende Diskussıion, die VO Nachteılen durchwegs ‚Warlr

berichtet VO Begrift selbst ber nıcht mehr lassen wiıll Table ronde Interventions de Patrıce
eıt Christophe Duhamelle, Phılıppe Buttgen, FEtudes Germanıques 57/3
A VEIT/] VALENTIN Hgg ]’ La contessjionalısatıon ans le Saınt Empıre XVI Z VT
sıecles) 545576; GRAF/W. SCHMIDT/R BIRELEY, Einführung: Forschungsstand und
Terminologıe, ı 1.:FEB/S5 PıLS/T. WINKELBAUERg Staatsmacht und Seelenheil.
Gegenreformatıion und Geheimprotestantismus 1 der Habsburgmonarchie r Veröffent-
lichungen des Instıtuts für ÖOsterreichische Geschichtsforschung 47) (München 1G
42; BRADY, JR SCHILLING/H. KLUETING, Hıstorical Definıitions, ın: HEADILY/

HILLERBRAND/A PAPALAS (Hgg.) Conftessionalization ın Europe, 1555 1700 Essays
Honor and Memory of odo Nıshan (Aldershot 49

4 / Eıne Frühdatiıerung der Konfessionalisierung etwa auf den Speyrer Reichstag 1526 (so
SCHMIDT Konfessionalısierung 16 Jahrhundert Enzyklopädie deutscher Ge-

schichte 124 |München 110) wiırd daher überwiegend abgelehnt Wenngleich die
Inventoren der Kontessionalısıerung ihre Epochenarbeıt selbstironisch VO „nomıiınalıst1-
scher Wıillkür und CINDTFagsSamer Zahlenspielereı“ bestimmt sehen, haben S1C CiNE Datıe-
LUNS doch ı111er Auge. Für REINHARD, Was ı1ST katholische Kontessionalisierung?,
DERS/SCHILLING (Anm. 41 9—452, hier 4235 ort uch das Zıtat) begınnt dıe Kontessiona-
lısıerung M1 dem Augsburger Bekenntnıis 1530 Be1 SCHILLING, Die Konfessionalisierung

Reich relıg1öser und gesellschaftlicher Wandel Deutschland 7zwischen 1555 und 1620
erneut DERS (Anm 504 540 hier 514 578 hat dıe Konftesssionalısıerung C1NEC

1550 einsetzende Vorlautszeit 7Zur Datierungsirage uch SCHNABEL SCHÜLE Vıerz1g
Jahre Konfessionalisierungstforschung C1I11C Standortbestimmung, FRIEss/R KIRBSS-
ING (Hgg Kontessionalısıerung und Regıon Forum Suevicum (Konstanz 1999 Y

hıer 74
45 Vgl die Charakterisierung des Verhältnisses Zeeden eLIwa be1 REINHARD (Anm 447

/ZIEGLER, Kritisches ZUT Konfessionalisierungsthese, FRIESS/KIESSLING (Anm 47) A=
53 hıer sıeht die Konftessionalisierungsthese „dem ökumenischen Blıck und dem gesell-
chaftlıchen Systemvergleıich [verpflichtet)] EG dıe starke Betonung der Religion als Wa
kungsmacht fällt AaUS dem Rahmen SCHMIDT Perspektiven der Konftessionalıisıe-
rungsforschung, LEEB/PILS/ WINKELBAUER (Anm 46) 7 hıer 30 spricht anschaulich
VO der Kontession als Hefte des Staatsbildungsprozesses
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tätssteigerung vegenüber Zeeden) das Geschehen systemısch un: dynamisch,
fallbezogen und ıdealtypisch zugleıch.

Hıer 1St nıcht der OUrt, dieses Programm begriffspolıitisch abzuwägen“. Indes
hatte die Konfessionalisierung iın Wolfgang Reinhard un dem eingangs SCHANN-
ten Heınz Schilling Z7Wel Entdecker, die aus verschıedenen Rıchtungen aufeinan-
derzutforschten: Reinhard oing VO Organısationsfragen der Gegenreformation
aus, Schilling VO landesgeschichtlichen Phänomenen der SOgCENANNLEN Zweıten
Reformation, aufgezeıgt Mıiıt- und Gegeneimander der polıtıschen Kräfte
Landesherr un!: Bürger in der westtälischen Gratschaft Lıippe. In dem Ma{fte
W1e€e die Landes- b7zw. Regionalgeschichte se1t jeher (spätestens selIt arl Lam-
precht) VO Kleinen her eıne Sıcht des (sanzen ermöglıchte”, strebte Schillingnahezu selbstverständlich ach eıner Ausweıtung selines Erklärungsansatzes,
während Reinhard ber gruppengeschichtliche Anfragen ZUE: Grundfrage aller
Institutionen vordrang, W 4S nämlıich iıhre Dauerhaftigkeit ın der Welt eigentlich
behauptet un sıcherstellt®!. In der Summe betrachtet, vernetzten beide Forscher

Z7wWwel bisher eigenständıge Geschichtssektoren: Wiährend Schulling die Nah-
beobachtung der Landesgeschichte relıg1onswissenschaftlich aufnahm, hat
Reinhard die Kirchengeschichte auf eıne Instiıtutionengeschichte ausgerichtet,
die Elemente des Systemvergleıichs anreıicherte.

Beide Väter der Konfessionalisierung haben nıe eiınen Hehl daraus gyemacht,
da{fß ıhr Konzept ınd eiıner bestimmten eıt war Produkt eiıner intensıivlierten
Methodendiskussion, iın der sıch die Geschichtswissenschaft ber die hıstorische
49 Zwar verknüpft das Konfessionalisierungsparadigma dıe Geschichtsdisziplinen auf eın Bmelınsames Forschungsziel hın, übersijeht tallweise ber deren Propria; dazu ÄSCHE,
Humanıstische ıstanz gegenüber dem „Konfessionalisierungsparadigma“ Kritische Be-
merkungen AaUs der Sıcht der deutschen Biıldungs- und Universıitätsgeschichte, 1n Jahrbuch
für Hıstorische Bıldungsforschung (2001) 261—282; für 1ine Zusammenarbeıt: FISCHER,
Konfessionalisierung als Paradıgma hymnologischer Forschung. Johann Schefflers „HeılıgeSeelen-Lust“ und ıhr historischer Hıntergrund, 1N ahrbuc. für Liturgik und Hymnologie 47
(2004) 180—204; PACKEISER (Anm. 5 > POHLIG, Konftessionalisierung und trühneuzeitliche
Naturwissenschaft, IN: S, EHRENPREIS/H. SCHILLING ea Frühneuzeıtliche Bıldungs-geschichte der Reformierten 1n konfessionsvergleichender Perspektive. Schulwesen, Lesekul-
Lur und Wıssenschaft ZHFE, Beiheft 38) Berlın 229263
5( MUSSMANN, Chancen Z Integration VO regionalem Sondertall und „allgemeıner @7
schichte“? Eıne Bestandsaufnahme vorliegender Theorıien, In: BDLG 133 1997 /7-129,
hier O1 HOLZFURTNER, Landesgeschichte, 1n: MAURER Hg.) Aufriß der Hıstorischen
Wiıssenschaften, Bd (Stuttgart 348—414, bes 356

Dıie Problematik wırd ausgebreitet, ber noch nıcht auf die Konfessionalisierung hın V1 -

schlagwortet, durch REINHARD, Gegenreformation als Modernisierung ? Prolegomena
eiıner Theorie des kontessionellen Zeıtalters ErTNEeUl 1n: DERS., Ausgewählte Abhand-
lungen Hıstorische Forschungen 60) Berlin 997EDie Herkunfrt Schillings A4aUS der
Stadtgeschichtstorschung betonte demgegenüber KLUETING (Anm. 1) 3171
52 REINHARD, „Konfessionalisierung“ aut dem Prüfstand, 1N: BAHLCKE/Ä STROHMEY-

g2.), Konfessionalisierung 1n Ostmuitteleuropa. Wirkungen des relıg1ösen Wandels 1M
und Jahrhundert Forschungen ZuUur Geschichte und Kultur des östlıchen Miıtteleuro-

Pa /) (Stuttgart /9—88, hıer 86 „Wır denken Z Wal, ber gleichzeitig denkt 1Ns UunNns,
da{fß Denken: erstaunlich Ühnlich auställt. Oftensichtlich gehörten Heınz Schulling und
iıch 1ın den trühen achtziger Jahren, hne darum wI1ssen, Z selben diskursıven Formatı-
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Soz1ialwissenschaft Z Mikrohistorie tormte®. In dieser Sıtuation hielten sıch
Reinhard un Schilling ZW aar die gesicherten Rationalıtätsmotive der klassı-
schen Religionssoziologie, W1€ S1e G. Oestreichs ‚Sozialdıszıplinierung‘ SC-
schichtlich eingearbeıitet hatte>* Zugleich verfügten S1e bereits ber den Kultur-
begriff als Instrument der Selbstreflexion un! der vergleichenden Betrachtung.
Verschlagwortet 1St dies 1n Schillings vielzitierter Kennzeichnung der Kontes-
sıonalısıerung als „Kardinalvorgang der Epoche“ b7zw. als „gesellschaftlicher
Fundamentalvorgang  “ 55. Reinhard hingegen drang tiefer 1n die Selbstzwänge
der Konfessionalisierung e1n, dıe ıhm deshalb mMI1t der ‚Sozialdıszıplinierung‘
definıtorisch fest verbunden blieb>

Konftessionelle Identität

Die rage ach den nıchtintendierten Folgen der Konftessionalisierung, der
Gedanke ihrer Umkehrung un Undurchführbarkeıt, da{ß das Innere WOMOg-
ıch Sal nıcht erreicht ware, sınd notwendige Folgen der kulturellen Weıtung des
Konzeptes Mıtte der 1980er Jahre lautet ıhr Identitätsbezug 11U  Z auf Schlüssel-
begriffe WI1Ee Sozıialdıszıplinıerung, Selbstregulatıon oder schlichtweg Angst”,
och sollte die Suche ach eıner kontessionellen Identität nıcht mıiıt derjenıgen

uch ZIEGLER (Anm. 48) befragt dıe Kontessionalısıerungsthese auf den „Ausdruck
für eın bestimmtes Epochengefühl“.
53 7u den veränderten Bewertungen der Mıkrohistorie 1ın diesem Zusammenhang: IB
RICHT, Mikrogeschichte: Versuch eıner Vorstellung, 1n: ( \W 45 347-365; SCHLUM-
BOHM, Mikrogeschichte Makrogeschichte: Zur Eröffnung eıner Debatte. 1n: DERS. S
Mikrogeschichte Makrogeschichte: komplementär der ınkommensurabel? Göttinger
Gespräche Z Geschichtswissenschaft (Göttingen n
54 ZIEGLER, Soz1al- und Religionsgeschichte 1in Deutschland 1n der frühen Neuzeıt. Eıne
hıstor10graphische Bılanz, In: ICS 110 (W999) 372-385; BEHRENS, „Sozialdıszıplinierung“
als Konzeption der Frühneuzeıitforschung. Genese, Weıterentwicklung und Kritik Eıne
Zwischenbilanz, 1n: Hıstorische Mitteilungen (4999) 3568
55 SCHILLING (Anm. 47) 506, 508
56 REINHARD, Zwang ZUr Kontessionalisierung? Prolegomena eıner Theorie des kon-
tessionellen Zeıtalters ernNeut In: DERS Anm. 51) 12/-14/, hiıer 138 REINHARD
(Anm 47) 421, A0 selbst insıstiert enn uch darauf, dafß das Kontessionalisierungskonzept
eben „nıcht die ZESAMTLE Kirchengeschichte des Zeıtalters erklären“ wolle der könne, „SONMN
ern DL eınen bestimmten Ausschnitt daraus, eınen Vorgang und dessen Folgen“ LDement-
sprechend se1 Kontessionalisıerungsforschung Mikrohistorie und moge dieser uch WI1e-
der werden: DERS (Anm. 52) 88
5/ SO zeıgt sıch für PRODI,; Kontessionalisierungsforschung 1m internatıonalen Kontext, 1:

JOAS (Hg.), Die Anthropologıe VO Macht und Glauben. [)as Werk Woltgang Reinhards
1n der Diskussion (Göttingen 2008 65—82, hıer S die Frühe Neuzeıt VOTI allem adurch
bestimmt, „dafß der europäische Christ als ‚diszıplinierter Mensch‘ sıch insgesamt 1ın
ımmer wachsendem Ma{iß mıt dem Thema der Sunde und der Angst beschäftigt hat, der Ver-
gebung und der Buße, des Paradieses und der Hölle“; torschungskritisch beleuchtet BÄHR,
Die Furcht der Frühen Neuzeıt. Paradıgmen, Hıntergründe und Perspektiven eıner Kontro-
y 1 Hıstorische Anthropologie 16 291309 d.le konzeptionelle Trennung und
diachrone Auftbereitung der psychologisiıerten Kategorıen ‚Furcht‘ und ‚Angst‘.
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ach der „Wahrheıit“ bzw. Spirıitualıtät der Kontesssionen verwechselt werden®S:
Das Konfessionalisierungskonzept lenkte seiınen Blick vielmehr bewulfst WCR
VO der Tiefe des Bekennens, hın auf die Bekenntnispraxıs 1mM Sınne weltlicher
Aussprache un! Durchsetzung. Seıne Gretchenfrage W ar damıt LLOVO keine
kirchengeschichtliche, keine nach den Eıgenheıten der Konfessionen, sondern
1ne weıtgehend medienanthropologische, die die kontessionell eingekleideten
Ehrfuchts- und Gehorsamkeıitssignalements ın den Blick nahm®.

Forschungsbeıiträge, die den konfessionellen Selbstdeutungen nachgehen, be-
handeln daher nolens volens die Authentizitäts- als ıne Zeichenfrage®. Sofern
auch moderne Identitätstheorie wandlungsbetont den Menschen als ‚relatıve‘
Ganzheıt versteht Erikson)®!, gelangen S1€E teıls kuhl teıls wıirkungsreich
Z ede VO Menschen als „Erwartungskollage“ Luhmann), seiınem kul-
turellem „self-fashıioning“ S Greenblatt) oder ZUuU ‚.Lebensstil‘®. Dies bringt
ZUT: Sprache, da{ß Menschen 1ın unterschiedlichen Gedächtnis- un! Kommunika-
tiıonszusammenhängen agıeren, sıch dort Je anders verhalten un einen bestimm-
ten Charakterzug mehr oder mınder aktıv stärken. Zumal dıe ede NC Lebens-
stil 1n seıner aktuellen ähe Z ‚lıtestyle‘ 1st diesen Bedingungen des
„sıtulerten Selbst“ heuristisch durchaus gewollt: ® Das darın mitschwıngende
5 Auf das Fehlen der Wahrheitsfrage verweısen /IEGLER Anm. 48) 45 f und WEISS
(Anm. 17) 13 (kritisch dazu STROHM, 1: Tn 133 12008 ] 827-—-829). 7u ihrer ırchen-
geschichtlichen Herkunft die nachfolgende Fufßnote SOWI1e FITTSCHEN, Aktuelle Metho-
dendebatten 1ın der protestantischen Kirchengeschichtsschreibung, 1N: KINZIG/LEPPIN/WAR-
TENBERG (Anm. 39—52, 1er
59 Hıeran knüpfen allerdings dıe Vorschläge katholischer W1€ protestantischer Kirchenhis-
torıker A das Forschungskonzept 99  US eiıner relıg1ösen Biınnenperspektive heraus“ ANLZU-

wenden HOLZEM, Die Kontessionsgesellschaft. Christenleben zwıischen staatlıchem Be-
kenntniszwang und relıg1öser Heilshoffnung, 1: ZKG 110 53—85, hier /2) bzw.
bedenken, da{fß „Relıgion mehr und anderes 1st als die Einübung ın eine kontessionell inte-
grierte staatsloyale Welthaltung“: KAUFMANN, Religion und Kultur Überlegungen AUS

der Sıcht elines Kırchenhistorikers, iIn: ARG 973 (2002) 397-405, hier 398
60 Vgl erganzend LEPPIN, Kirchengeschichte zwıschen historiographischem und theo-
logischem Anspruch. Zur Bedeutung der Semiotik tür das Selbstverständnıis eıner theologı1-
schen Diszıplin, 1: KINZIG/LEPPIN/ WARTENBERG (Anm 4) 223—234, hıer 226—230

Komprimıierte Handreichungen hıerzu bıeten: K. BERGMANN, Identität, 1: DERS./
FRÖHLICH Hge.), Handbuch der Geschichtsdidaktıik, Aufl! (Seelze-Velber

23—29; STRAUB, Identität, 1: AEGER/D. LIEBSCH Hgeg.), Handbuch der Kulturwissen-
schaften, Bd (Stuttgart Weıimar D O03 SOWI1e KNOBLAUCH, Religion, Identität
und Iranszendenz, eb 349—365; LEPPIN, Identität Kontessıon, 1: F. JAEGER(
Enzyklopädıe der Neuzeıt, Bd (Stuttgart Weımar /75—/50; hılfreich uch dıe Sıch-
(ung der Theorien be1 REINHARD (Anm 38) WE
62 HAAG, Zum Verhältnis VO Religion und Politik 1mM kontessionellen Zeitalter SYSTEM-
und diskurstheoretische Überlegungen Beispiel der Lutherischen Erneuerung 1n Wuürt-
temberg und Hessen, 11 ARGG 88 166—198, hıer 176—-178; MULSOW, Kulturkonsum,
Selbstkonstitution und iıntellektuelle Ziyvalıtät. Die Frühe Neuzeıt 1mM Miıttelpunkt des kultur-
geschichtlichen Interesses, 1n: ZHF 25 (1998) 529-547/7, hier 53/-544; DINGES, „Hıstor1-
sche Anthropologie“ und „Gesellschaftsgeschichte“ Mıt dem Lebensstilkonzept eıner
„Alltagskulturgeschichte“ der truüuhen Neuzeıt?, 1N: ZHF 24 (1997) 179214

635 Für eıne Beachtung dieser Konzepte ZUgUNStEN des Konfessionalisierungsparadigmas
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Bedarfsmoment verwischt das Bıld klar SCZOHCNCI Identitätsgrenzen. Zum (ze*
genstand des Interesses werden u Beschreibungen un Zeugnisse VO Alrans-
konfessionalıtät‘, W as GCuUEGETEG Studien namentlıch Phänomen des Glaubens-
wechsels untersuchen un: darstellen®*

Der Sprung zurück 1ın dıe eıt der Glaubensspaltung gelingt dieser Stelle
zwanglos. och hinterli(t u1ls die Diskussion Konfessionalisierung,
Identität un Lebensstil hıer ebenso elehrt W1e€e ungewiß: SO sınd die 1mM Kır-
chenraum versammelten Memor1ialbilder und Memorabiılien ZWAAar SIUDDCN-
geschichtliche Zeugnisse e1ınes weltlichen Gedächtnisses MI1t entsprechendem
Aufwand. Zugleich jedoch gehorcht ıhr Reden NC)  S Glauben un Jenseitshoffen
zutiefst menschlıicher Unsıicherheit und dem relig1ösen Bedürftfnis nach Versiche-
runNns. Grabmäler un: Epitaphien dürten ihres habıtuellen Status also nıcht
leichtfertig als Zweckobjekte velten, dergestalt, da{ß gyeistliche Eliten 1er AUS
reiner Funktionsloyalıtät posthumen Bılderpredigten ne1gten®. Andererseıts
sınd für dıe Künstler relig1öse Deutungsfaktoren AaUS den handwerklich un
rechtlich gepragten Werkprozessen erSst einmal herauszuhalten. Es sE€e1 den Aus-
führenden also orundsätzlıch zugestanden, da{fß ıhre Dienste berutsbedingt —
tielen unbeschadet der Tatsache, da{ß sıch 1mM bıiographisch zentriıerten ück-
blick sehr oft Kunstwerk un Konfessionsidentität restlos zusammenschoben,

darın sehr ohl Gegenstand des Konfessionalisierungsansatzes seın®. In
der Petrikirche 1m sächsischen Rochlitz eLwa gelangte Cranach diesen

PACKEISER, Stilfragen vA Konfessionalisierung: 1ine ıkonologische Pendenz?, 1n: WEG-
MANN/WIMBÖCK (Anm 39) 55—93, hıer 74—80 MUuLSOW (Anm. 62) 543 verweıst 1mM übrıgenautf dıe Konstellationsforschung Henrichs als eiıne Möglichkeit ‚nahsıchtiger‘ elistes-
yeschichte; 9ı jetzt uch dıe programmatıschen Erwagungen 1: MuLsSow/M. STAMM
S28 Konstellationsforschung (Frankfurt Maın bes 15==9%
04 SIEBENHÜNER, Glaubenswechsel 1n der Frühen Neuzeıt. Chancen und Tendenzen eiıner
historischen Konversionsforschung, in ZHF (2007) 243-—272; LOTZ-HEUMANN/]J.-E.
MISSFELDER/M. POHLIG, Konvers1ion und Konfession 1n der Frühen Neuzeıt: SystematischeFragestellungen, ımn IMSS! 99.); Konversion und Kontession 1ın der Frühen Neuzeıt

Schritten des ereıns für Reformationsgeschichte 205) (Gütersloh 11—52, bes 20
3 9 Z Abrundung vgl dıe soziologische und relig1onspsychologische Herangehensweisedas Phänomen, dargestellt durch WOHLRAB-SAHR lll'ld POPP-BAIER, 1n: HENNING/

NESTLER 22.), Konvers1ion. Sur Aktualıtät eines Jahrhundertthemas Einblicke. Be1-
trage ZAUE Religionspsychologie (Frankfurt Maın — und BAl
65 Die „handlungsdirigierende Qualität“ (PACKEISER . Anm 324) sollte Iso nıcht überste1-
gert werden! Vgl dıe oyrundsätzlıche Kritik VO  . DOMBROWSKI KARSTEN/P Z TZISE
PERGER ge2), Tod und Verklärung. Grabmalskultur 1ın der Frühen Neuzeıt (Köln Weı1mar

Wıen 1ın ZHF 33 2006) 461—465, hıer 467
66 Beispiele bietet MÜNCH, Apelles Scheideweg? er trühneuzeitliche Künstler
zwıschen Kontftession und Okonomie, 1n TACKE Hg.) Der Kardınal Albrecht VO Bran-
denburg. Renaissancefürst und Mäzen, Ausstellungskatalog Moritzburg, Halle der Saale,
Bd (Regensburg 2006 3/9— 385 Eıne hıer einschlägige zeıtlıche Verlängerung des Konfes-
s1onalısıerungsprogramms edenkt BLASCHKE, Das 16 Jahrhundert und das ahrhun-dert: / wel kontessionelle Zeıtalter?, 1n: (GIEBMEYER/H. SCHNABEL-SCHÜLE gg.), ‚„1Das
Wiıchtigste 1St der Mensch“ Festschrift für Klaus ertels ZzUu Geburtstag rierer Hıs-
torische Forschungen 41) (Maınz IA
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Umständen 1894 bıs die Kirchendecke, se1ın Porträt zwiıischen denen
VO Luther, Melanchthon un Friedrich dem Weıisen steht®.

Eın methodischer Schlüssel tür die Beurteilung eben solcher Beıispiele tindet
sıch 1n Andreas Tackes heurististisch gedachtem ars PTO LOTLO eines „‚katho-
ıschen Cranach“®. Da{fß diese Kennzeichnung och VOT ftünfzehn Jahren beson-
ders einschlagen bzw. einschlägige AÄAntworten auslösen konnte®, ordnet rück-
blickend nochmals dıe Forschungssıituation. 7Zu unterstreichen 1St, da{ß INan,
CKStENS; gul protestantisch C eiıner Kontessionsidentität dieses ‚Illustrators‘
b7zw. ‚Malers der Wıttenberger Retormation‘ ausging”°; INan, zweıtens, eben
deshalb vewıssermafßen eiınen mıiıttelalterlichen Rückfall Cranachs sehen durfte,
WEeNnN für Kardınal Albrecht malte: un: da{fß INal, drıttens, die katholische
(aber eben och nıcht gegenreformatorische, sondern höchstfalls „gegen-refor-
matorische“7!) Kunst gallz allgemein als Blindstelle VOTL sıch liegen sah

Solcherart befinden sıch die katholischen Auftragswerke der ersten Hälfte des
16 Jahrhunderts 1n eiınem Zeıthorizont, der geschichtskonzeptionell mifßßlich 1St.
AAl entstehen diese Werke angesichts VO Anfeindung un pluralen Vorstel-
lungen VO richtigen Weg ZU eıl Indes singen Stifter un Künstler Ja och
VO Credo AaUS, nıcht VO eiıner Vielzahl VO Glaubensbekenntnissen”2. Kennt
aber das Artefakt die Kontessionalisierung Sar MIcChtA dann überkom-

6/ DONATH, Rochlitz: Kunıigundenkırche und Petrikirche Große Baudenkmäler 526)(München Berlın 20 mMI1t Abb
68 TACKE (Anm 30) 9—1  o Das vewählte konftessionelle Epitheton präsentiert ben einen
„kontrollierten Anachronismus“ (s Anm 45) und WIF'! d enn uch sogleıch relatıviert. Hıs-
torısche Bezugsfolie der ede VO einer ‚Übergangszeit‘ und einer eben noch nıcht 4US-

gepragten Konftessionskultur 1St dabe;i (noch) nıcht das Konfessionalisierungsprogramm,sondern der Deutungsansatz VO ZEEDEN (Anm 10) Vgl ındes TACKE, „hab den hertzogGeorgen Z tode gepettX. IDITG VWettiner, Cranach und die Konfessionalisierung der Kunst 1ın
den Anfangsjahrzehnten der Reformation, 1: H. MArRx/C.. OLBERG g2.), Glaube &
Macht Sachsen 1m Europa der Retformationszeit. Ausstellungskatalog Torgau, Schlofß Har-
tenfels, Autsatzhd (Dresden 2236=)245
69 Tackes sıch rhetorische Fıgur wurde Iso wöortlich SC  , darunter esonders her-
vorstechend DÜFEL, In: Luther 149 „Lücas Cranach W al, 1St und bleibt der
Maler der Retormation.“
/ MARKERT, Menschen Luther. Eıne Geschichte der Retormation 1n Lebensbildern
(Osttildern 2008 135—-137, 1er 136 Hınsıchrlich der thematıschen Verflechtung besonders
autschlußreich: WENZ, Theologie der Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen
Kırche. Eıne hıstorische 11I1d. systematısche Eiınführung 1n das Konkordienbuch, Bd (Berlın

New 'ork 45—66 ($1 „Gesetz und Evangelium: Lucas Cranach als Maler der
Wıttenberger Reformation“).

So TACKE,;, Das Hallenser Stift Albrechts VO  - Brandenburg. Überlegungen SCHEN-IC-tormatorischen Kunstwerken VO dem Trıdentinum, 1n JÜRGENSMEIERo Erzbischof
Albrecht VO Brandenburg (1490-1545). Eın Kırchen- und Reichstürst der Frühen Neuzeıt

Beıträge Z Maınzer Kırchengeschichte 3) (Franktfurt Maın 257—3280)
72 Fuür HUÜUMMEL (Anm. 30) 55 erweılısen sıch daher selbst anerkannt lutherische Ikonogra-phıen als katholisch durchaus akzeptabel.
73 SCHLÖGL (Anm. 33) 2 tormt miı1t diesem „Paradox der Kontessionalisierung“ seıne Skep-S1S gegenüber dem Forschungskonzept, sotern dessen gesellschaftlich-evolutiven und 5SYS-temtheoretischen Voraussetzungen kritisch rückwendet.
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LLICTIC Bildthemen Relatıon modischen Renaıissance Formen ZW ar viel ber
dıe Vergegenwartigungszwange der emorı1a aus, WECNILSCI aber z den Grenz-
konflikten konfessioneller Kulturen bzw. dem MG Bedürtfnis, der Luthersa-
che PCI Kunst eNtTgeEZENZULFELEN. Sowohl iıkonographische Unterlassungen, WIC

eLIw2a C111 wıder den SCHLUS OC1 ausgespartes Reliquiar”*, als auch Darstellungen
Petrı1 un: arıens oder Abbildungen VO Rosenkränzen sınd vielmehr sehr
behutsam auf ıhre JC SILUALLIVE Kıgnung als Diffterenzkriterien Z befragen e
betsschnüre ELWa als nahezu selbstverständliche Instrumente TOMMEer
Praxıs un WDE Ausbildung 111 die Hände der Dargestellten IDITS Befragung
altgläubıiger Kunst un schon dieses Epitheton 1ST MIt dem Eigenverständnis
der Kombatanden kaum deckungsgleich muüuü{ißte 1er derselben Vorsicht

inhaltlıche Tragweıten un: Übermittlungsschwankungen die (sren-
der Personeneinblicke bedenkenden historischen Semantık erfolgen, WIC S1C

auch für das Konftessionalisıerungskonzept Abstand 7zwıischen offiziellem
Wort un: individueller Tlat einzurichten empftiehlt” Da katholisch vereinzel-
ten, ikonographisch klar als Rüstung und Wafte enntlichen Bıldexemplaren
C6 Vieltalt hermeneutisch metaphorischer Biıldaussagen Luthers gegenüber-
steht diese aber erst als Fıguren der Kanonbildung hre organısatorische Wır-
kung enttaltet unterstreicht diesen Vorbehalt MNr

74 S0 für Trier HEINZ Vıer Nägel reı Sprachen und keın ock Das Grabmal Rıchards
VO Greiffenklau und dıe Beweisbarkeit VO Reliquien, LACKE (Anm 2) 144 174 bes
165 168
75 Sıehe dıe Lıt Anm 59
76 HECHT (Anm 31) 88 IMNI1L Abb KAUFMANN IDITZ Bilderfrage frühneuzeıtlichen Kag=
thertum (2002) ErTNEUTL DERS (Anm 157204 1er 1614 IDiese Sichtweise schließt
keineswegs auUsS, die theologische ntwort auf d16 Bilderskepsis durchaus als symbolısche
Form lesen, WIC dies eindrucksvoll APUSTKA Biılder als bezeugende KOrper Zur
scholastischen Bilderverteidigung authoritate trühen 16 Jahrhundert TACKE
(Anm Eunternımmt ıe gewissenhafte Bearbeitung theologisch weder
noch zentralen Problems, WIC S1IC die „letzten Scholastiker der mıttelalterlichen Kırche (Jo-
hannes Fck Hıeronymus Emser Berthold Pırstinger und Konrad Braun) auf sıch nahmen,
zıeht treıliıch schnell den (kulturalistischen) Verdacht auf sıch da{fß wıeder eiınmal die Theo-
logıe der trommen Praxıs hinterherlief Nachgerade Brauns De iımagınıbus VO 1548
sıch hier als CM 7zweiıtellos ıdentitätskonformer, allerdings akademisch-komplexer Bericht
VO Dıngen AaUS, MI1 der Luthers Sprachvermögen und die soz1ale Intelligenz der Bılder-
stürmer‘ (s Anm 108) doch WEIL handtester UumMg1ıns. Dazu pafßst, da{ß Braun den Stoff SC1MHET

TIraktate nach testen Schema abarbeıtete: KÖSSNER, Konrad Braun (ca. 1495—
C111 katholischer Jurist Politiker Kontroverstheologe und Kırchenretormer kon-

tessionellen Zeitalter Reformationsgeschichtliche Studıen und Texte 150) (Münster
Anm 33
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VI Kunsthistorische Kontextforschung
Spätestens dieser Stelle zeıgt sıch die Notwendigkeit eines Modells, das

eiınmal eiıne dıskursgeschichtliche Nahbetrachtung gewährleistet”, die die 1ko-
nographischen Befunde ın die Gesamtheıit kultureller, sprich: intermedialer Bıiıld-
bezüge un deren Gesetzlichkeiten eintieft”®, auft der anderen Seıite aber auch als
Konzept eiıner kommunikativen Verzögerung tungieren kann, in dem VO Ver-
stehensschüben un -aufschüben berichtet wırd W as neben der landläufigen‚Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen‘ eben auch die ganz unbeabsichtigtenAnschlüsse 1mM Auge behält, die sıch erst rückblickend abzeichnen, die ANSCSON-
—_ sınd un sıch dann erst testschreiben.

Wl INa  z diese Leistungen künstlergeschichtlich erproben, bietet die Diskus-
S10N umn den reformatorischen Dürer hierfür eın gzeeıgnetes Terraıin”?. SO verlangt
A die rage nach Dürers Engagement für eın Abendmahl ın beiderlei Gestalt,
dem ın seınem monumentalen Abendmahls-Holzschnitt VON 523 mMI1t dem
promınent plazıerten Kelch nachgekommen sel, durchaus nach Gegenlektüre ın
der spätmittelalterlichen Liturgijeprax1s (Ablutionskelch)®°; begegnet das Motiıv
der Kelchkommunion übrigens ebenso 1mM einschlägigen Gebrauchszusammen-
hang monastischer Geschichtskultur®!. Nıcht mınder symbolspezitisch macht
eın Nachhaken dort Sınn, eLIwa das relig1öse Bıldungsgetälle zwıischen ‚alter‘
un ‚wahrer‘ Kırche über die Frömmuigkeıtsinstrumente Rosenkranz oder Buch
charakterisiert wird: Eın Holzschnitt VO eorg Penc7 DA ‚Inhalt zweiıerle1

77 Eıne Hıstorische Diskursanalyse EXPrESSIS verbis steht en Biıldern A aufgeschlossen,ber kuhl gegenüber: LANDWEHR, Geschichte des Sagbaren. Einführung 1n die Hıstorische
Diskursanalyse Hıstorische Eınführungen (Tübingen 2001 104 f7 129
78 Fur Luthers Bewertung Marıens wa gilt, da{fß sıch diese parallel ZUur medıialen Verschlag-
wortung des Bıldes vollzieht:; jedenfalls lese ıch die Argumente bei STEIGER (Anm 27/)
219—249, bes 240 Dazu ergänzend WEBER BACH, Hans Baldung Grien B

Mariıenbilder 1n der Reformation Studıien Z christlichen Kunst 6) (Regensburg
DB

79 Dürers kontessionelle Vereinahmung (vgl MÜNCH |Anm 66| 351 erkundete ekannt-
lıch beide Rıchtungen: die Parteinahme des Nürnbergers für die Luther-Sache und se1ine Vor-
bıldstellung für die Kunst der Gegenreformation. Gabriele Paleotti LWa führt ıhn als bedeu-
tenden Kepräsentanten ebenso ftrommen W1€e rhetorischen Malens ROHOWSKI; Albrecht
Dürer „Almanıs pıctor clarıssıme terrıis“. Zur Geschichte einer Künstlerlegende (DıssFrankfurt Maın DA

ARNDT/B. MOELLER, Albrecht Dürer 1mM Spannungsfeld der trühen Retormation. Seine
Darstellung des Abendmahls Christi VO 1523 Nachrichten der Akademıie der Wıssen-
schaften Göttingen Philologisch-historische Klasse 2/2005) (GöttingenVgl die freilich ebentalls biographisch tundıerte, reformtheologisch ausholende Herlei-
Lung eines solchen Maotiıvs be] und WEIMAR, Ikonographische Beschreibung un Deu-
(ung der Chorfresken 1m Reichenauer Münster, 1: I1ES./B KONRAD, Die Renaıissancetres-
ken 1m spätgotischen hor des Reichenauer Münsters Reichenauer Tlexte und Bılder 10)
(Stuttgart hier 60-—66 mıt Abb 8) weıterhın uch KRAISS, Die Spatgo-tischen Fresken 1n der ehemaligen Karmelıitenkirche VO Abensberg. Darstellung und Bedeu-
(ung der Kommunıion beiderlei Gestalten, n® Beıträge Z Geschichte des Bıstums
Regensburg (2006) 3—122, hıer 104—116
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Predigt‘ VO  . 1529 stellt auf diese Weıse 7wWe]1 Predigten un ıhre Zuhörer WCCI-

tend gegenüber, wurde aufgrund dieser Dualıtat AI Z Leitbild kunsthistori-
scher Abhandlungen®. Freilich steht Pencz 1er deutlichen Biıldzwängen,
weıl ıhm Ja das gehörte Wort geht sıch rechtes Verstehen des (sottes-

allerdings durch den Körper alleın aum visualısıeren lafßst, sondern eben
Zeichen raucht.

In ıhrem Gebrauchs- un: Dingbezug verweısen solcherart Erwagungen auf
Kompetenzen der Arrchaolozıie” : ber auch die Kunsthistorik verfügt se1it 1N1-
CI e1ıt schon ber solche Konkretionsmodelle, die das Miteinander VO  - eıt
un OUrt, Anspruchs- un: Gebrauchskategorien nachhaltıg 1mM Blick behalten.
Ihre methodische Formung tand bezeichnenderweise zeitgleich Z kulturellen
Weıtung des Kontessionalisıerungskonzept Sta  ‘9 ertfolgte also 1ın den beginnen-
den 1980er Jahren. Inzwischen 1St diese Kontextforschung eın selbstverständlı-
cher Bestandteil kunsthistorischen Vorgehens, dem ıne gebrauchsorientierte
Siıchtung 1mM welıtesten Sınne zugewıesen 1StS+. Hiıerfür 1st dıe Verbindung
produktions- un: wirkungsästhetischer Perspektiven entscheidend: S1e verleiht
Formeigenschaften eınen funktionsorientierten Gehalt, ewahrt aber zugleıich
davor, die mediale Wirkkraft als 1ne E1 MG augenblickliche Gegebenheıit
konstruleren. Mehrdimensionale Kontextbetrachtung wei(ß vielmehr dıe
zeitlichen un: raumliıchen Veränderungen der Rezeption.

Eın spezıtisches Beispiel hiıerfür stellen die Flugblätter der Reformationszeit
dar „Schlagbilder“ konnten S1Ee eben deshalb se1n, weıl S1e VOLIL dem auf VOI-

velesen un: erklärt wurden, da{ß Sınn un: Rhetorik performatıv mitgestaltet,
dadurch auch festgelegt wurden. Bevor I1a  . das Flugblatt Hause allein oder
iın der ruppe dann nochmals durchging®. Der öffentliche Druck, den diese

Hollstein’s German Engravıngs, Etchings an Woodcuts 0—1 Bd XX ] (Roosen-
daal 246 f, Nr. 145; Liwa OFMANN (Anm. 24) K95: Nr. 68; KOERNER, The Re-
tormatıon of the Image London 2004 255 265 I SIGNORI, Links der rechts? Zum
‚Platz der Frau 1ın der mıiıttelalterlichen Kırche, ins RAU/G SCHWERHOFF gZ2.), 7Zwischen
Gotteshaus und averne. Offentliche Raume 1n Spätmuittelalter und Früher Neuzeıt Norm
und Struktur 21) (Köln Weı1mar Wıen 2004 339—361, hıer A
x 5 Dabe verbinden sıch dıe Darstellungs- un:! Stratiıfizierungsverfahren der Archäologie mıt
ıhrem grabungstechnıschen Eviıdenzbezug eıner anspruchsvollen Metapher VO Gedächt-
nıskultur überhaupt; die Beıträge VO SCHOLKMANN, Forschungsfragestellungen, Mög-
lıchkeiten und renzen einer Archäologie der Retormation 1n Mitteleuropa, und AÄGGI,
Braucht CS 1ne Archäologie der Retormation? Rückblick und Ausblick, 11 DıIeEs./]. Sirae

29.); Archäologie der Retormation. Studien den Auswırkungen des Kontess1-
onswechsels auft die materielle Kultur Arbeıten ZAUNE Kirchengeschichte 104) Berlın
New ork S und 469—480
4 BELTING, [)as Werk 1m Kontext, 1n DEeERrRsS./H. DILLY Hgeg.), Kunstgeschichte. Eıne
Einführung, Aufl Berlın AA DAG ‚Kontext‘ begegnet 1M Sınne eiıner ıskurs- und
mentalıtätsgeschichtlichen Auffächerung uch be1 HELD/N. SCHNEIDER, Grundzüge der
Kunstwissenschatt. Gegenstandsbereiche Institutionen Problemtelder (Köln We1i1mar
Wıen NO — A00) FEıne grundbegrifflich veranschlagte Zusammenschau der Themen und
ıhrer Geschichte bjetet BIRKHOLZ, Ontext. Eın Problem kunstwissenschaftlicher Metho-
denliteratur und künstlerischer Praxıs (Weımar
85 ‚Schlagbilder‘ (S Anm 29) be] HARMS, Eınleitung, 1 IDERS./M. SCHILLING Hgg.),
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Druckmedien ausübten, beruhte also wesentlıch auf der Verbindung VO Jlext
un: Bıld, ın Kombination mıiıt autorıtatıvem Zeıgen, Käuferansprache un: NECU-

gxjer1gem Betrachten. Flugblätter geben damıt keineswegs den Formierungsstandeınes öffentlichen Skandalons wıeder, geschweige denn, da{fß S1e reale Verhält-
nısse spiegeln. Im Kontext betrachtet, repräsentieren S1Ee eher eiınen „Verwen-
dungskomplex“ als 1ıne Gattung®®, versuchten S1e ıhr Thema distanz- un
raussetzungslos heranzubringen, darın unterschiedliche Verstehensniveaus
auf eıne vyemeınsame Sache hın verschmelzen?.

Zweıtellos 1st diese Eınschätzung VO der Erfahrung Medien geleıitet, S1e
tragt 1aber wıederum ortstfeste Werke einen aufschlußreichen Ma{f(stab heran:
Die rhetorisch vestellte rage CLWA, ob Albrecht Duüurer seıner berühmten, als
Obrigkeitsspiegel vedachten ‚Vıer Apostel‘ dem Nürnberger Rat 5726 nıcht bes-
SE ein Flugblatt hätte vorlegen sollen, stellt sıch angesıichts des VO Dürer NVI-
s1ıerten un: VO Rat dann auch eingerichteten musealen Kontextes tatsächlich
nıcht®®. Dıie schwere Materıalıtät dieser bedeutungsvoll retabel-artigen Tatelbil-
der yeht MmMIt der iıkonographischen Autorität lebensgrofß gvestalteter Gewandfigu-
e  - vielmehr eiıne untrennbare Verbindung ein Der Bıldträger unterstutzt die
Ermahnung dieser vier Christuszeugen Z Konzentratıon auf das Wort, W as der
‚testamentlıche‘ Kontext dieser Schenkung wıederum 1LL1UT bestätigt.

Man darf annehmen, da{ß Dürer seınen Adressaten wenıger bekehren als viel-
mehr dazu ANSPOTNCN mulßSßte, einen bereıts eingeschlagenen Weg unbeirrt fort-

Analog hierzu ware auch dem altgläubigen Kırchenraum ZUZuLtrauen,da{fß sıch ın ıhm der gebotenen sensuellen Vieltfalt die Glaubensbotschaft
doch VO vornehereın als sıgnalhaft stark, als ausgemacht un: tietreichend
ogleich ausnahm eben weıl S1€e eiıne eingestimmte Erinnerungsgemeinschaft VOI-
fand Hıerin tindet der unls mancherorts zurückhaltend, gleichmütig CI-

Deutsche ıllustrierte Flugblätter des und Jahrhunderts, Bd I) Die Sammlung der
Herzog August Bıbliothek 1n Woltenbüttel) (Tübingen VIL-XXX, Jer ND: uch

GRIESE, ‚Dirıgierte Kommunikation‘. Beobachtungen xylographischen Einblattdru-
ken und ıhren Textsorten 1m 15 Jahrhundert, 1n: HARMS/M. SCHILLING g2.), Das 11-
lustrierte Flugblatt ın der Kultur der Frühen Neuzeıt. Woltenbütteler Arbeıitsgespräch 1997

Mikrokosmos 50) (Frankfurt Maın 1998 75—99
X6 MÜNKNER, Formen „instrumentellen Sehens“ 1n ıllustrierten Flugblättern der Frühen
Neuzeıt, 1: Das Miıttelalter 9/1 (2004) KELLERMANN LHg.], Medhalıtät 1M Miıttelalter)/7-—86, hier 78
S / BURKHARDT (Anm. 12) 56—60 spricht VO eiıner „druckgestützte[n] Offentlichkeit des
tormatorischen Medıienverbundes“; A0 Autfgabe des Flugblattes darın HARMS, Das ıl-
lustrierte Flugblatt 1ın Verständigungsprozessen innerhalb der trühneuzeıtlichen Kultur, 1N:
DERS./A. MESSERLI 22.), Wahrnehmungsgeschichte und Wıssensdiskurs 1mM illustrierten
Flugblatt der Frühen euzeıt (1450—-1700) (Basel i=21

SCHMID, Warum schenkte Albrecht Durer dem Nürnberger Rart dıe ‚Vıer Apostel‘ In:
Pıctura quası tictura. Die Rolle des Bıldes 1n der Erforschung VO Alltag und Sachkultur des
Miıttelalters und der frühen Neuzeıt Forschungen des Instıtuts tür Realıenkunde des Mıt-
telalters und der frühen Neuzeıt. Diskussionen und Materialien (Wıen 127 9 hıer
135 Zum testamentlichen Status zuletzt HAMM, Lazarus Spengler (1479—1534). Her
Nürnberger Ratsschreiber 1m Spannungsfeld \ O Humanısmus und Reformation, Politik
und Glaube Spätmiuttelalter und Reformation, 25) (Tübingen x1—91
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scheinende Ton der Kunstwerke vielleicht seıne Erklärung: Tradıtionsprinzıp
un: Gebetsgemeinschaft duldeten 1aber ohl auch deshalb keine explizıte
Grenzmarkıerung, weıl ıhr Kontext des Erinnerns das Pathos der Spaltung
zwingend permanent hätte werden lassen. Im Augsburg des Interıms eLtwa voll-
ZOS sıch die katholische Wıedergewinnung der Kırchenräume ohne diesbezüg-
ıch markante Bildformeln. WwWwar hatten die e1Inst reich bestückten Gotteshäuser
der Stadt sanfter Reformatıon zahlreiche Kirchenmöbel eingebüßt. Die
antallenden Nachbesetzungen geschahen 11U  —_ jedoch in SCHNAUCT Rekonstruktion
oder 1n synthetisierender Anverwandlung, suggerlierten also ungestorte Fortset-
ZUNS, da{fß selbst 1n den begleitenden Inschritten nıcht VO Ersatz, sondern VO

Renovıerung die ede war®?.
Erwarten WIF, dıie Spaltung 1n Konfessionen wıssend, schlichtweg mehr

un:! einschlägigeres VO den Artefakten als diese eısten konnten un durftten?
Ist nıcht vielmehr VO eınem geschichtlich (ergebnis-)offenen, daher schwiıer1g

beschreibenden Szenarıo lediglich partıkulärer Verdrängung un keineswegs
absolut verfolgter Selbstbehauptung auszugehen  90? Mıt diesem Vorbehalt pI'O-
duktiv umzugehen, können Kontextüberlegungen insotern helfen, als S1e das
räumliche Mıt- un: zeıitliche Aufeinander der Werke als diskursıve Anreıiche-
rung begreıfen. IDieserart Kontextforschung sıeht Artetakte oder Architekturen
nıcht als 1ne VO Künstler abgehakte Wunschliste aut eınen bestimmten Ort
oder Umgang hın?! S1e ertet das Werk vielmehr als eigentlıch unvollendet,
sıeht die künstlerische Formgebung allerdings ın Relatiıon Z Vorhandenen.
Wobe!ı diese vorbedachte, CrSO realistische Wirkungsabsicht ann jedoch selbst
wiıeder umgepragt, aufgehoben oder auch verstärkt, jedenftalls veräindert werden
Al Kontextorientierte Überlegungen, wurde ın diesem Zusammenhang
tormulıert, sollten „sıch V3 Anfang VErSagCIL, den alten Werkbegrift aut
nsembles übertragen un: eınem geordneten Verhältnis VO erk un:
Kontext maßzunehmen.  c 92 Ist das Verhältnis aber ungeordnet, können auch
anders Biıldträger hıineinwiırken, beispielsweıse die symbolıschen and-
lungen oder Sprachbilder V Predigt un: Lıiturgie. Auf diese Weıse geht Kon-
textforschung \V/(O) erk W ar AaUus (denn 1LL1UT dieses haben WIr VOTI uns), S1Ce sıeht
1n ıhm allerdings eher einen Agenten, der einmal instrulert, sıch verschiedenen
Handlungssituationen mu(fß, sıch Ort mıtunter AL nıcht mehr Ww1e€e

89 METZGER, Die KReue ach dem Sturm: Re-Katholisierung durch Rekonstruktion, 11
TLACKEFE (Anm. 26/-294;, bes 283
YO Vgl HOLZEM (Anm. 59) 66 (u. O.) SOWIE, reformationsbezogen, JUSSEN/KOSLOFSKY
(Anm 44)’ SCHILLING (Anm. 1) und HAMM, How innovatıve W as the Reformatıiıon?
(2000), ernNeut 11 JÄGGI/STAECKER (Anm. 83) 26—43, b€S 36 mMi1t Bericht VO eiınem ‚zweıfac.
integrativen Modell‘, das eınen 1ın den Umbruch integrierten langfristigen Wandel MmMI1t einem
1n den langfristigen Wandel integrierten Umbruch vorstellt.

EMP, Massacıos . Krımnitat? 1mM ontext (1 erneut 11} K. HEcK/C. JÖCHNER
Hegg.), Kemp-Reader. Ausgewählte Schriften VO Wolfgang Kemp (München Berlin
43—/6; weıter ausholend DERS.;, Kontexte. Fur eıne Kunstgeschichte der Komplexıität, In:
Texte DA Kunst (L9910)s
92 Ebd 99 f’ die Zeitdimension se1 daher ebd 96) als „Autfbaufaktor“ nıcht als Chronologıe
gehandhabt.
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abgesprochen verhalten. Kontextforschung denkt solcherart ZW ar historisch
nachhaltig, S1e bewertet das Vermögen der Werke ındes eher taktısch als STIrate-
sisch”.

elt- un objektbezogen heifßt das Jer‘ Die altgläubigen Auftragswerke gC-ben sıch nachgerade dann höchst provokatıv, WENN INa  ; ıhr dezentes Auftreten
mıiıt dem Ewigkeitsaspekt ıhres Anlasses zusammenbringt: einer auf durchaus
paradoxe Weıse materiı1ell sıchergestellten Dauer?*. Denn obgleich die Reforma-
tion 1ın jeder Hınsıcht urchristliche Probleme aufgriff, stand S1Ee als Ere1ign1s ın
fundamental eschatologischer Begründung. Kampf un: Anfechtung wurden ZUT

heilsgeschichtlichen Bestätigung der Rıchtigkeıit der Sache selbst®. Die weltliche
Zukunft der Kırche ındes valt gegenüber dieser Endgewißheit alles andere als
ausgema_cht. Jeglicher Stittungsakt un: die ıh dokumentierenden Bıldwerke
mußten insotern zwıngend als Sıgnale des Unverbrüchlichen und des Fortbeste-
ens werden. Auf das Tradıtionsprinzip beriefen sıch mithın beıde
Parteıien. Allerdings S1C dies mıiıt unterschiedlicher materieller Sattıgungiıhres Gedächtnisses Flugblatt un Grabmal stehen sıch hıer gewıssermafsen
ıdealtypısch vegenüber”.

93 FEıne begriffliche Abwägung zwıschen Strategıe und Taktık 1m spezıfischen Zusammen-
hang VO Ontext und Dıiszıiplinierung findet sıch beiläufig be1 SABEAN, Selbsterkun-
dung. Beichte und Abendmahl (1997) EFrNEeUNT 11 VA  Z DÜLMEN (H>1); Entdeckung des Ich
Die Geschichte der Indıyvidualisierung VO Miıttelalter bıs ZUur Gegenwart (Köln We1i1mar
Wıen 2001 145—162, hier 150 („Taktıken weılısen einen diskontinuierlichen Charakter auf und
verlangen nach Analyseformen, die sıch adıkal spezıfischen, Okalen Ontext orlıentieren,
1n dem s1e auftreten.“); überdies RKRADKAU, „Nachhaltigkeit“ als Wort der Macht efle-
x1ionen ZzUu methodischen Wert eınes umweltpolitischen Schlüsselbegriffs, In: UCEPPE-
LAMARRE/]. EN.GE.I.S 295 Umwelt un Herrschaft 1n der Geschichte Ateliers des
Deutschen Hıstorischen Instıtuts Parıs (München DleE=1836
44 Paradox 1St der Gedanke eiıner materiel]l sıchergestellten Zeıtlosigkeıt, menschlich hın-

das Mißtrauen, das der Stitter 1mM Grunde der gedenkenden Nachwelt gegenüber hegt;diesen Aspekten 1n ıhrem Wandel BORGOLTE/H.-J. BECKER, Stiftungen, Kırchliche L/
dl 1IN: IRE (2001) 16 d
95 Hıerzu zuletzt SANDL, Politik 1mM Angesicht des Weltendes. Dıie Verzeıitlichung des
Politischen 1mM Horıizont des lutherischen Schriftprinzips, ıN: PECAR/K. TITRAMPEDACH
g2.), Dıi1e Bıbel als polıtısches Argument. Voraussetzungen und Folgen bıblizistischer
Herrschaftslegitimation 1n der Vormoderne H) Beihefte 43) (München Ya
D,
JG Vgl HECHT (Anm 306 f! der dıe ‚gegen-reformatorische‘ Stittungswelle als „Äquiva—ent Zzur großen Menge der retormatorischen Druckschriftten“ begreıft. Diesbezüglıch relatı-
vierend nehmen sıch die Gedächtnisträger der ranghöchsten Memorıa Kaıser axımılıans
AaUS, die auf eın SaNzZCS Medienensemble SeLizZie SCHAUERTE, DDer Herold der Drucker-
ICSSC, Tradıtion und Innovatıon 1ın Kaıser Maxımıilıans Gedächtniswerk, In: FRIED-
RICH/K. LEONHARD/G WIMBÖCK Hgeg.), Evıdentiaa. Reichweıiten visueller Wahrnehmung1n der Frühen Neuzeıt Pluralisierung Autorität (Berlın Muüunster 155—160;

MÜLLER, Publizistik Maxımıilıan Zwischen Buchdruck und mündlıcher Ver-
kündigung, IM W..BRAUNGART/U. FREVERT Z2.); Sprachen des Polıitischen. Medien und
Medhalıtät 1n der Geschichte (Göttingen Bl
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VIT Kontext als Handlungsspielraum:
Alltagsgeschichte, ‚protestantische Gesten’‘, Intermedialıtät

Ihre lebensweltliche Pointe hat diese Kontextbetrachtung 11U darın, da{fß
ven den Auspıizıen des ‚konfessionellen Zeitalters‘ das Tradıtionsprinzıp be-
kanntlıch keinestalls autf Denkmalpflege hinauslieft”. Wiährend manche evangelı-
sche Pfarrkirche 1n „gotische Erstarrung” verftiel”, fanden in den katholischen
Kirchen zahlreiche Umrückungen un Veränderungen Zumal die Kreuzal-
tare un: Lettner wurden beseıitigt, der Gemeinde den Blick autf die Elevatıo

ermöglıchen”. Mıt Letztgenanntem aber fie] keıine innerkiıirchliche Mauer
zwıschen hor un:! Mittelschiff, respektive 7zwischen Klerus un Kırchenvolk,
sondern wurde eıne ONeE des Durchgangs un! des lıturgıschen Bild-Wort-
Austausches beseıitigt Objekte höchster Kontextverdichtung also  IOO.

Das Verhältnis 7zwischen Kunst un: Religi0n, das INAaS deutlich geworden se1n,
1St 1ne anthropologisch stabıle, in ıhrer konfessionellen Konkretion aber Nier-

schiedlich wirkmaächtige un bedachte Angelegenheıt. Um diese sachgerecht,
semantisch differenziert un: ber den Finzelfall hınaus kommensurabel be-
trachten, bedart der konstellatıiven Anordnung der Sıchtweisen W as drın-
gend geboten scheınt, weıl dıe Ursprungsblicke oftmals 1L1UT die Glaubens-, nıcht
jedoch dıe Kirchenspaltung un: schon Sal nıcht das Konzept der ‚Konfessiona-
lısıerung‘ kennen, WIr ındes nolens volens davon epragt sınd, da{fß S$1e uns

einen „Verchristlichungswettbewerb‘ 101 VO Objekten, Künstlern un! Auftrag-
gebern Z Forschungsaufgabe machen. ıne Aufgabe, die WIr 1m Rückzug auf
reine Formbetrachtung ablehnen können, die mMI1t dem 1nweIls aut den kultu-
rellen Status des Relig1ösen pragmatısıert werden kann, oder die sıch 1mM Sınne
eıner konfessionellen Vorstrukturierung auch der Beschreibungskultur WwI1ssens-
soziologısch umtormulieren |äf$t102 In dieser Hınsıcht bedeutet ınfinıtes Kon-

u / VO  Z ENGELBERG, Renovatıo Eccles1iae. Dıiıe „Barockisierung“ muittelalterlicher Kırchen
Studıien ZUuUr!r internatıonalen Architektur- und Kunstgeschichte 28)) (Petersberg

4X SO W. BRÜCKNER, Erneuerung als selektive Tradıtion. Kontinuitätsfragen 1mM und
Jahrhundert AaUsS dem Bereich der kontessionellen Kultur eErNeut 1N: DERS., SE

kunde als historische Kulturwissenschaftt. Gesammelte Schriften, Bd II Veröffentlichungen
Z Volkskunde und Kulturgeschichte 7%) (Würzburg 141—-1635, 1er 150
9 Exemplarısch HENKEL, „Grofße uft  CC Aspekte ZUuUr Neugestaltung des Paderborner
Domes nach dem Dreifsigjahrigen Krıeg, 1In: WEGMANN/ WIMBOCK Anm. 39) 235-—261;
CHNEIDER (Anm. 23) 61—65 („eucharıstische Zentrierung”).
100 PACKEISER, Über die Begegnung VO Kunstgeschichte und Geschichte (ın und VOIL der
Stiftskırche), IN: LORENZ/) KURMANN/O. ÄUGE ege. Funktion und Form. Die mıttel-
alterliche Stittskirche iım Spannungsfeld VO Kunstgeschichte, Landeskunde und Archäologie

Schritten Z südwestdeutschen Landeskunde 59) (Ostfildern 2007 1—43, j1er 2 9 Z
101 So WEBER 1n seıner Besprechung VO LUTTENBERGER (Anm. 8 1 H-Soz-u-Kult
5 11 2007) Pra http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/2007—4—102; eingesehen
X

102 Dies ordert uch TACKE (Anm. Als Vorarbeıt 72 U1 roblem einer sakularen Sıcht
auft relıg10se Kunstwerke vgl IT RAEGER,; Renaı1issance und Religion. Di1e Kunst des Glaubens
1mM Zeıtalter Raphaels (München 1998 11=49 (‚Die Renaıissance und die Kontessionen der
Kunstgeschichte‘).
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textdenken‘ ein Korrektiv, das sowohl aut die Alltags-, hier vielleicht besser: die
Sonntagsgeschichte!® der Werke drängt als auch deren Diskursgeschichte be-
trachtet.

Wenn ın heuristischer Absıicht unlängst VO einem „protestantıischen Gestus“
gesprochen wurde, den MIt abwägendem Blick aut solche Wırklichkeits- un:
Sprachbedingungen überwınden Selter verdıichtet sıch hıerıin dıe Pro-
blemlage auf ÜAhnliche Weıse, W1e die ede VO „katholischen Cranach“ C1-
reichte. War dürfte sıch dıe Bestimmung des ‚protestantischen Gestus‘ Streng
eME auf Calvın als den protestantischen Erneuerer der Hermeneutıik
beziehen!®>. Als Ausdruck der Wende eıner „Hiıstoriographie der Präsenz“ 106
hat diese einschlägige Konnotatıon methodisch aber alle Berechtigung: Bereıts

verstand sıch der Blick autf die symbolischen Formen als speziıfischkatholischer Beıtrag Z Problem der Innerlichkeit, der Miıttelalter un Refor-
matıon frömmigkeitsgeschichtlich zusammenschlo{{1°7. Heutzutage lenken —

weıche Faktoren diesen wahrnehmungsbezogenen Blıck, wächst mıiıt
ıhm die Autmerksamkeit für die Prägnanzbedürfnisse vorderhan: schriftlich
übermuittelter Diskurse oder für den Selbstbeschreibungswert symbolıschen
Handelns So werden ELWa die Bıldentfernungen der Reformationszeit nıcht
mehr als Tumult, sondern als organısıerende ‚theologie pratıque‘ aufgefafßt!°8,stellt sıch be] Luther die rage eıner Wechselwirkung VO Horen un: Sehen
AaNSTALTt eıner prinzıpiell verfolgten Hierarchisierung der Sınne  109 oder aber
zeıgt sıch dıe kontessionelle Ane1gnung überkommener Biıldsujets als eın kom-

103 Vgl AURER, Der S5onntag 1n der frühen Neuzeıt, 1N: KuG XS (2006) 516
104 KRÄMER, Sprache Stimme Schrift: Sıeben Gedanken ber Pertormativität als Media-
lıtät Eerneut In: WIRTH H Pertormanz. Z wischen Sprachphilosophie und Kul-
turwissenschaften (Frankfurt Maın 323—346, hıer 2725
105 Dilthey und annn SS Gadamer haben diese Ansıcht VELrWELICNH:; kritisc hıerzu

REINHARD, Martın Luther und der Ursprung der hıstoristischen Geschichtswissenschaft
1ın Deutschland 1993)); EerNeut 1n: DERS (Anm 51 3j11—344, 1er 314 Reinhards tiefgreifendeAusführungen Z Verstehenszirkel VO Luthers Hermeneuti 1n seiner Auswiırkungmentlich auf dıe deutsche Geschichtsarbeit werden erganzt durch SANDL, Heılıge Stagna-t10N0. Mediale Konfigurationen des Stillstands 1n der ogrofßsdeutsch-katholischen Geschichts-
schreibung des trühen Jahrhunderts, ms 285 (2007) 5297—56353, bes 536
106 Ebd 538
107 LENTES, Die Deutung des Scheins. [)as symbolische Verbälten 1mM Spätmuittelalterbild
(1830—-1945), 11 DERS./B. HAMM 22.), Spätmiuttelalterliche Frömmuigkeıt zwıschen Ideal
und Praxıs Spätmuittelalter und Reformation, 1:5)) (Tübingen 2
108 SCHNITZLER, Ikonoklasmus Bildersturm. Theologischer Bilderstreit und konokla-
stisches Handeln während des L5 und Jahrhunderts (München 305—325; Zu For-
schungsstand: Z Die retormatorische Bilderfrage 1n den schwäbischen Reichsstädten
Il Spätmuittelalter und Reformation, 35) (Tübingen K  D
109 Sıehe die Lit 1n Anm SOWI1Ee FRIEDRICH, Das Hör-Reich und das Sehe-Reich. Zur
Bewertung des Sehens bel Luther und 1m frühneuzeitlichen Protestantismus, 1N: ERS IOE*
ONHARD/ WIMBÖCK (Anm. 96) 451—479; zuletzt KERN, Pertormative Schrittbilder 1m
kontessionellen Zeıtalter: Die Wende der Retormation VO Wort Z Bıld, 1 KAUF-
MANN/A. SCHUBERT/K. von REYERZ 22 Frühneuzeitliche Konftessionskulturen

Schriften des ereıns für Reformationsgeschichte 207) (Gütersloh 263=2807
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plexes Verfahren, das ıntermedialer Vertflechtung dringend bedürfte, kriti-
sche Innovatıon un:! anspruchsvolle Tradierung gleichermafßen ausdrücken
können  110. Auf den Bıldumgang, auf die Augenblicksbeziehung der Kunst also
kommt A soll hre „Fragwürdigkeıit 1m Protestantismus“ (H.- Soeffner)
eıne Antwort tınden, die dıe Je unterdrückten oder 1aber explizierten Motiıve 1ın
konzeptionellem Gleichgewicht hält!!! Allererst 1er scheint iıne spezıfische
un: darın authentische Sıgnatur denkbar, diesseılts eıner Epochenimaginatıon,
die für einen durch Wandlung geradezu definierten Zeitausschnitt zusehends
fragwürdig wiırd.

110 MÜNCH, Neue Martyrer alte Heılıge. Das Martyrıum 1m kontessionellen Diskurs:
Zur theologischen Strategıe eiıner bildkünstlerischen Leerstelle, 1: LACKE (Anm. 2) 116—143;
ergänzend BURSCHEL, „Schöne Passıonen“. /Zur Konftessionalısierung des Leidens 1n der
Frühen Neuzeıt, 1: VO GREYERZ/K. SIEBENHUÜNER Hge.), Relıgion und Gewalt. Kon-
lıkte, Rıtuale, Deutungen (1500—1800) Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für
Geschichte 215) (Göttingen 2497264
111 H.- SOEFFNER, Die Fragwürdigkeıit der Kunst 1mM Protestantismus (19919); erneut 1N:
DERS., Gesellschaft hne Baldachın. Über dıe Labilität VO Ordnungskonstruktionen (Weı-
lerswiıst 45—60; EMICH, Bildlichkeit und Intermedhalıtät 1n der Frühen Neuzeıt. FEıne
interdiszıplinäre Spurensuche, IN: ZHF 35 (2008) 41—56



Diskurse die Constantinische Wende
in Wiıssenschaft und OÖffentlichkeit

anlässlich der 16 Centenarfteiern 1913

Von SPROLL

Methodologische Vorüberlegungen
Dıie VO Aleıda un: Jan Assmann entwickelte Theorie des kollektiven un:

kulturellen Gedächtnisses! 1St VO der Geschichtswissenschaft 1m Hınblick autf
die Analyse VO  . diachronen un! synchronen Geschichtskulturen erfolgverspre-chend rezıplert worden?.

Dazu sollen einıge methodologische Vorbedingungen aufgestellt werden:
Folgt I11Lall Miıchel [Je Certeau 5], der VO der se1lıt dem Humanısmus einsetzen-
den Irennung der Geschichtswissenschaft un! Historiografie, verstanden als
methodisch kontrollierter Rekonstruktion VO tremd gewordener Vergangen-heıt, VO den iın lebensweltlich verankerten Narratıven un geschichtlich SINN-
stiıfttenden Traditionen ausgeht?, lässt sıch ach den vorwiıssenschaftlichen,
geschichtskulturellen Rahmenbedingungen tragen, die solche historiografischenElaborate ermöglıcht haben Verbindet INan diesen Fragenansatz mıiıt dem Theo-
IC des kulturellen Gedächtnisses, werden historiographische Artefakte
nıcht 1Ur wissenschaftsgeschichtlich interessant, sondern als Ausdruck eınes
Gedächtnisses, das 1n einem CMErSCNLEN geschichtskulturellen Kontext (5@*
schichte als Argument 1mM wıssenschaftlichen Diskurs verwendet. Unter diesen
beiden Fragestellungen yewınnt die historiografische Darstellung der Constan-
tinıschen Wende 1mM Jahre 913 besonderes Interesse, das 1er als symbolischesSıgnifikat referentieller UÜperatıonen verstanden wiırd.

Die historiografischen Elaborate sollen nıcht LLUT 1M Zusammenhang mıt der
Forschungsgeschichte sondern auch als Ausdruck der Geschichtskultur ın Kır-

Besonderer Dank gebührt Frau Ivelina Fröhlich für die wıssenschafttliche Zuarbeit.
Vgl ÄSSMANN, Erinnerungsräume (München DIES.) Der lange Schatten der Ver-

gangenheıt (München 2006); ]. ASSMANN, Das kulturelle Gedächtnis (München 9
HALBWACHS, Das kollektive Gedächtnis (Stuttgart DERS.; Das Gedächtnis und seiıne

soz1ıalen Bedingungen (Frankfurt/M.
Vgl ASBERG Hg.) Erinnern Gedenken Hıstorisches Lernen (München

SPROLL, Erinnerndes Gestalten und kulturelles Gedächtnis nde des Deutschen Kaı-
serreiches: Hıstoriographische Dıskurse die Constantıinische Wende als Irıumphdes Christentums der als Begınn seıner Entfremdung, 1: HASBERG/W. MI WEBER
Hegeg.), Geschichte entdecken. Festschr. arl Fiılser Berlıin 127 —A

Vgl DE ERTEAU S] L’ecriture de ’histoire (Parıs 9 NORA, Les leux de memoO1-
L' Bde (Parıs 1984—1994); DERS., Zwischen Geschichte und Gedächtnis Berlıin

RICOEUR, Hıstoire et Verite (Parıs9 KÜSEN, Hıstorische Vernuntft. Grundzüge eıner
Hıstorik Die Grundlagen der Geschichtswissenschaft (Göttingen 1983
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che, Offentlichkeit un Staat des Kaiserreiches Ende des Kulturkampfes
interpretiert werden (Kap

In Kapıtel wiırd eın VO Jakob Burckhardt begründetes, VO Edward Gibbon
vorgepragtes Deutungsparadıgma vorgestellt, das be1 7wWel1 Protagonisten der
Patrologie bzw. Altertumswissenschaft, Hugo och un FEduard Schwartz, auch
och 1913 virulent W  _

Kapıtel würdigt die innovatıven Forschungsleistungen der Leıtung
Franz Joseph Dölgers Collegio Teutonıico il Campo Santo in Rom IDIG
Constantıinıische Wende 1m außerwissenschaftlichen Diskurs VO sakularer und
kirchlicher Offentlichkeit 1St Gegenstand VO  - Kapıtel

Die Constantıinische Wende 1mM kulturellen Gedächtnis
esonders des 19 un: 20 Jahrhunderts

In den Actus Sılvestri un: 1mM Constitutum Constantını verdichtete sıch se1ıt dem
bzw. Jahrhundert die Eriınnerung dıe Konversion Constantıns des Großen

un: se1ın Beıtrag Z YeNOVALLO ımperı eınem kulturellen Gedächtnis, das
1n der Translationstheorie un! 1ın der Acclamationstormel als (Jonstantınus
konstitutiv für das Selbstverständnıis der kaıserlichen Herrschaft 1mM Miıttelalter
wurde. Auft das exemplum Constantını iın der Sılvesterlegende konnten sıch aber
auch ımmer wıeder dıe Papste beruten?. Gerade die Ausbildung mıiıttelalterlicher
Staatsphilosophie, die Zwei-Gewalten-Lehre 1M Anschluss das ecretum
Gelasianum) (wahrscheinlich VOT 520) kristallisıerte sıch 1mM Diskurs die Con-
stantınısche Wende un: tührte 1n der Gregorianıschen Retform® der konflikt-
geladenen Unterscheidung VO Imperium un Sacerdotium SOWI1e der Begrün-
dung der Iibertas Ecclesiae 1M okzidentalen Kulturbereich. ber auch das
orthodoxe Verständnıis der Identität geistlicher un: weltlicher Herrschaft hatte
seıinen Referenzpunkt 1ın der Constantinischen Wende

rst die moderne Konzeption des VO Naturrecht un: TIradıtion gelösten un!
des sıch somıt selbst setzenden Staates ın der Aufklärung zerschnıiıtt die Korre-
late VAQ) Staat un:! Kırche, Offentlichkeit un: Religi0n, Recht un Moral un
1e16 die Constantinische Wende als negatıv besetzten Gedächtnisort erscheıinen.
In der wertrelativistischen Optik aufgeklärter Historiografie galt Cdy relig1öse

Vgl EWIG, [)as Bıld Constantıns des Grofßen iın den erSsStien Jahrhunderten des abend-
ländischen Miıttelalters, 1: H] 75 (1956) 1—46; LEVISON, Konstantinısche Schenkung und
Sılvester-Legende Miıscellanea Francesco Ehrle, vol II) (Rom 159—247; KAEGI,;
Vom Nachleben Konstantıns, 11 Schweizerische Zeitschrift für Geschichte (1958) 289—326;

VIAN, Usare l’ımperatore: l’iımmagıne dı Costantıno tira protestantı cattolıcı, 1ın Me-
diterraneo antıco (2003) 21.9=295; WOLFRAM, Constantın als Vorbild tür dıe Herrscher
des hochmiuıittelalterlichen Reıiches, In: MIOG 68 (1960) 226—2453
5 Vgl A. FRANZEN/R. BÄUMER Hgeg.), Kleıne Papstgeschichte (Freiburg/Br. 1988 73 %:
EWIG (Anm A 30

Vgl FRANZEN, Kleine Kirchengeschichte, hg BÄUMER (Freiburg/Br., Basel, Wıen
2000 185; BERMAN, Recht und Revolution. Die Bıldung der westlichen Rechtstradıition
(Frankfurt/M.



Diskurse dıe Constantıinısche Wende ın Wıssenschaft un Offentlichkeit 21

Phänomene 1n der Kirchengeschichte auf vermeıntliche polıtische und öko-
nomische Interessen reduzıeren. Jakob Burckhardt (1818—1897) konnte VOT
dem Hıntergrund des deutschen Staatskırchentums iın der Wende Constantıns
Z Christentum nıchts anderes als eıne deistisch inspırıerte Strategıe sehen, die
Kırche un:! Religion Z Zwecke der Erhöhung der staatlıchen Machtkapazität
instrumentalıisıierte/. Zugleich wurde diese Wende 1mM aufgeklärten lıberalen
Christentum als Ausgangspunkt un Ursache einer verhängnisvollen eka-
denzgeschichte verstanden, die 1ın der Indienstnahme des Staates durch dıe
christliche Kırche einen Verrat den vorgeblichen Idealen der frühen, noch
biblisch gvepragten Urgemeinde sah Dıie Kıirche habe sıch selt Constantın
VO eıner Liebes- einer Machtkirche entwickelt®, eın in Umkehrung der
lıberalen Fortschrittsideologie antımstitutionalistisches Deutungsparadiıgma,
das weıt bıs 1Ns A0 Jahrhundert MC allem 1mM Kulturprotestantismus verbreıtet
Wal, obwohl Martın Luther 1n dem VO ıhm treilich tehlgedeuteten Staatskir-
chentum eın Modell für se1ın Kirchenverständnis gesehen hatte?.

ber selbst be1 Erik Petersons Ablehnung des politischen Monotheismus un:
überhaupt jeder polıtıschen Theologie, für die angeblich Augustus, Eusebius
un: Constantın der Grofße standen!°, wirkte dıe negatıv besetzte Eriınnerungs-
tolie eıner durch die Constantinischen Wende angebliıch ausgelösten Fehlent-
wicklung tort.

Auf der katholischen, esonders ultramontanen Seıite wurde dagegen VO  — dem
Hıntergrund des die katholische Kırche einengenden spätaufgeklärten Staats-
kirchentums VO  — allem 1n Preufsen (Kölner Ere1gn1s den protestantıschen
natıonal-relig1ösen Tendenzen!!, dıe sıch Bısmarcks Reichsgründung 18771
schrieben un: 1mM Kulturkampf durch 1ne 7zwelte Reformatıiıon die kontessionel-
le Eıinheit Deutschlands auf der Grundlage VO  a Luthers Bekenntnisschriften
erreichen wollten, ımmer wıeder auf das Heılıge Römische Reich Deutscher
Natıon VOT 1803 un mıiıt esonderem Nachdruck autf die Constantinische Wen-

BURCKHARDT, Dıie elIt des Constantıns des Grofßen (Leipzıg “1880); Neudruck (Mün-
chen vgl die Kezension VO (GRISAR 5} 1 ZKTh (1882) 554—562

Vgl (UVERBECK, UÜber dıe Antänge der patrıstischen Lıiıteratur, 11 48 (1882) 41/-472;
SOHM, Kırchenrecht, Bd (Leipzig 160: DERS., Weltliches und geistliches Recht.

Sonderabdruck aUus$s der Festgabe der Leipziger Juristenfakultät für Dr. arl Bıinding (Mün-
chen, Leıipzıg

Vgl IRMSCHER, Sul termıne Cra Costantınıana“, 1IN: BACCARII Irıtto elı-
Z10N€. Da Roma Costantinopolı Mosca (Da Roma alla Terza Roma) (Rom 21—93;
DERS.,, L’ımperatore Costantıno nel Z1Ud1Z10 de1 rıtormatorı tedeschi, 1n: BONAMENTE/

FUSCOeCostantıno 11 Grande Dall’antichitä all’umanesımo, (Macerata 1992
485 /—-493
10 PETERSON, Kaıser Augustus 1mM Urteil des antıken Christentums. Eın Beıtrag ZuUur Ge-
schichte der polıtischen Theologıe, In: Hochland 30 (1932/33) 289—299; vgl NICHTWEISS,
Erık Peterson (Freiburg/Br., Basel, Wıen

Vgl ÄLTGELD, Kontftession und Nationalısmus 1M Deutschland des 19. Jahrhunderts,
1In: SCHREIBER He.) Die relıg1öse Dımensıion 1mM Geschichtsunterricht (Neurıied
211—226; (JRAF VO  Z BRUCH/W. FRIEDRICH/G. HÜBINGER Hgg.), Kultur und Kulturwis-
senschafiften 1900, Bd (Stuttgart 1989 Eıinleitung un GD
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de als POS1IULV konnotierten Gedächtnisorten abgehoben Constantın habe oleich
ach SC1INECIM Sieg Maxentıus der ähe der Milvischen Brücke be] Rom

28 10 512 nıcht NUu  = den Verfolgungen definıtiv C1in Ende bereıitet sondern
durch das FEdıikt VO  S Maıland 313 der christlichen Kırche Toleranz vewährt un:
SIC durch vielfältige Mafßnahmen Ordnungsrahmen Kırche Staat Kor-
relatıon gefördert der der Kırche ıhre Freiheit gyarantıerte un: den römiıschen
Staat zugleich auf christliche Normen verpflichtete

Für die Gegenwart auch noch der ach Bısmarck Ara aller
Entspannungsbemühungen der römiıschen Kuriıe och konfliktbeladenen Ver-
hältnısses des wılhelminischen Staates gegenüber der katholischen Kırche un:
esonders vegenüber dem ultramontanen Katholizismus sollte ber die a-
LLIvVve Ordnungsidee des constantınıschen Friedens CN Handlungsrahmen C
schaffen werden iındem dem bisher VO Staat als reichsteindlich denunzierten
Katholizismus 111C Integration das Bısmarckreich!? ermöglıcht werden OonNnn-
ÜC, das VO protestantischen, Gedächtnisort des Arminıius un: der Reforma-
L10ON OrıentLierten Eliten dominıert wurde

Zunächst der protestantischen Theologıe SCIL der Erklärung der Synode VO
Barmen 1934 un: esonders ach 1945 dann auch Vorteld des [[ Vatıcanum
wurde vereinzelt auf katholischer NSeıite das „Konstantıinısche Zeıtalter als

vermeıntlichen Epoche der Selbstentiremdung des Christentums durch
den Pakt MIL der staatlıchen Herrschaft durch Legalısıerung un:!
Identifizierung MItL der (west )europäischen Kultur polemisiert ohne dass 111e

sachadäquate Bestimmung des Begritfs intendiert wurde‘? SO forderte auch Yves

12 BECKER, Konfessionelle Natıionsbilder Deutschen Kaıiserreich AUPT/
LANGWIESCHE (Hgg H Natıon und Religion der deutschen Geschichte (Frankfurt/M

New ork 389 4158 BUCHHEIM Ultramontanısmus und Demokratie (München
VAN DÜLMEN Religion und Gesellschaft (Frankfurt/M 122703 (3RÜN-

DER, Natıon und Katholizismus 1111 Kaiserreich LANGNER Hg.) Katholizismus,
tionaler Gedanke und Luropa SCIL 1800 (Paderborn 65 HÜRTEN Deutsche Ka-
tholiken 1918 bıs 1945 (Paderborn 13 34 MORSEY IDITS deutschen Katholiken un!:
der Natıionalstaat zwıschen Kulturkampf und Erstem Weltkrieg, H]J 90 (1970) 21 64

NIPPERDEY Deutsche Geschichte 1866 1918 Bd 1 (München 468 DERS elı-
S1011 Umbruch Deutschland 1870 1918 RAUSCHER (Hg )’ Entwicklungslinıen des
deutschen Katholizismus (Paderborn 9 DERS Hg.) Probleme des Kontftessionalismus

Deutschland SCITL 1800 (Paderborn DERS (Heg.) Der so7z1ıale und politische Kathaolı-
71511105 Bde (München 1981 und 1982 SCHATZ Zwischen Sikularisation und weıtem
Vatıkanum Der Weg des deutschen Katholizismus 19 und 220 Jahrhundert (Frankfurt/M

SCHELER, Sozi0logische Neuorıientierung und die Aufgabe der deutschen Katholi-
ken nach dem Krıeg, 1 DERS. Hg.) Krıeg und Autbau (Leipzıg 1916); SCHULTE-UMBERG,
Berlin — Rom — Verdun. Überlegungen A0 Verhältnis VO Ultramontanısmus und Natıon,

GEYER/H LEHMANN Hgeg.), Religion und Natıon. Natıon und Relıgion (Göttingen
11 140 "TAMBOLIS Natıionalısıerung Ultramontanisierung, 269

SV
13 —— BERGER, Das nde des Konstantınıschen Zeıtalters Zeitschrift fu T Politik

(1969) 261=ZUZe GILOTH, Kırche der Schwelle der Zukunft, Hochland
61) e106; HERNEGGER, Macht hne Auftrag. Die Entstehung der Volks- und Staatskir-
che (Olten
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Congar auf dem Konzıl die Kırche sıch AaUS der lam-
DMUGE temporaler Machtansprüche, die auf das Constıitutum Constantını zurück-
zuführen befreıien, iıhren bıblischen un prophetischen Auftrag
ertüllen!* er Kirchenhistoriker Hugo Rahner 5) sah diesen
Ansätzen Versuche, geschichtliche Phänomene ZUgZUNStEN ungeschicht-
lıchen Religionsverständnisses tunktionalisıeren Ausgehend VO der Theo-
logie der Inkarnatıon un dezidiertem Wıderspruch „ungeschicht-

e 15lıchen Esoteriısmus verortete die Constantıinıische Wende A den rsprung
der christlichen Staatslehre (Röm 136° 7) C 16 un:! ordnete SIC den Zusammen-
hang der abendländischen Geschichte C

In Übereinstimmung MI1tL sC1INECEM Ordensbruder Hugo Rahner WArnfie der
Altertumswissenschaftler un Kardınal VO Parıs Jean Danıelou 5}
davor, die heilsgeschichtliche Sendung der Kıirche ZUgZUNSIEN spirıtualisti-
schen Kırchenverständnisses „entweltlichen Am Paradıgma der Constantı-
nıschen Wende plädierte Zanz Sinne der Kirchenväter dafür den Heıls-
auftrag der Kırche Spannungsteld VO TIranszendenz un: Immanenz
Kultur un Politik Kırche un! Staat verwiırklichen, da Constantın der
Überwindung der Wıderstände des vormals PAaganen Staates den Durchbruch
Z Inkulturierung des Evangeliums verade auch für die breiten Schichten der
Bevölkerung des Imperium Romanum ermöglıcht habe!’.

Durch solche Überlegungen wurde dıe Constantinische Wende ber den
kırchlichen Erinnerungsraum hınaus auch ı der Rechtsordnung des demokra-
tischen Verfassungsstaates un: der polıtıschen Kultur der Ziıvilgesellschaftt CI

geschichtlicher Erinnerungsort, ber den die Diskurse Zzu Verhältnis zwıschen
der Offentlichkeit beanspruchenden Kırche un: dem treiheitsschützenden Staat

zwıschen säkularer Offentlichkeit un: Religion ezug aut die 11CUEC-

S Posıtiıonen Z Constantın Forschung geführt werden können Ma{(stab für
solche Diskurse könnte C1M Diktum des Relig1onsphilosophen emı Brague SC1I1I1

„Le Christianısme NIıL le dıvın G: humaın 1ä ı] GSI: tacıle de les distinguer l
e 18distingue le dıvın G1 humaın 1ä ] esT. tacıle de les ULr

14 CONGAR Mon Journal du Concıle, et ANNOTE Par Maheu, Bd (Parıs
2002 115
15 RAHNER 5] Konstantinische Wende? St7Z (1960/61) 419 478 /Zıtat 477
16 RAHNER (Anm 15) 47)°) vgl DERS Die Konstantinısche Wende ede be]l der Katholischen
Akademıie Freiburg Br auf der Insel Reichenau September 1960 DERS (Hg ) Abend-
and Reden und Aufsätze (Freiburg/Br. 186—198; vgl DERS., Abendländische Kırchen-
treiheıit (Einsiedeln/Köln 9—1 S (3RILLMEIER SIP Mıt ıhm nd ı ıhm (Freiburg/Br.
1975 386 —419, 456—45 / AÄAhnlich krıtisch gegenüber instrumentalısıerenden Verständ-
1115 VO der Constantınıschen Wende SCHNEEMELCHER, Das Konstantıinısche Zeıtalter.
Kritisch hıstorische Bemerkungen modernen Schlagwort Kleronomıia 16
37 60 vgl DERS Art Konstantinisches Zeıutalter TIRE 19 (1990) 501 503
1/ [DDANIELOU 5], L’Oraıson probleme politique (Parıs Z hnlich DIETRI My-
the eit realıte de —— Eglıse CONSLANLL1L Liberte du chretien ans la SOCIleie cıvıle (Parıs

D 39 bes 35
18 BRAGUE Europe, la Ol1C Omaıne (Parıs 150
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Der historiografische Dıiskurs {)Iıe Constantinıische Wende
als Resultat der Entiremdung VO der trühchristlichen Liebes un

Geisteskirche un:! als Ausgangspunkt staatskırchlich HOTEn Intoleranz

hne aut Einzelheiten der Forschungsgeschichte eingehen können‘!? lässt
sıch Ühnlıch WI1IC be1 der Geschichte des kulturellen Gedächtnisses der Offent-
iıchkeit der Historiografiegeschichte CiHm Fortwirken des VD} Jakob Burck-
hardt entwickelten Paradıgmas? be] (Otto Seeck?! Hugo Koch? un Eduard
Schwartz® teststellen

Franz Joseph Dölger Zusammenhang MIL dem Constantın Gedächtnis
OS un Norman Hepburn Baynes” der die Zeugnisse des FEusebius VO

(Caesarea 1116 rationalıstische Hyperkritik nahm, läuteten
Paradıgmenwechsel der Geschichte der Constantın Geschichtsschreibung
CI Henrı1 Gregoiures Wıederautnahme un: Verschärfung des Burck-
hardtschen Deutungsmusters

19 Vgl BONAMENTE La „svolta COSLT.  1A7n IDAg CovoLo/R GLIONE [2422
Chıesa LILLDCILO (Rom 2001 HEINZE Konstantın der Große Ll['ld das konstantınısche
Zeıitalter den Urteilen und Wegen der eutsch iıtalıenischen Forschungsdiskussion (Mün-
chen 9 MA7ZZARINO Eıinleitung BURCKHARDT IS  eta dı Costantıno ı] Grande
(Rom
20 Vgl Anm

SEECK, Geschichte des Untergangs der antıken Welt, Bd I (Berlin 1895 I3 und Bd {11
Berlıin 205 fl DERSY Dıie Bekehrung Konstantıns des Großen, ı Deutsche Rundschau

(Aprıl W8 9 DEKS:; Das SOZCNANNLE Edikt VO Maıiland, ı AA 11 (1891) A
386
27 OCH Konstantın der Große und das Christentum Eın Vortrag (München vgl

DÖLGER, Konstantın der Große nach HCC Forschungen {{ hRv 1914
Sp 38/—-390Ö SCHMITT Zur 1600 jJährıgen Jubelfeier Zl Befreiung der Kırche durch Kon-
STLantın den Großen, Pastor Bonus 25 (0912/458 6/6—681; och 678
23 SCHWARTZ, Kaıser Konstantın und dıe christliıche Kırche. Fünf Vortrage (Leipzıg,
Berlin 1915: 9 vgl 165} DÖLGER, Rezension Schwartz, Kaıser Konstantın, U
Orıens Christianus, Neue Ser1e, 145=148; vgl SCHWARTZ, Zur Geschichte des
Athanasıus, Nachrichten VO der könıgliıchen Gesellschaft der Wissenschaften (SOf*
Uungen Philologisch hıstorıische Klasse (1904) 518 54 / SCHMITT (Anm 22)

Schwartz 679%
24 DÖLGER Hg.) Konstantın der Große und eıt Gesammelte Studıen Festgabe
U Konstantıns ubılaum 1913 und U1n voldenen Priesterjubiläum VO Mer Dr de
Waal In Verbindung INIL Freunden des deutschen Campo Santo Rom 19 Suppl Bd
RQ) (Freiburg/Br
25 BAYNES Constantıne the Great and the Christian Church London 1929 <M972) vgl
DERS Konstantın der Große und dıe chrıstliıche Kirche, RAFT (Hg Konstantın der
Große (Darmstadt 145 174
26 Eusebius VO Caesarea, Hıstor1a ecclesiastıca; dt VO AEUSER 1982 (Darmstadt

DERS 1ta Constantını; dt von ] DPFÄTTISCH BKV (Kempten, München
19215 uch dıe Ausgabe der 1ta G®  n VO SCHNEIDER/B BLECKMANN den

(Turnhout
27 (GREGOIRE Di1e „Bekehrung“ Konstantıns des Großen KRAFT. (Anm 25) 152073
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rst die Untersuchungen VO Joseph Vogt“, Andreas Altöldı?, Heınrich
Kiraft ermann DOrmnes! Tiımothy Davıd Barnes*, Johannes Straub® un:
SU salıs Mantred Clauss** SOWI1e Bruno Bleckmann® un Elisabeth Her-
mann-Otto*® haben Bedenken Jochen Bleickens?” Z Durchbruch der
Thesen VO Dölger un: Baynes beigetragen, dass artwın Brandt®®, Klaus
Bringmann”, Salvatore Calderone“®, Michael Fıedrowicz“', Klaus Martın Giırar-
det?, Arnaldo Marcone*®, Wılhelm Schneemelcher“, Marta Sord1”, Charles
Matson Odahl*® un Paul VMeyae4 zeıgen konnten, dass eıne VO Constantın
rel121ös motivıerte Wende a1b 2110 miıt Folgen für die Christianisierung der kaiser-
lıchen Kepräsentatıion Rudolftf Leeb“®) un: des Imperium Romanum

28 VOöGT. Constantın der Grofe und se1ın Jahrhundert (München 1949, ); DERS., O©on=-=
stantın der Gro(ße, IN: {I11 306—379; DERS., Dıie Constantıinische Frage, 1N: ela-
71021 de Congresso Internazıonale d; Scıenze Storiche, Vo Nl (Florenz VB / /9
29 ÄLFÖLDI; The Conversion of Constantıne and Pagan Rome Oxford 1948, -1969).50 H. KRAFT, Kaıser Konstantıns relig1öse Entwicklung (Iübıngen vgl DERS
(Anm Z5)

DÖRRIES, Das Selbstzeugnis Kaıser Konstantıns (G5ttingen352 BARNES; Constantıne and Eusebius (Cambridge/Mass.34 STRAUB, Konstantıns Verzicht aut den Gang Z Kapıtol, 1n: ( Regeneratıoimper111 (Darmstadt 100—118; DERSI, Konstantıns christliches Sendungsbewusstsein,eb 7088
34 CEAUSS,; Konstantın der Grofßlße und seıne elıt (München
36

35 BLECKMANN, Konstantın der Grofße (Reinbe
HERMANN-OÖTTO, Konstantın der Große (Darmstadt

57

38
BLEICKEN, Constantın der Grofße und die Christen Beıiheft 15] (München

39
BRANDT, Konstantın der Grofße Der christliche Kaıser (München
BRINGMANN, Dıie konstantinische Wende Zum Verhältnis VO polıtischer und relig16-

ST Motivatıon, 1: 260 DAl —A
40 (CALDERONE, Costantıno 11 cattoliıcesımo (Florenz 9 DERS., Letteratura cCOstantı-
nıana „cConversıione‘ dı Costantıno, 1: BONAMENTE/Fusco (Anm Za

FIEDROWICZ/G KRIEGER/W. WEBER, Konstantın der Grofte (Irıer47 GIRARDET, Dıie konstantinische Wende und iıhre Bedeutung für das Reich Althıisto-
rische Überlegungen den geistigen Grundlagen der Religionspolitik Konstantıns des (550=
ßen, 1n: MÜHLENBERG Hg.) Die konstantıinische Wende (Gütersloh )—122; DERS.,Renovatıo ımper11 AUS dem Geilste des Christentums, Im: Zeıitschrift für antıkes Christentum
(2000) 102-115; DERS., Dıie konstantinische Wende Voraussetzungen und geistige Grund-
lagen der Religionspolitik Konstantıns des Grofßfßen (Darmstadt DERKRS:; Konstantın
Wegbereıiter des Christentums als Weltreligion, 1 DEMANDT/]J. ENGEMANN e2.), Kon-
stantın der Große (Darmstadt 232-—243; DERS.; Der Vorsitzende des Konzıls VO Nıcaea

Kaıser Konstantın Gr., In: SCHLANGEN-SCHÖNINGEN (Hg.), Konstantın un: das
Christentum (Darmstadt 2007 1/4=205
4 3 MARCONE, Pagano eristi1ano. Vıta mıto dı Costantıno (Rom/Barı 9 DERS.,destino dell’ımpero la fortuna di Costantıno, 1IN: CHAUSSON/E WOLFF @29 Consue-
tudıinıs 4IN OTFr (Rom 132
44 Vgl Anm 16
45 SORDI,; La conversıone dı Costantıno, 1N: DONATI/G ENTILI Hegg.), Costantıno 11
Grande La cıvıltä antıca al biıvio a Occıdente rıente Maıland 645
46 (UDAHL, Constantıne an the Christian Empıiıre (London, New ork
4 / VEYNE, Als unsere Welt christlich wurde (München 11—15, I3—55, f7 124
4S LEEB, Konstantın und Christus (Berlin, New ork 1992
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ausg1ng. Gunther Gottlieb un:! Pedro Barcelö* stellen die PAaganc un christliche
Repräsentationspolitik un Betonung ordnungspolitischer Kontinuıutäten der
Kaıser 1m Zusammenhang der bereıts in vorconstantınıscher eıt wırksamen
langfristig angelegten Loyalıtät der Christen gegenüber dem römischen Staat dar.

Die Erinnerungsfeiern das 16 Zentenarıum des „Edıkts VO Maiıland“ 13
1mM kulturellen Gedächtnis Deutschlands WAar für dıe Geschichtswissenschaft
1ne besondere Herausforderung, die VO Theologen un: Hıstorikern auf-
ewurde. Daher soll danach gefragt werden, W1€ die Posıtionen Hugo
Kochs un Eduard Schwartz’ 1m ezug auf das rationalıstische, VO der Herme-
neutık des Verdachts geleıitete Deutungsparadigma Jakob Burckhardts anges1e-
delt

Vor dem Hıntergrund des 1n der tranzösıschen Theologie ausgebrochenen, das
Verhältnis VO dogmatiıscher Wahrheıit und Geschichte betreffenden Streıits
den „Modernıismus“, den Papst 1US (1903—-1914) 1mM Dekret Lamentabilı: un:!
1ın der Encyclica Pascend:ı indızıert hatte, vertrat der der Uniıiversıität München
ehrende Patrologe Hugo och (1869—1940) Posıtiıonen der „Modernisten  D 50. In
seınem Vortrag für das Jubiläumsjahr“ interpretiert das Galerius-Edikt VO
S als Eingeständnis für das Scheitern der Christenverfolgung durch dıe Tetrar-
chie: Zu Maıland redet eın Sıeger, der dıe Hılfe des Christengottes, auf die

«52.baute, 1n glänzendster Weıse ertahren hat
ach och wurde dıe Toleranz dem Christentum der Zielvorgabe gC-

währt, ZUr Staatsreligıon machen. Dıie Constantinische Wende s1iedelt der
Autor 1n eiıner langfristig angelegten Entwicklung A ın der die Kırche, IM U:

unterbrochen durch die Verfolgungen des Decıius un: des Diocletian, sıch Orga-
nısatorısch entfalten konnte. Die Siıcherung iıhrer Exıstenz bezahlte S1e 1aber mıt
einer zunehmenden Verweltlichung. Irotz staatskrıtischer ONne 1ın der Gehe!i-
MS  . Offenbarung des Johannes siıeht och die posıtıve Haltung der Christen

44 GOTTLIEB/L. BARCELÖOÖ Hgeg.), Christen und Heıiden 1ın Staat und Gesellschatt des
Zzweıten bıs vierten Jahrhunderts (München BARCELÖO, Constantın der Grofße Vis10-
nar, Opportunist der Pragmatiker?, 11 HARTMANN/M EUMANN geo Mythen Hal-
P Antike (Regensburg 2004 166—185; DERSIY; Warum Christus? Überlegungen Con+
stantıns Entscheidung tür das Chrıistentum, In: C: BATSCH/U. EGELHAAF-GAISER.

STEPPER Hgg Zwischen Krise und Alltag: Antıke Religion 1M Mıttelmeerraum (Stutt-
gyart 255—269; DERS., Constantıns Vıisıionen: 7Zwischen Apollo und Christus, 11 BAR-
CELOÖO/V. ROSENBERGER eg Humanıtas Beıträge Z antıken Kulturgeschichte. Fest-
schrift für Gunther Gottlieb Z 65 Geburtstag (München 2001 45—61; vgl (GOTTIIEB/

ROSENBERGER, Christentum und Kırche 1mM und Jahrhundert (Heıdelberg 2003
50 Zum Modernıismusstreıit vgl HÜUÜRTEN (Anm. 12) 2 9 ÄRNOLD, Der Antimodernismus

Pıus Von Altred Lo1sy Charles Maurras, 1 H] 125 (2005) 153—168; DERS., Kleine
Geschichte des Modernısmus (Freiburg/Br. EUNER, 100 Jahre nach der Modernıis-
musenzyklıka, m® StZ 2 579—592; SCHWAIGER, Autbruch 1NSs 20. Jahrhundert
(Göttingen 1976); WEISS, Der Modernısmus 1n Deutschland (Regensburg 1995 och
336—343; WOLF (He.) Antimodernismus und Modernismus 1n der katholischen Kırche
(Paderborn vgl ASV: Segr. Stato, 11110 1914, rubr. 2550 tasc 4) Hırtenbriet der Fuldaer
Bischofskonferenz VO O1 19112

KOCH (Anm. 22)
52 KOCH (Anm 22)
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Z römıschen Staat ausgehend VO Briet die Römer des Apostels Paulus®
ber Tertullian®* (160-ca. 240) un: UOrıigines” (185—253 Melıto VO Sardes
@ Hältte des Jahrhunderts), der VO  an der provıdentiellen Funktion des Impe-Yyıum Romanum für die Ausbreitung des christlichen Glaubens sprach®®. Der
Wandel VO der 1ın der Erwartung der Parusıe geistgewirkten Kırche der trühen
Christen ZAUEE rechtlich verfassten, dogmatisch fixierten un hierarchisch organı-s1ıerten Amtskirche och 1ın das un: Jahrhundert. In der Abwehr
des Gnostizıismus selen dıe neuplatonische Metaphysık un: die stoische Moral-
philosophie VO den christlichen Theologen rezıpiert worden. Ausgehend VO
eiınem privatıstischen Glaubensverständnis un: iın der Übernahme VIC) Deu-
tu.ngspa{a_c‘l_igm.en bereıits der Magdeburger Centurıien” 1560, des Pıetismus mıt
SCINCN chiliastischen Endzeiterwartungen eın kommendes tausendjaährıigesReich un: des Jansenısmus”® SOWIeE 1m Kontext kontroverstheologischer Deu-
tungen Franz Overbecks (1837-1905 Rudolf Sohms (1841—-1917)°, Adolf VO
Harnacks (1851—-1930)®' un:! Johannes Hallers (1865—-1947)° VO tortschreiten-
den Abtall der Kırche VO ıhrem veistgewirkten Ursprung der Bergpredigt tällt

och eicht, 1ne€e Konvergenz iın der Entwicklung des Pagancn Staates un: der
hellenisierten un: romanısıerten Kırche konstruijeren. (Gs3an7z den natıonalısti-
schen Vorstellungen Vorabend des Ersten Weltkrieges verhaftet, nımmt der
Autor d der Henotheismus in Oorm des Sol- un Miıthraskultes un der christ-
lıche onotheıismus seıen 1mM Verlauf des un Jahrhunderts die Stelle des
„nNatiıonalpatriotischen Bewusstseins  < 63 un hätten allmählich dem FrO-
mıschen Staat als Legitimationsbasıis yedient. Von daher mussen die Christen-
verfolgungen der Tetrarchie dem Autor als anachronistisch erscheinen.

War daher 1Ur konsequent un lag 1ın der Logıik der geschichtlichen
Entwicklung, WE Constantın „lediglich AaUus kalter politischer Berechnung  «64
54 Röm 13

Tertullian, Apologeticum 15,4
55 Orıgines, Contra Celsum Z0: dt. VO KOETSCHAU, BKV, Bd (München 144 f

VO Sardes, Fragmente eiıner Apologie Marcus Aurelıius; vgl LEUSEBIUS, Hıstoria
eccles1iastica (Anm 26) I $
5/ Zur Bewertung Constantıns 1mM Kampf die kırchengeschichtliche Deutungshoheit 1M
kontessionellen Zeıtalter vgl IRMSCHER (Anm 9 ’ VIAN (Anm. 4); VWIENER, Imıtatıo (ON-
stantını, ın (ISWALD SJ/R HAuB®8 e2,); Jesuntica (München 155—183, bes 165;

WIMMER, Constantınus redivıvus, 1n: ZEMAN (He.), Die österreichische Lıiteratur: Ihr
Proftil VO den Anfangen 1m Miıttelalter bıs 1Ns 18 Jahrhundert, 'eıl (Graz 1986 Ml116;
vgl DEMANDT, Dıie Spätantıke (München 30; EPP, Konstantinszyklen 1n Rom.
Dıie päpstliche Interpretation der Geschichte Konstantıns des Grofßen bıs Z Gegenreforma-t10n (München
5X Vgl VIAN (Anm 290
597 (OVERBECK (Anm 8
60 OHM (Anm. 8)

VO  e HARNACK, Dıe Mıssıon und Ausbreıitung des Chrıistentums, Bde (Leipzıg 1924);
DERS., [)as Wesen des Christentums (Leipzıg 15316
62 ALLER, Das Papsttum, Bde (Esslıngen 1962 hiıer Bd 1) 49—572
63 KOCH (Anm 22)
64 KOCH (Anm 2220
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Ühnlich W1€ Henrı un: Napoleon handelte? Unter kritischem Bezug aut
Jakob Burckhardts Deutungsparadıgma, das och „aprioristisch“ ® 101 AN E 411

be1 Constantıns Konversion relig1öse Motiıve nıcht Zanz ıIn Abrede stellen.
Gleichwohl konzediert och Burckhardt, dass Constantın die Religion waählte,
dl€ erfolgreichsten Wr un dass S$1C damıt für seıne polıtıschen Zwecke
instrumentalıisıerte. Der Autor interpretiert die VO Eusebius VO Caeserea
überlieferte Kreuzesvısıon®® S! dass Constantın kurz VOTr seinem Tode 1mM uck-
blick 1ne natürliıche Sonnenerscheinung als Kreuzzeichen miıt der Aufforderung
„Damıt sıege“ gedeutet habe Mıt der Inschrift Constantınsbogen Instinctu
Divinıtatis konnte der Kaıser, Koch, E den Christengott meınen, dem den
Sıeg verdanken habe [)as Heften des Christus-Monogramms auf dıe Schilde
rückt der Autor 1n die ähe der Zaubereı. Folgt 111l Koch, 1eß Constantın
seıne persönlıche Landknechtsreligiosität ach dem S1eg über Licınıus hınter
sıch un: Lalls sıch eiınem spirıtuell geläuterten Glauben durch Wiederum
W ar staatspolıtisches Kalkül; das Constantın dem Heidentum vegenüber
schonend autftreten liefß, W1€ och nıcht betonen kann, ın der richtigen
Annahme, dıe Paganch Kulte würden sıch VO selbst auflösen.

Im Anschluss Altred Lo1sy (1857-1940), eiınem der Hauptvertreter des
tranzösıschen Modernismus® meılnt och konstatieren mussen: „Was sıch
schliefßlich durchsetzte, W ar nıcht das Evangelium Jesu, nıcht das Christentum
Christıi, nıcht dıe Religion des Geılstes un: der Kraft, nıcht der veistige (sottes-
dienst, nıcht die Freiheit der Kınder Gottes, sondern die Kırche, eiıne Mı-
schung VO Evangelıum un! Philosophie, Christentum un! Paganısmus, Mono-
theismus un Polytheismus, eıne Religion des Buchstabens un: menschlicher
Schwäche, eın sinnlıch-materieller Kult, Autorität un: Hıerarchie eıne Relig1-
O W1€e S1E der Bevölkerung des untergehenden Reiches un der ausgehenden
Antıke zusagte  “68' Daran hätten auch die Montanısten un spater die Anacho-

nıchts aındern können. egen diverse, esonders VO Frankreich ausgehen-
de Hypothesen VO der Orientalisierung Roms un: des Westens®”? behauptet
och „Gesıiegt hat also 1mM Westen W1e€e 1m Osten nıcht Nazareth, nıcht Golgot-
ha, sondern Rom, das Imperium Romanum, das 1MmM (Osten durch das Kaısertum,
1mM Westen durch das Papsttum Leib un: Seele der Untertanen beherrschen
tortfuhr“”7°.

Indem och 1ın Papst 1US die Restauratıon des „römiıschen Cäsar  AA sah
un:! das vermeıntlıiche Kırchenstaatstum seıiner eıt bekämpten mussen

65 KOCH (Anm 22))
Vgl Eusebius, ıta Constantın1 (Anm. 26) I) MO

6/ LOISY, L’Evangıle l’Eglise (Parıs
68 KOCH (AÄAnm 22) 3 6 vgl WEISS (Anm. 50) 50 der ebentalls 1n Anlehnung die Moder-
nısten Ernst Michel (1889—1964) (vgl eb  Q 555) und (Otto SiıckenbergerZ945) (vgl ebd
263) diese Entfiremdungsthese verte1idigt.
69 RENAN, Marc Aurele el la fl n du monde antıque (Parıs 9 ZUr Orientalisierungs-
hypothese vgl DEMANDT, Der Fall Roms (München 161
/Ö KOCH (Anm. 22) 41

KOCH (Anm. 22) ıbıdem
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olaubte, proJızıerte zeıtgenössısche Ideologeme ın die Geschichte der C:oöon-
stantınıschen Wende Ausgehend VO seınem privatıstischen Glaubensverständ-
N1S, ın der Parallelisierung VO Papsttum un:! Imperium Romanum, epragt VO  s
seinem „modernistischen“ antırömıschen Atfekt un se1ner kulturprotestan-tisch un: kulturpessimistisch motıvıierten Irennung VO Geılst un Macht W1e€e
in seinem Impetus die auch in der Hıstoriografie noch weıtgehend abqua-lıtızierte Spätantıke kann och 11U  - die Entwicklung des stetigen Abstiegs der
Kırche VO ıhren vermeıntlichen Ursprüngen sehen.

Aus seiner verstandenen geschichtlichen Erkenntnis 111 och die Entwir-
PUL des „constantınıschen Knoten(s)“ ” als Handlungsnorm ableiten. IDIG Kır-
che musse iın Erinnerung hre Ursprünge das morsch vewordene constantı-
nısche Kıirchentum aufgeben un dıie mündig vewordenen Kulturnationen iın
ıhre Freiheit entlassen. In der Entwicklungslogik seıner Ideologie un VOT dem
Hıntergrund des bıs ZU Vatıcanum (1962-1965) welıter schwelenden Streıits

den „Modernismus“ lag begründet, dass och 1ın seiınem Buch „Rosenbergun: die Bıbel“”? VO O35 Ühnlich WIe bereits der Gnostiker Marcıon 1mM Jahr-hundert un spater Harnack, die Lösung der Kirche VO  i der angeblichen Fessel
des Alten Testaments”* torderte. och oing weıt, dass dıe Brlösunmg VO
der constantınıschen Ordnung 1mM NS-Regime sah”>

In dieselbe Rıchtung, treıilich mMI1t deutlichen Varıanten, geht die Deutungs-perspektive des Freiburger klassıschen Philologen FEduard Schwartz 8
der ın fünf Vortraägen VOTr dem Freıen Deutschen Hochstift 1n Franktfurt

Maın das interdependente Verhältnis MC} Religion un Politik 1ın der Wende
Constantıns beleuchtet’®. Ausgangspunkt seliner Darstellung 1sSt die rage, W1€e
sıch die Verbindung MI1t dem kaıserlichen Staat für dıe Kıirche auswirkte. Der
Autor erkennt 1ın der VO ıhm bezeichneten constantınıschen „Revolution“,
welche die Gemeinde der Heıligen beseıitigte, die Weıchenstellung für das bıs 1n
seıne Gegenwart wırkende CNSC Beziehungsgeflecht zwıischen Staat un: Kırche,
profaner elt un: Religion 1m orthodoxen (Jsten ebenso W1e€e 1mM lateinischen
Westen.

Im ersten Vortrag behandelt Schwartz zunächst die polıtische Geschichte des
Imperium Romanum. Irotz deutlicher Auflösungstendenzen den Sol-
datenkaisern habe Diocletian mıiıt seıinen restauratıven Reformen das Reich WwI1e-
der stabıilisiert. Dementsprechend sıeht Schwartz die welthistorische Zäsur ın
der revolutionären Polıitik Constantıns.

Ahnlich W1e€e och kritisiert Schwartz 1n seiıner Tlour d’horizon die nstıtu-
tıonalısıerung des Christentums in orm der rechtlich verfassten Machtkirche,
die angeblich iıhre Anfänge als Geılistkirche mehr un: mehr hınter sıch gelassen
72 KOCH (Anm 22) 41
73

/4
KOCH, Rosenberg und dıe Bıbel (Leipzıg

75
KOCH (Anm /3)

EDER, Eıne modernere Gestalt des Chrıistentums kann für uUu1ls K eıne deutschere Ge-
stalt se1n, 11 WOLF (Anm 50) 323—343, bes 343; BURKARD, Aresıie und Mythos des

Jahrhunderts (Paderborn 203—206; WEISS (Anm 50) 34723
/6 SCHWARTZ (Anm 23)
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habe Er übersieht aber, 24SS gerade der „monarchiısche Episkopat  6677 der e71-
dierte Gegenpol den die Kırche eindringenden (Csnost1zı1smus WAar Er
Wul’d.€ Z (saranten der der apostolischen Succession tradıerten Lehre, der
hparadosıs In diesem Kapıtel ıldete die Kırche den Kanon der Schriften Analog

arnack”® un: Walter Bauer”” unterstellt der Autor dass die den Kanon
begründende Autorität keıine überlieterte sondern MN rechtliche®® SCWESCIL SC1
Di1ie VO den Bischöten geleiteten Gemeıinden wurden, Schwartz 1Ur durch
die Idee der katholischen Universalkıirche der Urganısatıon ıhres Klerus un:
iıhrer Liturgıe zusammengehalten Dıie legıtimıerende Funktion welche die COTTL-
N der einzelnen Bischöfe untereinander un: aufgrund der Petrustradıition
mMi1t dem Bischof VO Rom stiftete übersıieht Schwartz

Im Zzweıten Vortrag werden die Christenverfolgungen als Kampf zwıschen
dem römiıschen Staat un! der christlichen Kırche dargestellt Di1iese habe sıch
och VOTr den Vertfolgungen durch Dec1ius un:! Dıiıocletian MIt dem heidnıischen
Kultus arrangıert un: dieser MIL der Kırche In der Kontroverse die lapsı
behielten, Schwartz die Laxısten Papst Cornelıius 251 253) A4US Oppor-
tunıtätsgründen die Oberhand er dauerhaftte Ausschluss der lapsı hätte die
Kırche allzu sehr der Auseinandersetzung MI1L dem Staat geschwächt Gallie-
11US eıtete dann MItL der Restitution der konfizierten christlichen Ometerıen
WG Wende CII, Aurelian entschied Streıit den Bischof Paulus VO Samo-
Sala ıe Kırche konnte nunmehr als Großmacht Jahrhundert auftonom

geworden, den Kaısern Konzessionen abtrotzen, WE 111a dem Autor tolgt
UDıe Chrıistenverfolgung, der sıch ach Schwartz Diocletian durch Aurelian
gedrängt sah erscheint ıhm daher VO Anfang Zzu Misserfolg verurteılt
SCWESCI SC1IM da S1C alle Zeittendenzen die Restauratıon des altrömı1-
schen Kults intendierte

Schwartz qualifiziert drıtten Vortrag dıe „Konstitution VO Maıland VO

313 Vor dem Hıntergrund des Kampftes Maxentıius, den Constantın ach
Meınung Kochs nıcht führte, die Christen befreien bezeichnet der Autor
ahnlich WIC och die Textüberlieferung des Lucıus Caelius Fırmılanus Lactantı-

un: des Eusebius VO (Caesarea 264/65 339/40) über die Kreuzesvısıon als
Legenden die der Kalser pOSt ıldete MmMIt treiliıch oroßer geschichtlicher
Wıirksamkeit

Im Bekenntnis Constantıns Z chrıistliıchen Glauben, sıchtbar geworden
der Monumentalstatue des Kaısers, sıeht der Autor 111C Herausforderung der
PaASanen Eliten KRoms. Diese Tatsache wıderlege alle Vermutungen, Constantın
SC1 C110 Heuchler SCWESCH. In der Tradıtion VO Burckhardts Deutungsparadı1g-

tunktionalisıert Schwartz diese Konversıon: Um diıe Universalmonarchie
Stelle der zerbrochenen Tetrarchie etablieren MUSSTIE Constantın dıe SICHTC1L-

F SCHWARTZ (Anm 283) MS
78 ARNACK (Anm 61)
/9 BAUER, Rechtgläubigkeit und Ketzereı1 altesten Chrıistentum, hg VO STRECKER
(Tübingen 2

( SCHWARTZ (Anm 28}
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che Kırche 1ın seıne Pläne einbeziehen, indem S1€e mıiı1t dem Status eınes Rechts-
subjekts un! AT Reichskirche erhob Die ın der „Konstitution“ VO
Maıiıland 313 VO ıhm un: Liciınius der Kırche gewährte restıtutı0 ın ıntegrumvermuiıttelte dem Christentum den Prımat den Religionen un drängte die
PAasahnen Kulte iın einen „allgemeınen Theismus“®!. Auf den Synoden VO Rom
313 un Arles 314 taktierte der Kaıiser, ın dieser Perspektive, ach dem Prinzıpdes divide er ımpera, die Einheit der „Katholizität“?? der Reichskirche WI1e-
der gewınnen. Wenn Constantın gegenüber Schismatikern duldsam WAal,ann 1Ur AaUS taktıschen otıven. SO sah 1mM Falle der VO  - Donatısten besetz-
ten Basılıka ın Cırta 3 3() keine Getahr für die Reichskirche un: tolerierte S1C
Schwartz konstruiert Berufung auf die polıtische Theologie des Eusebius
einen Zusammenhang zwıschen dem christlichen onotheismus un: der
katholischen Kırche einerseıts un:! der constantınıschen Monokratie anderer-
se1lts, die sıch verstand, dass S1e 1ın eiınem heilsgeschichtlichen Auftraghandeln hatte. Wenn Constantın gleichwohl VO  - vewaltsamen Bekehrungenabsah, bewegte ıh wıederum polıtisches Kalkül hıerzu: „Die Kırche sollte
wıssen, dass ıhr 1Ur viel 7ab, WI1e€e wollte, un die Heiden ühlten, dass
1U  m se1ıne Gnade S1Ee noch schonte“®.

Der Vortrag Schwartz’ beschäftigt sıch vornehmlic mıt christologischenDiskursen W1€ die des Clemens Alexandrinus gest. Z des Orıgıines mıiıt
seıner Lehre VO der Präexistenz des [020s Christus, des Monarchianismus un:
des Sabellianısmus, der Lucı1anısten un Melitianer un der Theologie des Arıus.
Vor diesem dogmengeschichtlichen Hıntergrund sıeht Schwartz 1n der nterven-
t1on des Kaısers auf dem Konzıil VO  - Nıcaea 325 die Verhinderung eınes kıirchli-
chen Schismas un: damıiıt die Bewahrung der dogmatischen un instıtutionellen
Einheit der Reichskirche aus Gründen der Staatsralıson, WI1€e Schwartz 1M Vor-
trag austührt. Danach bestimmte Constantın nıcht 1U  ar den Ablauf des Konzıls,
sondern drängte auf 1ne Glaubensformel, die Reichskirche „SCHC alle An-
oriffe verteidigen un der UnıLnyversalmonarchie 1ın der unıversalen Kırche eın
den göttlichen degen verbürgendes Palladıum sıchern  654 Wiährend dıe VOI-
constantınısche Kırche laut Schwartz ıhre iıdeelle Eıinheit ohne theologische
orm bewahrte, ındem S1€, geistgewiırkt WwW1e S$1Ce WAal, Dıssonanzen 1ın sıch A4US-

zugleichen vermochte, 1e10 die constantınısche Reıichskirche Au der ohe
ıhrer Irıumphe sıch VO dem Weltherrscher die Formel auflegen die iıhre
Universalıität iın die Universalıtät selines Despotismus einfügte“ ®

In der VO Konzıil beschlossenen Homoous1ios-Formel sıeht denn Schwartz
nıcht 1Ur das Resultat der Intervention Constantıns un des Bischots VO  > Cor-
doba, Ossı1ıus, sondern den Ausdruck des „monarchıianıschen Wıderstrebens des
vulgären Gemeindebewusstseins dıe spekulativen Konstruktionen der

SCHWARTZ (Anm 23)
82 SCHWARTZ (Anm 23) 86
8 3

X4
SCHWARTZ (Anm 25)
SCHWARTZ (Anm Z3) 137

X 5ö SCHWARTZ (Anm 23) 138
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origenistischen Theologıe  « 86‘ Um der FEinheit der Kırche wiıllen habe Constantın
dem Konzıil nıcht gESTLALLEL, die unbestimmte Homoousios-Formel authentisch

interpretieren. Indem der Kaıser diese Formel mi1t Gesetzeskraftt auUSSTALLEL,
traf CI, der Autor, den „Lebensnerv  87 der Kırche. Im Institutionsgefüge der
Kırche die Metropolıiten mIı1t ıhren Kırchenproviınzen gegenüber den
Bischötfen Macht, WE darum 1ng, dogmatısche Formeln normıieren.
Resümierend iın Hegelscher Geschichtsphilosophie sıeht Schwartz als Resultat
des Konzıils VO Nıcaea, „dass die constantınısche Universalmonarchie dıie Kır-
che anerkannt un: S1e dadurch 1n einer Weise ıhrer Freiheıit beraubt, W1e keıine
Zwangsmaßsregel Je gekonnt hätte 5

In Verkennung des Kampftes der Kırche hre Libertas den ach-
tolgern Constantıns un ohl 1m Hınblick auf den eben ErSst beendeten Kultur-
kampf wirtft iıhr Schwartz eiınen blinden Fleck 1n ıhrem kulturellen Gedächtnis
VOIL, da S1e nıcht LLUT keıine Kritik der constantınıschen Reichskirche autkom-
HG  e lasse, sondern 1n Constantın den Befreier VO VOTANSCHANSCHCI Unterdrü-
ckung un! den (saranten ıhrer Einheıt sähe

Schwartz beschäftigt sıch 1mM Verlaufe seınes weıteren Vortrages mi1t der Re=-
zeptionsgeschichte der Homoousıios-Formel, den Kontroversen 7zwischen tha-
nNasıus Alexandrıinus mıt Arıus un den Interventionen des Kaıiısers. Ahnlich W1e€e
och stellt Schwartz mıiıt seıiner antınstitutionalıistischen Rhetorik dıe constantı-
nısche „Revolution“ nıcht LLUT als Begınn der Entiremdung der Kırche VO ıhren
apostolischen Ursprüngen, sondern auch mı1t der kaiserlichen Normierung VO

Glaubenstormeln dle weıtere Verrechtlichung der kirchlichen Organısatıon als
Abkehr VO Ideal der Geistkirche dar. In der Dichotomie VO lebendigem
Glauben un: instıtutionellen Normen, VO Leben un Ursprünglichkeıt eliner-
se1ts, Organısatıon un sophistischer Rationalisierung andererseıts kommt das
zeitbedingte kulturpessimistische Ressentiment des Autors Z Ausdruck un!
verbindet ıh mMI1t Zeıtgenossen, dıe 1ın der Lebensphilosophie Friedrich Nıetz-
sches®® (1844—-1900) un:! 1M Vitalismus Henrı Bergsons” (1859—-1941) eiınen Aus-
bruch AaUS der verwalteten Welt un den vermeıntlıch institutionalisıerten

Glauben 1ın Regression den Ursprüngen überwinden wollten.
rSt FEFranz Joseph Dölger (1879—-1940) mıt seıner Forschungsgruppe Gol*

leg10 Teutonıco 1n Rom  91 gelang un Ausnutzung sıgnıfıkanter Synergıie-
effekte 913 anlässlich der 16 Zentenarteiern Z „‚Edıkt MO Maıiland“, die
Constantinische Wende AaUS der Klammer kontessioneller Funktionalisierungen

befreien, das Deutungsparadıgma Jakob Burckhardts überwinden, mıi1t
Fragestellungen un: Methoden quellenfundıerte Resultate erzielen

56 SCHWARTZ (Anm. 25 140
/ SCHWARTZ (Anm. 23) 1472

SCHWARTZ (Anm. 23) 148; Ühnlıch posıtıver Würdigung BRIEGER, Constantın der
Grofe als Religionspolitiker (Gotha vgl hıerzu dıe Rezens1ion VO (GSRISAR 11
7 Kln 554—-562
x Vgl Friedrich Nıetzsche: 5SAFRANSKI, Friedrich Nıetzsche (München
0 BERGSON, L’evolution creatrıce (Parıs “d90)

Vgl Anm
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un:! der weıteren Erforschung des Themas nıcht 1L1UTr iıne wıssenschafrtlich über-
prüfbare Perspektive, sondern Constantın einen VO Instrumentalisierungen SC-reinıgten Ort ın der öffentlichen Geschichtskultur ermöglıchen.

Die Constantıinische Wende Aaus christlicher Moaotivatıon
un iıhr ordnungspolitischer Rahmen

Franz Joseph Dölger”, geboren 18 Oktober 879 1mM maıntfränkischen
Sulzbach studierte der Universıität Würzburg Theologie be] Heınrich JosephDenzinger (1819—-1883), Joseph Hergenröther (1824—-1890), Sebastıan Merkle
(1862-1945) Frü suchte CI, vermutlich beeinflusst durch die Jesuıtentheolo-
CIl der Römischen Schule Collegium Romanum ® un durch Hartmann Gri1-
SAl S] (1845—1932)?*, nıcht sehr iın der Neuscholastik als vielmehr 1ın der DPa-
trologie ach einem festen dogmatischen Fundament un ber die RKezeption der
verstehenden historischen Methode eınen Ausgleich zwıschen Dogma un: Wıs-
senschaft, den 1n den Geisteswissenschaften dominierenden wertrelatıivisti-
schen un: destruierenden Hıstorıismus überwinden®. In Auseinandersetzungmıt Harnacks dogmenhistorischen Fragestellungen un: seinem Paradıgma VO
der Hellenisierung des Christentums bearbeıitete Dölger 1ın seıner 905 erschiıie-
1E  , Dissertation das Sakrament der Fırmung dogmatischen Aspekten. Eın
Forschungsaufenthalt 1ın Rom 904/05 machte ıh mıt dem Gründer un:! Rektor
des Priesterkollegiums Campo Santo Teutonico, Anton de Waal Y

SD Vgl AA ita Dölgers E. DASSMANN, Artikel Dölger, K e In: EK Bd. 3 S>Sp 304 f’ KLAUSER, Franz Joseph DölgerMeın Leben und seın Forschungspro-„Antike und Christentum“ Jb Antıke un: Christentum, Erg.-Bd (Münster
93 KASPER, Dıie Lehre VO der TIradıtion 1n der Römischen Schule (Freiburg/Br.NEUFELD 5]. Jesuitentheologie 1mM und 20. Jahrhundert, m: SIEVERNICH 5]/SWITEK 5 ] @2.), lgnatianısch. Kıgenart und Methode der Gesellschaft Jesu (Freiburg/Br. 425—443; MDERS:; Römische Schule, 1: Gregorianum 677-699; SCHNA-
BEL, Deutsche Geschichte 1m Jahrhundert, Bd (Freiburg/Br. Z f’ 265
94 Vgl (J3RISAR 5] Selbstdarstellung, 1n: STANGL Hg.) Dıie Religionswissenschaft der
Gegenwart 1n Selbstdarstellungen, Bd IM (Leipzıg 36—56; DERS., Eın Anliegen der ka-
tholischen Geschichtskritik, 1n Akten des internatıonalen Kongresses katholischer (3e-
ehrter München (München 1901 S—-1 DERS.; Rom e1m Ausgang der antıken Welt
(Freiburg/Br. Constantın DERS.,., Besprechung VO aCco Burckhardt: Die eıt Con-
stantıns (Leipzıg “1880) und VO BRIEGER, Constantın der Große als Religionspolitiker, 1n:
Innsbrucker Zeıtschriuft für katholische Theologie VI (1882) 554-562; DERSS Dıiıe vorgeb-lıchen Beweıse die Christlichkeit Constantıns des Grofßen, In: eb 585—607; vgl KLAU:=
SER (Anm 92) 3 9 tendenz1ös und spekulatıv EBER, Kırchengeschichte. Zensur un!
Selbstzensur oln CUETE Würdigung Tl1sars be1 FELD, Ignatıus VO

Loyola (Köln, Weımar, Wıen 30/7—-309
95 SCHÖLLGEN,; Franz Joseph Dölger und die Entstehung se1nes Forschungsprogramms,1n: JAG 36 V
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9ilrn un MItL tührenden Forschern der och Christlichen Archäologie,
WIC Joseph Wilpert (1857-1944)” damals Mitglied der Pontiticıa Commıissione
dı Archeologıa$ 1b 9726 Professor dem VO apst 1US ‚X 925 SCBIuUuN-
deten Pontiticıo Istıtuto dı Archeologıa CYr1sSL1ana un: (310vannı Battısta de Rossı
dem Begründer des Faches bekannt® Er besuchte Kurse Ar-
chäologischen Instıtut des Deutschen Reiches aut dem Öömischen Kapıtol” un:
sammelte archäologische Zeugnisse den trühchristlichen Sakramenten

Seıne Habilitationsschriuft ZzUu Tautexorzismus 1906 stand WECNILSCI dog-
ICN als vielmehr 1n  Valrven kulturgeschichtlichen Fragestellungen, die
nıcht ohne Wıderspruch SCHLEGN Fakultät lıeben

ID Einladung SC1I1L1C5 Oömıiıschen entors de Waal aut Freiplatz
Kollegium ampo Santo MULZIE Dölger, aNDS vieltältige Forschungsakti-

synergetischen Netzwerk des dortigen Kollegiums un: der 1576 SC-
osründeten (3Orres Gesellschaft Z Pflege der Wıssenschaft katholischen
Deutschland entfalten  100 Resultate dieser Aktıivitäten sınd 910 erschıe-

Studien Z christlichen Fischsymbol un! das erwähnte ODUS MAQNUM
ZUuUr Constantinischen Wende 913 Auf dem Extraordinarıat für Vergleichende
Religionswissenschaft lehrte der Unıhversıität unster 1913 9727 un be-
oründete SCIHEN Ruf als Altertumswissenschaftler WEIL ber die Grenzen der
Theologischen Fakultät hınaus, dass NOMMILErTE Institut der War-
burg Stiftung Wınter 923/724 Vortrag Z Thema „Gladıatorenblut
un: Martyrerblut halten konnte. ach Intermezzo als Nachfolger des
Kirchenhistorikers Joseph Wıttig 9=1940) ı Breslau lehrte 1929—940 als
Ordinarıius der Unıversıität Bonn, orofßen Schülerkreis 2 \# arl
Baus, Bernhard Kötting (D Theodor Klauser 4— sıch
versammelte Bereıts Ende SCHIEGT Breslauer Lehrtätigkeit konnten die ersten
Hefte der VO ıhm begründeten Vierteljahresschrift „Antıke un Christentum
erscheinen Nıcht TL ziUN beträchtliches OQeuvre VO annähernd 200 Titel hın-
terlässt Dölger ber SC1INCM Tod hinaus wirkt we1liftfer dem V ıhm angeSLO-
Kenen „Reallexıkon für Antike un:! Christentum  << 101 un siıcherlich auch dem

SC1IMNCIN (selste konzıpıierten „Jahrbuch für Antıke un: Christentum aAb 1958
da Fragen ach der Inkulturation des Christentums die hellenistisch
mische Kultur nıcht sehr Sınne unılateralen Hellenisierung, sondern

Y“G Vgl GÖLLER, Anton de Waal Hochland 10 @  AI 21672 363
/ Vgl HEID Der christliıche Archäologe Joseph Wiılpert und das Römische Instıtut der
(GsOrres Gesellschatt 101 (2006) 49 SÖRRIES Joseph Wiılpert (1857-1944) Eın
Leben 1enste der christlichen Archäologie (Würzburg
Y Vgl JAU'Z (Hg Hundert mE Deutsches Priesterkolleg Campo Santo Teutonıico
1876 35 Supp| Bd RQ) (Rom DERS Das Römische Instıtut der GOörres (G8e*
sellschaft 1555 1988 (1988) 18 HEID Forscherleben |Dienst der Christ-
lıchen Archäologıie, (Isservatore Romano Wochenausgabe deutscher Sprache, Nr
VO 06 2005 KLAUSER (Anm 92) 34 &7
Y Vgl AURER, Preufßen TarpeyJischen Felsen (Regensburg 2005
100 Vgl HEID (Anm 970
101 Vgl DASSMANN (Hg Das Reallexiıkon für Antıke und Christentum und das Döl
ger-Institut Bonn (Stuttgart 1994
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1n dem iınterdependenter Kommunikationsvorgänge zwıschen Paganct Kultur
un: christlichem Glauben VO  z ungebrochener geschichtswissenschaftlicher
un: theologischer Aktualıtät siınd!°2

@T Dıie Forschungsdiskurse Franz Joseph Dölgers UuUnN seiner Mitarbeiter
Dölger dachte 1ne zweıbandıge Festschriuft ZU Goldenen Priesterjubilä-

für de Waal er Breslauer Kırchenhistoriker Franz Xaver Seppelt 8—
versammelte 1mM ersten Band Beiträge AT Kirchengeschichte'®;  103.

selbst yab iın dem tolgenden Band Artikel ZU Constantın-Jahr 1913 heraus.
Dabei konzipıierte die Festschrift S dass die relıg1ösen ewegungen ın ıhrem
Zentrum stehen sollten, 1n deren Kontext die Persönlichkeit un: das Handeln
Constantıns sehen se1 Da aber befürchtete, dıe entsprechenden Experten
AaUS dem Kreıs der ehemalıgen Stipendıiaten des Kollegiums ampo Santo als
Mıtarbeıiter nıcht finden können, verfertigte selbst vorsorglıch einzelne
Beıträge Zl Religionsgeschichte des un 4. Jahrhunderts WI1e€e „Konstantın
als Drachentöter Kaıserpalast VO Konstantinopel“, „Konstantın un der
Sonnenkult der Spätantıke“, „Soldatengebet un Fahneneid 1mM Zeıitalter Kon-
stantıns“, „Konstantın un: das heidnische Mysterienwesen“, „Lactantıus un
das Kreuzelement auf den Schilden der Konstantinischen Armee“ un ‚Abyalba-
ru un Kreuz  4 A104, Dölger yedachte seıne auf Vorrat abgefassten Beıiträge frist-
verecht gesondert 1n der Reihe VO Drerup, Grimme, Hans-Peter Kırsch
herausgegebenen „Studıen ZARUTG Geschichte un:! Kultur des Altertums“ VeCI-
öffentlichen. Gleichwohl kam N1ıEe eiıner Publikation dieser Beıträge  105_

Za dem schliefßlich 913 de Waal gewıdmeten Festband, der als C I2 Supple-
mentheft der VO  S ıhm 887 vegründeten Römischen Quartalschrift erschien,
koordinierte Dölger die Beıträge der Miıtarbeıter, die alle mıi1t dem ampo Santo
1n Verbindung standen, un:! verfasste den Schlussbeıitrag ZUr Taute Constantıns
selbst. Als Herausgeber konnte das Potential der Synergıe dieses
roömıschen Forschungsinstitutes bestens Nnutfizen. Er schaltete auftf dem Tıtelbild
des Bandes eın Bıld der 3726 1ın Konstantıinopel gepragten Muüunze e1n, welche die
Legende spes publica un das Labarum zeıgt, das den Drachen durchbohrt Als
Dedikant trıtt iın der Wıdmung das 879 gegründete Collegium cultorumy-

102 Vgl (GRILLMEIER (Anm 16); VO HAEHLING Hg.) Griechische Mythologie und fru-
hes Chrıistentum (Darmstadt 2004); RAHNER (Anm. 16)7 neuerdings Papst Benedikt AVIS
Glaube, Vernunft und Universıität. Erinnerungen und Reflexionen. Ansprache ın der Unıiver-
S1tÄt Regensburg 9 1IN: Osservatore Komano, Wochenausgabe Nr. 35 OIl

09.2006, 8f.
103 SEPPELT (He.) Kırchengeschichtliche Festgabe (Freiburg/Br. 1913); vgl LAUSER
(Anm 92)
104 DÖLGER (Anm. 24) Vorwort MIT
105 Auskunft VO Prof Dr. Ernst Dassmann, Dölger-Institut, Bonn, VO Februar
2004 und VO Prof. Dr. Stetan Heıd, Pontiticıo Istıtuto d}ı Archeologıia Cristiana: Rom, VO

Maärz 2005
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Y auf,; dem alle Stipendiaten des Campo Santo angehörten. Erster Magıster
W ar de Rossı, se1n erster Nachftfolger de Waal

Auft den ErsStecn Blick erschienen die einzelnen Beıtrage als disparates, durch
eın übergreifendes Ordnungskonzept mıteinander verbundenes Florilegium 106
en Auftakt macht der damalıge Privatdozent der Unıversıität Freiburg 1mM
Breisgau Engelbert Krebs (1881—1950) mıiıt seıner Untersuchung den „Relıi-
x10nen 1mM Römerreich Begınn des vierten Jahrhunderts“ Zur Rechtsqualität
un:! geschichtlichen Reichweıite des Toleranzreskripts VO Maıland 213 erfolgt
ein Beıtrag VO  = Joseph Wıttig (1879—-1949), der damals Protessor der
Uniııversıität Breslau W AaTfl. Altons Müller, Studienpräfekt in Rottweıl, beschäftigt
sıch mI1t „Lactantıus ‚De mortibus persecutorum‘ oder die Beurteilung der Chrıs-
tenverfolgungen 1mM Lichte des Maıländer Toleranzreskriptes VO Jahre Es
schliefßen siıch die Beıiträge VO  = Frane Bulie (1846—-1934), Direktor des Archäo-
logıschen useums in Splhıt, S Felıce artıre dı Salona Dioclezi1ano“ un:
VO  ' Johannes Marıa Pftättisch OSB, Rektor des Gymnasıums ın Ettal,; „Die
ede Konstantıns dıe Versammlung der Heılıgen“ Mıt der WEraE nach
der Exıistenz MC nıcaanıschen Synodalprotokollen“ beschäftigt sıch Altred NWAe
enhauser (1883—1960), Professor für neutestamentliche Exegese 1in Würzburg
un: Freiburg 1mM Breisgau.

Auft den milıtärgeschichtlichen Beıtrag „Konstantın der Grofßle als Feldherr“
VO  - Generalleutnant arl Rıtter VO Landmann, München, autf den nıcht weıter
eingegangen werden soll; tolgen archäologische Studien VO Erich Becker
(1904—1994), Studieninspektor 1n Naumburg Queıs, „Protest den Kaı-
serkult un: Verherrlichung des S1eges Oons Miılvius 1n der altchristlichen
Kunst der konstantiınıschen Zeıt“, VO  e Joset Leufkens „Der Irıumphbogen
Konstantıns“, VO Anton Baumstark (1872-1948), Protessor für Vergleı-
chende Liturgiewissenschaftt, spater Arabıisch un Islamkunde, zuletzt in Muüuns-
CI „Konstantınıana AUS syrischer Kunst un: Lituneien VO Johann Georg,
Herzog Sachsen (1869—1938) „Konstantın der Großle un:! die hl Helena 1ın
der Kunst des christlichen Orıents“, VO Frıitz Wırtte, Konservator des Schnüt-
gen-Museums Köln, „Die Kolossalstatue Konstantıns des Großen 1n der Vor-
halle VO Giovannı 1ın Laterano”, VO Heınrich Swoboda (1861-1923), Pasto-
raltheologe der Universıität Wıen, Z „Bronzemonogramm Christı AaUuUs

Agqululeıa”“, VQ  - Joseph Wılpert, Campo Santo, ROom, „Die Malereıjen der rab-
kammer des Trebius Justus AUS dem Ende der konstantinıschen Zeıt“, Z sel-
ben Thema VO Orazıo Marucchı, Protessor für Christliche Archäologie in Rom
»I sıngolare cubıculo dı TIrebio (G1usto spiegato nelle SUC pıtture nelle SWG

1SCr17Z10N1 OIIlC appartenente ad ul  S crıstiana eretica dı derıvyvazıone eR1Z14-
“  na VO Johann Deter Kıirsch (1861—-1941), damals Professor für Patrologie un:
Christliche Archäologie der Universität Frıbourg, Schweız, OE Leıter
des 1888 vegründeten Römischen Instiıtutes der Görres-Gesellschaft un: 1925

106 Vgl NOwWwAK, Der chrıstlıche Kaiser, 11 MUÜUÜHLENBERG (Anm. 42) 186—233, bes
Z = 2 [)as abschätzıge Urteil ZzUuU Werk Dölgers und seıner Mıtarbeıiter 1St nıcht gerecht-
fertigt.
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Auftrag des Papstes 1US Ca Gründer des Pontificıio Istıtuto dı Archeologıa
Crıstiana, „Die römiıschen Titelkirchen Z eıt Konstantıns des Großen“o
Max Schwarz Passau, ADas Stilprinzıp der altchristlichen Architektur“ VO

Joseph Strzygowskı Professor tür Kunstwissenschaft der mı-
VWıen, „Die Bedeutung der Gründung Konstantinopels für die Entwick-

lung der christlichen Kunst un: abschließend Dölgers bereıts erwähnte Unter-
suchung „Di1e Taute Konstantıns un: ıhre Probleme

IDIE Eınzelbeiträge den vieltältigen Themen werden zusammengehalten
durch sechs ıhnen zugrunde liegende Fragestellungen un: Themenkomplexe

IDIE relig1onsgeschichtlichen Bedingungen der Constantinischen Wende
Kreuzesvısıon un: Labarum
IDIE Konversion ConstantınsA Di1e rechtshistorische Qualität des Maıländer Reskripts Aı ordnungspoli-
tischen Handlungsrahmen 1145 publicum‘” un: än
Die Christianisierungspolitik Constantıns
Die asthetische Monumentalıisierung der Constantinıischen Wende

Die religionsgeschichtlichen Bedingungen der Constantinıschen Wende
Engelbert Krebs, der auch MItL Vorträgen 1ı Rahmen der Constantın-@72

denkteiern die Offentlichkeit a lässt die rage nach der persönlichen
Konversion Constantıns ı der Schwebe. Dieser habe 11UTr den 51eg des Christen-
L[UMS beschleunigt„weıl innerlich über dıe anderen Religionen turmhoch
LO  porragte Dabei fasst der Autor alle PAasalıCcı Kulte als Religionen autf die
ach geographıschen Herkunftsgebieten ordnet un die Konkurrenz-
verhältnis ZU Chrıistentum gestanden hätten Davon den Synkretis-
I1US sa SC1INeTr nıedersten un höchsten Form  z L1O das Zauberwesen un den
Neuplatonismus AaUus uch dem Judentum IIN gesonderte Bedeutung

ındem nıcht auf die Ebene der anderen Religionen des Orıients stellen
mochte.

Seine Darstellung verfolgt das Zıel, die Ausgangsthese VO der Z Sıeg tüuh-
renden Überlegenheit des Christentums über die anderen Religi1onen belegen.
Im un! Jahrhundert sieht Krebs 1ı Griechenland un: der oriechischenOkumene die einheimischen un: AaUsS TIhrakien un dem Orıent eingedrungenen
Mysterıen och Leben, obwohl Constantın gesetzlich Mysterienfteiern, die
Befragung VO Orakeln un dıe Darbringung VO Opfern verboten habe!!! rst

107 ISS
10 ASV degr Stato 11110 1914 rubr 48 fasc 24 Freiburger Bote Nr 40 | vom 18 1913 In
SC1INECIN Vortrag VOI der Un10 Pıana VO 1913 sah Krebs Constantın CIM Werkzeug
(sottes
109 KREBS Dıe Religionen Öömerreıic Begınn des viertifen Jahrhunderts, DOÖLGER
(Anm 24) 309 hıer vgl DERS Dıie missionsgeschichtliche Bedeutung Konstantıns des
Großen, ZM (1973)) 1 /EN6
110 KREBS (Anm 109) 3
111 FEusebius 1ta Constantını (Anm 26) 25
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1mM 5. Jahrhundert seı]len die DPaganecn Kultstätten zerstort b7zw. christlichen
Kırchen umgewandelt worden. [)as Pantheon griechıischer (3ötter iıdentiftiziert
Krebs 1m Anschluss Fiırmicus Maternus als nıchts anderes als personifizierte
menschliche Laster. [)aran indere nıchts, dass viele Gebildete nıcht mehr
diese Mythen glaubten, „sondern S1€e rationalıstisch (fassten) un mysterısch als
Darstellung des Waltens der vergöttlichten Natur

ber Thrakıen, Phrygien und Kappadokıen oleitet der Blick Krebs’ ach
Armenıen un! Persıen. er dort entstandene, dann VO  S den Sassanıden verfolgte
Maniıchäismus erscheint Krebs als 1ne€e eXpansıVe, das Imperium Romanum be-
drohende Religi0n, dıe W1€ der Gnost1zı1ısmus, die Antınomıie VO Licht un
Dunkelheıt, (elst und Materıe, CGsut un:! OSe lehrte. [ )as Verbot dieser Religion
un dıe Verfolgung ıhrer Anhänger durch Diocletian 297 be1 gleichzeıtiger Dul-
dung der Soldatenreligion  113 des Mithraskultes erscheint dem Autor NUu  — kon-
SCEQUECNL.

Seıin Focus konzentriert sıch aut Syrıen, Phönizıen, Agypten, Karthago, Ö1Z1-
lıen, die keltischen Völker un Germanen, auf Rom, dessen Kultur 1mM An-
schluss Marcus Terentıius Varro (116—27 Chr) tunktionalistisch als „Staats-
4  relıg10n bezeichnet. Angesıchts des Eindringens remder Kulte, VO denen
einıge 1mM Jahrhundert Staatskulte wurden Ww1e€e der ult den Sol INDICEUS
Aurelians, diagnostizliert Krebs, während der Herrschaft der Tetrarchie, den 'Iod
der römiıschen (3Otter 1m populus Romannyus. Gegenüber der ‚alten nüchternen
Staatsreligı1on  C416 bescheimnigt der Autor den orientalistischen Kulten Heiılsver-
sprechungen un Reinigungsverheifsungen VO Sünden un! Elend In tortschrei-
tender Amalgamıerung der Kulte entwickelte sıch eın Henotheismus, ohne
A4SS Krebs diesen Termiıinus verwendet.

Besonderes Interesse verdient be1 ıhm der uUunter die Relig10nen subsumıierte
Neuplatonısmus se1nes Finflusses aut die patrıstische Lateratur. Irotz
se1iner Steigerung 1Ns „Hypertranszendentale“ 116 bringt ıh der Autor iın Verbin-
dung mı1t dem Hermetismus un: der Zaubereı. Krebs würdıgt den erhabenen
Theısmus des Judentums. Gleichwohl ührten die „Verwerfung seınes Heiılan-
des“1 un die „blutigen Krıege, dıe daraus tolgten  “118’ Krebs, 1n der Halacha

eıner kasuistischen Formalisıierung seıner Religionsgesetze, ohne dass
„noch innıge <19  Frömmıigkeıt ın der Haggada der Rabbinen 1n der Nach-Tem-
pel-Ara leugnen 311

Mıt dem Ende der Haggada-Schule 1in Tıberı1as 300 sıeht Krebs auch das
endgültıge Ende des gelehrten Talmud-Judentums 1n Palästina: „Die Kraft, ıne

112

113
KREBS (Anm. 109) 9

114
KREBS (Anm 109)
KREBS (Anm. 109)

115 KREBS (Anm 109) 29
116

117
KREBS (Anm 109)
KREBS (Anm 109)88
KREBS (Anm. 09) ıbıd

119 KREBS (Anm. 09) ıbıd
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Weltreligion werden, aber Jag se1it den Tagen Christı nıcht mehr 1n ıhm (1m
Judentum, Anmerkung des Verfassers)

Im Gegensatz Z Judentum un den übrıgen Religionen Bra das Christen-
u „mıt einem überlegenen Gottesbegriff, eiıner überlegenen Sıttenlehre, eıner

121überlegenen Erlösungslehre autf den Plan Unter dieser Präiämisse un:! dank
seıner rechtlich vertassten kırchlichen Organısatıon lag für Krebs 1n der Logık
der Entwicklung, dass das Christentum mi1t dem Kanon seıner Offenbarungs-
schriften dıe Auseinandersetzung mıt den Pasahlch) Kulten un! Mysterıen 1L1UT

vewınnen konnte. Ursächlich verantwortlıch für den Ausgang dieses Kampfes
W al demnach die Tatsache, dass den Pagahıclı Kulturen nıcht gelingen konnte,
den onotheıismus des Christentums iın ıhr Götter-Pantheon integrieren.
Umgekehrt sieht der Autor 1n Auseinandersetzung mıiıt Seeck!?? iıne Durch-
dringung der Pasahıclh). Kulturen durch das christliche Ethos, das VO person-
lıcher Wahrhaftigkeit, Liebe, Mannesmut, Tapterkeit, Aufopfterung, Demut
un: Keuschheit bıs hll'l ZUuU Martyrıum epragt 1St. 1IDDem Vorwurf Seecks, Theo-
dor Mommsens (1817—-1903 )*“ und Arsene Dumonts (1849—-1909)'** 1n der Ira-
dıtıon Edward Gıbbons (1737-1794)'*, das Christentum habe wen12 öffent-
liıche un: wirtschaftliche Tugenden gelehrt un! praktızıert, Krebs
kontroverstheologisch das christliche Postulat ENIZCDCN, den Nächsten durch
die Tat lıeben @l Joh ‚15—18; 4,20) un:! das Leben für die Brüder opfern
(ebd 3,16) Nıcht HUD die christliche Sıttenlehre, sondern auch die Soteri0ologıie
gelten dem Autor als Novum ın der Antıke: „Dieser sıttlıche Charakter des
Erlösungsleidens, dieser Suhnetod für dıe Freunde als Bewelıls höchster Liebe
(Joh das 1st 5 W a4s 1ın den Todes- un! Auferstehungserzählungen
der Heıiden schlechthin nıchts Verwandtes hat.“ 126

Da das Christentum jeden Synkretismus mMIı1t den Pagahlch Mythologien VCI-

mıeden habe un:! sıch nıcht iın eiıner Ethik erschöpftte, konnte obsiegen. Z
dem konnten die dogmatıschen Kontroversen ach Krebs das Christentum nıcht
spalten, da die Kırche mıiıt ıhrem Einheitszentrum 1n Rom dogmatisch un 1N-
stitutionell gefestigt Wa  — So weIlst der Autor einerseıts AaUus dogmatıschen Grun-
den das lıberale Verständnıis V}  — Religion zurück, das Christentum lasse sıch auf
ine geschichtlich erfolgreiche Morallehre reduzıeren, verankert aber anderseıts
seıne Frühgeschichte 1n der Geistesgeschichte des Neu-Platonismus, VO dem
die Vätertheologie wesentliche Impulse rezıplert habe nıcht zuletzt deshalb
Recht, da sıch das Christentum VO Anfang als 1n der Geschichte wırkende
Offenbarung (sottes versteht.

20 KREBS (Anm. 109)
V——. 272

KREBS (Anm 109) bıd

123
SEECK, L11 (Anm. 21) 205s vgl DERS:; Dıie Bekehrung Konstantıns (Anm. Zil)

124
MOMMSEN, Abrıss des römıiıschen Staatsrechts (Leipzıg 252—354
DUMONT, Depopulisation er cıyılısatıon (Parıs 1890

125 GIBBON, The Hıstory of the Decline and Fall of the Roman Empıre, Bde London
1776—-1788).
126 KREBS (Anm. 109)
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er Okzidentalismus Krebs’ 1st nıcht übersehen: Im Anschluss Johan-
N1CSs Geffcken (1803—-1 864) / un Ernest Renan S!892) mıt seıner These VO  S

128der Orientalisierung des Imperium Romanum un:! 1mM Wıderspruch dem
der Universıtät Wıen lehrenden Kunstwissenschaftler Joset StrzygowskıZ

der VO der Überlegenheit der 129  reinrassıgen Kultur des rıents ausgeht,
sıeht der Autor 1mM S1eg des Christentums die Überlegenheit des christlichen
Okzıdents mıiıt seinem Rationaliısmus „SCHC die Überwucherung durch orlıenta-
lische Nivstaks

51  N Kreuzesvısıon un: Labarum
FEın erheblicher 'Te1]l der wıissenschaftlichen Diskussion tokussierte sıch 1913

aut die Kreuzesvısıon Constantıns, der Johannes Aufhäuser, Universität
München, ausgewählte Quellentexte edıerte, Lactantıus De morTtibus
DerseCuLorum A Fusebius VO Caesarea Hıstor1ia ecclesiastıca I A un seiıne
Vıta Constantınt, IA SOWIE dıe Vısıon der DDonau während des (soten-
krieges A4US5 dem Codex Vatıcanus 20468, dıe Optasıa, un die Inschriftt ©ONnN-

131stantıns-Bogen 1mM Rom
152Vor dem Hintergrund der Debatte dıe Kreuzesvısıon Constantıns

nımmt Dölger aut der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft 1912 ın
Freiburg 1mM Breisgau iın seinem Vortrag VO Oktober „Kreuz un:! Laba-
Frum ezug autf Eusebius’ Beschreibung des Labarums 1m Kontext der relı-
xi0nsgeschichtlichen Lage 312/3183, dle durch den weıt verbreıiteten Kult des
Sol INVLICLUS un den dadurch favorisiıerten Henotheismus charakterisıiert sıeht.
In der Tatsache, dass das Chrıistentum Z Sonnenkult 1n Wıderspruch Lrat,
sıeht der Autor die Bedingung dafür, dass dıe monotheiıstische Erfüllung des
Henothe1ismus eısten konnte.

hne die (Gsenese näher beschreıben, sieht das VO FEusebius beschriebene
Labarum durch Monumentaldarstellungen belegt. In der außeren OL über-
ahm Formelemente der Heeresstandarten; das Monogramm Christı eNTL-
HDA nıcht PAaSahlıch Kulten, sondern dem üblichen Rho-Kürzel. Gleichwohl
sel, tolgt 1119  . der Beschreibung des Lactantıus (stehendes Kreuz mıiıt durchzoge-
n(e= Rho), 1ne Ahnlichkeit mıt dem orlıentalıschen Sonnensymbol nıcht
übersehen. Damıt habe das Symbol ın se1iner Polyvalenz VO Christen un: He1-
den gleichermalßen 1n Anspruch ILLE werden können, W as Jüngst VO

127 (GEFFCKEN, Aus der Werdezeıt des Christentums (Leipzıg ”1909) O16
128 RENAN (Anm 6)3 vgl EMANDT (Anm. 69) 2760
129 STRZYGOWSKI, Dıie Bedeutung der Gründung Konstantinopels für die Entwicklung der
christlichen Kunst, 1n DÖLGER (Anm. 24) 365—537/6, 1er 369
130 KREBS (Anm. 109) 38
131 ÄUFHAUSER, Konstantıns Kreuzesvısıon 1n ausgewählten Tlexten (Bonn 19420}
132 SCHRÖRS, Konstantın des Grofßen Kreuzeserscheinung (Bonn 15
1 353 Zu Dölger, Kreuz und Labarum vgl Jahresberichte der Görres-Gesellschaft Z Pfle-
C der Wıssenschaft 1m katholischen Deutschland für das Jahr 191972 (Köln 25
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Martın Wallraf gezeıgt wurde  I34' Dölger folgt iın seiner Interpretation Ephraimdem 5Syrer (a 306—373), der DE das Kreuz un: das Rho auf dem Labarum sah
Durch Isopsephie deutete Ephraim das Rho als die Zahl 100, das dem Wort
BONVÜeELA Hılte) entspräche. as Labarum-Symbol bedeutete demnach: Im
Kreuz 1St meıne Hılte Fur die Heıiden dagegen se1 die Botschaft des Symbols,das auch als Offenbarung eınes kaiserlichen Iraumes gyedeutet werden konnte,
SCWCESCN: Sol SE NSCYE Hılfe

Fur die Christen, Dölger, erwuchs AUS diesem Symbol die adoratıo CYUCIS.
Gegen Ende der Regierungszeıt Constantıns sSEe1 das Kreuz immer mehr 1n den
Vordergrund gerückt, auf den Aquile1a-Münzen, auf denen zwıischen den
Feldzeichen nıcht mehr die Standarte, sondern das Kreuz-Symbol abgebildet
W aTl. Mıt dem S1eg Constantıns ber Licınıus 374 MUSSTE der ult des Sol INDLICEUS
der Sonne Christi]ı weıchen. In der Logık dieser Entwicklung liegt für
Dölger, dass das VO Constantın eingeführte Sonntagsgebet des Heeres den
SUMLUMUS Deus VO Heıiden un: Christen gleichermaßen gesprochen werden
konnte un: dass mıiıt der Verlegung des Weıhnachtsfestes auf den Geburtstagdes So[l 25 Dezember der Übergang VO Henotheismus Z christlichen
Monotheismus abgeschlossen W adl, 1nNe Deutung, dıe Hugo Rahner 5} 1945
durch seine die Synkretismushypothese zurückweisende Inkarnationstheologieoch vertiefen sollte!> Der Münchner Kırchenhistoriker Aloıs Knöpfler 7Ewıederholte 1n der anschließenden Diskussion seine These V eıner realen
Erscheinung, dıe Constantın gehabt hätte ! Di1e Constantın-Statue miıt dem
Kreuz-Symbol 1n Rom tührte als Beleg seıner Behauptung In der Repliıkschloss Dölger nıcht AaUS, dass dem Iraum 1ın der Antiıke Realıtätsgehalt be1-
INwurde.

Dölger Üal wenıger durch eıgene Untersuchungen 72008 Kreuzesvısıon (ConNn-
stantıns hervor als durch Rezensi:onen entsprechender Darstellung, 7A00
Studie des Bonner Kırchenhistorikers Heınrich Schrörs (1852—-1928) dieser
Thematık!?7. Be1 dem d  n Panegyrıker VO 313 un: be1 der Inschrift auf
dem Constantın-Bogen VO 315 sıeht Schrörs 1ne Ermutigung Za Kampf un:
1ne Zusicherung des S1eges durch die „Erscheinung e1nes 1ın unbestimmtem
Monotheismus gedachten Gottes“ 18 Be1 Lactantıus  139 sıeht Schrörs eın ber
die bloße Ermutigung hinausgehendes Eıngreiten Gottes, der den Kaıser 1mM
Iraum mahnte, das caeleste sıgnum De:j den Schilden befestigen un 1mM
Vertrauen auf dieses Zeichen den Sıeg erkämpfen. Im Unterschied Knöpf-ler nımmt Schrörs d. das Zeugnıiıs des Lactantıus se1 nıcht otfe des Kaısers
314, sondern 1n Nıkomedia entstanden. Darüber hınaus unterstellt dem Text

| 54 WALLRAFF, Christus Verus Sol Sonnenberehrung und Chrıistentum 1n der SpätantıkeA Erg.-Bd 52) (Münster 213
| 35 RAHNER 5 ]: Griechische Mythen 1n christlicher Deutung (Freiburg/Br. bes H2

| 36
140; vgl Anm. 16 den weıteren Untersuchungen Hugo Rahners.
37

KNÖPFLER, Konstantıns Kreuzesv1s10n, In: HPBI 141 (1908) 183—199
SCHRÖRS (Anm. 132

—— 38 SCHRÖRS (Anm:. 132) 13
139 Lactantıus, De mortibus PErFrSECULOTUM,
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iıne deutliche Tendenz. Schrörs disqualifiziert ıh aber nıcht als blofßse Ertin-
dung, sondern lässt ıh AUS volkstümlichen christlichen Interpretationen hervor-
gehen, die ihrerseıts eiıne Paganc Optik »”  o eıner den Sıeg verheifßenden ZOtt-
lıchen CC 140  Erscheinung transfigurierten. Im christlichen Kontext bedurtfte der
Visualisierung durch das Christusmonogramm, damıt die Verheißung oreifbar
un! wıirksam werden konnte.

Mehr Glauben schenkt Schrörs Eusebius: In seıner Hıstor1a ecclesiastıca VO

24177510 berichtete weder VO eiıner Erscheinung, och VO eıner Aufforde-
rung Gottes, och einem Sıeg versprechenden Miıttel, sondern 1L1UT VO Bıttgebet
des Kaısers, (sott moge ıhm 1ın der Schlacht helten. Dagegen erzählte Fusebius 1in
seıner Vıta Constantıinı)“* VO 5 dass Constantın hellen Mıttag ber der
Sonne eın leuchtendes Kreuz m1t der Schrift TOUTAW VLXCO gesehen habe Christus
se1 in der darauffolgenden Nacht dem Kaıser erschıenen un: habe ıh aufgefor-
dert, diesem S1eg verheißenden Zeichen als Schutzmuıttel ın dle Schlacht
zıiehen. Liese Vısıon Schrörs iın die eıt d als Constantın och 1in Gallıen
den Krıeg Maxentıus vorbereıtet hatte. IDE diese Vısıon dem Kaıser
un seiınen Vertrauten, darunter Eusebius, als Geheimnıis yehütet wurde, konnte
Lactantıus nıchts davon wI1ssen.

IDE für Schrörs die Zeugnisse des Rufıinus, Sokrates un SO7Zz0Omenus als UVEGTI>-

lässıge Quellen ausscheıden, bleibt für ıh LLUTI das Zeugn1s des FEusebius  143' Die
Vısıon des Kaısers schätzt Schrörs auf dieser Quellenbasıs als Selbsttäuschung
e1n, ohne dass die Glaubwürdigkeıit Eusebius’ un:! Constantıns 1ın 7Zweıtel
zıeht: „Jst ylaublich, dass Christus erschien un: den Gebrauch des Kreuzes
als Art eines Zaubermiuittels anordnete?‘ 144 In einer natürlichen Sonnenerschei-
NUuNg, eınem alo habe Constantın, och 1mM He1identum verwurzelt, sıch
eingebildet, eın apotropeisches Schutzmuittel sehen. Dölger VELINAS 1n seıner
Kritik Schrörs Darstellung keinen Widerspruch 7zwischen Fusebius un
Lactantıus erkennen!®, vielmehr verwelst wiıederum darauf, A4Ss das Kreuz
zugleich als Sonnensymbol zalt, das och nach 313 auf constantıinıschen Muünzen
un: VOI 3724 als Christusmonogramm elm des Kaısers erschien  146' Dölger
wendet sıch VOT allem die These Schrörs’, der Kaıser habe die Kreuzesvı-
S10N geheım gehalten. Somıt gelıngt ıhm, Schrörs 1i1ne ahistorische Methode
nachzuweıisen, die von der grundsätzliıchen Inkompatıbilıtät VO christlichem
Glauben un:! Vısıon ausgeht.

40 SCHRÖRS (Anm. 132) 18
. —— Eusebius, Hıstor1a eccles1astıca (AÄAnm 26) l  .9

—— 47 Eusebius, 1ıta Constantını1 (Anm. 26) MR
4 4 SCHRÖRS (Anm. 132)
44

145
SCHRÖRS (Anm. [S2) 63
F} DÖLGER, Konstantın der Große nach MGU CTEN Forschungen I’ 1n: hRv 12

>Sp 354—359, bes Sp 356{.; WILLEMS, Der Oktober — ein Gedenktag des Chrıistentums,
1n Pastor Bonus 25 (1912/13) 3—28; DERS., Konstantıns des Grofßen Kreuzeserscheinung, 11
Pastor Bonus 26(AOT=207
146 DÖLGER (Anm. 1355 SCHNYDER, Die Anerkennung der christlichen Kırche VO Seıten
des römiıschen Staates Konstantın dem Großen (Luzern 1945 124
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Joseph Wilperts Vortrag Kreuzesvıisıon un Labarum VOT der Generalver-
sammlung der Goörres-Gesellschaft in Aschaffenburg 913147 divergiert mıt der
Interpretation der Kreuzesvısıon durch Schrörs deutlich. ber auch VO eıner
polyvalenten Bedeutung des Christusmonogramms, W1€e S1Ee Dölger sıeht, 111
Wilpert nıchts WwIssen. Fuür ıh beinhaltet bereits 3172 eindeutig das speziıfıschchristliche Kreuzessymbol, das 1mM Auftrag Christi, laut Eusebius!*, auf dem
Labarum befestigt wurde. Für die Eındeutigkeit spräche, dass das Christus-Mo-
1NOSTaMMM bereıts 1im Jahrhundert 1n der römisch-christlichen Gemeıinde 1in))Übung“ r SCWCSCH, spater auf Münzen epragt un!: 1n Sarkophaginschriftenhäufig benutzt worden sel.

Da Wilpert 1mM Iraumgesicht Constantıns theologisch den geoffenbarten Wil-
len Christı sıeht, den der Kaıser unmıttelbar 1n OLImM des Christus-Mono-
STammS Labarum, der Constantın-Statue un der Münzprägungenun sOmıt seıne geradezu paulinische Konversion Zl Christentum bezeugte,
I1USS Wılpert nıcht, W1e€e Schrörs, Z Konstruktion eıner Selbsttäuschung ©ön:
stantıns 1m Zusammenhang mıt dem Naturphänomen des Halos schreıten. Das
ikonografische Weıterwirken des Christusmonogramms untersucht Heıinrich
Swoboda, iındem das Bronzemonogramm Christi AaUS Aquıileia mıt dem Laba=-
IU CConstantıns 1ın Zusammenhang brimgt

Be1 der Rekonstruktion des Labarums aufgrund des Eusebius-Textes!>!
sıch Wılpert, der VO  = Kaıser Wıilhelm 1A8 dazu anlässlich des 16 Zentenarıums
der Schlacht der Miılvischen Brücke 302 b7zw. des Toleranzediktes VO Maı-
and 313 beauftragt wurde ! mıt einem analogen Versuch des Conte Vıncenzo
Macchı, Vızepräsiıdent des VO 1US ITNanntien Consıglıo Superiore ZAUENG

Vorbereitung un: Durchführung der Gedenkfeiern O2 ABE VO
Felice Grossı Gondı auseiınander: Im Unterschied der VO Macchı

geleiteten Kommuissıon, die das Labarum VO S rekonstruilerte un: apst1US schenkte!, orlentierte sıch Wılpert Parade-Labarum, WI1e auf
eıner DZL308 1ın Konstantıinopel gepragten Münze bezeugt 1St, un: das Eusebius

147 WILPERT, Vısıon und Labarum Konstantın Gr. 1mM Liıchte der Geschichte und Archäo-
logıe. Fünf Vortrage VO der Generalversammlung Aschaffenburg, Vereinsschriuft der
Görres-Gesellschaft tür 1913 (Köln l
148 Eusebius, ıfa Constantını1 (Anm 26) }
149 WILPERT (Anm 147)
150

151
5SWOBODA, Bronzemonogramm Christiı AUS Aqulleıa, In: DÖLGER (Anm. 24) 269—275

152
Eusebius, ıta Constantını (Anm. 26) I’ Al
Vgl KRÜGER, Wılhelms I8 Sakralitätsverständnis 1m Spiegel seıner Kırchenbauten, 11

SAMERSKI Hg.) Wılhelm IL und die Religion (Berlın 235—-264, bes 256
153 Vgl Kap 47  _
154 Vgl (GROSSI (3ONDI 5J, Labaro d Costantıno FNCcOstrulto pCI 11 Costantınıa-

dı Glorg10. Relazıone della Commissıone 11 Conte dı Caserta, Sran ”NeStiro
dell’ordine (Roma
155 Vgl UOsservatore Romano Nr. 2572 VOoOom 7B I 1913, 3’ vgl ASV: degr. Stato, 1NO 1914,rubr. 4 9 fasc 1 9 Schreiben Macchıis Rıcardo aur de Samper VO 03 1914 Dıi1e Repro-uktion wurde 1n der Basılica Ciroce Vıa Flaminia aufgestellt (vgl Kap A und
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gesehen hatte. Wılpert das Bıld des alsers un: se1iıner drei Söhne das
Fahnentuch den Lanzenschatt!e. Welcher Rekonstruktionsversuch ach wel-
cher Vorlage des Labarums auch ımmer adäquatesten W alr das Symbol des
Chriıstusmonogramms auf dem Labarum sollte 1mM Rahmen der Erinnerungs-
ftejernDl eın erstarktes Selbstbewusstseuin des Katholizismus ach aufßen
und 1i1ne Selbstvergewisserung ach ınnen darstellen.

Dn  9 Die Konversion Constantıns des Großen
Auf den ersten Blick scheint C5S, als ob Dölger eiınmal mehr die Sılvester-Le-

gende talsıtfizıeren wollte. Tatsächlich enthält seıne Analyse Autschlüsse ber die
Taufmotive des Kaıisers. Unter Zurückweıisung der Interpretationsperspektive
Burckhardts leitet der Autor eın u  y für die Zukunft richtungsweisendes
Deutungsparadıgma e1in. Ausgehend VO eingangs gemachten Fragestellungen
ann geprüft werden, ob darüber hınaus religionsgeschichtlichen FErkennt-
nıssen über die Entstehungs- un: Wırkungsgeschichte der Sılvester-Legende
kommt un S1Ce eventuell 1mM Kontext des kulturellen Gedächtnisses der late1-
nisch-griechischen Kultur des spätantıken Imperium Romanum deutet.

Dölger'” beschreıibt 1 Kapıtel die Legende VO der Sılvester-Taufte (C)OnN=-
stantıns ausgehend VO Breviarıum Romanum apst 1US 1568 über dıe -
schritt Constantıus 11 auf dem VO Circus AaXx1Imus Z Lateranspalast VO

apst 1xtus V. 1588 transteriıerten Obelisken. Er beschreıbt die historische
Quellenkritik der Silvester-Legende ach Nıkolaus VO Kues, Aeneas Sylvaus
de Piccolominı, dem spateren Papst 1US ıME (1458—1464) ebenso WI1e die Kritik

dieser Kritik durch Caesar Baronıius gest. 1592 be]l Henrı de Valoıis
(Valesius) mı1t seıner These VO der Taute Constantıns 1n Nıkomedia, des Kaı1-
serlichen Hotbibliothekars Deter Lambecks 1671 1n Wıen, Danıel Papebroech 5)]
(1628—-1714) 1n den Acta Sanctorum der Bollandisten!® un: des Franzıskaner-
Paters Antonıuus Pagı EL Nachdem Schelstate 16972 ezug auf
den Liber Pontificalıs die Sılvester-Taute wıeder verteidigte, verband HFr. 1an-
chıinı gest die These VO der Sılvester-Taute MIt der These VO der Taute
1n Nıkomedia, die für die Fırmung Constantıns hielt! Zunächst untersucht
Dölger die Quellenbefunde 1mM griechischen Osten un 1mM lateinıschen Westen
7zwiıischen O, dem Tode Constantıns, un: 450 Der Autor esteht aut der
historischen Glaubwürdigkeıt der VO Fusebius VO (aesarea 35 überlieferten
Taute Constantıns HATZ VIOI: seinem Tode ın Achyron be] Nikomedia!®. Der

156 F DÖLGER,; Konstantın Gr. nach LIECEUCICIL Forschungen OB 1: hRıv
Sp 385
157 DÖLGER, Die Tauftfe Konstantıns und ıhre Probleme, 11 LDÖLGER (Anm. 24) 27 1—497
158 PAPEBROECH, Controversı1a de baptısmo Constantın1 discussa, 1 ASS Maı, Tom
(1685) 1 [ 5[
159 Vgl DÖLGER (Anm 24) Z ZER)
160 Eusebius, ıta Constantını (Anm. 26) IV, 6M1: GZ Z V, 63 Dölger zıtlert nach der
Ausgabe VO HEIKEL, GCS Fusebius I) 147 $
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konträren These des Oratorilaners Phılıpin de 1vilere  161 bescheinigt ZWar viel
Rhetorik, aber keine professionelle historische Methodenkenntnis: [Je Rıvıe-
datiert die Armenische Geschichte des Moses VO Chorene ın dıe Miıtte des
Jahrhunderts, also iın dıe eıt des Sokrates un: 5S0ozomenOos, während S1C Doöl-

SCI iın das oder Jahrhundert datiert un:! damıt den methodischen Fehler de
Rıvieres aufdeckt.

Ebenso wen1g VELINAS Dölger 1ın dem Bericht ine ar1anısche Tendenz
sehen. Dıie Kırchenhistoriker Sokrates, SOzomenoOs un: Theodoret rezıpılerten1mM Jahrhundert den Bericht des Eusebius, 11U  m Theodoret erganzte, Constantın
habe 1ın seınem Testament den Wıllen des anwesenden Eusebius VO Nı
komedia beschlossen, Athanasıius ach Alexandria zurückkehren lassen.
Demnach, schliefßt Dölger, habe Eusebius als Ortsbischof VO Nıkomedia
dem Kaıser die Taufe gespendet. Das ausdrückliche Zeugniıs des Hıeronymusbestätige 1€eS$s 1U  — Als welıtere Beweıise für die Constantın- laufe In Nıkomedia
führt Dölger die Akten der Soldaten Bonosus un Maxımıilianus . die
Julıan Apostata VOT Julı1anus Comes das Martyrıum erlitten. Fur die Tradıtion
des Abendlandes ezieht sıch der Autor auf die Bischöfe des estens autf der
Synode VO Rımıinıi 359 mıiıt ıhrem Brief Kaıser Constantıus JR 1ın welchem
dıe Orthodoxie des Vaters die Aresie des Sohnes ausgespielt wurde, un:
auf Hıeronymus MIt seiner Bearbeıitung der Chronik des Eusebius Z8O= 3841
Dölger bestreitet wıederholt dieser eıt 1ne andere Iradıtion ın Rom,„
hätte Hıeronymus, der als lernbegieriger Jüngling 1ın Rom weılte un: dort auch
die Taufe empfing, ohl auch davon ZCWUSSLT, zumal eın Ereign1s VO solcher
Bedeutung für die Entwicklung des Christentums 362 (mutmafßfßliche eıt
der Taute des Hıeronymus) ın lebendiger Erinnerung se1ın musste  W 162.

Hıeronymus wollte ın der Tautfe Constantıns durch Eusebius VO Nıkomedia
eıne Tendenz des Kaılsers 7A0 Arıanısmus sehen. uch 1mM Hınblick autf die ede

die Versammlung der Heılıgen, dıe Zuordnung Constantın scheıint Döle
SCI nıcht einwandtre!] gesichert seın  163 111 der Autor nıcht eın theologischreflektiertes Dokument 1mM Sınne der subordinatianiısch-arianischen Christolo-
z/1€ verstanden wIssen. Dölger bescheinigt Constantın nach dem Konzıil VO
Nıcaea 0 dem Einfluss der in der Mehrzahl stehenden orthodoxen Par-
tel zunächst eıne dogmatisch konsistentere Haltung, die allerdings 1mM Hın-
blick auf seiıne polıtische Zielpriorität, „den Frıeden ım Reiche erhalten“ !®
ımmer wıeder Schwankungen auf der polıitisch-pragmatischen Ebene, 7
gegenüber Athanasıus un: Arı1us, zeıgte. Wenn auch die Arıaner dıie Tauftfe CONn-
stantıns durch eınen ıhrer Protagonisten für sıch 1n Anspruch nehmen konnten,

SagtL dies ach Dölger nıchts ber das Glaubensbekenntnis des Kaısers aus

161 RIVIERE, Constantın le Grand Son bapteme eit V1e chretienne (Parıs o}162 DÖLGER (Anm 24) 391
163 DÖLGER (Anm 24) H0Z: vgl PFÄTTISCH OSB, Dıie ede Konstantıns die Mer-
sammlung der Heılıgen, 1 ebda (Anm. 24) 602
164 DÖLGER Anm. 24) 397
165 DÖLGER (Anm 24) 392—393
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Das Taufsymbol als solches W ar vegenüber den beiden christologischen iıch-
tungen iındıtferent. Dölger tuhrt die ede des Ambrosıus Z Lobe heodosıus
des Großen VO Z Februar 23095 1n Anwesenheıt des Kaısers Honorıius 1n Maı-
and als Niederschlag der römıiıschen Tradıtion A die 400 VO der Taute
Constantıns auf dem Sterbelager ausgıng un miıt der griechischen TIradıtion

450 iıdentisch W aTl. Im Kapitel beschäftigt sıch Dölger mı1t der Entstehung
der Legende VO der Sılvester-Taute. [)as Hauptmotiv be] der Entstehung dieser
Legende sıeht darın, Constantın VO dem Verdacht befreıien, eın Häretiker
habe ıh getauft. Johannes Malalas VO  e Antıiochien gest. ach 565) soll als erster

Sılvester als Täuter des Kaısers benannt haben Der Liıber Pontificalıs ın der
Fassung des Catalogus Felicı1anus berichtete 550, Constantın se1 1n Rom
VOIl apst Sılvester getauft un!: damıt VO Aussatz geheilt worden: „Hıc (sc
Sılvester) eX1lı0 fuit ın mMmONLEM Seracten, dersecutıione Constantınız CONCUSISYUS, et

postmodum rediens ( glorıa baptızavıt Constantino AÄugusto GUECHL CUYavıt
OMINUS per baptısmo VEDa Den ext lässt Dölger einer Vıta Sılvestrı
ENISTAMMECN, wobe1 den Inhalt des griechischen Textes VO Combetis DA

Silvester-Taufe VO 660167 reterijert. T'St Ulrich Instinsky hat 1955 auf die Rolle
Sılvesters ın der Vertolgung als confessor hıngewıesen, die ıh 7A07 Taäuter
Constantıns werden l1e{$168 ach den Bedenken Ernst VO Dobschütz’

169die FEchtheit des ecretum Gelasıanum de recıpiendis et NON yecipiendıs hbrıs
das 496 angeblich apst Gelasıus VO eiıner römischen Synode aufgestellt
wurde un dıe Actus Sılvestrı erwähnt, nımmt Dölger A dass nıcht VO  e dem

Jahrhundert entstanden se1n kann. ach der Erörterung weıterer Texte ZAUTE

Silvester- Taute, der Homiulıe des Jakob VO arug (  25 un: der Adl5z
BarlSdapc nach dem Liber Pontificalis‘”, die ach Louı1s Duchesne (1843-1922) den
Hıntergrund der Siılvester-Legende gegeben hätte, verweıst Dölger auf Lactan-
t1us’ De mortibus hersecutorum  l72_ Hıer se1 dıe Heılungs- un Bekehrungs-
veschichte des Kaısers Galerius 1n die Sılvester-Vıta eingeflossen: So erklärte
Galerius 30 April Sal nıcht 11UTr das Christentum Z yelig10 iCLtA, sondern
bekannte sıch Gott, dass 1m Westen die Hauptmotive Strate tür die
Christenverfolgung durch den Aussatz un: Heıilung durch dıe Taute ın der
Siılvester-Legende ebentalls vorzufinden selen. Die Vorstellung VO der heilen-
den Wırkung der Taute 1m Hıinblick auf physıische Leiden datıert Dölger VOT 400

— 66

16/
L 9 Bd (Parıs 1886); be1 estorum Pontiticum Komanorum, Bd I! (Berlın 1898

68
COMBEEIS, Ilustrium Christiı lect1 trıumphı (Parısus 258—336
INSTINSKY, Bischotsstuhl und Kaiserthron (München 99

09 VO DOBSCHÜTZ, WDas Decretum Gelasıanum de lıbrıs recıpıendi1s ın kritischem Text
LICUu herausgegeben und NC  - untersucht, I1IL Reıhe, Ö, (Leipzıg Ol 4°)
170 Vgl FROTHINGHAM, L’omelia dı 5arug sul battesımo dı Costantıno ımperatore
pubblicata, tradotta tt1ı della Accademıa de1 Linceı, Anno 280, 1882/1883,
ser1e Memuorı1e della classe dı Ssclenze moralı, storıche filologiche, Bd 111 (Rom 1883
167247
1 Bd Il CX MIM
172 Lactantıus (Anm. 139) 33 3 9 vgl LE, USEBIUS, Hıstor1a eccles1astıca (Anm 26) VALL 16
Ü: Nal
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In der lateinıschen Sılvester-Vita des Mombritius!”? un 1n der syriıschen Kırche
wurde auf die Bekehrung un Heılung des Apostels Paulus ezugS

Vor allem sıeht Dölger 1ın der Gegenüberstellung VO fılıus De: un: fılıushominis ın den Actus Sılvestr. sıch dıe christologischen Kontroversen zwıschen
Nestor1anısmus, Monophysitismus un: Orthodoxie des Okumenischen Kon-
z1ıls VO Chalcedon 451 wıderspiegeln. Dıi1e Formel VO Chalcedon: den verbun-
denen Dualısmus, ach dem Gottliches un Menschliches iın der Person Jesu
Chrıistı, 1ın Religion, Politik un:! christlicher Kultur unvermischt 1aber auch —

ıhre Eıgenwertigkeit 1in Verbindung mıteinander bewahren, führt Döl-
CI auf die Kooperatıon VO Papst Leo (  04 un Kaıser arcıan (450—
457) ZAUEEG: Überwindung des Monophysıitismus zurück !+ IDIEG 1n der epistola dog-
MAatıca den Patriıarchen Flavıan VO Konstantinopel VO 13 Juniı 449 gefassteFormel: ımpassıbilıs Deus NO  N dedignatus Pst homo SS5C passıbilis e ımmoOrtalıs
MOYTTAIS legibus subiacere‘”>, sıeht Dölger 1n modiftfizierter Orm iın den Gleich-
nıssen der Sılvester-Legende: Demnach enthielt die Kontroverse zwıschen PapstSılvester un einıgen Juden 1m Subtext die christologischen Debatten. Entschei-
dend für Dölger bleibt nıcht 1L1UTr die Datierung der Actus Sılvestri auf die Mıiıtte
des 5. Jahrhunderts, sondern die Erkenntnis, dass 1n ıhnen das dezidierte Priı-
matsverständnıs Papst €eOs des Großen 1n den dogmatischen Fragen der Chris-
tologie auf der Basıs der Formel VO Chalcedon ZUu: Ausdruck kam  I76_ Im
Gefolge dieser Erkenntnis Dölgers konnte Ewıg 956 bündıg teststellen: IDIEG
Actus Sılvestri lıefßen damıt „dem VO den Papsten rel121ös begründeten Prımat
die reichsrechtliche Sanktıion durch den Kaıser zute1l werden“ 177

Diese Einsıicht Stutzt Dölger 1m Kapıtel auf seine Untersuchung des Baptıs-
terıum Constantınız VO (1310Vannı ın Fonte der Basılıica Constantiınıiana
Lateran, das apst Ölxtus ll (  24 ın Erinnerung Constantın CI10-
viert un:! ausgebaut wurde. Der Liber Pontificalıis 1n seıner ersten Ausgabe VO
530 bezeichnete diesen Raum als Ort der Taute Constantıns  17S Vom Jahrhun-
dert wurde dieses Baptısterıum 1m kollektiven Gedächtnis als siıchtbarer Be-
WEeIlSs der Sılvester-Taufe ın Rom aufgeführt. Dagegen wıdersprach die Legende
VO der InventLO CYUCILS durch die Multter Constantıns, Helena, den Actus Sılvestrı
1m Bericht ber die Taufe des Kaısers. ach der Kreuzesauffindungslegendewurde Constantın VO Bischof Eusebius VO Nıkomedia getauft, der ach der
Untersuchung Dölgers zunächst mı1t dem apst Eusebius gest. 308) verwech-
selt, ‚alertum un: Tenden7z können 1n oleicher Weıse daran beteiligt SCWCECSCH
se1ın dann aber durch Sılvester ErSeLZt wurde.

In beiıden Fällen, 1m Falle der Actus Sılvestr. W1€e 1n dem der InNvVeEnNLLO CYUCILS
gelingt Dölger nıcht 1Ur die Falsıfizierung der Sılvester-Legende, sondern auch

173 MOMBRITIUS I{ 51 2t
/4 DÖLGER (Anm 24) 414
/5

76
ıtıert nach DOÖLGER (Anm 24) 414

—z 77
DÖLGER (Anm 24) 416
EwIG (Anm. I5

—— I’ /8; uch MG  SE (Anm 166) Bd E n
DÖLGER (Anm. 24) AD
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der Nachweıs, W1€e die Legende 1mM kollektiven un kulturellen Gedächtnis Roms
entstand, weıterwirkte und 1mM Kontext der dogmengeschichtlichen Entwick-
lung die Aufgabe übernahm, das Primatsverständnıis der Papste des Jahrhun-
derts geschichtlich legitimıeren un! 1ın der Erinnerungskultur Inst1tut10-
nalısıeren 150

Im Kapiıtel legt Dölger 1mM Wıderspruch Burckhardt dıe Moaotive Con-
stantıns für seıne Entscheidung Z Verschiebung seıner Taute dar. er Autor
nımmt ezug auf die entsprechende Textstelle VO Fusebius’ Vıta Constantınız 151

un:! die be1 der Taute eingegangene Verpflichtung e1ınes Lebens ohne Sunde
Ebenfalls thematisıert die Novatıanısche Sündenlehre, die 1m Falle d€l' 1od=
sunde den Ausschluss AUsS der kırchlichen Gemeinschaft vorsah. ber auch die
vangıgze kırchliche Praxıs kannte die FExkommunikation bzw. schwere Bußen für
Sünden, die ach der Taute begangen wurden. Dölger lehnt daher nıcht T lie jede
Annahme eınes polıtischen Kalküls Constantıns be1 seiner Entscheidung, die
Taute verschıieben, ab, sondern lässt HU das rel1g1öse, novatıanısch gefärbte
Motiıv gelten: ARS War nıcht eın ‚Rest politischer Anegstlichkeit‘ (Theodor
Kemm 1mM Sınne der Furcht, dem Heidentum ahe LFELEN.; welche den
Kaıser Z Verschieben seıner Taute veranlafste, sondern das Streben eiıner —

bedingten relig1ösen Sıcherstellung.
Im Kapıtel legt Dölger ıne Reihe VO epigrafischen un: liıterarıschen Quel-

len Z Taufverschiebung 1mM Jahrhundert VO  Z Unter 1NnweIls auf die Kaıser
Constantıus, Constans un: Valens zeıgt CI, dass eın Chrıistsein \VWQNG der Taute
praktıizıert wurde. Basılıus, Gregor VO Nazranz: Chrysostomus, Rufinus, Am-
brosıius, Paulinus un:! Hıeronymus empfingen dıe Taute un: Priesterweihe bald
nacheıinander. In der Miıtte des Jahrhunderts kämpften gerade Spätgetaufte W1e€e
Basılıus, Gregor V Nazıanz, Gregor VO  - yssa, Chrysostomus un Ambro-
S1US dıe Taufverschiebung. Ende des Jahrhunderts wurde Kaiserhof
die Kındertaufe Z normalen Praxıs.

Dölger untersucht 1mM Kapıtel dıe Sıtuation Constantıns als ungetaufter
Christ. Er betont, A4aSSs Konstantın sıch längst VOT seiner Taute als Christ tühlte
un! auch als solcher angesehen werden wollte  184 Constantın hatte, der Autor,
der Gruppe der Horer' angehört, die dem Lehrgottesdienst beiwohnen durtf-
Le  3 Sıe verließen den Gottesdienst VOT dem Gebet, das ber dıe Katechumenen
gesprochen wurde un VOT der FEucharistieteier. Daher tOolgt Dölger se1iner
Hauptquelle, Eusebius, WEenNn teststellt, Constantın se1 VQ der Konzilsver-

180 Vgl neuerdings ÄMERISE, battesiımo dı Costantıno ı] Grande Storı1a dı 19588  D scomoda
ereditä II Hermes Einzelschriften 95) (Stuttgart
151 Eusebius, 1ta Constantın1 (Anm. 26) I 9 62.5: vgl DÖLGER, Sphragıs. Eıne altchrıst-
lıche Tautfbezeichnung 1ın ıhren Beziehungen UE profanen und relıg1ösen Kultur des Alter-
LUMS (Paderborn bes 126—140
1872 KEIM,;, Der Übertritt Konstantıns des Großen Z Christentum (Zürich 1862 68
83

X4
IDOLGER (Anm 24) 4728
DÖLGER (Anm. 24) A3T

85 Vgl SCHWARTZ (Anm 23) 68
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sammlung VO Nıcaea als Christ freudig akzeptiert worden!8. er Autor welıst,
sıch auf Lactantıus verschiedenen gradus des Christentums beziehend!?, der
heutigen Forschung den We 158

Das Kapıtel Dölgers beschäftigt sıch mıt diversen Taufriten. Be1 Constantın
nımmt der Autor eıne klınısche Tautfe d da S1E auf dem Krankenbett 1n der Viılla
Achyron be] Nıkomedia erfolgt sel Die Taute wurde nıcht durch Immersıon
(Untertauchen), sondern durch Infusion (Übergießen) praktiziert. Da nach Aus-
WeIlSs der Quellen die Infusi:onstaufe MmMIt der Immersionstautfe nıcht gleichwertigerschien!?®, wurde der Inıtıant, auch Constantın, ın einer Wanne iın gewarm-
tem Wasser getauft. Dölger stellt abschließend eınen relıgionsgeschichtlichen
ezug ZAU jJüdıschen Tauchbad für den Hohenpriester Versöhnungstagherl90

Zum Schluss erortert Dölger 1mM Kapıtel das In Albis decessıit Valerian
Sesans Annahme, Constantın habe nach der Tauftfe 1ın der Ablehnung des Purpursseinen Thronverzicht kundgetan. Die Actus Sılvestr. betonen die Bufßgesinnungdes Kaısers VOT der Taute Dölger belegt 1InweIıls auf Hıeronymus!” dıe
Ablehnung des Purpurs ach der Tautfe mıiıt dem Theologumenon, dass die Taute
als Sakrament der Wıedergeburt eın Symbol des Lebens ertordere. FEın Kleid AaUusSs
Linnen WI1e€ auch das schneeweiße ett erfüllten diese Funktionen. Dölger 111
1er 1nNe Amalgamierung zwıischen antıkem „Pythagoräer- un Mysterıen-brauch“!°% un christlicher Taufpraxis teststellen.

In albıs, 1m Tautkleid sterben, W1€ ın christlichen Grabinschriften hıiefß,
bedeutete, den VerstorbenenCI seıner ewahrten Taufunschuld 1n die ew1geSelıgkeıt aufgenommen wIssen. SO auch, ın Analogıe AD Verehrungder Martyrer, die In albıs Verstorbenen besonders be1 Kranken iıne hohe Ver-
ehrung. 1ermıt erklärt sıch Dölger, dass dıe orthodoxe Kırche Constantın 1n
den Kalender ıhrer Heıligen!” aufnahm.

Bilanziert 119  = den Kntra VO  aD} Dölgers Untersuchungen, wırd INa  aD teststellen
mMUussen, dass Constantıns Konversion nıcht dogmengeschichtlich, sondern als
oraduellen Vorgang AaUuUs dem relıg1onsgeschichtlichen Kontext seıner eıt un als
rel1g1ös motivlert verstand. Damıt eröffnete der Forschungsgeschichte eiIn

Deutungsparadıgma, das sıch AaUsS$s dem Verdächtigungsschema Burck-
hardts befreite. Zugleich schlug methodologisch MNMEUEG Wege e1IN: Indem
christliche Praktiken 1mM Zusammenhang mıt ıhrem Pasahch Umtfteld interpre-tıerte, talsıfizierte nıcht NUL, W1e€e Beıispıel der Actus Sılvestri dargelegt,
186 Eusebius, ıta Constantın1 (Anm. 26)
187 Lactantıus, De Ira Deı, 2’ D
188 Vgl (GIRARDET, Die Konstantıiınische Wende (Anm. 42) 2 9 DERKS Dıie Konstantı-
nısche Wende (Anm 42)
189 Cyprıan, Epistula 69 (ad Magnum), 27 ed Hartel CSEL; 2 748
190 Mıschna JOoma 16R

Hıeronymus, Epistula 6 E 19 (ad Fabıolam), ed Hılberg: SEL 5 , 610
DÖLGER (Anm 24) 446 Dölger kündigte 1nNe Untersuchung mıiıt dem Titel “ Das Kleid

der Unsterblichkeit und das weılte Taufkleid“
193 DÖLGER (Anm 24) 447
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Mythen, sondern kontextualisıerte dıe Wıirkweisen un Funktionen solcher
Narratıve kulturgeschichtlich. Damıt antızıpıierte kulturgeschichtliche Fra-
gestellungen un: Methoden un: schuf Beıträge A Erforschung VO (Ge-
halten des kulturellen Gedächtnisses iın Pasahech un christlichen Kommunika-
tionsräumen.

ar A Die rechtshistorische Qualität des Maıländer Reskripts 313 1m ordnungs-
polıitischen Handlungsrahmen Constantıns: 15 publicum un: UK”NY. Drıncıpıs

Joseph Wıttig"?, der Breslauer Kıirchenhistoriker, ezieht sıch be1 seıner eln
tersuchung des Reskripts 1ın Auseinandersetzung mıt historiographischen OsS1-
tionen seıner Zeıtgenossen auft die beiden einschlägigen Quellen be1 Eusebius
VO (aesarea  1975 un: Lactantıus  196 den hlitterae Licınu 1mM Namen des Maxımyus
Augustus Constantın VO 13 Juli 315 den Statthalter VO Bıthynien. Diese
antıken Autoren tfüuhrt die VO Seeck 1891 vorgetragenen Thesen d
gesetzliche Toleranz habe Galerius bereıts 310 den Christen vewährt un: „eın
Edıiıkt VO Maıiıland, das sıch miıt der Christenfrage beschäftigte, hat nNn1ıe BCcCHC-
ben  D 197 Seeck). IJa das Schreiben sıch einzelne Statthalter richtete, annn CS
Seeck, tormal nıcht als Edikt bezeichnet werden. Wıttig verwelılst darauf, dass
durch die Publikationsverpflichtung der kaiserlichen Urkunde, die den Statt-
halter VO Biıthynıien erg21ng, die Rechtsqualität elines Ediktes zukam: „Sıe 1st eın
kaiserliches Reskript, welches durch den oötffentlichen Anschlag einem Edikt
des einzelnen Statthalters wurde  “198_ Wenn auch 1m wörtlichen Sınne eın
„Maıländer Pdıktrs das die Christenfrage regelte, 1ın der Tat nıcht gegeben habe,

sıch Seeck gleichwohl mıiıt seiner Negierung 1n Wıderspruch der
Textaussage des Lactantıus. Wıttig bestreıtet ferner, dass sowohl Eusebius als
auch Lactantıus das Reskript des Licınıus ınhaltlıch iıdentisch überlieterten. Da-

seı]en die Aussagen 1n beiden Texten unterschiedlich.
egen Franz (GsOrres  199 verteidigt Wırttig Seecks Behauptung, der Name des

drıitten Augustus, Maxımiıinus Daras habe 1n der Überschrift gestanden, auch
WE sıch das Reskript in der Sache dessen Unterdrückungen der Christen
gewandt habe, W1€e Wıttig überhaupt ine kritische Analyse der Texte des UuUSse-
bıus un! Lactantıus be1 (sOrres vermısst.

uch die 1n eıner Dissertation verireftfene These ermann Hülles, dass die
lexte des Lactantıus un: des Fusebius auf dıe hitterae Licınu 1ın Z7wel Fassungen
zurückgıingen, der des Lactantıus auf das publızıerte Reskript ın Nıkome-

194 Zu Wırttig vgl K. HAUSBERGER, Der „Rall® Joseph Wıttig (1879—-1949), 1n: WOLF
(Anm. 50) 29922322
195 Eusebius, Hıstor1a eccles1astıca (Anm. 26) X’ 5) ISR
196 Lactantıus (Anm 139) 48
197 SEECK, Das sogenannte Edıikt VO Maıiıland (Anm. 21) 381; vgl DERS:, Geschichte des
Untergangs (Anm. 21) Bd I’ 457458
198 WITTIG, Das Toleranzreskript VO Maıiıland D 1: DÖLGER (Anm 24) 40—65, /Zıtat
199 GÖRRES, FEıne Bestreitung des Edıkts VO Maıland, kritisc beleuchtet, IN: Zeitschrift
tür wıssenschaftliche Theologıe 35 82295
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dia un: der des Eusebius auf 1nNe€e spatere Veröffentlichung 1n Caesarea*®, ann
Wıttig nıcht zuftfrieden stellen. ach Hüuülle hätten die beiden lexte 1Ur das Maı-
länder Reskript zıtıert, das die Restitutionsfrage der christlichen Vermögen nıcht
ZUuU Gegenstand gehabt hätte, und die Durchtführung seiner Regelung beschrie-
ben Als Beweıs tührt Hülle das Reskript Constantıns den Prokonsul der
Provınz Afrıca, Anullinus, Z Restitution der Kırchengüter an  201 ohne A4SSs
dieses Reskript auf eıne rühere Rechtsgrundlage ezug näihme  202 Wırttig kann
dieser Argumentatıon keine Trıftigkeit UMESSCH, solange nıcht die Datierungdes Reskripts ach dem „Maıländer (GGeset7“ 2° (Wıttig) erwıesen se]l.

Fur Wıttig tragt „das Reskript Anulinus (sıc!)Diskurse um die Constantinische Wende (313) in Wissenschaft und Öffentlichkeit  24  dia und der des Eusebius auf eine spätere Veröffentlichung in Caesarea®®, kann  Wittig nicht zufrieden stellen. Nach Hülle hätten die beiden Texte nur das Mai-  länder Reskript zitiert, das die Restitutionsfrage der christlichen Vermögen nicht  zum Gegenstand gehabt hätte, und die Durchführung seiner Regelung beschrie-  ben. Als Beweis führt Hülle das Reskript Constantins an den Prokonsul der  Provinz Africa, Anullinus, zur Restitution der Kirchengüter an?, ohne dass  dieses Reskript auf eine frühere Rechtsgrundlage Bezug nähme??, Wittig kann  dieser Argumentation keine Triftigkeit zumessen, solange nicht die Datierung  des Reskripts nach dem „Mailänder Gesetz“?® (Wittig) erwiesen sei.  Für Wittig trägt „das Reskript an Anulinus (sic!) ... an sich deutliche Spuren  eines ersten Versuchs christenfreundlicher Einzelbestimmungen“?*, Datiert  Wittig das Reskript an Anullinus vor das Mailänder Reskript, so ist sein Vor-  wurf, Hülle habe entgegen dem damaligen Wissensstand durch seine Paralleli-  sierung der litterae Licinii an den Statthalter von Bithynien mit dem Reskript an  den Prokonsul Anullinus „die gesetzgeberischen Fähigkeiten des Konstantin  weit unter die des Licinius“?® gestellt, aus gegenwärtiger wissenschaftlicher  Sicht nicht unberechtigt, da beide Kaiser gleichermaßen im traditionellen ord-  nungspolitischen Handlungsrahmen ihres munus principis und als Garanten des  ius publicum sowie des salus imperii”® agierten: Nicht darum ging es, dass die  Christen des Ostens wie die längst anerkannten Paganen, sondern dass außer  den Christen alle Kulte in den Genuss der Religionsfreiheit kommen sollten?”.  In diese Reihe stellt Wittig auch das Reskript des Kaisers Gallienus an die  Bischöfe Ägyptens.  Wittig nimmt an, dass bereits in Mailand die Restitution des konfiszierten und  verkauften Eigentums des corpus Christianorum geregelt wurde. Dies belege  nicht nur Lactantius in der Wiedergabe der litterae Licinii an den Statthalter  von Bithynien, sondern auch der Text des Eusebius, der das Mailänder Reskript  mitteilen wollte. Nach dem Sieg über Maxentius 312 hätten beide Kaiser, so  zitiert Wittig seinen Gewährsmann Eusebius, „einstimmig und gemeinschaftlich  ein vollständiges und umfassendes Gesetz zu Gunsten der Christen“?® erlassen  und dieses Gesetz Maximinus Daia im Osten des Reiches übersandt. Mit diesem  umfassenden Gesetzeswerk identifiziert Wittig das Reskript von Mailand. Dafür  spräche auch ein von Eusebius erwähntes Reskript Maximinus Daia an den  praefectus praetorio Sabinus, er sollte die Christen nicht mit Gewalt, sondern  200  201  H. Hüö1LLe, Die Toleranzerlasse römischer Kaiser für das Christentum (Berlin 1895).  Eusebius, Historia ecclesiastica (Anm. 26) X, 5, 16 an Anullinus.  202  HÜLLE (Anm. 200) 104.  203  204  WırTrTIG (Anm. 198) 51.  WırTrTIG (Anm. 198) ibid.  205  WırrTIiG (Anm. 198) 51.  206  Vgl. GIrRARDET, Die Konstantinische Wende und ihre Bedeutung (Anm. 42) 53; DERS., Die  Konstantinische Wende (Anm. 42) 88.  27 Lactantius (Anm. 139) 48,2 — 48,6.  »® Eusebius, Historia ecclesiastica (Anm. 26) IX, 9, 12: zitiert nach WıTTIG (Anm. 198) 53.sıch deutliche Spureneines EKHSiCH Versuchs christenfreundlicher Eınzelbestimmungen“*°, Datıert
Wırttig das Reskript Anullinus VOILI das Maıiländer Reskrıipt, 1St se1n Vor-
wurf, Hüuülle habe dem damaligen Wıssensstand durch seine Paralleli-
sıerung der litterae Licınu den Statthalter VO Bithynien mıt dem Reskriptden Prokonsul Anullinus „dıe gesetzgeberischen Fähigkeiten des Konstantın
welıt die des Licınıus  205 vestellt, AaUsS$ gegenwärtıiger wıssenschaftlicher
Sıcht nıcht unberechtigt, da beide Kaıser gleichermaßen 1M tradıtionellen ord-
nungspolitischen Handlungsrahmen ıhres UNMMA. prıncıpıs un: als Garanten des
1U5 publicum SOWIe des salus 206  ımperu agıerten: Nıcht darum oing CS dass die
Christen des (Ostens W1€ die längst anerkannten Paganen, sondern dass außer
den Christen alle Kulte iın den Genuss der Religionsfreiheit kommen sollten?.
In diese Reihe stellt Wıttig auch das Reskript des Kaısers Gallienus die
Bischöfe Agyptens.

Wırttig nımmt d. dass bereıits 1n Maıland die Restitution des konfiszierten un
verkauften FEıgentums des Christianorum geregelt wurde. Dıies belegenıcht 11UT Lactantıus iın der Wıedergabe der hitterae Licıinau den Statthalter
VO Bıthynien, sondern auch der Text des Eusebius, der das Maıländer Reskriptmıtteijlen wollte. ach dem Sıeg ber Maxentıus 3512 hätten beide Kaıser,
zıtlert Wıttig seinen Gewährsmann Eusebius, „einstiımmı1g un: gemeınschaftlich
eın vollständiges un: umtassendes (Geset7z CGsunsten der Christen‘ 208 erlassen
un dieses (seset7z Maxımınus Daıa 1mM (Osten des Reiches übersandt. Mıt diesem
umfassenden Gesetzeswerk identifiziert Wıttig das Reskript VO Maıland. Dafür
spräche auch ein VO Eusebius erwähntes Reskript Maxımıiınus Daıa den
draefectus Draetorı0 Sabınus, sollte dıe Christen nıcht mıt Gewalt, sondern

200

201
HÜLLE, Dıi1e Toleranzerlasse romiıscher Kaıser für das Christentum Berlın

Eusebius, Hıstoria eccles1iastica (Anm 26) X! D 16 Anullinus.
2072 HÜLLE (Anm. 200) 104
203

204
VWITTIG (Anm 198) 5il
WITTIG (Anm 198) bıd

205 WITTIG (Anm. 198) 5il
206 Vgl GIRARDET, Die Konstantınısche Wende un: ıhre Bedeutung (Anm. 42) 5 $ DERS.; Die
Konstantinische Wende (Anm 42) 88
207 Lactantıus (Anm. 159) 48,2 45,6
208 Eusebius, Hıstor1a eccles1iastica (Anm 26) E  y 9’ zıtlert nach WITTIG (Anm. 198)
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mMI1t Freundlichkeıit tür den ILienst den (3Ottern 209  gew1nnen Wiederum belege
Eusebius, Wıttig, dass Constantın un: Licınıus in dem Maxımiıinus Daıa

210gesandten Reskript Bestimmungen ber Kultstätten getroffen hätten
In der Eınleitung des Fusebianıschen Textes erkennt Wırttig eınen Rückgriff

aut das Toleranzedikt des Galerius VO SR das 1mM Herrschaftsgebiet des Maxı1ı-
mMINUS aıa nıcht veröffentlicht wurde. Deswegen stelle der FEusebianısche ext
eın kaiserliches Reskript VO  — der Eroberung des Herrschaftsgebietes des Maxı1-
MINUS Daıa dar un: hatte demnach seınen Geltungsbereich 1mM westlichen
Reichsteıl. Überflüssig se1 dieses Reskript VO  a Maıiıland ach Wırttig nıcht BCWE-
SCIl; W1e€e Seeck ANSCHNOMIM hatte: A proklamıerte das Christentum nıcht blo{ß
W1€ dieses des Galerıius als eiıne Relig10 lıcıta, also nıcht HUL dıe Duldung des
Chrıistentums, sondern seıne 1 Su mMI1t dem He1i1dentum

Vor eıner SCNAUCICNH philologischen Prüfung des Eusebius- un:! Lactantıus-
lextes kommt Wıttig, seıne bisherigen Erkenntnisse zusammenfassend, Z
dem Schluss, dass einıger UÜbersetzungstehler FEusebius das Mailänder Re-
skrıpt wıedergıbt, Lactantıus dagegen ür dıe neueroberten Länder Maxımıins
(eine) ausgefertigte teilweıse Wiıederholung des Mailänder Erlasses  S1210 1etert.
Der Lactantıus- Text bezeuge nıcht, dass Licınıus Christ geworden sel, eher do-
kumentiere den christenfreundlichen Finfluss autf ıhn

Die in der modernen Forschung diskutierte rage, ob un: in W1€ weıt dıie
hitterae Licınu 1L1UT den kleinsten yemeınsamen Nenner 7zwıischen dem Christen
Constantın un dem Nıchtchristen Licınıus (Klaus Bringmann)*"” darstelle,
wiırd nıcht erortert. Jedenfalls liest Wıttig den Zusammenhang [)as Maıiıländer
Reskrıipt W ar eın allgemeınes Relig1i10nsgesetz, das 1ın mehrftfacher Austertigung
den praefectus urbı un: die praefectı praetorı0 1n Verbindung mıiıt einem
einfuührenden Schreiben veröftentlicht wurde, womıt das (Gesetz als Edıkt
Rechtskraft erhielt. Unter ezug auf den Ausstellungsort spricht Wırttig VO

„Maıiıländer Toleranzreskrıipt“ VO 313214 ach Wırttig SeLZiE Licınıus während
se1nes Feldzugs Maxımıiınus Daıa die Veröffentlichung des Maiıländer Re-
skrıpts mi1t kleinen Modıitikationen für Bıthynıien als Wafte e1n, dıie Bevölke-
runs dieser Provınz für sıch gewıinnen. Maxımiıinus aıa habe seınerseıts mi1t
eiınem Toleranzgesetz ın orm eınes kaiserlichen Fdikts parıert, das analog AT

nıkomedischen Reskript des Licınıus aufgebaut SCWECSCI ce121>. War gewährte
den Christen, Wıttig, Duldung, aber keıine Gleichberechtigung. Nur der kal-

209 Eusebius, Hıstor1ia eccles1iastıca (Anm 26) L 9a
210 Eusebius, Hıstor1a eccles1astıca (Anm. 26) 1 Da
vun WITTIG (Anm. 198) 5 , vgl SCHWARTZ (Anm. 29) /2—-73, der VO eıner Vorrangstellung
des christlichen Kultes spricht.
2172 WITTIG (Anm. 198) 58
213 Vgl BRINGMANN (Anm. 39% (GGIRARDET, Die Konstantinıische Wende 1998 (Anm. 42) IÖ;
DERS.; Dıie Konstantinische Wende (2006) (Anm. 42) 88f. vgl NVOCT Die Constantinische
Frage (Anm 28)
214 WITTIG (Anm. 1198)
215 Eusebius, Hıstor1a eccles1astıca (Anm. 26) L  ‚ 1 9 V  —
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serliche Fiskus un: die Kommunen, nıcht Privatpersonen, Zzur Restitution
der Kırchengüter verpflichtet.

Wıttig sıch austührlich mı1t Valerian Sesan  216 auseinander, der die FEın-
leitung un: Kapıtel des Eusebıianıschen Textes nıcht auft das Galerius-Reskript,sondern auf einen hypothetischen Religi0nserlass VO 312 ezieht.

Zusammenftassend stellt Wıttig dre1 Ergebnisse seıner textkritischen Analysefest: Dıi1e christliche Gesinnung Constantıns, die Gewährung der Religionsfrei-eıt für das Christentum, „und der gleichzeıtige Bestand zweler Staatsrelig10nennebeneinander“2!7. Dabe] entgıng dem Autor, dass das Christentum erst mI1t dem
Edıkt Theodosius’ des Großen VO 28 Februar 380 Staatsreligion wurde. Mehr
1Ns Gewicht tallt, dass Wırttig spatere Thesen VO einem allgemeinen Religions-
ZESECTZ, das Constantın un: Licınius 1ın Maıiıland erlassen haben sollten?!®, antızı-
prekte!l

Geradezu als „INAaSNa charta für die Bekenner des Christentums“ bezeichnete
219  A. Linsenmayer das Maıiıländer Reskript, ın dessen Licht Alfons Müller
Lactantıus’ De mortibus perseCuLorum interpretiert”. Den termınus DOST GUEMder Textabfassung Müller auf Mıtte 314, den termınus Aanıte GE autf 319/
320 Denn erst 9/3720221 vertuhr Lıicınius, den Lactantıus och chrıistentreund-
ıch darstelle???, den Christen gegenüber restriktiv. Müller interpretiert das Werk
des Lactantıus’ > dass dem Eindruck des Maıiıländer Reskripts 313
entstanden seın MUSSTIEe Dagegen datiert die Berutfung des Lactantıus’ als
Lehrer des Kaısersohnes Crispus ach TIrıer Grst auf 16/31722 ach Müller
sah Lactantıus?*** 1mM Maıiıländer Reskript das Werk der Vorsehung Gottes: Dem-
ach mMUSSiIen dıe verfolgenden Pagsahncn Kaıser un: ihre (3Otter der Macht (0Ot-

216 SESAN, Kırche und Staat 1m römiısch-byzantinischen Reiche se1t Konstantın dem (S56-
en und bıs 72101 Falle Konstantınopels, Bd 8 Dıie Religi0nspolitik der chrıistlich-römischen
Kaıser VO Konstantın Gr bıs Theodosius (S7n(Czernowıtz 12822
217 WITTIG (Anm. 198)
215 Vgl Eusebius, Hıstori1ia eccles1iastica (Anm 26) L  y 97 1 9 hiıerzu ÄNASTOS, The Edıect of
Miılan 11} RLEByz 2 1967 15—61; NESSELHAUF, Das Toleranzedikt des Licınius, IM
H]J 44—061 interpretiert die hitterae Licınu VO 515 als eıne moditizierte Fassung eines
allgemeinen Religionsgesetzes; Ühnlich CALDERONE, Costantıno 11 Cattolicesimo Flo-
HECLUZ KLEIN, Der VOWOG TEAEOTATOG Konstantıns für die Christen 1M Jahre Z In:

6/ (1972) I
219 LINSENMAYER, Dıie Bekämpfung des Christentums durch den röomıschen Staat (Mün-chen 22l hnlich FLASCH, Konstantın der Grofßle als erstier christlicher Kaıser
(Würzburg SCHRÖRS, Constantın der Große und se1ın Freiheitsgesetz für dıe Kır-
che, m Akademıische Bonifatius-Korrespondenz 78 129—152; SCHWARTZ (Anm 23)
7720 MÜLLER, Lactantıus’ De mortibus PErFrSECULOTUM der die Beurteilung der Christen-
verfolgung 1mM Lichte des Maıiıländer Toleranzreskripts O Jahre UD 1n Dölger (Anm 24)
66—858
2721 (CCREED Heg.) Lactantıus, De mortibus PErSECULOTUM Oxtord Creed datıert
das Werk aut S14=315
2727 Lactantıus (Anm 139) IS
223 Vgl Hıeronymus, De VIrIS ıllustribus
274 Vgl Lactantıus (Anm 59) 17
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tes weıichen. Im Unterschied den heidnıschen Herrschern erschıenen be]
Lactantıus dıe christlichen als gute KRegenten 1m Dienst des Gemeijnmwohls.

ach Müller verfahre das Werk des Lactantıus 1mM Unterschied Augustinus’
Geschichtstheologie in seıiner de CLULtate De:i ach der „hıistorıschen Metho-
de“ 22 Lactantıus habe vezeıgt, dass „dıe Christenverfolger auch für die Heiden
Iyrannen 2726

Obgleich Müller VO einer Interessenıidentität 7zwischen Kırche un: Staat
während der Herrschaft christlicher Kaıser ausgeht, wirft Lactantıus 1ne
Idealısıerung Constantıns VO  Z Im Wıderspruch Burckhardts Dıctum, die
Schriuft des Lactantıus se1 eın Pamphllet 4 würdigt Müller 1m Konsens mıiıt einem
oroßen Teıl der Forschung seıner S e1it?28 de moOrTtiDus DerseCHLOTUM als 1ne kul-
turhistorisch außerordentliche Quelle.

Za Dıie Christianisterungspolitik (Jonstantıns
Indem sıch Constantın A0 Christentum bekannte, sah sıch als hontıfex

MAXLIMUS un: eD1ISCOPUS ebiscoborum iın der Offentlichkeit durch seın UuUNK.

prıncıpıs un:! se1ın officıum verpflichtet, die Reichsbewohner, Ja alle Menschen
des orbis LerYrarum, Z Glauben den christlichen SANCLISSIMNUS Deus füh-
LCI), der beneficta un: das salus ımperu verspricht. Dieser chrıstlich mot1ivıerte
religionspolıtische Universaliısmus W alr die regulatıve Norm, die den Ordnungs-
rahmen se1nes praktischen Handelns bestimmte. esonders sah sıch für die
Bewahrung der Einheit der christlichen monotheistischen Reliıgion verantetwortiei-
ıch

Vor diesem Hıntergrund interpretiert Johannes Ptättisch dıe ede „Con-
stantıns die Versammlung der 229  Heılıgen gleichsam als theologisches Kilın-
dament selınes Regierungshandelns.

Als Quelle dient dem Autor die Vıta Constantını mıi1t ıhrem Anhang des
Eusebius  230 deren Echtheit nachgewiesen hatl3l un:! damıt Seeck?? un
Schwartz? zustiımmt. Pfättisch nımmt iıne lateinısche Urtorm des Textes A

225 MÜLLER (Anm. 220)
226 MUÜLLER (Anm. 220) ıbıdem.

BURCKHARDT (Anm 7)
2 2 Vgl PICHON, Lactance (Parıs MONCEAUX, Hıstoire lıtteraiıre de V’Afrıque
chretienne depuls les orıgınes Jusqu ä I’invasıon arabe, I11 (Parıs HARNACK, Die
Chronologıe der altchristliıchen Lıteratur, Bd { 1 (Leipzıg 1904
229 DPFÄTTISCH UOS5B, Dıie ede Konstantıns die Versammlung der Heılıgen, 11} DO1l-
GER (Anm. 24) 61
230 Eusebius, ıta Constantın1 (Anm. 26) Des alsers Konstantın Rede, d.l€ geschrieben
hat dle Versammlung der Heılıgen, Anhang.
231 ”FÄTTISCH OSB, Die ede Konstantıns des Grofßen dıe Versammlung der Heılı-
SCH auf iıhre Echtheit untersucht (Freiburg/Br. 1908
2372 SEECK, Die Urkunden der ıta Constantını, 1N: A (1898) S = E
2435 SCHWARTZ, Rezension Johannes Marıa Pfättisch, Di1e ede Konstantıns des Großen
(Anm. 229); 1n: Deutsche Liıteraturzeıtung (1908) SpY
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die 1NSs Griechische übersetzt wurde?*. Zur Entstehung der Autor als Ler-
MUNUS DOSLt GUEM 15 als termınus anıte GUEM das Konzıil VO Nıcaea 3725 zB
ındem dıe die ede tundierende Logos- Theologie als vorkonzıliar qualifiziert.Tatsächlich dürfte die OYAatıo ad S$SAncLorum CoeLlum Karfreitag 313 1ın Irıer VOT
Constantın, Iactantıus, Bıschof Agrıcıus un: dem Hofstaat gyehaltenun: als Sendschreiben alle Proviınzen des Reichs vesandt worden seIn.

Die der ede immanente Theologie sel, Pfättisch; VO der Ideenlehre Pla-
CLONS gepragt“” un konkretisierte sıch in der ınterpretatio chrıistiana der Eklo-
SC Vergıls: SO habe Vergıl, aut Constantın, den präexıistenten Christus in aller-
dings kryptischer Sprache verkündet, polıtıschem Druck entgehen

Immer wıeder, Pfättisch, verteidigte Constantın als Apostel die Wahrheit
des christlichen Monotheismus als Sieg des Kreuzes die PAasahc Idolatrie??7
un appellierte 1ın seinen Exhortationen dıe Einheit der christlichen Kırche?®.
Analog Z Deutung des Eusebius nımmt auch be] Pftättisch Constantın 1nNe
heilsgeschichtliche Funktion eiIn.

Mırt der Christianisierungspolitik Constantıns 1ın formaler Hınsıcht beschäf-
tıgt sıch der Beıtrag V}  s Altred Wıkenhauser, der ach der Exı1istenz VO Syno-dalprotokollen des Konzıils VO Nıcaea LHaet A iıne direkte Überlieferung VeCeI-

INAaS der Autor nıcht testzustellen, doch ber Analogieschlüsse nımmt solche
tachographisch angefertigten Protokaolle Als Indizien führt vorn1ıcaea-
nısche Nachschriften Die Disputation zwıschen dem Märtyrer Justinus un
dem Kyniker Crescens 1mM Rom 15241588 die Dıisputation zwıschen Orıginesun: dem Valentinianer Candıdus ın Athen 250/Z9l Z Synode VO Bostra

Beryllos 244 un dıe Dısputation des Orıgines, ZUE Synode VO Kar-
thago September 256, ZUT Dıisputation zwiıischen Paulus VO Samosata un:
Malchion 1ın Antıiochia 269 un den Synoden VO  S Cırta (Numaidien) 305 un
Rom 313 Papst Miıltiades. Dabe;j geht der Autor „  ON profanem Aktenma-
ter1a|] un: Gepflogenheit der weltlichen Behörden“?* au  N

Dıie Akten der Synoden VO CGCırta un: Rom 313 wurden auf der Synode V  s

Karthago 411 vorgelesen, S1C VO Donatısten angefochten wurden. uch
Augustinus ezieht sıch ın seiner Schruft CONLY Aa Cresconium auf dıe ındıieu gesta,also auf eın rechtskräftiges Protokall über die Kontiskation der Kırche VO
Cirta?+! hne dass hıer auf diıe Inhalte eingegangen wiırd, verweılst Wıkenhauser
auf dıe nachnicaeanischen Protokaolle der Synoden VOIl Antıiochia O Iyros 335
un: Serdica 343, AA Dısputation zwiıischen Photinus un Basılius auf der Synode
VON Sıirmıum ol T: Doppelsynode VO Seleuc1a-Rıimin1i D 2A0r Synode VO

234 DPFÄTTISCH (Anm. 229) 98
Eusebius, ıta Constantın1 (Anm. 26) Rede, Kap

236 Eusebius, 1ıta Constantını1 (Anm. 26) Rede, Kap ya el
237/

2358
Eusebius, Nl Constantını (Anm. 26) Rede, Kap

2359
Eusebius, 1ıta Constantın1 (Anm. 26) Rede, Kap I1

WIKENHAUSER, Zur Frage nach der Exıstenz VO nızanıschen Synodalprotokollen, 1N;
DÖLGER (Anm 24) 121 4A
240 WIKENHAUSER (Anm. 239) 131
241 Näheres be]l WIKENHAUSER (Anm. 239) 130
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Aquıuleıa 381 un: den Dısputationen des Augustinus. Der Autor ll aus
dieser Autzählung nıcht DU auf die Ex1istenz VO Protokollen auft dem Konzıil
VO Nıcaea schließen, sondern 1InweIls aut die Führung solcher Protokol-
le „‚durch Stenographen AaUuUs der kaıiserlichen Kanzleı un: derjenıgen der hohen
Reichsbeamten Jjener Provınz Sanz oder 1mM Vergleich mı1t kirchlichen Nota-

247I  a auf den öffentlichen, für diıe Rechtssprechung relevanten Rechtscharakter
dieser Akten nachweisen.

EL  \ Die asthetische Monumentalisierung der Constantinıschen Wende
Eın Teıl der Beıträge 1n Dölgers Sammelband Z Constantın-Jubiliäum 913

befasst sıch mı1t archäologischen Forschungen, deren einzelne Resultate 1er
nıcht referiert werden. Dagegen stehen Deutungsparadıgmen 1M Zentrum des
Interesses. Sıeht 1L1all VO Beıtrag Frane Bulie den Reliquien des hl Felix ab,

245der Diocletian 1n Splıit das Martyrıum erlitten hatte geht be1 allen
Autsatzstudien die rage, ob un inwıeweılt Constantın auf die Ausgestal-
tung der christlichen Kunst prägend eingewiırkt hat

Johann Peter Kırsch, der auch in der Offentlichkeit 1ın Rom während der
Constantın-Feiern 1913 durch Vortrage hervortrat**, siıeht 1n Constantıns Bau-

der römiıschen Titelkirchen ıne Monumentalisierung se1nes S1eges
un: se1nes öffentlichen Bekenntnisses ZU Chrıistengott*®. Eınen esonderen
religionsgeschichtlichen Stellenwert raumt der Lateranbasılika als Kirche des
römiıschen Bischofs un: Multter aller Kırchen e1n, die ebenso W1e€e dıe Residenz
des Papstes ıne Stittung Constantıns W ATfl.

Indem Kırsch der rage nachgeht, W1€ die vorconstantınıschen Hıtulı Roms  246
ach der Konfiskation durch das Verfolgungsedikt Diocletians 303 restitulert
un:! durch die Wiedereinführung des christlichen Kults YCNULZL wurden, 1efert

eınen Beıtrag über den Rahmen der Kirchenbaupolitik des Kaısers hinaus.
Dabei tolgt Kırsch nıcht dem Liber Pontificalıs, der dıie Eıinrichtung VO 25 tıtulı
dem apst Marcellus (ca Zla 309) zuschrieb?*, da einıge dieser Kıirchen erst
1mM un: Jahrhundert errichtet worden selen. In der „langen Friedenszeıit
des Jahrhunderts se]len mehrere loca ecclesiastica 74 u08 regelmäßigen Feier der

247 WIKENHAUSER (Anm 239) 14
243 BuULIC, Felıce Martıre dı Salona Diocleziano, Kı DOÖOLGER (Anm 24) 89—95
244 ASV: degr. Stato, 11110 1914, rubr. 4 , tasc Z Eınladung des (’omiıtato Romano (Grem1-
u etablıert ZUT Durchftührung der Constantın-Feıiern 1n Rom VO 0303 1913 ZAUN

Vortrag Kırschs Alda erıstianıtä la gerarchıa 1n Roma Costantıno“ 1913
245 KIRSCH, Dıiıe römıschen Titelkirchen ZUr Zeıt Konstantıns des Großen, In: DÖLGER
(Anm. 24) 315—359; vgl SÜSSENBACH, Christuskult und kaiserliche Baupolitik be1 Kon-
stantın (Bonn 1977): BLAAUW, Cultus 1 Decor, Bde (Cıtta del Vatıcano 1994);

BRANDENBURG, Dıie trühchristlichen Kırchen 1M Rom VO bıs Z Jh (Regensburg
2005
246 KIRSCH, Dıie christlichen Kultusgebäude 1ın der vorkonstantınıschen Zeıt, 1 Fest-
chriuft ZJubiläum des Deutschen Campo Santo 1n Rom (Freiburg/Br. 1897 O2
247 Bd I’ 164 Marcellus.
245 KIRSCH (Anm 245) S
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Liturgie gegründet worden, die im Gefolge der titulı 1n apostolischer un: nach-
apostolischer eıt nıcht mehr 1m Privatbesitz, sondern Eıgentum der kirchlichen
Gemeıinde Roms Von Diocletian wurden S1Ee konfisziert, VO Galerius
un Maxentius partıell 311 un VO Constantın un: Licınıus 1m Maıiıländer Re-
skrıpt 313 vollständig dem Christianorum ohne Ersatz des Kaufpreisesun:! ohne weıtere Bedingungen restitulert.

In die vorconstantınısche elıt datiert Kırsch anhand VO Martyrologia dıe
Gründung tolgender titulı, mi1t denen trüh die MmemoOrT1LAae VO römıschen Marty-
ıiM verknüpft den tıtulus Aemilıianae, spater GQUALNOT Coronatorum,
reg10 Il (Celimontium), tıtulus Clementis, tıtulus Abpostolorum, spater Petrus

VvINCULS, reQ10 AT (Isıs et Serapıs), titulus Pudentis un tıtulus Praxediae, reQ10(Esquiliae), titulus GTatt, reg10 VIZ (Alta Semita), titulus Marcellı, reQ210 VAhT ( Vıaata), tıtulus Fascıolae, reQ10 Kels]: (Pıscına Publica), tıtulus Prıiscae, reZ10 ST
(Aventinus) un: dıe tıtulı Callistz UN Caecıliae, reZ10 XE (Irans Tiberim).In der topographischen Verteilung der vorconstantınıschen tıtulı lässt sıch
eine sıgnıfıkante Häufigkeit ın den bevölkerungsreichsten regıi0nes der urbs test-
stellen, da diese titulı der zunehmenden Anzahl der Christen dıe Möglıichkeit der
Teilhabe eucharıstischen Opfter biıeten sollten. Hıer konnten dıie Gemeılhnden
prıvate Haäuser V  z Christen als loca ecclesiastica der vorconstantınıschen eıt
erwerben, die Kırsch mıiıt den tıtulı des Jahrhunderts iıdentifiziert?*.

Zur elıt Constantıns wurden der titulus Eqguitu oder Sılvestrı un: der titulus
Marcı vegründet. Der Autor nımmt d 4Ss Papst Sılvester den Bau des titulus
durch Equitius förderte, dass der Name des Papstes den des Erbauers nach
un: ach ZSO  verdrängte Der tıtulus Marcı lässt sıch nach Kırsch ohne Schwieri1g-eıt auf die Gründung durch Papst Marcus zurückführen?>!. er AÄAutor
thematisiert nıcht, dass Constantın neben der Basılica Constantiniana oder

Salvatoris, spater (310vannNı In Laterano, den Vorgängerbau VO  - Paolo
fuorı le IHÜNYGA, die Coemeter1albasıiliken Petrus In Vatıcano  252 Marcellinus
et Petrus mıiıt dem Mausoleum der Kaıserın Helena, Laurentıius Maıor, die
Basılika Hierusalem IN Dalatıo Sessor1ano0 326/328, spater Croce In Gerusalem-
n Ehren der Kreuzreliquie un: die ursprünglıch den Aposteln geweıhteMemorı1albasılika Sebastianus, die 1mM Liber Pontificalis nıcht den constantı-
nıschen Gründungen gezäahlt wurde?, SOWIE die Basıliken ın Ostıa un Albano
Lazıale gegründet hatte?>+ Dıie VO  = Constantın gegründeten Kıirchenbauten, die
1mM Jahrhundert VO apst Liıberius gegründete un C Papst Ö1xtus Jeh]! der
heotokos vewıdmeten Basılica Marıa, spater Marıa Maggıore, gehörtenden etzten Grofßbauten des antıken Rom

250

249 KIRSCH (Anm. 245) —330
Vgl MGHEp, Bd I) 366

I) 2072
2572 Vgl WOLFE OSB: Ist dıe konstantinische Basılika des Petrus 1mM Vatıkan nach eiınem
Proportionskanon erbaut?, 1N: 41913 5—-17; dort weıtere Abhandlungen Petrus-
Statuen.
253 Bd I’ 1A2 SA
254 Vgl EWIG (Anm. 1a8
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Anton de Waal,; der teilweise andere Zuordnungen vornımmt, beschäftigt sıch
1in seinem erk den Kirchenbauten Constantıns des Grofßen iın Rom, das
ebenftfalls 1m Jubiläumsjahr 1913 erschienens mıiıt den vier constantınıschen
Basıliken: Salvator, OMNLUM ecclesiarum, Ma el CADUL, Petrus IN Vatıcano,

Laurentius un: mıiıt der Basılica Apostolorum (SS. Paulus et Sebastianus).
Es tolgt 1ne Gruppe VO Kırchen, die Constantın durch Überlassung VO

Grundstücken oder durch Donationen besonders gefördert hatte oder die VC)

Mitgliedern der kaiserlichen Famılie gestiftet wurden: Croce ın Gerusalemme,
Marcellinus eL Petrus, die ZW ar 1MmM Liber Pontificalıs Constantın zugeschrie-

ben wurde, die de Waal aber der Kaıserıin Helena zuordnet, Ägnes, ebentalls
VO Liber Pontificalis auf Constantın zurückgeführt, VO de Waal aber aufgrund
eıner Inschrift der Constantın- Iochter Constantına zugewılesen, den VO Kaıser
nıcht dotierten Htulus Egauıitu und Marcus, VO Constantın ausgestattet miıt
dem fundus YOSAYT1US. Diese Kirchenbauten sind für de Waal] ebenso W1€ für
Kırsch ein eindeutiges Zeugn1s für das Bekenntnis Constantıns Z Christen-
u256

ach Kıirsch hatten der titulus Eguitıu bzw. Sılvestr. un!: der titulus Marcı
analog den Großkirchen W1€e Petrus 1ne basılıkale Form, deren kon-
stıtutıven FElementen Kıirsch das Atrıum MI1t dem Quadrıiportikus, die halbrunde
tensterlose Apsıs un dıe Seitenschiftfe als Diaconıca mi1t dem geradlınıgen Arbs
schluss der Apsıs zaählt Diese Baustruktur erhielt normatıve Geltung für die
spateren altchristlichen Basıliıken in un:! außerhalb Roms. Dies valt auch für
dıe dreischiffige Basılıca Liberiana, spater Marıa Maggıore, ach dem Muster
der tünfschiffigen Basıliıka be1 SE Petrus ın Vatıcano un:! Salvator ıIn Laterano.
Nur iımplızıt erwähnt der Autor, dass Constantın InNtra AYO. 1LL1UT wenıge Kır-
chen gegründet hatte.

Im lıturgiegeschichtlichen Teıl seiner Abhandlung nımmt Kırsch d dass fest
angestellte Presbyter MIt Unterstützung nıederer Kleriker 1n constantınıscher
eıt dıe lıturgischen Rıten vollzogen. In dıe AUS vorconstantıinıscher eıt STLam-

mende Organısatıon der titulz nach Auskunft VO Inschritten auch Iveak
eingebunden. In den tıtulı brachten dl€ Presbyter mıiıt den Lektoren wäh-

rend der SONMNMN- un werktäglichen Liturgie das eucharistische Opfter dar, ındem
S1€e das VO apst konsekrierte un: VO  _ Akolythen überbrachte fermentum dem
VO ıhnen selbst konsekrierten rot beimischten, für Kırsch eın sınnfallıger
Ausdruck der COMMUNLO zwıschen Papst, der die sonntägliche Liturgie 1ın seıiner
Basılıica Salvator feierte, Presbyter un Gemeinde.

Diesem Ziel diıenten auch die n der Fastenzeılt un einzelnen Tagen 1mM Jahr
die VO apst Qa MIt dem römiıschen Klerus un: den A4US den Hitulı
kommenden Gläubigen gefejerten Gottesdienste in Stationskirchen. ach dem

255 WAAL, Constantın des Grofßen Kırchenbauten 1n Rom (Hamm 19439 vgl die Re-
zension VO ÖLGER, Konstantın der Große nach MNMENETEN Forschungen IL, 11 IThRv 13/

1914) 356
256 DE WAAL (Anm. 255)



Diskurse um die Constantıinıische Wende 1n Wıssenschaft und Offentlichkeit 255

Liber Pontificalis?” bestand diese Eınriıchtung spatestens se1lIt dem Jahrhun-dert. Kırsch hält den Gebrauch der Stationstage schon für die eıt Constantıns
für wahrscheinlich. Miıt Siıcherheit nımmt GT für diese eıt als Tautkirche 1Ur das
Baptısterıum Lateran d die teierliche INLELALLO begehen. Die Vor-
bereitung Zzur Taufe für die Katechumenen tand freilich 1n den titulı Ent-
sprechend partızıpıerten die öffentlichen Büßer iın den Tıtelkirchen ersten
Teıl der Eucharistiefeier, bevor S1Ce 1mM Jahrhundert VO Papst in der YeCONCL-
Iiatıo tejerlich wıeder 1ın die volle eucharistische Gemeinnschaft aufgenommenwurden.

uch die oblatıo DYrO defunctis wurde VO Klerus der entsprechenden tıtulı,
denen dıie Verstorbenen angehörten, durchgeführt. Liturgische Versammlungenfanden regelmäßıg 1ın den Rom herum PXLYA angesiedelten Coemete-
rialkiırchen den Jahrestagen der Martyrer STa  9 WI1€e schon de Rossı belegte?.Behaupten Kırsch un de Waal eine speziıfısch christliche, durch Constantın
geförderte Ausprägung des sakralen Baustils, sıeht Max Schwarz?> 1n der
Auseinandersetzung mıi1t August Heıisenberg?“ die Entwicklung altchristlicher
Baukunst 1n NS Verschränkung mıiıt der PAaganen Kunstentwicklung, erkennt
1aber auch, „dass 1n der altchristlichen Basılıka auch die Baukunst selbst auf iıhrer
eigenen Lıinıe eiınen Schritt vorwarts hat“261

Den „ausgebildeten Typus « 262 vertrıtt für ıh die Kırche Sabıina. Mıt dieser
vergleicht der Autor die nachconstantinische Basılıca Liberiana, spater Marıa
Maggıore, Sebastıano fuorı le MUYA, Pudenziana, Clemente, die CONSLAN-
tinısche Annonahalle, spater Marıa In Cosmedin, der Sanl des Iunıus Bassus,
der 1mM spaten Jahrhundert Zur Kıirche Andrea Catabarbara umgebaut WUT-

de, das Oratoriıum der HI Sılvia un Cr1isoZ0N0. Kennzeichen dieser altchrist-
lıchen Basıliken 1st für Schwarz dıe ‚systematısıerte olatte VWand“2°3 die Säule
EHSETZT den Pfeıler, der Architrav wırd als eın „stilwıdrıger Zautfall“ 26 bezeichnet.
Eınen angeblichen Zusammenhang MIt der antıken Säiäulenbasıilika lehnt Schwarz
ab Ausgehend VO konstanten Konstruktionselementen der klassıschen Archi-
tektur wırd die geschlossene Wand als „eıne in allen Teıilen gleichwertige Flä-
che“26 un die Saäulenordnung älterer (Basılıca Iulia, Theatrum Flavıum) un!
diejenige MEUWUEGCLET Ersatzkonstruktionen mıiıt Tonnengewölben selIt Domuitian —
WI1e der selbstständigen Urganısıierung der Wand ohne Säiulen (Z 1mM Wıeder-
aufbau des vespasıanıschen Archıvs durch Septimus Severus un: Caracalla, 1n
Teılen VO  - C’osma AM1LANO enthalten) VO Schwarz als Befreiung dieser

SE Bd I7 246 Anm
258 ROSSI, Roma SOLLErraNeA_, {I11 (Rom 514—5726
259 SCHWARZ, Das Stilprinzıp der altchristlichen Archıiıtektur. EntwicklungsgeschichtlicheStudıe, 11 Dölger (Anm. 24) 340—3 62
260 HEISENBERG, Grabeskirche und Apostelkırche (Leipzıg
261

262
SCHWARZ (Anm. 259) 347
SCHWARZ (Anm259) 344

265 SCHWARZ (Anm259) 346
264 SCHWARZ (Anm 259) bıd
265 SCHWARZ (Anm259) 51
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selbstständig gegliederten Mauer VO Saulensystem und VOI1l Gewölbe un:! ıhre
Erhebung ZzUuU Stilprinzıp interpretier  t266 [)as Chrıistentum habe diese NGUE

Stilgattung breitem Umtang rezıplert un angewendet Aufgeführt werden
VO Autor Croce Gerusalemme un Balbina Die Chrıistianıisierung der

Ersatzkonstruktion datiert Schwarz auf der Grundlage der Stadtbilder des
Lateransarkophages ViC 1/4 1115 Jahrhundert dem sıch das Christentum
ungehindert entftfalten konnte

IDIE altchristliche Basıliıka 1ST tür den Autor ÄniCcht AaUS dem (Ge1lst des Chris-
2658 noch alsentums  < 267 weder als das „Produkt konfusen Ekklektizismus

„archaıstische Wiıederbelebung der sSeNHr 200 Jahren nıcht mehr gepflegten Markt-
oder Privatbasılika klassıschen Aufrisses  269 verstehen Demzutolge hätte die
constantınısche Chrıistianısierung nıcht stilbildende Folgen für die Gattung der
altchristlichen Basılıka gehabt

Dagegen lassen sıch be1 anderen Gattungen tolgt INa  - den Beıtragen der est-
schrift, 1Ne solche constantınısche Pragung MIitL nachhaltiger Wırkung teststel-
len Joseph Wiılpert bezeichnet als Novum die Darstellung VO  > Alltagsszenen ı
cömıter1ıalen Malereien 1ı constantınıschen Frieden Beispiel der Grabkam-
HINGiE dıe TIrebius Iustus für sıch un: Famiıulie der “1dA Latına anlegen l1e4{827°

Dagegen Anschluss Johann Deter Kırsch?”! (JIraz1ı0 Marucchı A}
dass sıch be1 dem ypogaum die Kultstätte onostischen Sekte han-
delte Er begründet diese Erkenntnis MITL der Beobachtung, dass die agyptischen

ETAlltagsszenen geheimen Formensprache dargestellt würden
Aufgrund SC1IHNECT Untersuchungen Franz Wıtte den Tlorso der A4US den

Constantinthermen stammenden Kolossalstatue des alsers der Vorhalle VO

(1710V0annı Laterano der Gruppe der Statuae thoracatae Indem ıhr
stilisıerten Niedergang teststellt edient Topos SCAHHMICNH eıt VO

Niıedergang der Kultur der Späatantıke Gleichwohl habe, Wıtte apst
Clemens D nach Fertigstellung der heutigen Hauptfassade der Statue ach
ıhrem Iranster VO Kapıtol die Vorhalle der Hauptbasıilıka des Orbis ıhrem

sakralen Kontext dıe Bedeutung zurückgegeben dıe Constantın als R®
videntiellem Werkzeug (sottes für die Chrıistianısierung des Orbis Romanus

273zııkomme

266 SCHWARZ (Anm 259) 360
267

265
SCHWARZ (Anm 259) 362
SCHWARZ (Anm 259) bıd

S SCHWARZ (Anm 259) ıbıd
270 WILPERT Dıe Malereıen der Grabkammer des Trebius Iustus A4US dem nde der kon-
stantınıschen eıt DÖLGER (Anm 24) 276 296
271 KIRSCH ıe He  - entdeckte Grabkammer des Trebius Justus, 76 5
54
E MARUCCHI sıngolare cubıcolo dı Trebio (31usto nelle SULG P1ıLLUrE nelle Su

15C112.10O111 CCOMMMNE ap artenente ad una Cr1sL1ana EHLENCA dı derıyvazıone9 IDOT-
GER (Anm 24) 29 314
273 WITTE |DJTS Kolossalstatue Konstantıns des Grofßen der Vorhalle Va (s10vannı
Laterano, ın DÖLGER (Anm ) 259 268
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In der Kompromıissformel Instinctu divinitatis auf dem Constantın-Bogensıeht Josef Leutkens deutliche Spuren eines christlichen Herrschaftsverständ-
nNısSses 2/4

Anton Baustark intendiert, Constantın als „kunstgeschichtlichen Markstein
SETrSLIeN Ranges SEAn 1n der einz1gartıgen christlichen Kunst beschreiben. Dabei
untersucht die oktogonale Basılıka VO  z Antiochıia, die constantınıschen
Denkmalskirchen Jerusalems, die Zeichnung eiınes Homaiulıiars un: das mutma{f$-
liche Apsısmosaık der constantınıschen Martyrıonsbasıilika, den Constantiın-Zy-klus des Berliner iıllustrierten nestorianıschen Evangeliars un: dıe BezeichnungConstantıns als Apostelgleichen 1m Kırchengesangbuch des Severus V Antıo-
chıa VOT dem Hıntergrund christologischer Kontroversen 1mM un: Jahrhun-dert. In der Rhetorik des Eusebius?’® erscheıint Constantın als zweıter Mose. In
der Liturgiesprache, nımmt Baumstark hypothetisch d wurde der Kaıser 1ın
Analogie Paulus ZESETZL. Als Hypothese erklärt der Autor auch die ARucke
führung des Bıldtyps der Kreuzerhöhung durch Konstantın un: Helena auf das
Mosaık der ApSIS der Martyrıonsbasılıka“?7,

Dıie nachconstantinische, mıiıttelalterliche Ikonographie Constantın un:
seıner Multter Helena 1ın Verbindung mıt dem Kreu7z Christi wırd VO HerzogJohann Georg VO Sachsen ebenfalls weıtgehend In orm VO produktiven, die
Forschung anregenden Hypothesen vorgestellt”’®.

Erich Becker geht der christlichen Verweigerung des Kaıserkultes un der
Gloritizierung des S1egers Constantıns über Maxentıus nach?”??. Dabe:i zeıgtdas Spannungsverhältnis auf, 1ın dem die Christen gegenüber dem nunmehr
christlichen Kaıser standen. Becker folgt Eusebius?®, der das Verbot des Kaısers
bezeugte, seın Bıld 1mM Pagsancn Gottesdienst verehren. Zugleich ehielt 1mM
Bezug autf Constantın als den Mose*®!] un:! auf die alttestamentarische
Szene mıi1t den Jünglingen 1mM Feuerofen, die sıch weıgerten, das Bıld Nebukad-
CZAars anzubeten, die Erinnerung dıe Verfolgungen ın der altchristlichen
Kunst iıhre Geltung. Eıngangs tührt Becker einen Sarkophag iın Arles d
dessen eıner Seılite die Nebukadnezarszene, der anderen der Untergang des
Pharao un damıt die Rettung des Volkes Israel durch Mose sehen 1St.

ach dem Vergleich mıiıt der Darstellung des Sueges Constantıns 3172 auf dem
Relief des Constantin-Bogens VO 315 un: ach der Analyse dieses Motiıvs un
274 LEUFKENS, Der Irıumphbogen Konstantıns, 1: DÖLGER (Anm 24) 121—216, bes MG
275 BAUMSTARK, Konstantınıana AaUsSs syrıscher Kunst und Liturgıie, 1n DÖLGER (Anm 24)
217-254; Zıtat 200
276 Eusebius, Hıstoria ecclesiastica (Anm. 26) L  y 97 /—S
Z BAUMSTARK (Anm 275) 254
278 JOHANN GEORG HERZOG 5SACHSEN, Konstantın der Große und die hl. Helena 1n der
Kunst des christlichen Orıents, 1N: DÖLGER (Anm 24) 25558
279 BECKER, Protest den Kaıserkult und Verherrlichung des S1eges Pons Mılvius
1ın der christlichen Kunst der konstantinischen Zeıt, 1N; DOÖLGER (Anm 24) 155196
2850 Eusebius, ıta Constantını (Anm 26) I 9
281 BECKER, Konstantın der Gro(ße, der „»MEGUEC Moses“ Diıe Schlacht Pons Miılvius und
dıe Katastrophe 1M Schilfmeer, 1n ZKG 31 (1910) 161—171; vgl Eusebius, Hıstoria ecclesias-
tica (Anm. 26) 1  ‚9



258 Heınz Sproll

seıner Varıanten auf Sarkophagreliefs in Gallıen, besonders iın Arles, be1 St
Trophıme, in ROom, 0 dıe Lateran-Replık Nr. 111282 un! ın Dalmatıen spricht
Becker VO „konstantinıscher Renaılissance“  285 1MmM Hinblick auf die vorchristliche
Formensprache der Sarkophagreliefs un: der Anverwandlung des ose-Motivs
für das ikonographische Selbstverständnıis Constantıns: Divinıisıierte die Pagahnc
Kultur den Kaıser, erschıen 1im christlichen Verständnıis als Dei
„Gesıiegt hatte der Kaıser, aber gesiegt 1m höheren Sınne der Galıläer“284. Das
Herrenwort „50 vebt dem Kaıser, W asSs dem Kaıser gehört un:! Gott, W as (sott
gehört  <285 vewınnt ın dem, 1ın der Kunst sıchtbaren un: objektivierten, christlı-
chen Herrschaftsverständnıis Constantıns seınen sinnfallıgen Ausdruck.

Zwischenergebnis
Gerade 1m Beıtrag Beckers üundeln un! verdichten sıch nochmals die metho-

dologischen Ansätze dieses Constantin-Bandes. Interdisziplınar hermeneutisch-
verstehende Methoden der benachbarten Diszıplinen der Theologıe, Ge-
schichts-, Rechts-, Kunst- un Religionswissenschaft überwiınden Z 'Teıl 1mM
Rückbezug auf dıie VO Jesuitentheologen gepragte Römische Schule?®® ahistor1-
sche Standards der neuscholastischen Dogmatık un tühren ınnovatıven Re-
sultaten, dıe damıt 1n der Lage werden, das altere Burckhardtsche Pa-
radıgma eıner Hermeneutik des Verdachts zurückzudrängen, den Eıgenwert der
christlichen Antıke als eıner Epoche 1 generıS entdecken un:! den Weg für
Fragestellungen un Ergebnisse fre1 machen, die dıe Motiıve un! Polıitik COn
stantıns un:! seiner Zeıtgenossen 1m Kontext lang- un: mittelfristig wirkender
kulturgeschichtlichen Bedingungen verstehen, ohne das ogma der Heilsuni-
versalıtät Jesu Christı relatıvieren. Anders als der Historische Relativismus,
der die Constantinische Wende historisıerend als abgeschlossene Epoche be-
trachtete, sehen die Autoren das Colleg10 Teutonıco ıhre welthistorische
Geltung auch für ıhre zeitgenössische Gegenwart och wırksam. Damıt ermOg-
lıchen S$1Ce die „Anschlussfähigkeıit“ ıhrer Posıtionen für die Diskurse 1n der
kirchlichen Offentlichkeit ıhrer Z e1it??7. Die VO Michel de Certeau S] schart-
sinnıg diagnostızıerte Irennung VO  > Geschichte als Lebenspraxıs un:! als WıSs-
senschaft?®® wiırd damıt beispielhaft wenı1gstens 1mM Ansatz überwunden.

Damıt werden auch Möglichkeiten für das geschichtliche Verstehen VO 1L&
genden als Gehalte des kulturellen Gedächtnisses un: ıhrer kulturellen Funk-
tionen 1n Raum un eıt erschlossen. Zugleich spiegelt sıch in dieser stupenden
Forschungsleistung eın offener, Jense1ts theologischer Kontroversen angesiedel-

BECKER (Anm. 279) 176
BECKER (Anm. 279) 185

284 BECKER (Anm. 279) 186
Matth Z Z

256 Vgl Anm. 03

8X
Vgl Kap
Vgl Anm.
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teN VO Kulturpessimismus un: Wertrelativismus seıner eıt aum angefochte-
HGT Katholizismus wıder, der seiner auch och 1mM spaten Kaıserreich be-
stehenden kulturellen Interiorität 1n seıner Förderung des Dialogs zwıischen
fides un: Yatıo eın beachtliches Potential für geschichtswissenschaftliche un
hıstoriografische Grofsforschung enthielt, das sıch 1n der Weımarer Republıkungehindert entfalten konnte  289_

Dıie Constantinische Wende 1m oöffentlichen Diskurs

Nunmehr richtet sıch das Interesse auf die außenwissenschaftlichen Diskurse,
verstanden als reterentielle Uperatıonen, dem symbolischen Sıgnıfikat der
16 Zentenarfeiern des „Edıkts VO Maiıland“ 313 Dabe] wırd zwıschen eiıner
säkularen un! eiıner kirchlichen Offentlichkeit unterschıieden, da diese Dıskurse
Je verschiedene Ziele verfolgen un: S1e dıfferente soz1ıale un kulturelle Funk-
tiıonen erfüllten. Der Funktionswandel der Offentlichkeit 1m Gefolge VO In
dustrialisierung un: Urbanisierung, die damıt verbundene Modernisıierung un:
dıe verstärkte Politisierung der eutschen Gesellschaft?® bılden das Motiıv für
diese methodische Zweıteilung be]1 der angestrebten Diskursanalyse.

eht INa  . davon AauUs, dass kommunikatives Handeln symbolischer Formen
der Selbstverständigung bedarf, dann kommen publızıstıschen Debatten ebenso
WI1e€e öffentlichen Festen als Medien verdichteter gesellschaftlicher Interaktionen
eın besonderes wıssenschaftliches Interesse Besonders Kırche un: Staat, dıe
ber eın hohes „Symbolkapiıtal“ (Pıerre Bourdıieu)*”' un: „Funktionsgedächt-
n1ıs  CC ASSmann) verfügten, aber auch zıvılgesellschaftliche Verbände?® OI1 -

yanısıerten kollektive Erinnerung, die geschichtliche Ere1gn1sse, Gegenwart un!:
Zukunftserwartungen 1ın eın Beziehungsgeflecht eLZTIEN

Zur Biıldung un:! Festigung natıonaler bzw. kontessioneller Identität spielten
Feste mıiıt geschichtlichen Bezugen selit dem 19. Jahrhundert 1ne bedeutende
Rolle?. S1e bıldeten das Medıium, 1n dem sıch die Selbstverständigung un

289 Vgl die 1n Anm 12 aufgeführte Lateratur.
290 Vgl NIPPERDEY, Deutsche Geschichte (Anm. 12) 471—495; DERS.,; Religion (Anm 12 G
6 ‘9 1542157
291 BOURDIEU, Okonomisches Kapıtal, kulturelles Kapital, soz1ales Kapıtal, 11 KRE-
KB — Soz1ale Ungleichheiten (Göttingen 183—198; DERS., Sozıaler Raum und
Klassen. Lecon SUT la lecon (Frankfurt/M.
292 Vgl ÄSSMANN, Erinnerungsräume (Anm
293 Vgl NIPPERDEY, Vereıin als soz1ıale Struktur 1n Deutschland 1m spaten 18 und frühen
19. Jahrhundert, 1 BOOCKMANN (Hg.), Geschichtswissenschaft und Vereinswesen 1MmM

Jahrhundert (Göttingen 1=“
294 Vgl AUER, Geschichtskultur als Nstrument staatlıcher Identitätsstiftung(Neurıed DÜüDunG/P FRIEDEMANN/] MÜNCHeOffentliche Festkultur. Po-
ıtısche Feste 1ın Deutschland \VYAO) der Aufklärung bıs ZUR Ersten Weltkrieg (HamburgE

(GEBHARDT, Fest, Feıer und Alltag (Franktfurt/M. E HARDTWIG, Geschichtskultur
und Wıssenschaft.(München HETTLING/R NOLTE .20 Bürgerliıche Feste. 5Sym-bolische Formen polıtıschen Handelns 1mM 19 Jahrhundert (Göttingen 1995); KORFF, Po-
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Selbstvergewisserung des Besıitz- un Bıldungsbürgertums un! des Katholizis-
I1NUS abspielten un verdıichteten. So wurden geschichtliche Ereignisse un: DPer-
sönlichkeiten symbolısch Referenzpunkten, Vorbildern un: bısweilen Z

Legitignatior%sb;gri_inglunger3 gegenwärtigen polıtıschen Handelns gemacht.
Zu iragen 1St Rahmen dieser Studie besonders nach Intention un:! Funktion

staatlıcher Symbolakte VO  — dem Hintergrund der Integrationsbemühungen des
antänglich VO der kleindeutsch-preufSischen un protestantisch bestimmten
Reichsgründung ıismarcks ausgeschlossenen Katholizismus.

Z Constantin-Diskurse In der sakularen Öffentlichkeit
Die VO der Spätaufklärung iın Verbindung mi1t eınem wachsenden völkısch

motıivierten Nationalısmus bestimmte bürgerliche Offentlichkeit rieb sıch be-
sonders den VO  . der katholischen Kırche tradıerten Nogmen un dem OrSa-
nıschen Kulturverständnis des Kulturkatholizısmus, das Glaube un abendlän-
dische Kultur tendenzıell in 1NS SeELZUE

Aı Die versuchte Dekonstruktion der angeblichen Constantin-Legende
Der VO den Bıologen Ernst Haeckel un: Wılhelm Breitenbach SOWIEe dem

Reformtheologen Albert Kalthoff 1906 gegründete Deutsche Monistenbund,
der eınen naturwissenschaftlichen Materialismus DA Szienti1smus mıiıt pseudo-
relıg1ösen Zügen erhob?”, meınte se1ıne beanspruchte wiıssenschafttliche un kul-
turelle Deutungshoheıit auch ın ezug aut geschichtliche Diskurse AA Geltung
bringen mussen. Um dıe Stelle der metaphysischen Vernunft un:! der
hermeneutischen Methode die empirisch-kritische Methodologi1e mı1t Aulile
gemeingültigkeitsanspruch SCLZEM; übernahm das publizistische rgan des
Deutschen Monistenbundes ein1ge der Aufklärung geläufige Fehlinterpretatio-
LICIN ZUÜT: Constantinischen Wende > dass S1e nunmehr als unumstölsßlıche, da
vermeıntlich empirısch ermuittelte Erkenntnisse der positivistischen Wıssen-
schaft ausgegeben wurden.

Anlass hıerzu W ar dıe Kritik dem VO  - apst 1US 1913 proklamıerten
Constantın-Jubiläum. Dıiese päpstliche Erinnerungsfeier sollte, en Beıtrag ın
der Zeitschrift „Das monistische Jahrhundert‘“ die als geschichtlich überholt

lıtıscher „Heılıgenkult“ 1m und Jahrhundert, 11 Z / (41975) 202-—-220; IA
NERT/K. MEGERLE Hgg.), Politische Identität und natıonale Gendenktage (Opladen

AURER, Feste und Feıern als hıstorischer Forschungsgegenstand, In: 253 (49910) HO=
151; SCHILLER, Politische Gedenktage 1n Deutschland, In: Aus Polıitik und Zeitgeschichte
4% 1995 3 729
295 Zum Monısmus vgl LENZ/V. MUELLER gg.); Darwiın, Haeckel und die Folgen:
Monı1ismus 1ın Vergangenheıt und Gegenwart (Neustadt 2006); SIMON-RKITZ, Die Organısa-
t1on eıner Weltanschauung (Bıeleteld 5 A Kontroverse mıt Haeckel vgl KOLTER-
MANN 5] Naturwissenschatt und Glaube, In: SIEVERNICH/SWITEK (Anm 93) 444461
296 B’ Der apostolische Brieft ber das Konstantin-Jubeljahr, 11 [)as monistıische Jahr-
undert (1913) 194 /Zum Constantın-Jubiliäum VO Papst DPıus vgl Kap AD  —_
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bezeichnete Kırche mıt ıhrer Symbolik, die abschätzig als „alte Märchenwelt“?2”
bezeichnet wurde, nochmals die herrschenden Zeıttendenzen Z Geltungbringen. Zugleich wurde mıiıt der Verächtlichmachung der kirchlichen Erinne-
rungsteiern die Erwartung verbunden, dass die Kırche selbst 1m Verlauf der tech-
nısch-wissenschaftlichen Revolution definıitiv der Vergangenheıit angehörenwerde.

Vollends 1mM Beıtrag Barrals „Zum Constantın- Jubiläum ın Rom  «“ iın dersel-
ben Zeıtschrift?° wırd dem Schein wıssenschaftlicher Objektivität der
Versuch unternommen, die persönlıche Konversion Constantıns un die
IO Constantıinıische Wende als kirchlich inszenlerte Legende mıiıt der unterstellten
Funktion, eiıne suggest1ve Legıtimatiıon erreichen, abzutun.

SO se1 das Kreuzessymbol, gemeınnt 1sSt ohl das Chi-Rho-Monogramm,auf dem Labarum das Symbol des persischen Gottes Miıthra: „Indessen WAar das
erwähnte Kreuzesrnonogramm lediglich das relıg1öse Sınnbild der Sonne SolInvıctus), VO  > dem Miıthra SOWIEe Apollo 1L1UT die iırdiıschen Abbilder waren  “299°
Demnach mMUussten die Cäsaren des un: 4. Jahrhunderts 1mM Kampft MIt den
parthischen un: sassanıdıschen Königen, die sıch als Brüder der Sonne bezeıich-
9 sıch selbst als Mıtgötter des Sonnengottes bezeichnen, auf oleicherAugenhöhe die Perser kämpften. Als Belege werden VO Barral Pau-schal römıische Medaiaıillen un: Münzen angeführt, ohne S1e 1mM Eınzelnen
belegen.

Dıie These Jacob Burckhardts VO der Konvers1ion Constantıns AaUusSs politischenMachtkalkül lehnt ab Das Christentum se1 sehr iın sıch bekämpfendeSekten gespalten SCWCESCNH, als dass ZUr Stabilisierung seıner Herrschaft hätte
taugen können. uch die dıe Kırche tördernde Religionspolitik ach 12/313
un: die Eınweihung Constantınopels 3350 als HNEUE Hauptstadt als Folgen der
persönlıchen Konversıon lässt der Autor, der sıch auf den tranzösıischen Hıs-
torıker Polydore Hochart>® bezıeht, nıcht gelten. Als Pontifex aXxIımus habe
Constantın alle Kulte, auch den christlichen, gefördert. Be1 der EınweihungConstantinopels habe sıch als Sol anbeten lassen. Spater: als das Miıthras-
Symbol nıcht mehr ekannt WAafl, se1 das Symbol auf dem Labarum MIt dem
Kreuzesmonogramm tälschlich identifiziert worden.

Weder die Hıstor1ia Ecclesziastica des Eusebius VO Caesarea*! och die In
schriften des Constantın-Bogens erwähnten, Barral, ıne Konversıion ©on:
stantıns 1mM Zusammenhang mıt der Schlacht Maxentıius. Gegen ine sol-
che Bekehrung sprächen auch die vielen Morde, die der Kaıser 1ın der Folgezeitbegangen habe YrSt Zosimus habe VO  5 der Konvers1ıon Constantıns gesprochen.uch die Eınrıchtung des Zes Solıs wırd VO Barral als Pagancr Symbolakt

297 (Anm. 296)
298 BARRAL, Zum Constantın-Jubilium 1n Rom, In: Das monıi1stische Jahrhundert (d918)809—813
299 BARRAL (Anm. 298) 810
300 HOCHART, Etudes d’histoire relıgieuse (Parıs 0V =379/
301 Vgl jedoch Eusebius, Hıstor1a Ecclesiastica (Anm 26) L  9
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gesehen. An keinem Punkt seıner Ausführungen ezıeht sıch der Autor auf
prıimare Quellen, sondern tolgt den überholten Posıtionen Hocharts. In der
Absıcht, dıe persönliche Konversıion und die Constantinıische Wende als kırch-
lıche Legende dekonstruıleren, übersieht Barral naıcht T dıe neues For-
schungsresultate Dölgers und se1ıner Kollegen 1mM Umkreıs des Colleg10 Teuto-
N1CO  302 sondern STGZE, blind geworden 1n seinem Kampt Kıirche un
Christentum, seınen Heılserwartungen 1ne szientistische „Weltanschauung“
un den unretlektierten Stereotypen Hocharts un: des Monistenbundes auf,
eın Akt 1mM Namen szientistischer Aufklärung, die sıch 1ın ıhr Gegenteıl verkehrt
un! (sozial-)darwinistische Ideologıe wird.

AI Das Labarum als VO Wılhelm I
angeeıgnetem politisch-sakralem Symbol

Eın polıtischer Akt VO hoher symbolıscher Bedeutung stellte dle VO Wil-
helim I1 1ın Auftrag gegebene Reproduktion des constantıiınıschen Labarums un
seıne Schenkung apst 1US 102  \ 1L9142; af, die Zzanz VO seiınem
spätromantıschen Sakralıtäts- un Herrschaftsverständnıis  304 bestimmt W  —

ngeregt durch die Forschungen Joseph Wılperts”® beauftragte Wıilhelm I
Oktober 1913 Abt Ildetons Herwegen (1874-1946) VO Kloster Marıa

Laachsee iıne originalgetreue Nachbildung der ersten christlichen Standarte
zutertigen””. Be1l dieser Reproduktion übernahmen die Benedikterinnen der
Abte1 St Hıldegard be1 Eıbıngen die Stickere1arbeiten  308 ’ Abt Ildefons über-
reichte . Januar 914 dem Kaıser Vorabend se1nes Geburtstages die
versprochene Nachbildung 1m Berliner Schloss. Von der Ausführung angeLan,
zab Wılhelm 11 eın Z7weıtes Exemplar ın Auftrag, „den Vater ıne ber-
raschung (zu; Erganzung des Verft.) bereıten  453092 & Am 11 Juliı 1914 übergab der
preußßische Gesandte VO Mühlberg mıt dem Flügeladjutanten Heribert VO

Spee 1ın eiıner Privataudienz 1US dıe zweıte Ausführung  310. |DISS Kaıser 1eß

502 Vgl Kap
303 ASV: degr. Stato, 4NÖ 1914, rubr. 4 9 tasc 8’ Schreiben des Staatssekretarıats den Bre-
vekanzler VO 1914 Vgl (Isservatore Romano Nr. 187 VO 1914,

7 Wıilhelms ME Herrschafts- und Sakralitätsverständnıs vgl FEHRENBACH, Wandlun-
SCHl des deutschen Kaısergedankens 12 (München 1969 — VO PEZOLD,
Cäsaromanıe und Byzantınısmus be1 Wıilhelm 11 (Dıss Köln); SAMERSKI (& Wıilhel-

I1 un:! die Relıgion. Facetten eıner Persönlichkeit und ıhres Umtftelds (Berlın
305 VWILPERT (Anm 147)
306 Vgl HOFFMANN, Kaıser Wıilhelm IL und der Benediktinerorden, 11 G 106
363—384; SADNER OSB5: Kaıser Wıilhelm Kl und Marıa Laach, ın: SMGB 1l 503—510
307 Vgl Annalen Abte1 Marıa Laach 1914, Sıg 11 303 (Handschrıift), Sıg 234 (Iypo-
skr1pt); vgl KRÜGER, Wılhelms IL Sakralitätsverständnıis 1m Spiegel seıner Kirchenbauten,
308

SAMERSKI (Anm. 304) 235—264, bes A =25%
Vgl Annalen der Abteı St Hiıldegard Dezember 1913 — Januar 1914
Annalen der Abte1ı Marıa Laach, Sıg Za

310 Vgl Kölnische Rundschau 55 JSS Nr. VO 11. Julı 1914 und (Jsservatore Romano
Nr. 187 VO 12. Juli 1914
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dem Papst seın Interesse den VO apst proklamierten Zentenarteijern Z
Maıiıländer Reskript übermuitteln, der das reproduzıerte Exemplar des Labarum
1ın der Lateranbasılica 1n Rom ausstellen 1e8 Der apst ahm das Geschenk mıiıt
oröfßster Befriedigung un Dankbarkeit an  S11

Bereıts die Erteilung des Auftrags UG Reproduktion des Labarum Idelfons
Herwegen, Abt des Benediktinerkonvents Marıa Laach, der spater 1ne deutli-
che Affinität Zl „Reichstheologie“ 1mM Sınne eiıner Orıentierung mıttelalter-
liıchem Sacrum S12  Imperium entwıckeln ollte, die \VAO)  - Friedrich Muckermann S]
(1883—-1946) eıner Kritik unterzogen wurde?! sıgnalısıerte die Intention des
Kaısers: Als Summyus ePISCODUS beanspruchte eiıne staatskıirchliche Herrschafrt
ber die protestantische (Landes-)Kirche bıs 1n den Bereich der Spiritnalia, die
ach bürgerlichem Verständnis längst der Privatsphäre vorbehalten waren?!*
Durch eın sakrales Herrschaftsverständnis sollten darüber hıinaus nıcht
1L1UT dıie konfessionellen Dıtfferenzen, sondern auch die gesellschaftlichen Ver-
werfungen des Kaiıserreichs durch dıe erhoffte Neugewinnung Symbolkapitalübertüncht werden. Zudem wollte Wıilhelm Jal als Imperator De: gratia 1n seınen
Kırchenbauten?!> un: durch die Schenkung des reproduzierten Labarums den
Papst Z definıtiven Beendigung des Kulturkampfs un! ZUuUr Integration der
Katholiken beitragen.

Mehr och Er beanspruchte, sıch als christlichen Kaıser eiıner Reichskirche
VOT un:! Jenseı1ts der Konfessionen darzustellen?!®, der die Erinnerung dıe
Constantıinische Wende dazu benutzte, die „sıttlıchen Kräfte“?17 der Gesell-
schaft appellieren, ıhren Zusammenhalt stärken. Wıe wenı1g seine SYIN-
bolpolitischen Aktivitäten ın das „Funktionsgedächtnis“*!8 eingıngen un W1e€e

511 ASV: degr. Stato, 1NO0O 1914, rubr. 4 y fasc 87 Schreiben des Staatssekretarıat den
Charge d’Aftaires de Prusse, Baron VO Rotenhan VO Dr / 19714; vgl ASV: degr. Stato,
11110 1914, rubr. 45, fasc 1 9 Schreiben des Conte Vincenzo Macchı, Vızepräsıdent des (COnN-
siglio Superiore Rıcardo Chuls de 5Samper VO 03 1914
312 Vgl ÄLBERT, Di1e Benediktinerabtei Marıa Laach und der Natıonalsoz1ialismus (Pader-
orn 16—23; GRÜNDER, Rechtskatholizismus 1mM Kaıserreich und 1n der Weıimarer
Republık besonderer Berücksichtigung der Rheinlande und Westfalens, IN: Westtäli-
sche Zeitschrift 134 (1984) 107-155; HERWEGEN, Germanentum und Kırche Dreı Vor-
lesungen (Salzburg 9 NICHTWEISS, rık Peterson: Neue Sıcht auf Leben und Werk
(Freiburg/Br. 1992 Za Z Kritik Petersons der „Reichstheologie“; VO SEVERUS, Im
Schatten der Welt und Kırchenpolitik, InN: DERS (He.), Eccles1ıa Lacensıs (Münster AO03—
435 Zur spateren völkıschen „Reichstheologie“ vgl BREUNING, Dıie Vısıon des Reiches
Deutscher Katholizismus zwıischen Demokratie und Dıiktatur O  ) (München
313 MUCKERMANN S, Im Kampf zwıschen wWwel Epochen. Lebenserinnerungen, bearbeıtet
VO JUNK 5] (Maınz bes 341
314 Vgl KRÜGER (Anm 507 NIPPERDEY (Anm 12)
315 Vgl KRÜGER (Anm. 307) passım.
316 Zu Wılhelms I1 Verhältnis Zzu Katholizismus vgl STRÖTZ, Wıilhelm IOl und der Ka-
tholizısmus, 11 SAMERSKI (Anm 304) IA
317 Bonuitatıiusbote. Katholisches Sonntagsblatt. Beilage Z Mıtteilungen AaUuUs$s
Staat und Kırche. ede des alsers VOT dem Landwehroffizierskasino, Berlın, VO

315 vgl dıie Lıteraturangaben 1n Anm
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sehr sS1e der soz1ı1alen un! polıtischen Wıirklichkeit Vorabend des Ersten
Weltkrieges vorbeigingen, zeıgt nıcht L1L1UTr der Ausbruch des Krıeges un der
Zusammenbruch der Monarchıiıe 1918 Wiährend der „Novemberrevolution“
scheıint das reproduzıierte Labarum als Symbol der Allıanz VO Ihron un Altar
un eınes anachronistisch gewordenen staatskirchlichen Kaıisertums verschwun-
den se1ın  319 Jedenfalls LAalls annn die Republık andere Referenzsymbole 1ın
der Geschichte*?.

Constantin-Diskurse In der biırchlichen Öffentlichkeit
Fur den ach Beendigung des Kulturkampfs 1n Deutschland gleichwohl och

ımmer diskrimınıerten Katholizıismus 1mM wılhelminischen Kaiserreich stand die
Constantıinische Wende als Symbol der Befreiung VO Christentum un: Kırche
1mM Zentrum seınes Selbstverständnisses un se1ınes Wıllens Selbstbehaup-
Lung staatskıirchliche Machtansprüche un laıZzıstische Tendenzen
1MmM Büurgertum un! 1in der Arbeiterschaft, welche die kulturelle Deutungshoheıt
gegenüber der Kırche ber geschichtliche Symbole erobern un: nachhaltıg S1-
chern wolltenS

Daher werden 1m Folgenden die kirchlichen Constantin-Diskurse auf dreı
Ebenen untersucht: Dıie Ecclesia trıumphans als notwendıger rund für den
constantınıschen Frieden (Kap. 4.2.1), das „Toleranzedikt“ VO  - Maıland 315 als
normatıves staatskirchenrechtliches Symbol (Kap 4.2.2) un:! die Constantı-
nısche Wende als Wegbereıter der weltgeschichtlichen Bedeutung der Kırche
(Kap 4.2.3)

Ar  j— Dıie Ecclesia trıumphans als Voraussetzung
für den Frieden Constantıns

Irotz antanglıchen Zögerns apst 1US AaUus Rücksicht VO  —— laizıstisch-natio-
nalıstıschen Reaktionen 1m Kontext der 50-Jahrfeier der Proklamatıion des KO-
nıgreichs Italıen 2505 1861) un der Weltausstellung ın Rom OI oing
schließlich auf die Inıtıatıve VO G1iovannı Tonı1olo, Protessor der Politischen
Okonomie der Uniiversıität 1n ISa un! Mitbegründer der Europäischen
Christlichen Demokratie  322 . VO der Erzbruderschaft VO Kreuz un: dem

319 Vgl Schreiben der Benediktinerabtei Marıa Laach das Schloss-Museum Berlin VO

Maı 1941; Annalen Abteı Marıa Laach, S12, 232
3720 Vgl LEHNERT/K MEGERLE e22), Politische Identität und nationale Gedenktage
(Opladen SPROLL, Französische Revolution und Napoleonische Zeıt ın der hıs-
torısch-polıtischen Kultur der We1marer Republık (München
321 Vgl Kap A> 41
5272 TONnNIOLO, Problemi ed ammaestrament!ı1 socıalı dell’etä Costantınıana, In: DERS (Hg.),
Capıtalısmo Socijalısmo (Cıtta de] Vatıcano 1102 Zu Toniolo vgl AIER, Kırche
und Demokratıe (Freiburg/Br. 154
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Collegium Caultorum Martyrum  323 miıt dem Vorsiıtzenden Ora7zıo Marucchı,
Protessor für Christliche Archäologie, Rom, e1n, ine monumentale Gedenkfei-
Z Erinnerung die Befreiung der Kırche durch das „Maıländer Edıkt“ S3

Inmen mıt eiınem Eucharistischen Kongress veranstalten  324 M
Um die als Glaubenskundgebung verstandenen Feierlichkeiten?, die die Rö-

mische rage offenhalten sollten  326 In Rom un: 1n allen Diözesen der Welt-
kırche auf den Weg bringen, wurde eın VO Papst ErNAaNRNNtETr Consıglıo Supe-
rliore mıt dem Kardınal Francesco de Paola Cassetta, Frascatı, als Protector, mıiıt
dem Princıpe Marıo Chigi als Präsıdent, mı1t Anton de Waal als einem der Vıze-

327präsıdenten un: mIı1t Josef Wılpert als Mıtglıed 1M Wıssenschaftlichen Beırat
etabliert*28. Der Consıglıo Superio0re nomını1erte den Comıitato Romano für die
Durchführung der Feierlichkeiten 1n Rom un appellierte alle Bischöfte der
Weltkirche, ın ıhren Diözesen entsprechende Erinnerungsfeiern durchzuführen.
Der Appell wurde ın den Diözesen aufgenommen, die diesem Zweck Diöze-
san-Komuitees bıldeten???.

Durch das Apostolische Sendschreiben apst 1US VO Maärz 915 Mag-
NL faustique evenltus wurde das „Toleranzedıikt“ VO Maıland 313 tejerlich
erinnert: „Ium demum miılıtans ecclesia prımum 215 trıumphıs eg1t, guı qualibet
25 OomMNIZENAS insectationes perpetnuo subsequentur, die hHOoti0ra ın
humanı generıs socıetatem contulıt beneficia “° Der apst thematisıert die A4AUS
der Vertolgung durch Diocletian sıegreich hervorgegangene Kırche als OLWeEeN-

dige Voraussetzung für den heilsgeschichtlich tolgenreichen Friedenschluss 7W1-
schen dem römıschen Staat Constantıns un der Kırche. Nıchrt der Sıeg Con-
stantıns ber Maxentius 512 als vielmehr der S1eg der Kırche über den S1e bislang
verfolgenden heidnischen Staat wırd VO apst Z Signifikat se1ines Dıiıskurses
gemacht.

Dieser zwiıischen Kırche un Staat geschlossene Friede ermöglıchte ach die-
s C: päpstlichen Deutung nıcht 1L1UTr die Konversion der och PAagancen Bevölke-

3723 ASV: L’Archivio Particolare dı Pıo X! busta 8 ‚ Schreiben Toniolos Pıus VO

3724 ASV: L’Archivıo Partiıcolare dı Pıo X, busta 8 9 Schreiben Pıus MCO 1911
325 ASV: degr. Stato, ANLT1LO 1914, rubr. 4 9 tasc 3 9 Protokall der Sıtzung des Consıglıo0 dupe-
riore VO 19102 Erklärung Macchıiıs
526 Vgl PAGANO, Lettere inedıte dı Mons erem1a Bonomaell: q} Cardınale Aglıardi 1897—
1914), 1: Dall’Archivio Degreto Vatıcano, Bd (Cıtta de Vatıcano A
527 6Sl Fasc W Entwurt elınes Aufrufs De Waals die katholischen Protessoren und
Studenten aller Hochschulen,
3978 ASV: degr. Stato, A1L1110O 1914, rubr. 4 9 fasc 2’ Schreiben des Kardıinal-Staatssekretär Ra
phael Merry del Va Kardıinal Francesco de Paola (assetta VO vgl eb  O
tasc. Schreiben Wilperts den Consıglıo Superiore VO 20504 1912 Wılpert sagt seıne
Teılnahme ZU; vgl Osservatore Romano VO 011 S

5330

329 ASV: degr. Stato, A1L1T1O 1914, rubr. 45, tasc H=2
Lıitterae Apostolicae Indicitur unıversale iıubilaeum 1n memor1am paCcıs Constantıno

Magno Imperatore Ecclesiae datae. Die Martı1 1913 AAA,; D V, vol V, 1U 43 89—93,
/Zıtat
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LUNS des Imperium Romanum, sondern durch die Inkulturierung des christli-
chen Glaubens auch dıe Versittlichung der Kultur, dass Zanz 1m Sınne der
christlichen Fortschrittsidee die höhere Kulturstufe des christlichen Kuropas
organısch entstand. Die Kırche 1mM vertraglich normıierten Bündnıs MmMIt dem Staat
habe hre heilsgeschichtliche Aufgabe voll enttalten können551

Der Diskurs 1US zielt auf eınen deutlichen ezug Z Gegenwart, 1n der
die Gläubigen angehalten werden, 1mM Zeichen des Kreuzes und 1n Loyalıtät ZUT

Cathedra Petr: die Irrtumer der säkularen Zeıittendenzen überwinden: „Tum
SDEYTAYTE ıcebit, homines OCculıs ad C(rucem denu0 f1xXIs, ın hoc salutare SLENO e
Christianı NOMUAUNIS OSOTYES, et effrenatas cordıs cupiditates OMMNUINO devicturos
In Analogıe Constantıns Erscheinung des Sıeg verheifßenden Chrıistogramms
nach dem Zeugn1s des Fusebius VO (aesarea  S55 eschwört der päpstliche Dis-
urs das Kreuz als Zeichen des heilsgeschichtlichen Wıirkens der Provıdentia
Del334

Das iın Apostolischen Sendschreiben des Papstes thematisıerte Symbol der
Ecclesia trıumphans wiırd in Abhandlungen des VO  — Jesuıten geleiteten un: redi-
ox1erten, dem Heıilıgen Stuhl nahestehenden Presseorgans La Civıltä Cattolica
wissenschaftlich tundıiert. Fedele Savıo 3355 rekonstrulert 1n Auseinanderset-
ZUNS mı1t hyperkritischen Posıtionen die Konversion Constantıns VOL der
Schlacht Maxentıus &12 VOT allem anhand der Zeugnisse des Fusebius
VO Caesarea  556 un: des Lactantıus  357 un: macht diese persönliche Konversion
1n Vorwegnahme neu 338  Forschungsresultate ZU Ausgangspunkt der
Christianisierungspolitik des Kaısers se1lit dem ‚Edıkt VO Maıiland“ VO 23.1:3°°
Sowohl die Konversion Constantıns als auch se1ıne Christianisierungspolitik,
besonders auch seıne Unterstutzung der Kırche die Donatısten, werden
VO Savıo als Folge der die Ecclesia milıtans wirkursächlich begleitenden ZOtt-
lıchen Vorsehung gedeutet, ohne dass die ambivalente Haltung des Kaısers
gegenüber den Arıanern übersieht: „  hı po1 OSservı le legg1 dı C ho d1ıs-

331 Vgl PAGANO (Anm. 326) 3A Die Bischöte der Lombarde:i hatten bereıts 1mM Vorteld der
Constantın-Feıiern 1n eiınem Hirtenbriet VO Aprıl-Maı 1912 die Freiheit der Kırche au
über dem Staat eingefordert.
3372 Laıitterae Apostolicae VO Marz 1913 (Anm. 330)
3353 Vgl Eusebius, 1ta Constantıinı (Anm 26) I MSZLZIT

34 Laitterae Apostolicae VO Marz 1913 (Anm 330) 8 9 vgl ASV: degr. Stato, 11110 1914,
rubr. 4 9 tasc 26, Discorso dı Sua Santıta DPıo Papa al pellegrinı convenutiı 1n Roma 1n
Occasıone de] Giubileo Costantını1ano (Rom
5355 S AVIO SJ7 La guCITA dı Costantıno CONLrOo Massenzı10 le apparızıon1ı miıiracolose della
Croce del Salvatore, In: GivCatt (19413) Vol I, 11—52; Ühnlıich DERS., La conversione dı
Costantıno Magno Ia chıesa all’ınızıo del secolo I 9 In: CivCatt 64 d'918 Vol I7 385—397/;
vgl ASV: Segr. Stato, NO 1914, rubr. 4 5 tasc 25 DERS.,, L’apparızıone della Croce Ia Con-
versıiıone dı Costantıno Magno, ( del Comıitato Romano (Rom1
536 Eusebius, ıta Constantını (Anm. 26) I) RDG

Lactantıus (Anm. 139)
Vgl besonders IRARDET (Anm 42)

39 SAVIO 5J. Le Innovazıon1 radıicalı legislatıve dı Costantıno confermano la verıtä delle
apparızıon1, 1n: CivCatt 64 Vol 1L, 3285402
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COISO, altre favorevolj a] Crıistianesim1, altre ostilı Al PAaganecsS1MO, le dichiara-
ONn volte fatte da Costantıno, delle qualiı parlerö P1U aVan-tı, che eglı
consıderava la relig10ne CY1SL1AaNa OLNG VCIa, degna dı CSSGCLHE U

340

Für den Archäologen und Spezıalısten der Alten Kırchengeschichte Felice
Grossı Gondı S] VO Istıtuto Massımo alle Terme Rom steht ebentalls die
Glaubwürdigkeıit des Zeugni1sses VO  - Eusebius VO (CCaesarea außer rage Vor
der Schlacht ONS Milvius habe (sott Constantın den Dieg versprochen Als

Zeugn1s des provıdentiellen Wırkens tührt Grossı Gond:i den Constan-
tinsbogen aut „Senato Popolo, torse fin da qUECSLO memorabiıle J1OTT1O
(28 10 Al Anm Verft.) dovettero decretare V”erezione dı 1KC(® che
efernasse la INneIM OTrla DPater (sross]1 Gondı:ı Wal neben Orazıo Marucchi**

der bedeutendsten Multiplikatoren be1 den VO Comıitato Romano Orga-
345Nısierten Vortraägen

Zugleich befriedete die kaiserliche Christianisierungspolitik die VO trag-
mentiertfe antıke Kultur durch die nunmehr ungehindert wırkende Heılslehre
un: (Jaryrıtas der Kırche WIC C111 Anonymus dieser Zeitschrift schrieb »” L Uu11l1-
ficazıone eEHMSHanNnd LEVICGEG della SOCI1leLa 1 OINAana IL da Costantıno C©

CHNCIS19A ed efficacıa ne| Su  C lungo SOVEINO, dall edıitto dı Mılano 4] concılıo
dı Nıcea, dı (AB eglı GEFTrLAMENTE 110 en l’importanza, lo CS6
IrumentfO princıpale nelle 111all della Provıdenza PCI la P1U grandı10sa
rıvoluzione della STOFr1a ı] PAaSSapggıO della c1ıvıiltä degenerata dı Roma Pagaha alla
cıvıltä incorruttıbiıle dı Roma eristiana“ }#

In der Sıegesgewiıssheit der Kırche zeıtgenössısche Ideologien Anı
Keren un: Spaltungstendenzen WIC den Modernismus Inneren verliıeh
apst 1US vollkommenen Ablass Rahmen des proklamierten Jubi-
läums VO Weißen Sonntag (30 Maärz) bıs ZZ 0M est der Unbefleckten Empftäng-
1115 arıens (8 Dezember) 191 3*%

340 SAVIO (Anm 959) 399
341 (3ROSSI (GSONDI 5 ] La battaglıa dı Costantıno „Saxa Rubra CuvCatt 63 (41912)
Vol 385 403 /Zıtat 4023 vgl DERS L’arco dı Costantino CivCatt (1913) Vol AL
607 und ebd Vol 11 179 199 vgl ÖLLER, )as Zeugnıis des Martyrers AÄArtemius für dıe
Realıtät der Konstantinıschen Kreuzeserscheinung, Pastor Bonus 76 (1913/14 B 359
547 ASV degr Stato 1110 1914 rubr 45 tasc 25 MARUCCHI Osservazıon1 storıche e archeo-
logiche Su. donazıonı di Costantıno alle Basıliıche di Roma
545 ASV: degr. Stato, 11NO 1914, rubr. 48, fasc Z Eınladung des Comıtato Romano VO
05 1913 Zzu Vortrag VO  . CGrossı Gondı: S] 06 (3 1913 IM dem Titel Aa orande

dı Costantıno“.
344 ÄNONYMUS Costantıno Magno —— CY1ST1aN9A, (C1vCatt 64 (L918) Vol { 1 ST 276

Vol
/Zıtat DA vgl ÄNONYMUS XN Centfenarıo0o della PaCcC Costantınıana CivCatt 63 (1912)
545 Laıtterae Apostolicae VO Maärz 1913
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ADa Die Erinnerungsteierlichkeiten 1in Rom
Um die Aufmerksamkeıt der Ortskirchen auf dıe Erinnerungsteiern 1n Rom
lenken, wurden dıe diversen diözesanen Presseorgane angehalten, das rÖöm1-

sche 546  Programm veröffentlichen34/

Die Grundsteinlegung der Basılıica der Milvischen Brücke Croce
Vıa Flamını1a 18 Oktober 191 2>48 bıldete den Auftakt für die Feierlichkeiten
1ın Rom Diese LICUC Kırche machte den topografischen Ort des S1egs Constan-
t1Ns über Maxentıus 28 Oktober 212 einem kollektiven Erinnerungsort 1ın
der Weltkirche, da 1ın allen Diözesen ıhrem Bau g_espe11deF wurde. Eınen
ikonografischen Ausdruck ftand diese Erinnerung 1in Gedenkmedhaıille iın
Bronze, Sılber un: old mıt den Abbildungen apst 1US und Costantıns?*.
Die Medaıille wurde weltweıt verkauft un!:! besonders Persönlichkeiten dedi-
zıert, dıe sıch dıe Organısatıon des Constantın-Jubiläums verdient machten.

Eın Festakt Z Oktober 1912 1MmM Lateranspalast VOL den Mitgliedern der
päpstlichen Kurıe und dem Diplomatischen Orps erinnerte den Sıeg ( On-
stantıns.

Mıt eiıner Prozession C»} den Domitilla-Katakomben Z constantınıschen
Basılica Sebastıano, gestaltet VO Collegium Caultorum Martyrum, wurde
das Constantinjahr 1ın Rom liturgisch eröffnet, metaphorisch dıe Befreiung
der Kırche AaUus ıhrer Vertfolgung tejern.

[ )as Bıld des Erlösers „Acheropita” wurde VO bıs In April 1913 @ bıs
5Sonntag ach Pfingsten) ın der \A@) Constantın gegründeten Lateranbasılika

Z Verehrung der Gläubigen auSsSgeSeLZL. Am Aprıl fand eın Pontitfikalamt ın
griechischem, 13 Aprıl in lateinıschem Rıtus VOT den Kurienbischöten un:
-Kardınälen, dem römiıschen Klerus, den römischen Seminarısten un:! dem D1-
plomatıschen Orps Nachmiuttags wurde ach dem Te Deum der sakra-
mentale egen 1MmM Beıiseıin VO  . Vertretern der katholischen Verbände un vieler
Jugendlicher gespendet®. Am 10 Aprıl tand für die deutsche Kolonie ın dieser
Basılıca eın Pontitikalamt statt?>*. In der ebentfalls NC} Constantın gegründeten
Basılıca Peter erfolgte Z0) Aprıl 1913 (4 Sonntag ach Ostern) eın Ponti-
fikalamt, die Vesper miıt Te Deum un:! sakramentalem egen 1mM eliseın VO

Vertretern der katholischen Verbände. Am D Aprıl wurden 1in der Constan-

346 Vgl XVI Centenarıo della Pacc della Chiesa 1 3=19153 (Nr. 1-Nr. 15) (Rom S  %
Korrespondenzblatt des Collegıum Germanıcum eit Hungarıcum, KL 46—49; WAAL,
Die sechzehnte Saecularteıer, 1 (41945) 7 9 (Isservatore Romano Nr. 6 VO

06.01 1915 Nel XVI Centenarıo Costantınıano, enthält das offizielle Festprogramm.
34/ ASV: degr. Stato, A11lI1O 1914, rubr. 4 9 fasc. [E Rundschreıiben Chigıs VO 0305 DOMZ: 11
katholische Presseorgane 1n Deutschland werden aufgeführt.
545 (Isservatore Romano Nr. 288 VO ASV: degr. Stato, 11110 1914, rubr. 48,
tasc I5 Schreiben der Assocı1azıone Popolare Flamınıa Chıgı VO 24_.08% 1912 Eın (e=
denksteıin dıe Schlacht VO S02 wırd der Kırche VO Prıma Porta angebracht.
249 Eıne Abbildung der Medhaıulle 1} ASV: Segr. Stato, NNO 1914, rubr. 4 , tasc 4, PrOL.
350 ASV: degr. Stato, NNO 1914, rubr. 4 9 tasc 2 9 Festprogramm des „Solenne Ottavarıo“
VO 0613 1913 1n der Lateranbasılica.
351 OST: Fasc
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tın erınnernden Patriıarchal-Basılica ()stiense (S Paolo fuor1 le mura) dieselben
Liturgien Z ank die Befreiung der Kırche gefelert.

Eın teierliches Irıduum ftand VO Maı 1913 iın der Basılica Croce 1ın
Gerusalemme, dıe dıe Helena, Constantıns Multter erinnert, mıt Ponti-
tikalämtern un: Vespern

Eınen lıturgischen Höhepunkt bıldete das VO  S Papst 1US zelebrierte Pon-
titıkalamt Pfingsten (11 Maı) 1ın Sankt Peter. IDIG abendliche Beleuchtung der
Basıliken ST Peter, G1ilovannı iın Laterano un Marıa Maggıore, der Kreuze

den Fassaden der Kırchen 1n Rom un: 1ın Latıum SOWI1e dıe Christus-
INONOSTAMMEC, die den Kırchenportalen un -ftenstern angebracht -$
ebenso W1€ die Ilumiıination VO  e Privathäusern sollten weıt über die kirchliche
Offentlichkeit hinaus Wırkung zeıgen, iındem S1Ee auf die kirchliche Erinnerung

die Constantinische Wende autftmerksam machten. In der VO  - Constantına
Augusta, der Tochter Constantıns gegründeten Kıirche Agnese elerte I11all

est der Dreıifaltigkeit (18 Maı einen Gedächtnisgottesdienst un:
das Te Deum mıt.sakramentalem dSegen wıeder 1mM Beıisein VO Vertretern der
katholischen Verbände. Es tolgten lıturgische Gedächtnisteiern 25. Maı
(2 Sonntag ach Pfingsten) ın der VO Constantın gyegründeten Basılica I66=

fuor1 le INUIaA, 8. Junı (4 Sonntag nach Pfingsten) iın der constantı-
nıschen Coemeterıalkirche SS Marcelliıno Pıetro, 31 August (16 Sonntag
ach Pfingsten) 1ın der Constantın eriınnernden Kathedrale VO Albano Ia
7z1ale 352 mıt eiıner Prozession V der Katakombe be1 Marıa della Stella ZAU:
Kathedrale.

Mıt einem Dank-Triduum VO bıs Dezember 913 iın der Basılica Ma-
mna Maggıiore, einem Pontifikalamt un: einem Te Deum est Marı Empfäng-
N1S NC dem Bıld Marıa Salus Popauli Romanı tand das Jubiläum seiınen lıturg1-
schen Abschluss.

In ll diesen lıturgischen Fejierlichkeiten wurde Gott für die Befreiung der
Kırche durch Constantın gedankt un: der Anspruch aut die Kıirchenfreiheit

iımmanentem Bezug aut dıe och offene Römische rage gegenüber dem
Staat un: der Gesellschaft geltend vemacht.

IDIEG Breitenwirkung dieser Feierlichkeiten oing in Italien weıt ber den lıtur-
yischen Rahmen hınaus: So gelang der Kırche 03  9 katholisch-demokrati-
sche Jugendverbände der „TascCı democraticı CrIsStaMIA: deren Vordenker (310van-
nı Tonıo0lo W al, 1mM Kontext mMI1t den Constantın-Feiern VO bıs September
1913 iın Rom aller Stöormanover antıkirchlicher Kreıise versammeln 353

Als weıteres Indız ann velten, dass dıie Leıtung der Azıone Cattolica Italıana

352 ASV: degr. Stato, AL1LT1O 1914, rubr. 4 9 tasc 10 Schreıiben Chıigıs den ıschof VO Alba-
Lazıale, nNton10 Kardıinal Aglıiardi VO 25 08 1913

553 ASV: degr. Stato, AL1LL1L1O 1914, rubr. 45, tasc 8) Relazione del Concorso internazıonale OIN-
nastıco cattolico tenutosı ın Koma ne| settembre 15 vgl eb tasc 1 9 Der Präsıdent der
Socıietä della (s10ventu Cattolica Italıana JE Paolo Pericoli, kündıgt 1n einem Schreıiben

Chıgi VO 19..03 1912 eınen Nationalkongress se1nes Verbandes Z Erinnerung das
„Maıländer FEdikrt“ all, den „fascı democeraticı eristianı“ vgl Anm. S
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diesen Fejern aktıv teilnahm  354 un dass die „Settimana socıale dı Mıiılano“ VO

30 November bıs Z Dezember 1913 dem Motto I4a ıbertä cıvıle de1
cattolicı“ mıiıt VerweIls autf das „Maiıländer Toleranzedikt“ stand?.

Mıt scharter Kritik modernen hedonistischen Lebensstilen torderte apst
1US ıne erneUute Beifreiung der Kirche: „Während WIr der göttlichen Vor-
sehung dafür danken, da{fß S1e die Seele Konstantıns A4US dem Dunkel Z Licht
geführt hat,270  Heinz Sproll  diesen Feiern aktiv teilnahm** und dass die „Settimana sociale di Milano“ vom  30. November bis zum 6. Dezember 1913 unter dem Motto „La libertä civile dei  cattolici“ mit Verweis auf das „Mailänder Toleranzedikt“ stand?®.  Mit scharfer Kritik an modernen hedonistischen Lebensstilen forderte Papst  Pius X. eine erneute Befreiung der Kirche: „Während wir der göttlichen Vor-  sehung dafür danken, daß sie die Seele Konstantins aus dem Dunkel zum Licht  geführt hat, ... müssen wir heutzutage im Zeitalter des Fortschritts, der Zivilisa-  tion, der Wissenschaft, sogar von christlichen Regierungen die Freiheit zurück-  verlangen, die für ihre übernatürliche Mission auf Erden Lebensbedingung  ist“3%, Damit wies der Papst alle Vereinnahmungsbemühungen gerade Wil-  helms II?”. entschieden zurück. Mit gutem Grund konnte Pius X. den erfolg-  reichen Abschluss der Constantin-Feierlichkeiten mit der Erwartung verbinden,  „che i moniti salutari del Centenario Costantiniano sieno esauditi almeno dai  S 358.  cattolici per la rivendicazione della libertä al trionfo della fede  4.2.1.2 Die Constantinsfeiern in den deutschen Diözesen  In enger Kooperation mit dem Apostolischen Nuntius in München, dem  späteren Kardinal Andreas (Franz; Taufname) Frühwirt (1845—1933)*, nahmen  die deutschen Bischöfe in ihrem Hirtenbrief vom März 1913, der am Osterfest,  dem 6. April 1913 von allen Kanzeln verlesen wurde, das Paradigma von der  Ecclesia triumphans mit den daran geknüpften Forderung auf*®: Nach 300 Jah-  34 ASV: Segr. Stato, anno 1914, rubr. 48, fasc. 13, Schreiben der Leitung der „Azione Catto-  lica Italiana“ an Chigi vom 02. 06. 1912.  35 Die Vorträge der „Settimana Sociale di Milano“ in: Gioventü Italica 12 (1913); vgl. A. M.  DIEUGUEz/S. PAGANO (Hgg.), Le carte del „Sacro Tavolo“. Aspetti del Pontificato di Pio X  dai documenti del suo archivio privato, vol. II (Cittä del Vaticano 2006) 821 f.  36 Zitiert nach A. PrEırFEr, Die Befreiung des Christentums durch Kaiser Konstantin den  Großen. Vortrag gehalten bei einer Konstantinsfeier zu Speyer am Todestag Konstantins,  Fronleichnam 1913 (Speyer 1913) 14.  AAl Kap AL  38 ASV: L’Archivio Particolare di Pio X, busta 117, Schreiben Pius X. an den Bischof von  Pisa, Maffi, vom 07. 02. 1914.  39 Vgl. A. WarLz, Andreas Kardinal Frühwirt (Wien 1950); vgl. ASV: Segr. Stato, anno 1914,  rubr. 48, fasc. 4, Schreiben Frühwirts an den Kardinal-Staatssekretär Nr. 6566 vom  20.05.1913; ebd., fasc. 7, Schreiben Frühwirts an den Kardinal-Staatssekretär vom  20.01.1914: Die beiden Schreiben beziehen sich auf Berichte des Sekretärs des Nuntius, Mgr.  Schioppa, zu den Constantinsfeiern, so Nr. 7037 vom 08.01, Nr. 7038 vom 09.01, Nr. 7042  vom 10.01, Nr. 7047 vom 14.01 und Nr. 7049 vom 15.01.1914. Weder in den Akten des ASV  noch in denen des Staatssekretariats (busta separata 255 Udit. Segr.) sind sie nach Auskunft  dieser Dikasterien an den Autor vom 13. 11.2007 zu finden. Vgl. ASV: Arch. Nunz. Monaco,  busta 275, fasc. 11, Hier findet sich ein Hinweis zum Bericht des Nuntius vom 20.05.1913,  aber kein Entwurf (minuta). Eine intensive Suche durch Frau Dr. Kirsi L. Salonen, Rom, und  durch ihren am ASV beschäftigten Ehemann blieb ebenfalls erfolglos (Nachricht an den  Autor vom 25. 05. 2008).  »% Aufruf des Episkopates an das katholische Volk nebst Verordnung zur Feier des 1600-jäh-  rigen Jubiläums des Edikts von Mailand im Februar 313 vom 30. März 1913, in: Bonifatius-  bote. Katholisches Sonntagsblatt für das Bistum Fulda vom 23.03. 1913, 105f. Für die einzel-  nen Diözesen wurde ein „Jubiläumsbüchlein“ mit dem Apostolischen Sendschreiben vommussen WIr heutzutage 1m Zeıytalter des Fortschritts, der 7ivailısa-
t10n, der Wissenschaft, VO christlichen Regierungen dıe Freiheıit 7zurück-
verlangen, die für ıhre übernatürliche 1ssıon auf Erden Lebensbedingung
1ST  < 356 } Damıt wI1eSs der apst alle Vereinnahmungsbemühungen gerade Wil-
helms entschieden zurück. Mıt m Grund konnte 1US den erfolg-
reichen Abschluss der Constantin-Feierlichkeiten mıt der Erwartung verbinden,
„che monı1tı salutarı del Centenarıo Costantın1ano S1enO esaudıti1 almeno daı

555cattolicı PCI Ia riıvendicazıone della ıbertä al trionfo della tede

A IO Dıie Constantıinsteiern 1ın den deutschen Diöozesen
In NS! Kooperatıon mI1t dem Apostolischen untıius 1n München, dem

spateren Kardınal Andreas (ramiz: Taufname) Frühwirt (1845-1Dnahmen
die deutschen Bischöte ın ıhrem Hirtenbriet VO März I5 der Osterfest,
dem Aprıl 1913 VO allen Kanzeln verlesen wurde, das Paradıgma VO der
Ecclesia trıumphans miıt den daran gyeknüpften Forderung auf?©0: ach 300 Jah
354 ASV: degr. Stato, 11110 1914, rubr. 4 ’ tasc IS Schreiben der Leıtung der „Azıone (atto-
lıca Italiana“ Chigı VO 06 1912
355 Dıie Vortrage der „Settimana Socıiale dı Miılano 1: Giloventu Italıca 1 (1 vgl
DIEUGUEZ/S.: PAGANO Hegg.), Le del „Sacro Tavolo“ Aspettı de] Pontitficato dı Pıo
da1ı documentiı del SU archivio prıvato, vol I1{ (Cıtta del]l Vatıcano 821
356 ıtıert nach PFEIFFER, Die Befreiung des Christentums durch Kaıser Konstantın den
Grofßen Vortrag gehalten be1 eıner Konstantıinsteier Speyer Todestag Konstantıns,
Fronleichnam 1915 (Speyer 1916
35/ Vgl Ka
35X ASV: L’Archivıo Particolare dı Pıo X’ busta L1, Schreiben Pıus den Bischoft VO

Pısa, Maffıi, VO 02 1914
359 Vgl WALZ, Andreas Kardıinal Frühwirt (Wıen 1950); vgl ASV: degr. Stato, ALN1LIT1LO 1914,
rubr. 48, fasc. 4, Schreiben Frühwirts den Kardinal-Staatssekretär r. 6566 VO

eb fasc. 7, Schreiben Frühwirts den Kardinal-Staatssekretär VO

1 1914 Die beıden Schreiben beziehen sıch auf Berichte des Sekretärs des Nuntıus, Mgr.
Schioppa, den Constantinsteiern, Nr. 7037 VO 08.01, Nr. 7038 VO 0A01 Nr. 7047)
VO O Nr. 7047 V O1 und Nr. 7049 VO 15 O 1914 Weder 1n den Akten des ASV
noch 1n denen des Staatssekretarıats (busta 255 Udıt Segr.) sınd S1C nach Auskunft
dieser Dıkasterien den Autor VO 13 1 20607 tinden Vgl ASV: rch Nunz. Monaco,
busta Z tasc 1T Hıer tindet sıch eın 1nweIls Z Bericht des Nuntıus VO - 05 OS
aber eın Entwurf (mınuta). FEıne intensıve Suche durch Frau Dr. Kırsı Salonen, Rom, und
durch ıhren ASV beschäftigten FEhemann blieb ebentalls erfolglos (Nachricht den
Autor VO 05
360 Aufrut des Episkopates das katholische Volk nebst Verordnung ZUTFr Feıer des 1600-Jäh-
rıgen Jubiläums des Edıkts Va Maıiıland 1m Februar 313 VO Marz FW inm: Bonuitatıus-
ote Katholisches Sonntagsblatt für das Bıstum Fulda VO 23 03 K, 105 Fuür dıe einzel-
HE  — Diöozesen wurde e1in „Jubiläumsbüchlein“ mıt dem Apostolischen Sendschreiben VO
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e  e} konnte S1€, die Bıschöfe, als S1egerin AUS der Unterdrückung un: Ver-
folgung hfärv_orgeher_1, Vertragspartnerin des nunmehr christlich vgewordenen
Staats un: „Lehrmeisterin, Erzieherin (und, Anm Verft.) Mutltter der Vl
ker“? werden. Angesıchts des zeıtgenössıschen och vorherrschenden Staats-
kırchentums un der laı7zistischen Tendenzen, Kırche un Glauben in die Be-
deutungslosigkeıt b7zw. iın die Privatsphäre abzudrängen, aber auch N
innerkırchlicher Kontroversen 1m Hınblick autf den Modernismusstreıit rufen
die deutschen Biıschöfe Z Loyalıtät mıt der Cathedra Petrı, Geschlossen-
eıt der Diözesanen un! ZAR Zeugn1s 1mM Gebet un: 1mM ötffentlichen Handeln
auf: ”O mochte doch dıe Erinnerung Jjene orofßen Tage der Vorzeıt W1€e eın
Frühlingssturm VO Rom AaUusS$ durch alle Land brausen, alle Kräfte wecken,
eleben, W as erstorben, festigen, W ds schwach, freimachen, W as yebunden 1St  W 362'

Diese Verbindung mı1t dem Papst, worauf der Vorsitzende der Bischofskon-
terenz, der Breslauer Kardınal KOopp; besonders II’IWICS  363 wurde lıturgisch
durch Hochämter mıt Te Deum Pfingsten 1M Anschluss das Pontitikalamt
1ın St Deter 1n der.Communio der Kırche ZAusdruck gebracht. Ebenso anlog

den päapstlichen Feierlichkeiten wurde ın den deutschen Bıstümern das Jubi-
läum est Marız Empfängnis mı1t Hochämtern un Te Deum eendet. uch
die Kıirchenkollekten für den Bau der Basılica Ciroce Vıa Flamıinıia un den
Peterspfennig, für jede Diözese verschıiedenen Sonntagen angesetzZtr; dien-
ten als Symbol für die CNSC Verbindung der deutschen Katholiken mıt der ar
hedra Petrı Außerdem sollte während der Jubiläumszeit 1n Erinnerung den
constantınıschen Frieden 1ın der Messe die OYAatıo P7'0 DaAaCEe vebetet werden?®>

Das „Funktionsgedächtnis“ der deutschen Bischöte un: breıter Teıle des Ka-
tholizısmus, hervorgegangen 4A4US dem bıs 1Ns trühe Miıttelalter zurückreichenden
„Speichergedächtnis“ Constantın als ersten christlichen Kaıser, iıdentifizierte
sıch mı1t den entsprechenden Intentionen apst 1US Dieses „Funktions-
gedachtnıs“ wurde ın liturgischen Rıten un Vereinsfejiern?® ımplementiert un:
kommunizıiert, S@rZEE sıch aller Loyalıtätsbekundungen gleichwohl VO der
Geschichtspolitik Kaıser Wılhelms I1 dıe Constantinische Wende ab 367 un

Maärz 1913 1ın deutscher Übersetzung und diözesane Bestimmungen ZUr Ausführungsver-
ordnung ZAUE Päpstlichen Sendschreiben ZUT Erlangung des Ablasses mı1t Ablassgebeten
herausgegeben.
361 Aufrut des Episkopats VO Maärz L915: 105
362 Aufrut des Episkopats VO Marz 1913 (Anm 361) 106
363 Rundschreiben Kardınal KOpps dıe deutschen Bischöte VO LO1S: vgl ÄNONY-
MUS, Die Bedeutung des Konstantınıschen ubılaums und die Konstantıinıische Jubelteier In
KRom, In: Libentiusblatt für die 107zese Lıimburg, BOLSE 114 ZUuU Gottesdienst 1n der Domıi-
tilla-Katakombe.
364 Vgl ASV: degQT. Stato, A4MM1O 1914, rubr. 45, tasc 1 9 Bericht des Bischofs VO Augsburg,
Maxımıulıan VO Lingg, den Consıglıo Superiore VO DA Z 1015: ebd., tasc 1 5 Bericht
des Bischots VO Speyer, Michael Faulhaber, den Consıglıo Superiore VO J5 1913
3165 Aufruft des Episkopats VO Maäarz 1913 (Anm. 361) 106
366 Vgl ASV: Segr. Stato, AIL1LT1O 1914, rubr. 48, fasc 2 9 Bericht ber die „Jubelakademie“ des
Akademischen Piusvereıins Fulda, 1 Akademıische Piushefte Nr. VO Maäarz 1915 63—658
36/ Vgl Kap A  D
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UTl ın unübersehbare Konkurrenz Z gleichzeıtig stattfindenden kaıiserlichen
Regierungsjubilaum”®® un: den Erinnerungsfeiern dıe Völkerschlacht VO

Leıipzıg VO 18137 er aAd limına-Besuch der deutschen Bischöfe beim apst ın
der Osterzeıt?”®, die zahlreichen Pilgerzüge nach Rom 1mM Gefolge des papst-lichen Aufrufs un des Hiıirtenbriefs der deutschen Bıschöfe?”!, einıge reg1onale
Katholikentage*” un: dıe Errichtung eınes Kreuzes mıiıt der Aufschrift ))I
HO  e 13—1913“ >5 in Messinghausen/Sauerland in Erinnerung dıe
Constantıinische Wende belegen nıcht 1Ur die loyale Bindung breıiter Schichten
des deutschen Katholizismus den römischen Stuhl Petrı,; sondern auch den
Anspruch des Papstes un der Bischöte aut Deutungshoheit ViC} heilsgeschicht-
ıch edeutsamen Ereignissen.

Dıesen Dıiıskurs spıtzte der Jesuitenpater Viktor olb (1856—-1928), Theologie-  Iprofessor der Uniiversıität Innsbruck, der durch seıne Predigten Wıener
Stephansdom un: durch se1ıne Volksmissi:onen weiıt über den Rahmen der Uni1-
versıtät berühmt W al, geschichtstheologisch Er macht die AUS der 300-Jäh-
rıgen Martyrıumszeıt mIıt dem Sıeg Constantıns 312 sıegreich hervorgegangene
Kırche Z Sıgnifikat seınes reterentiellen Diskurses in Wiesbaden R Sep-
tember 191374 Dabe]l dient ıhm der Constantinsbogen 1ın Rom nıcht LLUT als
Symbol des sıeghaften Kreuzes, sondern als topografischer Eriınnerungsort,
dem seıne Zuhörer versammeln 31l „Dieser Triumphbogen 1St eın Marksteın
1mM Eroberungszuge des Könıiıgs der Könige — Jesu Christı in der Unterwerfung
der Völker Ebenftalls als solche Eriınnerungsorte werden die Domus Aurea
Neros un:! das in der ähe sıch befindliche Colosseum als Sıgnıfikate der Unter-
drückung durch den Staat un! die Pagalıc Gesellschaft beschworen.

Zunächst stellt olb die tormalrechtlichen Grundlagen des VO Diocletian

565 Rundschreiben KOpPpSs VO 06.01 1913 (Anm. 363)
5369 Vgl |)ANZER OSB, In diesem Zeichen wiırst du sıegen!, 1n: Der christliche Pılger. Eın
katholisches Sonntagsblatt für das Bıstum Speyer) 66
370 Vgl Hirtenbrief VO Leo VO Mergel, Bischof VO FEichstätt VO O1 05 1913, 1n: St Wil-
lıbalds-Blatt Nr. 13 VO HO05 1905 51553
371 ASV: degr. Stato, 11110 1914, rubr. 4 9 fasc 6’ Statistik des Consıglıo Superiore den
Pilgerzügen A4aUuSs Berlın, Freiburg und öln 7zwıschen dem 19.04 und 18 1913 MIt 1NS-
gesamt 1260 Pılgern; vgl Der christliche Pılger (Anm. 369)
3772 ASV: degr. Stato, A11I11O 1914, rubr. 4 $ fasc S: Bericht des Bischots VO Augsburg, Maxı-
miılıan VO Lingg, den Consıglıo Superiore VO Ol 1915
373 Vgl Chronıik Kiıirche St Vıtus, Kiırche Messinghausen, 1996, 104; vgl BRUNS, Messıng-
hausen (Messinghausen 78—80
3/4 IKOTR S „Konstantın“ Eıne zeıtgemälßse Festrede auf die konstantinische Jubelteıer.
Gehalten September 1913 Wiıesbaden 1913); vgl EHRHARDT, [ )as Christentum
1M Römischen Reiche bıs Konstantın. ede gehalten Stiftungsfest der Universıität Strafß-
burg O1 05 Sa (Straßburg Dıe historische Tat Constantıns trıtt hınter die Ecclesia
trıumphans zurück; Ühnlich MEFFERT, Konstantın der Große und dıe Befreiung des Chriıs-
teNTUMS, Mönchengladbach 19155 DPFEIFFER (Anm 356); VO  7 ROSTITZ-RIENECK S6 Der
Trıumph des Kreuzes, In Stimmen AUS Marıa Laach, (1914) 241—254; SCHÖMBGENS,
L)as Maıländer FEdıkt un das Papsttum, 11 Dıie Sonntags-Zeıtung. Organ für dıe Katholiken
Thüringens und der Provınz Sachsen, Jg Nr. VO n 19.16% 1f
375 KOLB (Anm. 374)
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erlassenen Edıkts VO Nıcomedia dar, dann den geschichtstheologischenSchluss zıehen: [)a die Politik des Kaısers, die Kırche vernichten, erfolglosgeblieben sel,; wurde der Beweıs ıhres göttlichen Ursprungs un: des yöttlichenBeıistands erbracht: AUrSt als dieser Bewelıs vollgültig un: für alle Zeıten erbracht
W dl, da war’s der Zeıt, da{ß (ott die Seıite des wehrlosen Papstes auch den
mächtigen römıschen Kaıser stellte, un: das Gotteswerk der Kırche mıiıt dem
Schlufsstein gekrönt wurde un:! dieser den Friıeden Christı wahre über den Voöl-
ern Konstantın der Gro{fße W ar CS, auf den die W.ahl des Allerhöchsten fie]“ 76

In direkter Rezeption der Geschichtstheologie des Eusebius VO Caesarea  377
un Bezug auf Constantıns Brief dıe Provınzıalen des (Ostens ach
seinem Sıeg ber Licınıus 3724 un: auf das päpstliche Sendschreiben VO März
1913 erfüllte Constantın demnach als eın Werkzeug 1mM Heılsplan Gottes 1ne
provıdentielle Mıssıon, die durch keine politisch-militärischen Wıderstände,
die olb detaıilliert darstellt?”®, aufgehalten werden konnte. Die Narratıve des
Eusebius VO Caesarea?” un des Lactantıus?®° kombinierend 111 olb nıcht
LL1UT 1mM unmıttelbaren Eıngreıitfen (sottes (CGsunsten Constantıns 1ın der Schlacht

ONS Milvius S sondern auch 1n der Inschriuft Constantinbogen eın
Dokument sehen, das dieses emınent heilsgeschichtliche Ere1ign1s zweıtelsfrei
DEZEUST N Er qualitiziert dıe Versuche, die Kreuzesvısıon als Mythos EeNLT-
larven als „unhıstorisch, denn eın Mann VO der Bedeutung Konstantıns 1St eın
Iräumer Als weıteren Beleg zıeht die Inschriuft der VO Eusebius C1I-
wähnten Constantınstatue heran  383' ach olb konnte die Ecclesia trıumphans
Constantın nach dem Sıeg ber Maxentıius aufgrund ıhres phılosophiısch fun-
dierten Glaubens, ıhrer hochstehenden Ethik un: der erfolgreichen Inkulturie-
LUNS ıhrer Botschaft Verfolgung un: Unterdrückung überzeugen, der dıe
Pagahc „Staatsrelig10n  384 nıchts Adäquates entgegenzusetzen hatte. Der Maı-
liänder „Freıiheitsbrief“>® wırd als Resultat eınes ınneren Rıngens Constantıns
und seınes revolutionären Bruchs mıt der VOFaNSCHANSCHECN 300-jährigen Chriıs-
tenverfolgung interpretiert.

Das Beschweigen des Sıeges der Kırche 1n der Constantıiınıschen Wende durch
die verschıiedenen Denominatıonen, MCO allem durch den Patrıarchen VO Kon-
stantınopel, hat für olb einen eintachen Grund «JDas Chrıstentum, dem Kon-
stantın die Freiheit vab, 1St das Christentum CILCI Kırche, die heute jubelt, W1€e

376 KOLB (Anm. 374)
3/8%

377 Eusebius, ıta Constantını (Anm 26) 1L,
KOLB (Anm 374)

379 Eusebius, 1ta Constantını1 (Anm. 26) I) AD
30

381
Lactanctıus (Anm. 139) 4 9 A
KOLB (Anm. 374) 7) vgl LAVEN, Konstantın der Grofße und das Zeichen Hımmel

(Irıer
387 KOLB (Anm 374) eb
383 Eusebius, Hıstor1ia ecclesiastica (Anm 26) 9’ 10—11; vgl DERS., Vıta Constantını
(Anm 26) 4 9
384 KOLB (Anm..374)
385 KOLB (Anm. 374) I
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un:! weıl S1e VOT 600 Jahren gejubelt hat, 1st das Christentum WHSCTEI: Kırche,
der eınen, heılıgen, katholischen un: apostolischen, die auf dem Felsen steht, auf
den der Fınger (sottes geschrieben hat et portae iınter1 110 praevalebunt. ‚Dıe
Pforten der Hölle werden S1Ce nıcht überwınden  Ca 386. Folgt I11all Kolb, hat 11UT die
katholische Kırche als Kırche Jesu Christiı den legitimen Grund, ıhre Befreiung
AaUuUs der Unterdrückung durch die Pagahc Staatsrelig10n als Sıgnifikat des eıl-
wıirkens Gottes ın der Geschichte fejern.

Dıie Ecclesia trıumphans W al auch eın dominiıerendes Symbol auf der Thea-
terbühne MC VOLS: ın suggestiven Szenen dıie ZUE heilsgeschichtlichen Hr-
e12N1S stiliısıerte Constantinische Wende verkündigen. Anknüpfungspunkt

die VO Jesuıtenorden konzıpierten un: ın seınen Kollegien gepflegten
Schuldramen mıiıt apostolischen Intentionen, die sıch allmählich aus der TIradıti-

der mıiıttelalterlichen Passıons- un:! Mysterienspiele lösten??7. Durch Adolph
Kolping (1813—1865) un: die Gesellenvereine wurde diese TIradıition wıeder auf-
S  ININCI, 1n den Kulturkämpten des 19 Jahrhunderts die Deutungshoheit
des Katholizismus aut der Bühne wıeder 388  gew1nnen

Am Beıispıel einıger Bühnenwerke den Constantıinteiern 913 lassen sıch
referentielle Dıiıiskurse 1mM Medium des Theaters Gestalt un Wıirken des ErSIieN
christlichen Kaısers analysıeren. In Irıier wurde 1ın dem VO Wıilhelm Bıesten
verfassten Bühnenwerk®° der Irıumph der Ecclesia milıitans durch Constantıns
Polıitik inszenilert.

[ )as Spıel wurde ın Verstorm VO Sprechern 1n Akten vorgetragen, die auf
eın Jjeweıliges Szenenbild mıt Darstellern verwıesen. Hınzu ral eın Chor, der
Auszüge AUS Werken Mendelssohn-Bartholdys un: A4aUS dem Irıerer Gesang-
buch vortrug. Im ersten Akt ADa Kreuz den Heıden iıne Torheit“>° tragt die
Kırche die Botschafrt Jesu Christı 1ın die Hauptstadt des Imperium Romanum, die
sıch als Dea Roma verehren lässt. Kontrastıv WeLEN 1mM Szenenbild die Roma un:
dıe Kırche mi1t Petrus auf Im Akt, der der Verfolgung gew1ıdmet ist7l tührt
die Kırche ıhre Kınder ın die Katakomben. Vor dem Prätor als Symbol des
richtenden Staats steht 1mM Szenenbild die getesselte Kırche, die eıner (3Otter-
STtatue optern CZWUNZCH wiırd. FEın getesselter unge un! eın (Greis
betend den Martyrertod. Der Akt bringt die Wende Auf dıe flehende Bıtte der
Kırche, der Unterdrückung eın Ende bereıten, sendet (sott Hılte „Und der

356 KOLB (Anm 374) 15; ahnlich GRAUERT, Konstantın der Große und das Toleranz-Edikt
VO Maıland. Festrede be1 der Konstantıinteier ZUuUr Erinnerung die Freigabe der christlı-
chen Religionsübung 1mM Jahre S 1mM Kgl Odeon München gehalten Sonntag, den
18 Maı 1913 (München 15—18; vgl den Nachruft auf den spateren Präsıdenten der SOör-=-
res-Gesellschaft VO  Z (GGÜNTER 1N H] (1924) 169—196
35/ Vgl bes ]'- VALENTIN, Le theäitre des Jesultes ans les pays de Jlangue allemandeS
, Bde (Bern WIMMER, Jesuitentheater, In: UESTER (He.), [Das Jahr-
undert (Regensburg 149—166
388 Vgl PÖLLMANN OSB, Kreuzerhöhung. Hıstorisches-liturgisches Schaustück 4Us der
Zeıt Konstantıns des Grofen 1n Aufzügen und Nachspiel (München
389 BIESTEN, Constantın der Große FEın Festspiel (Irıer
390 BIESTEN (Anm. 389) 5—=
391 BIESTEN (Anm. 389)
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Heıland Ort ıhr Flehen. Schau, dıie Wolken sıch verzıehn, Troöstlich blinkt eın
Stern hernieder, Dieser Stern 1St Constantın  e 392. (3anz 1mM Sınne des Lactan-
t1US 30923 wiırd das caeleste sıgnum De: vorgetragen. Im Szenenbild erscheint Con-
stantın, der diese Vısıon VOLI dem Hıntergrund der Irıerer Mondlandschaft hat
Die Schlacht der Mılvischen Brücke wırd 1M Akt”“ inszenıert, VO hor
mMI1t Auszügen A4AUS dem Oratoriıum Judas Makkabäus VO Georg Friedrich Han-
de]l (1685—-1759) umrahmt un: mı1t dem Auftritt Constantıns un:! dem Zeıgen des
Labarums gekrönt. Im Akt wırd der „Erlass“ VO Maıland® dargestellt,
dass Constantın auf (sottes Inspıiration hın der Kırche die Freiheit gewährt. In
der szenıschen Darstellung nımmt diese dieses Recht freudig ENLZESCNH, 1mM

Akt endgültig iıhren Irıumph teiern  396. Eın Schlusschor mıiıt einem Danklied
un dem Hymnus „Fest soll meın Tautbund immer stehn“>? beschliefßt die SZC-
nısche Darstellung.

Mag auf den ersten Blick diese Dramaturgıe des deklamatorischen Vortrags
mıt szenıschen Darstellungen gegenüber der des Schauspiels MIt tiktionaler

3985Handlung einfach erscheıinen, 1st gleichwohl diese aAallZ autf persuasıve Wır-
kung abgestimmte orm Bıestens nıcht unterschätzen. Indem die iın Verstorm
vorgetragenen sechs Narratıve auf iıne Jeweıls eıgene szenısche Präsentation
zıelen, tokussieren S1€e die Autmerksamkeit der Zuschauer auf das visualisıerte
Sıgnifikat der Ecclesia trıumphans, mıiıt der S1e sıch identifizıeren konnten. GJOoN=
stantın 1sSt dabej blofß Mıiıttel ZzUuU Zweck, da den Sı1eg der Kırche durch das
Heıilswirken (Gottes vollstreckt. Gerade auf der Bühne MUSSTIE dieses sıegverhei-
Kende Sıgnıfikat für den seıne politisch-kulturelle Selbstbehauptung kämp-
tenden Katholizismus als Miıttel seiner Stärkung un Zuversicht gelten.

AT T Das „Toleranzedıikt“ VO Maıiıland 315
als normatıves staatskırchenrechtliches Symbol

Wurde der S1eg der Ecclesia nılıtans 312 über den PAsalıCcI) Staat Z Voraus-
SELZUNG gemacht für dıe Tatsache, dass die Ecclesia trıumphans den Frieden mı1t
dem konvertierten Constantın als Kepräsentant des nunmehr christlichen Impe-
um Romanum erst ermöglıchte, W al 1n diesem Referenzdiskurs LLUT kon-
SECEQUECNL, den constantınıschen Frieden mıt der befreiten Kırche Zu normatıven,
transhıistorischen Ma{(stab machen, dem die entsprechenden Staat-Kıirche
Beziehungen 1n Deutschland, teilweıise auch ın Frankreıch, wurden.

G BIESTEN (Anm 389) 13
43 Lactantıus (Anm 159) 4 5 k
J4

95
BIESTEN (Anm 389) 1620

3196
BIESTEN (Anm. 389) 20
BIESTEN (Anm. 389) —

U BIESTEN (Anm. 389) 26
U Vgl FLINTERHOFF, In hoc S12NO0 vinces! Schauspiel 1n Akten AaUus den Tagen OOn

stantın des Großen, (München/Recklingshausen J. ECKENSKORN, Chrıstus sıegt.
Schauspiel 1n Akten AaUus der eıt Konstantıns (München mıiıt lıturgischen Elementen
PÖLLMANN (Anm 388).
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Der Bischof VO Speyer un: spatere Kardınal VO München, Miıchael VO

Faulhaber (1869—1952), machte auf dem Katholikentag VO Metz 913 die Con-
stantınısche Wende Banz 1mM Sınne der Interpretation apst 1US un: der
Giviltä Cattolica ZU beherrschenden Thema dieser öffentlichen Demonstrati-

des deutschen (La:en-)Katholiızısmus.
Die durch die Maıiıländer Vereinbarung 313 gewährte Religionsfreiheit wiırd

VO Faulhaber rechtsonthologischen Aspekten verstanden, dass die
Kırche „eıne treie rechtstähige Gesellschaft (uSt Anm Verf.), die 1ın der Aus-
übung ıhrer VO (sott erhaltenen Mıssıon sıch selbständıg betätigen un hıerın
VO keiner Macht der Erde tyrannısıert werden darf“>°. Der Rechtsanspruch der
Kırche dıivinı IUNVLS sSe1 VO Constantın anerkannt un: iın die orm eınes Vertrags
mıiıt ıhr gebracht worden, der ein tradıtionelles Recht, verbindlich auch für alle
spateren christlichen Kaıser, begründete.

So annn Faulhaber auch das „Maıländer Edikt“ als Gründungsurkunde der
„staatsbürgerlichen Freiheıit der Kırche“*° qualifizieren. Constantın habe als
Werkzeug der Providentia De:1 dıe durch keıne staatlıche Repression autzuhal-
tende ethisch-spirituelle Macht der Kırche erkannt, dass S1e 1n die ıhr durch
yöttliches Recht verbriefte Freiheıit entlie{ un:! SI damıt ıhr segensreıiches Wır-
ken für das teilweise och Aapallc Imperium Romanum ungehindert entfalten
konnte.

In die TIradıtion der die kırchliche libertas respektierenden christlichen Dlerr
scher stellt Faulhaber den Merwoinger Chlodwig, den „Iraänkıschen Konstan-
Ohal un:! d1e mıttelalterlichen Kaıser des Sacrum Imperium Romanum VO  -

arl dem Grofßen
Diese auch für seine Gegenwart vorbildliche constantınısche abendländische

Kırchenfreiheit kontrastıiert Faulhaber mıt der Entwicklung des byzantınıschen,
cäsaropapistischen Staatskırchentums, dem allerdings auch Constantın be1-

habe „Der CX freundliıche Staat annn der Freiheıit der Kıirche SCr
tährlicher werden als der kirchenteindliche Staat“ 102 Sowohl den Gallıkanısmus
als auch den Febronianısmus un den Josephinısmus sieht der Bischof VO Spey-

ın der VO Byzanz grundgelegten Tradıtion. Dem dıe Kirchenfreiheit M
tierenden „Maıländer Toleranzedikt“ Constantıns stellt Faulhaber als abschre-
ckendes Beıispıel das „Toleranzedıikt“ Josephs AT VO 1784 gyegenüber, das den
„Hafs alles Katholische“*°5 geduldet un:! die Kırche geknebelt habe In
scharf antıliberaler Volte wırd Joseph I1 als eın Kaıser dargestellt, „der mi1t Be-
ZUS auf die Kırche Freiheıt Knechtschaft nn un Knechtschaft Freiheit“ 404
Faulhaber macht die Aufklärung für die Umkehr der VO Constantın gesetizten
Ma{iisstäbe verantworrtlich: Folglich MUSSTIE für die Kırche die negatıve Religions-
399 VO  Z FAULHABER, [)as Maıiıländer Edıkt und dıe Freiheit der Kırche, 1: Der christliche
Pılger 66 274—27/95, AT und 290 f’ /ıtat ME
400 FAULHABER (Anm. 399) ebd

02
FAULHABER (Anm. 399) ebd

03
FAULHABER (Anm. 399) ebd

04
FAULHABER (Anm. 399) ebd
FAULHABER (Anm. 399) S
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treiheit VO geringer Wırksamkeit se1N, da ıhr die posıtıve abrogiert wurde. Die
Perversion des Freiheitsgedankens, der Bıschof, tand ıhren Höhepunkt 1ın der
Französischen Revolution mıiıt ıhrer die Freiheit der Kırche bedrohenden Stofßs-
richtung. In der Tatsache, dass ın der Paulskirchenverfassung \W(O) 28 Maäaärz
1849*° un: 1ın der preufsischen Verfassung VO 31 Januar 850406 dıie posıtıveReligi0onsfreiheit Verfassungsrang hatte, sıeht den „Geıst VO konstanti-
nıschen Religi1onsedikt“ *7, Dagegen werden VO ıhm die Kulturkampfgesetzeals „eIn Galgen der kırchlichen Freıiheıt, (Gelst VO diokletianischen Blut-
edikt‘ 408 bezeichnet.

ber das Sıgnıfikat des Maıiıländer Toleranzedikts 313 tührt Faulhaber seinen
Dıskurs Z Jesuitengesetz VO Julı 872409 „ 3O da{ß die deutschen Katholi-
ken 1mM Jahre 1913 das Toleranzedikt VO Maıiıland un das Intoleranzedikt VO
Berlıin Mm ftejern können“+#1°. Constantın habe Rechtsentscheidungennıcht wechselnden Mehrheiten oder Mafßnahmen VO Verwaltungsbehördenüberlassen.

Faulhaber begründet seıne Forderung ach Aufhebung des Jesuitengesetzes
VO SE naturrechtlich: „Die bürgerliche Freiheit 1St eın Gnadenalmosen, S1e
1St 1ne Rechtsforderung, eın Suum CULGQUE. Das Jesuitengesetz erscheint uns 1mM
Spiegel des konstantinischen Freiheitsediktes als 1ne des deutschen Namens,der eutschen Führerstellung 1mM Kulturleben unwürdige Rechtskarikatur, als
1ne 600 Jahre veraltete Schließkette der relıg1ösen Freiheit“ 411

(san7z 1m Sınne der naturrechtlichen Tradıtion, des Canonischen Rechts un:
der Enzyklıka QOnanta UTa  c mıt dem Syllabus Papst 1US VO Dezember
864412 listet Faulhaber die Freiheitsrechte der Kırche als Socıetas perfecta IM-ber dem Staat auf, ohne 1ne ındırecta nach der Lehre Roberto Bellar-
mM1nOs 5)] (1542-1621) für das Petrusamt EXDTESSIS verbis stipulieren“?, Unter
ezug auf Constantın betont der Bıschof VO Speyer, dass die Freiheitsgarantiefür die Kırche 1ne ordnungspolitische Wırkung für das Gemehnmwohl Zzur Folgehabe Er tührt 1m Eınzelnen die Lehr- un! Bekenntnisfreiheit VOT allem 1MmM
Schulunterricht, dıe Freiheit der Kırche, sıch eıgene Verfassungs- un: Verwal-
tungsstrukturen mıt dem Petrusamt der Spıtze geben, das Recht auf Kul-

405

406
Verfassung des deutschen Reıiches VO 03 1849, $ 144 und 147
Verfassungsurkunde für den Preufßischen Staat VO 31 1850, Art

40/ FAULHABER (Anm 399):
408 FAULHABER (Anm 399) eb
409

253
Gesetz, betreffend den Orden der Gesellschaft Jesu. Vom 4. Julı 1872 ın GBI 1872,

410 FAULHABER (Anm. 599) D
41 1 FAULHABER (Anm. 599) ebd
412 Pivus 1  9 Encyclica „Quanta Cura“ vom 08 1864 MIt „Syllabus errorum“ (DH 2901—
2980): 55 Error: Ecclesia Statu statusque 1b Ecclesia seiungendus eSst.
41 3 BELLARMINO SI Iractatus de pOLESTALE Summ1 Pontificis 1n rebus temporalıbus (Romvgl neuerdings SCHMIDT-BIGGERMANN, Dıie polıtısche Phiılosophie der Jesuuten:Bellarmıin und Suare7z als Beıispıel, 1N: FIDORA/]. FRIED/M LUTZ-BACHMANN/L.. SCHORN-
SCHÜTTE e@2.)s Polıitischer Arıstotelismus und Religion 1n Miıttelalter un: Früher Neuzeıt,(Berlın 163—178
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tusfreıheıt, das Jurisdiktionsrecht ber ıhre Gläubigen un:! das Recht aut eigene
Besitzstände an

So W1€ Faulhaber den constantınıschen Frieden als normatıve Rechtsidee 1N-
terpretiert, 1St CS LLUT konsequent, dass SWr die staatskıirchliche Bevormun-
dung der Kırche 1im aufgeklärten (Spät-) Absolutismus un die strikte
Irennung VO Kirche un: Staat einem rechtlich geregelten kooperatıven Dualıs-
111US zwiıischen Staat un: Kırche, Ww1€ aller Asymmetrıen 1ın Deutschland
anzutreften sel, den Vorzug g1bt414 SO o1bt Constantıns Kırchen- un Christıia-
nisierungspolıtık als Sıgnıfikat für den Bischof den unıversalen, transhıstor1-
schen Ma{istab ab „Konstantın tührt den Namen des Großen nıcht I11UL, weıl
den Meilenstein eiıner Staats- un: Gesellschaftsordnung SELZUE; mehr
noch, weıl als erstier den /Zäsaren den großen Gedanken taßte
Mıt kleinlichen Polizeimaßnahmen ßt sıch iıne Religion mMI1t yöttlichem Wahr-
heitsgehalt nıcht unterdrücken

Gegenüber dem französıschen Modell der Irennung VO Kırche un:! Staat
ach dem (zesetz VO Dezember 1905, 1ın dem Faulhaber dıe Legalisıerung
des ZUur Herrschatt gekommenen antıkiırchlichen La1zısmus siecht“6®, hat für
das 1merikanische Modell eın ZEW1SSES Verständnıis, da ach ıhm der „relıg1öse
Charakter des öffentlichen Lebens 1mM allgemeınen S4107  gewahrt sel Er ann sıch
sehr ohl die Kırche ohne jede verfassungs- oder völkerrechtliche Absıcherung
durch den Staat vorstellen: „Die Jahrhunderte VOT dem konstantinischen rel1-
brief sınd der Sikularbeweiıs 1n Blutschrift dafür, da{ß die römiısche Kirche auch
ohne Staatshilte lebensfähig bleibt“ 418 Gleichwohl sieht der Bischof ın der ren-
NUNS des Staats VO der Kırche den Auftakt VO der Loslösung des Gemeın-
W 6SCI1IS N®  e jeder Religion un: damıt VO jeder sıttlıchen Ordnung: „Gallıa
docet

Die Bemühungen des deutschen Katholızısmus, sıch mıiıt dem wılhelmi1-
nıschen Staat versöhnen, unterstutzt Faulhaber mıiıt seıner Argumentatıon:
Er begründet das deutsche Modell eıner staatskirchenvertraglichen Regelung
des Verhältnisses VO Kırche un:! Staat nıcht L1UT naturrechtlich mı1t den VO

der Kirche vermittelten, vorpolıtischen normatıven Grundlagen des Gemelnwe-
SCI15, sondern auch mi1t der natıonalen Loyalıtät der Kıirche: auf der Fahne
Konstantıns steht geschrieben: [)as Kreuz tührt auch natıonalen Irıum-
phen  ©2

Der Bischot VO Speyer weıiß die persuasıve Wirksamkeıt seıner Rede aut dem
Katholikentag Metz unwelıt der französıischen (Grenze einzuschätzen, WE

414 FAULHABER (Anm. 399) 2790
415 FAULHABER (Anm. 399) 790
416 Gleich SÄGMÜLLER, Dıie Irennung VO Kırche und Staat. FEıne kanonistisch-dogma-
tische Studie (Maınz 1907), 1n ntwort autf das Irennungsgesetz der Französıiıschen Republık
VO 05 1905

17 FAULHABER (Anm 399) 790
415 FAULHABER (Anm 399) ebd
419 FAULHABER (Anm 399) ebd
470 FAULHABER (Anm 599 ebd
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dezidiert la1ızıstische un kulturkämpferische Tendenzen*! auf das
Christogramm auf das Constantın als Dieg verheißendes Symbol
SC Kampf Maxentıus ZESELZL habe „Das 1ST die Jubiläumsgabe des
Katholikentages konstantıiınıschen Jahr C111 flammendes Gelöbnıis aut dıe
sıegreiche Standarte des Kreuzes Kırche (zottes treigeborene Königsbraut des
Kreuzes deine deutschen Katholiken wollen die Ehrenlegion deıines Kreuzes,
die Wehrkraft deiner Freiheıit seıin  422

Die Constantıinische Wende als Wegbereıiter
für dıe weltgeschichtliche Bedeutung der Kırche

Der Jesuıtenpater Vıktor olb argumentiert katechetischer Absıcht WIC
viele kirchlichen Multiplikatoren SCINCINMN reterentiellen Diskurs den welt-
historischen Folgen des „Maıländer Edikts“#3 ach olb WTr die Versiıtt-
lıchung VO Gesellschaft un:! Kultur gerade angesichts der Barbareninvasıonen

der YENOVALLO ILMDETUL dıe erst dle translatıo ILMDETUL der Karolinger ermöglıch-
vEs nıcht denkbar ohne die VO Constantın befreite Kırche MITL dem Petrusamt

424iıhrer Spiıtze
Den protestantischen Hıstoriker Ferdinand Gregorovıus e-

rend stellt olb das christliche KRom, ındem dıe urbs Z Quelle aller Kultur
FEuropas erklärt als das dominiıerende Sıgnifikat des christlich humanıstischen
Selbstverständnisses MIL unıyversalem Geltungsanspruch dar das der Pro-
uıdentıia De:1 mML ıhrem unıversalen Heilswillen begründet 1ST Diese habe sıch
Constantıns auch iınsotern als Werkzeug edient als Gefolge der Gründung
Constantınopels als polıtıscher Hauptstadt die Kırche die urbs als S1t7 des Petru-
Samıtes ber den Apostelgräbern AT Metropole iıhrer spirıtuellen un kulturel-
len Ausstrahlung machen konnte olb stellt dem relatıyıerenden Hıstorısmus
die geschichtstheologische Methodologie die das Sıgnifikat der Eccle-
S14 trıumphans VO 312/13 enthistorisiert un provıdentiellen Zusam-
menhang stellt der die Verheißung Jesu Christiı Detrus (Mt 16 174 19) C11-

schliefßt un:! SC1IN Telos eschatologischen Reıich (sottes auf Erden haben wırd
das die polıtıschen Mega Urganısationen der Geschichte WIC das Imperium Ro-
ANY  9 das byzantınısche Reich das Reich der Karolınger un das Heılıge
Römische Reich (Deutscher Natıon) transzendieren un die Kırche ZAUEE oll-
enéung tühren wırd.

Ahnlıich geschichtstheologisch begründet sıeht die Civıiltä Cattolica Zanz
Sınne des christlichen Fortschrittdenkens ı der Constantinıschen Wende den
Durchbruch instıtutionalısıerten Kultur der (Jarıtas un: des Reiches
Gottes, das dıe Geschichte der Menschheit als Heilsgeschichte bestimmt „Der
421 Vgl Kap Z
4272

423
FAULHABER (Anm 399) 2791

424
Vgl ROMEIS OFM Wıe wurde das Christentum Weltreligion (Wıesbaden
KOLB (Anm 374) 12

4725 (GGREGOROVIUS Geschichte der Stadt Rom Mıiıttelalter, Bde (München hier
Bd Ka 10
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nO1 cattolicı po1 S1&N1.1CO, signıfiıca significhera SCHIDIC l primo allo
stabılımento del dı Dio nella socıetäa, OINC tale, nelle SW legg1n, nella SUl  5

vıita  C426 Wenn gerade VO den der Cathedra Petrı loyal verpflichteten Jesuliten
die 7zunehmenden Apostasıe VO den Normen un: theologischen Fundamenten
des Christentums diagnostizıert wırd, erhält die durch dıe Constantinische Wen-
de ermöglıchte Christianıisierung der Welt eınen verpflichtenden Imperatıv, der
nıcht NUr die kulturellen Koordinaten Kuropas erinnert, sondern dle ur-

rechtlichen Grundlagen der menschlichen Kultur überhaupt beschwört: „L,ppe-
ro dobbiamo conchiudere che la soc1letäa CONLEMPOTANEC 1O potra rısorgere dalla
abiezi0ne in CM caduta, 110 CO rimettere 1n 11O0O la memorI1a della grande
D pacıfıcatrıce dı Costantıno agnoO, perc10 STESSO rıtornare al culto della
unıtäa, ıbertä moralıtä crısti1ana 427

So verwıes Vaeth 5) in seinem Vortrag „Constantıne’s F.dict ot Toleratıon
an! ItSs Historical Significance“ 19 Aprıil 953 ın Bombay auf die durch von*
stantıns Religionspolitik ermöglıchte Inkulturation des christlichen Glaubens iın
die antıke oriechisch-römische un germanısche Welt als Signifikat un: Vorbild

47®%für die och als Aufgabe gxestellte Evangelısıerung der Kulturen Asıens

Fazıt: Die Constantinische Wende Begınn der Kontinuıtät der
Kirchengeschichte als referentielles Symbol mI1t normatıvem Geltungsanspruch

1m Funktionsgedächtnis der Katholischen Kırche

Als Ergebnis vorliegender Untersuchungen annn festgehalten werden, dass die
VO Michel De Cierteau 5} diagnostizıerte Dichotomie VO Geschichte als WıSs-
senschaftt un: Geschichte als in Tradıtionen un: Narratıven verwurzelte Lebens-
prax1s*” 1m Zusammenhang mıt den Constantin-Diskursen 1913 1mM kirchlichen
Bereich kaum, in der säkularen Offentlichkeit allerdings signıfıkant ausgepragt
Wa  — Dazu tırug die VO Dölger organısıerte un! erbrachte historiografische Pro-
duktion wesentlich be1 Ihr gelang nıcht 11UT die Überwindung spätaufgeklärter
Constantin-Paradıgmata un: die Inıtialzündung tür MEUEC Ansätze in der
ten Constantiın-Forschung überhaupt, sondern S$1e W ar auch mi1t der Alteren heils-
geschichtlichen Perspektive 1n der katholischen Hiıstorik, Kirchengeschichts-
schreibung un: Katechese kompatıbel, die der Constantinischen Wende als
Begınn der erstaunlichen Kontinuıität der Kirchengeschichte ıhren historischen
Stellenwert un:! ıhren referentiellen Symbolwert auch für die Diskurse des be-
gyinnenden 20 Jahrhunderts ZzuwIl1es.

Die 1n der Folge der Erklärung der Synode VO Barmen 1934 un der zweıten

4726 ÄNONYMUS, Le feste centenarıe dell’Editto d}ı Costantıno l dovere dıe Cattolıicı, 1
CivCatt Vol 1? 3—13; /Zıtat
42/ ÄNONYMUS, Costantıno Magno Ia moralıtä crıstiana, m® CivCatt 64 Vol 3) 39
409 und 6/77-691
428 ASV: degr. Stato, NNO 1914, rubr. 4 9 tasc 2 9 VAETH 5 ], Constantınes FEdiet of T:
leratıon an ItSs Historical Signitficance, 1N: The Examıner, Bombay, Nr. / vol 64 VO

26.04 MO15: 162—-164
479 Vgl methodologische Vorüberlegungen, S
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Synode der Evangelischen Kirche Deutschlands 956 autbrechende Diskussion
das Ende des „Constantıinıschen Zeıtalters“ auf evangelıscher Seite vermoch-

somıt das heilsgeschichtliche Verständnis der Constantinischen Wende 1mM
Funktionsgedächtnis der Katholischen Kırche auch über das 107 Vatıcanum hi-
LLAUS nıcht erschüttern.
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KARITL. HEINZ FRANKILI DPETER TROPPEReDas „Frintaneum“ 1n Wıen
un: seıine Miıtglieder AaUus den Kırchenprovinzen VWıen, Salzburg un: (306r7
(1816—-1918). Eın bıographisches Lexikon Studien Z Frintaneum 1) Kla-
genfurt Ljubljana Wıen: Mohorjeva Hermagoras 2006 336 Seıten, SBN
978-3-_7086-0250-9
KARL. HEINZ FRANKL RUPERT KLIEBER(Das Priesterkolleg St Augustın
„Frintaneum“ iın Wıen S16 bıs 1918 Kırchliche Elıte-Bildung für den Donau-
Alpen-Adria-Raum Studien AL Frintaneum Z Wıen öln Weı1lmar:
Böhlau Verlag 2008 ISBN 978-3-205-77659-8®

In Wıen estand VO S16 bıs 918 als Biıldungsanstalt für ausgewahlte Ge1lst-
lıche A4US allen Kronländern der onarchıe das KLn höhere Weltpriester-
instıtut Z Augustin“ Dıie dort wohnenden, VO  z ıhren Bischöten AUS-

gewählten un: VO Kaıser berufenen Geıistlichen sollten 1ın eiınem Zeıiıtraum
VO dre1 Jahren der Unwversıität das Doktorat der Theologie erwerben. [Das
Instıtut wurde VO  e insgesamt SO Priestern esucht. Biısher wen12g bekannt, ha-
ben dıe Herausgeber in eiınem ersten Band seıine Geschichte un C].€I'l Lebensweg
Jjener 260 Frintaneer dargestellt, die A4US den Kırchenprovinzen VWıen, Salzburg
un: (GOrz kamen. Für die Bıogramme zeichnen österreichische, iıtalıenısche,
slowenische un:! kroatische Autoren verantworrtlıich. Darın spiegelt sıch SOMIt
noch eın wenıg das Zusammenleben der Natıonen 1in der onarchıie.

Den Anfang macht ine VO Frank! verfasste Darstellung der Gründungsidee
des Instıtuts un: seıner Geschichte. Dessen geistiger Vater W alr der damalıge
Burgpfarrer (seıt Jakob Frint A4AUS Nordböhmen, der se1ıne Gymnasıal- un
Hochschulstudien 1n Klagenfurt un: La1ıbach absolviert hatte. Bereıts mMI1t dem
Gedanken das Priıestertum befasst, hatte sıch nıcht Z Eintritt ın eın G:
neralsemiıinar entschliefßen können. 792 Ar dann ın das wıedereröffnete CI Z=

bischöfliche Semiıinar Wıen ein. SeIlit 80O1 Hotkaplan, beschäftigte sıch, durch
dıe Schriften Johann Michael Saijlers9mı1t Fragen der Priesterausbildung.
Er blieb ZWAaTr den Vorstellungen der Aufklärung verhaftet, VERDBFAL aber Ww1€e Sajler
iıne Verinnerlichung un: Förderung der Herzensbildung. Frint CW anı Kaıser
Franz für seıne Ideen S16 gründete dieser das spater SO Frintaneum un WwI1eSs
ıhm das ehemalıge Wıener Augustinerkloster als S1tz er Kaıser verfolgte
damıt jedoch noch andere Ziele als Frıint, denn erwarteie VO der Kırche un
ıhrem Klerus eınen Beıtrag Z Integration der auf dem Wıener Kongress für die
onarchıe LICU CWONNCHNECH Gebiete. Diese unterschiedliche Zielsetzung T1IN-
Cl das 552 vegründeten Collegium Germanıcum. Wiährend namlıich Ignatıus
VO Loyola un: die Gesellschaft Jesu die Ausbildung vorbildlicher Seelsorger
beabsıchtigten, erhoffte dıe römıiısche Kurıe davon se1lIt Papst Gregorn die
Ausbildung eines kirchlichen Führungspersonals für das Reich Das Frintaneum
W dl zunächst och mı1t erheblichen Akzeptanzproblemen konfrontiert, denn
nach dem Kırchenrecht fiel die Priesterausbildung nıcht ın die staatlıche, sondern



Rezensionen 283

in die bischöfliche Zuständigkeıit un be] den Bischöten WAar noch die Erinnerungdie Generalseminare Josephs wach, die S1Ee VO  S der Priesterausbildung AUS-

geschlossen hatten. Die Vorurteile wurden jedoch allmählich überwunden. Von
S16 bıs 918 studierten nämlich AaUS den Kırchenprovinzen VWıen, Salzburg un
Gorz insgesamt 266 Priester 1m Frintaneum neben 98 1n der Anıma un 116
Priesteramtskandidaten 1m Germanıcum. Von den 266 Frintaneern erlangten
176 das Doktorat der Theologie. Dıi1e sorgfaltig gearbeiteten Bıogramme, die
Schriften-, Quellen- un: Literaturverzeichnisse der einzelnen Persönlichkeiten
enthalten, präsentieren eiınen orofßen Teıl der geistlichen Elıte ıhrer eıt

Nur Z7wel Jahre nach dem ersten erschien nunmehr der zweıte Band der dem
Frintaneum un den Frintaneern gew1ıdmeten Reihe Er enthält zehn Beıträge
eınes 2006 VO Instıtut für Kırchengeschichte der Uniiversıität Wıen mıt dem
Wıener Diözesanarchiv veranstalteten 5Symposı1ons, das den ersten Band teilwei-

auswertel Kupert Kleiber bietet zunaächst ein Gesamtporträt des Klerus der
Donaumonarchie zwıschen dem Erscheinungsbild als mıttelbaren Staatsbeam-
Fen un ultramontanen Erwartungen, während ar] Heınz Frank] den „Erioledes Instıituts Beıispiel der 1MmM ersten Band präsentierten Absolventen verıti-
ZIiert. Woltgang Treıidler bietet eınen konzısen UÜberblick über die Theologische
Fakultät Wıen un bescheinigt ıhr ıne orundsolıde un: keineswegs aNgCPASSTE
Qualität, dıe den Friıntaneern, dıe 50 %a ıhrer Doktoranden stellten, 1ne eEeNLTL-

sprechende Ausbildung vermuttelte. eıtere Beiträge sınd dem Leben des Instı-
LULTS un! den Frintaneern einzelner Bıstümer un Regionen gew1ıdmet, wober
Jaroslaw Sebek bereıts einen Blick auf die böhmischen Länder wırft, deren Be-
arbeitung och aussteht. Reinhard Stauber ordnet schließlich das Instıtut 1n die
vesamtösterreichısche Elıtenforschung ein.

Dıie Bände yehören den besten kirchengeschichtlichen Veröffentlichungen
der etzten Jahre 1mM deutschen Sprachraum. Eıner ıhrer Vorzuüge 1STt sıcher der
grenzüberschreıtende, miıtteleuropäische Zuschnuitt. Es steht wunschen, dass
das Projekt ın weıteren, sıcher arbeıitsreichen Schritten auf die andere Regionen
der Monarchie ausgeweıtet wiırd.

Erwın (Gatz

ÄNDREAS SOHNlMemuorı1a: Kultur Stadt Museum. RO TEE Culture
Vılle Musee Herausforderungen. Hıstorisch-politische Analysen 18)
Bochum Verlag Wınkler 2006 2635 Seliten. ISBN 3-89911-069-2

Die Erinnerungskultur für Christentum un Kırchen V konstitutiver Be-
deutung hat se1it einıgen Jahren literarısche Hochkonjunktur. Den Auftakt
machte der tranzösıische Kulturhistoriker Pierre Nora mıiı1t seinem Werk „Les
leux de memoıre“, das Z005 auch 1ın deutscher Übersetzung („Erinnerungsorte“
Frankreıichs) erschıen. In Deutschland oriffen dieses Thema Etienne Francoı1s
un agen Schulze mıt iıhrem 2001 be] Beck 1ın drei Bänden erschienenen
Werk „Deutsche Erinnerungsorte“ auf. Der 1n Parıs tätıge deutsche Mediävist
Andreas Sohn hat nunmehr ebenftalls eınen Sammelband A Erinnerungskultur
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veröftentlicht der Beıtrage tranzösıischer un eutscher Autoren VErCIDNT un
damıt reizvolle Vergleiche ermöglıcht

Kirchenhistorische Fragen kommen diesem Band W ar 1L1UT Rande JT

Sprache doch eingehendere Studiıen ZAUT: kıirchlichen Erinnerungskultur
Deutschland Ca durchaus interessant« Thema Vor allem das 19 Jahrhundert
W ar bekanntlich G hohe eıt der Denkmäler So wurde SECIL dem Jubiläums ahr
des Thesenanschlages (1817) UE aufßerordentlich grofße Zahl \/(@) Lutherdenk-
mälern errichtet ach der Reichsgründung folgten Nationaldenkmiäler
Gedenken Wıilhelm un! (Itto VO Bismarck Auf katholischer Seıte bıldete
1854 C111 Denkmal für Bonifatıius Fulda mMIit natıonalem Anspruch den Auftf-
takt en1g Spater tolgten ZUuU Gedenken das Dogma VO der Unbeftfleckten
Empftängnis (1854) zahlreiche Marıiensäulen Marıenkıirchen e Aachen) un:
Marienhospitäler (Z Oln) Es WAaICcC reizvoll diesem Aspekt katholischer [r
innerungskultur als Gesamtphänomen einmal nachzugehen

TW1N (satz

STEFAN SAMERSKI Johannes Paul München Beck 2008 124 Seıten
ISBN 978 406

Mıt diesem Buch hat der Muüunchener Kirchenhistoriker MG konzentrıierte,
plastısch un flott geschriebene Biographie des Papstes AUS Polen vorgelegt S1e
verzichtet aut Klischees un: zeichnet siıch wohltuend durch ıhre Intftormations-
dichte AaUuUs Man dem ext geradezu d WIC der Autor sıch durch die Masse
des gedruckten Materı1als dıesem Ereignissen überreichen Pontitikat
durchgearbeıtet hat un auf dieser Basıs WG AUSSCWOHCILC un:! zuverlässıge
Darstellung bietet. ber Details un eiınzelne Urteile ann 112  z natuürlich €e1-

CM über dıe 28 geäiußerte un nıcht beweisende Vermutung, dıe Kardı-
ale hätten 9/% den recht Karol Wojtyla 58) deshalb vewaählt, uUumm

nıcht bald wıeder CIı kostspieliges Konklave erleben LMUSSECINL Es 1ı1ST natürliıch
nıcht ausgeschlossen, dass auch solche Überlegungen autkamen. Entscheidend
WAaI ]ıedoch der Wunsch der Wähler, MG Persönlichkeit der Spıtze der Kırche

sehen, die diese MITL tester and durch dıe aufgewühlten Zeıten tführen sollte
Da eın Italıener Aussıcht auft die ertorderliche Mehrheıit besa{fß tie] die W.ahl auf
Karol Wo tyla der dem Papsttum vielfacher Hınsıcht CDn Gesıcht gab
er Vertfasser hat dies eindrucksvoll geschildert

Erwın (s3atz
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Di1e Katholische Kırche
in Deutschland

1mM Jahrhundert
mıiıt eiınem Beıtrag VO

Karl-Joseph Hummel.

Z Seıten, We1l farbige Karten,
Leineneinband,
Verlag Herder Freiburg/Br., 1095
ISBN 0782451 30129-=2

Beide christliche Kırchen haben 1M Verlauft des Jahrhunderts 1n Deutschland
Umbrüche erlebt, die denen des Zeıtalters der Reformatıiıon ın nıchts nachstehen und
diese 1in mancher Hınsıcht O8 weıt übertretten. Das hıer vorgelegte Buch schıildert
den Weg der Katholischen Kırche Deutschlands durch diese aufgewühlte eıt bıs 1ın
die Gegenwart. Es üundelt die VO Autor ın Verbindung mıt zahlreichen Experten ın
acht Bänden herausgegebene „Geschichte des kırchlichen Lebens“ (1991—-2008) und
konzentriert sıch dabe1 auf den Vollzug des kırchlichen Lebens 1m Alltag, ohne dıie
kirchenpolitischen Rahmenbedingungen auszuschließen. Die Darstellung eın
mıt dem nach der Beilegung des Kulturkampfes 1M wilhelminischen Deutschland test
gefügten, vıtalen, aber auch abgeschlossenen Katholizismus. Während bıs Z
Ende der Monarchie VO der Regierungsverantwortung ausgeschlossen blieb, brach

nunmehr AUS seiıner Marginalisierung Aaus und wurde neben der Sozialdemokratie
ZUuU zuverlässıgen Träger der Republık. K.-] Hummel schildert in eiınem eigenen
Kapıtel dıe Bedrängnis der Katholiken dem NS-Regime und das Rıngen
seıne Identität. ach dem 7 weıten Weltkrieg die Katholiken als ıne der oroßen
Wertegemeinschaften ma{fßgeblıch Aufbau der treiheitliıchen Ordnung beteılıgt.
Die Darstellung stellt aber auch Jene schweren Krısen dar, die die Kırche se1lt den
60er Jahren 1m Rıngen ıne LICUC Gestalt ertassten und die bıs heute nıcht dUSSC-
standen s1ind. Der ext 1St kompakt und eserfreundlich: Die Anmerkungen CTEn

weıtertführende Lıteratur. Der Band wırd durch tarbıge Karten erganzt, die die
kırchliche Gliederung Deutschlands 1900 und ın der Gegenwart zeıgen.
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